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euge der uren na Gottes
ank Philıp Potter

VON

Ende des VC  cn Jahres hat Hr Phılıp Potter das Amt des
Generalsekretärs des Ökumenischen ates der rchen, das selt 9’7/)
innehatte, Dr Emilio Castro übergeben HBr hat aus diesem Anl viel-
fältige Zeichen des Dankes und der Anerkennung empfangen, zuletzt In
Gestalt einer kleinen „Festschrift‘‘.! In der Tat markıert sein Ausscheiden
AUS der Leitung des ÖRK, dessen Geschicke 5E selıt der ründung in
Amsterdam 1948 miıtbestimmt hat, einen Einschnitt, der ZU FÜC  icken-
den WI1e auch Zu vorausschauenden achdenken nla gibt

In den deutschen rtchen ist Phılıp Potter eın bekannter, der erst
vorgestellt werden müßte lele Eınzelzüge seiner bewegten Biographie
sSınd beliebten Versatzstücken in der öffentlichen Auseinandersetzung
ber Wesen und jele des OÖORK geworden, in deren Verlauf Philıp Potter
die Zielscheibe VO  — sehr persö  icher Krıiıtik wurde. Hr ist geradezu eine
Symbolfigur, der sich die Geıister scheıiden. Für dıe einen erscheımint als
eine überragende prophetische Gestalt; unvergeßlich ist ihnen der Moment,

CI eım Kırchentag ın Düsseldorf 1973 Ende der lıturgischen ac
überraschend erschıen und das karıbische Vaterunser Sang Für S1e verkör-
pDert CT dıe offnung auf Befreiung und Öökumenische Erneuerung der
Kıirche Anderen erscheıint als eın bedrohlicher und gefährlıcher arls-
matıker, der den ORK in dıe Irre geführt hat Urc se1ın Eintreten für dıe
Ökumene der Menschheıit, für den amp Ungerechtigkeıit
und Unterdrückung und für eın Verständnis der Sendung der Kırche
1im og zwischen den Kulturen.

Die einen WwI1e dıe anderen spüren seine besondere Ausstrahlungskraft,
der INan sich schwer entziehen ann und die keine Gleichgültigkeit aufi-
kommen äßt ber VO  —; Jahr Jahr vergrößerte sich der Abstand ZWI1-
schen der aufgebauten Symbolfigur und der Person Phıiılıp Potter selbst
Seine eigene, unverwechselbare Stimme ging immer äufiger unter inmitten
der zustiımmenden der ablehnenden Stilisierungen. Er hat diese Erfahrung
nıcht NUur 1Im Verhältnis den deutschen Kirchen gemacht, aber Sıe hat
sıch 1er In besonderer Weise konzentriert.
er ist 6S mehr als eine freundlıche Geste, WeNnNn dieser Stelle der

Versuch gemacht wiırd, einige Worte des Dankes Phılıp Potter for-



mulıeren. l1elmenr drückt sıch darın dıe Überzeugung aus, dal3 Phılıp Pot-
ter Sıgnale gesetzt und Perspektiven eröffnet hat, dıe für dıe ökumenische
ewegung und dıe S1e tragenden Kıirchen auch in Zukunft unauIigebbar se1ın
werden. Gemeınnt sınd €]1 nıcht In erster Linie die programmatischen In-
ıtlatıven, dıe der OÖORK während selınes Generalsekretarıats untern:  men
hat ewWwl1 hat 61 s1e entscheıdend geprägt ber S1e und sSınd Aus-
TUuUC der gemeinsamen Überzeugungen der Mitglieder In den Leitungsgre-
mien des ÖRK Der ank richtet sich vielmehr auf seinen eigenen, gelst-
lıchen und theologischen Beıtrag, den nıcht zuletzt ın einer el VO

en und Aufsätzen in deutscher Sprache formuhiert hat
DreIı Impulse sollen herausgegriffen werden, dıe sıch W1e eın en

Urc seine Ööffentlichen Außerungen der etzten 15 re hindurchzıehen

Gemeinschaft dem Kreuz
Von seiner ersten Ansprache ach der Wahl ZU Generalsekretär iın

Utrecht 9772 b1Is seinem etzten Bericht den Zentralausschu 1mM SOm-
iNeTr 1984 hat Phılıp Potter unermüdlıch versucht entfalten, Was CS 61
WEn der OÖRK VO  —; sich selbst als einer verpflichtenden Gemeıinscha VO

Kırchen pricht In dieser wıiıederentdeckten Gemeinschaftsgestalt des welt-
weıten Volkes Gottes 1eg für iıh dıe ekklesiologische Bedeutung des Oku-
meniıschen ates der Kırchen Seine Versuche, den Bedeutungsgehalt des
lateinıschen Wortes COMMUNILO erschließen, seine Auslegungen VO  —
Kor 12 als der agna Charta der charısmatischen Gemeinschaft werden
ebenso lebendig bleiben WI1e seine großartige Grundriß-Skizze einer ökume-
nıschen Ekklesiologie anhand des bıblischen Bıldes VO  x dem Haus, das Aaus

lebendigen Steinen gebaut ist Der Konflikt mıt den ‚„„statıschen und der
Vergangenheıit orlentierten Kirchenbegriff:  C6 der alten Konfessionskir-
chen War vorauszusehen und unvermeıdlich.

ber bel er manchmal fast beschwörenden ede VO  z der Gemein-
schaft der Kırchen 1m OÖORK ist es andere als eın Schwärmer. Er hatte
und hat keine Ilusiıonen ber den tatsächlichen Zustand der Kıirchen in
weıten Teılen der Ökumene und ihrer Bezıehungen untereinander. HBr weılß,
daß Gemeinschaft nicht bıllıg en ist ‚„„Der Preis der Gemeimninschaft
ist das Kreuz.mulieren. Vielmehr drückt sich darin die Überzeugung aus, daß Philip Pot-  ter Signale gesetzt und Perspektiven eröffnet hat, die für die ökumenische  Bewegung und die sie tragenden Kirchen auch in Zukunft unaufgebbar sein  werden. Gemeint sind dabei nicht in erster Linie die programmatischen In-  itiativen, die der ÖRK während seines Generalsekretariats unternommen  hat. Gewiß hat er sie entscheidend geprägt. Aber sie waren und sind Aus-  druck der gemeinsamen Überzeugungen der Mitglieder in den Leitungsgre-  mien des ÖRK. Der Dank richtet sich vielmehr auf seinen eigenen, geist-  lichen und theologischen Beitrag, den er nicht zuletzt in einer Reihe von  Reden und Aufsätzen in deutscher Sprache formuliert hat.  Drei Impulse sollen herausgegriffen werden, die sich wie ein roter Faden  durch seine öffentlichen Äußerungen der letzten 15 Jahre hindurchziehen.  1. Gemeinschaft unter dem Kreuz  Von seiner ersten Ansprache nach der Wahl zum Generalsekretär in  Utrecht 1972 bis zu seinem letzten Bericht an den Zentralausschuß im Som-  mer 1984 hat Philip Potter unermüdlich versucht zu entfalten, was es heißt,  wenn der ÖRK von sich selbst als einer verpflichtenden Gemeinschaft von  Kirchen spricht. In dieser wiederentdeckten Gemeinschaftsgestalt des welt-  weiten Volkes Gottes liegt für ihn die ekklesiologische Bedeutung des Öku-  menischen Rates der Kirchen. Seine Versuche, den Bedeutungsgehalt des  lateinischen Wortes communio zu erschließen, seine Auslegungen von  1Kor 12 als der Magna Charta der charismatischen Gemeinschaft werden  ebenso lebendig bleiben wie seine großartige Grundriß-Skizze einer ökume-  nischen Ekklesiologie anhand des biblischen Bildes von dem Haus, das aus  lebendigen Steinen gebaut ist. Der Konflikt mit den „statischen und an der  Vergangenheit orientierten Kirchenbegriffen‘‘ der alten Konfessionskir-  chen war vorauszusehen und unvermeidlich.  Aber bei aller manchmal fast beschwörenden Rede von der Gemein-  schaft der Kirchen im ÖRK ist er alles andere als ein Schwärmer. Er hatte  und hat keine Illusionen über den tatsächlichen Zustand der Kirchen in  weiten Teilen der Ökumene und ihrer Beziehungen untereinander. Er weiß,  daß Gemeinschaft nicht billig zu haben ist. „Der Preis der Gemeinschaft  ist das Kreuz. ... Nur wenn das Kreuz zum Zentrum unseres Lebens wird,  werden wir enger miteinander verbunden in Einheit und Zeugnis. Das  Kreuz aber meint die Verleugnung und Absage an vieles, was uns wertvoll  erscheint, das aber nicht wirklich zentral ist für unseren Glauben an Chri-  stus, den gekreuzigten und auferstandenen Herrn.‘® In dieser Überzeu-  2Nur WEeNn das Kreuz ZU Zentrum unNnseres Lebens wird,
werden WIT miteinander verbunden ın Einheit und ZeugnI1s. Das
Kreuz aber meınt dıe Verleugnung und Absage vieles, Was uns WertvVo
erscheint, das aber nıcht WITKIIC zentral 1st für üunseren Glauben hrı-
StUS, den gekreuzigten und auferstandenen Herrn.‘“* In diıeser Überzeu-



SUuNng wußte sıch als Erbe einer großen ökumenischen Tradıtion, egin-
end mıiıt der Weltkonferenz für Pra  i1sches Christentum in Stockholm
1925, die unter dem Motto gie Communio In adorando el serviendo
OeCUMeNICA. Und hat 8 immer wieder den Satz aus der Botschafift Von
Stockholm ın Erinnerung gerufen . Je näher WIT dem gekreuzigten ( Hrn
STUS kommen, näher kommen WIT einander. Unter dem Kreuz
Jesu Christ!] strecken WIT einander dıie an entgegen.‘‘

Dialog der Kulturen

In Gemeinschafi en el dialogisch en Phılıp Potter ist cht 1Ur
eın ensch, der 1m Dialog mıt anderen Menschen ebt und en. sondern
CT hat dem Öökumenischen 0g eine Ccuü«c Tiefendimension erschlossen.
Ausdrücklich ogreift CI auf Martın er zurück, WE CT og versteht als
„Begegnung Von en mıt eben, als Beziehung zwıischen Personen ıIn
Offenheit und gegenseltigem Respekt AUus der Jleie ihrer Exıistenz heraus‘‘>.

ber VOT em 1eg ıhm daran, daß dieser og WITKIIC in Öökumen!1t-
scher Weıte geführt wird. Für ihn edeute ‚„„‚Öökumenisch‘‘ cht ‚, NUr das
Zusammenkommen und Zusammensein der Kırchengung wußte er sich als Erbe einer großen ökumenischen Tradition, begin-  nend mit der Weltkonferenz für Praktisches Christentum in Stockholm  1925, die unter dem Motto tagte: Communio in adorando et serviendo  oecumenica. Und so hat er immer wieder den Satz aus der Botschaft von  Stockholm in Erinnerung gerufen: „„Je näher wir dem gekreuzigten Chri-  stus kommen, um so näher kommen wir einander. ... Unter dem Kreuz  Jesu Christi strecken wir einander die Hände entgegen.“‘  2'‚ Dialog der Kulturen  In Gemeinschaft leben heißt dialogisch leben. Philip Potter ist nicht nur  ein Mensch, der im Dialog mit anderen Menschen lebt und denkt, sondern  er hat dem ökumenischen Dialog eine neue Tiefendimension erschlossen.  Ausdrücklich greift er auf Martin Buber zurück, wenn er Dialog versteht als  „Begegnung von Leben mit Leben, als Beziehung zwischen Personen in  Offenheit und gegenseitigem Respekt aus der Tiefe ihrer Existenz heraus“?.  Aber vor allem liegt ihm daran, daß dieser Dialog wirklich in ökumeni-  scher Weite geführt wird. Für ihn bedeutet „ökumenisch“ nicht „nur das  Zusammenkommen und Zusammensein der Kirchen ...  ,  sondern in  zutiefst biblischer Sicht ‚die ganze bewohnte Erde‘ von Männern und  Frauen in dem Ringen, das zu sein, was sie im Heilsplan Gottes sein sollen.  Der Psalmist drückt es liturgisch aus: ‚Die Erde ist des Herrn und was dar-  innen ist, der Erdkreis (oikoumene) und die darauf wohnen‘ (Psalm 24,1).  In diesem Verständnis ist die ökumenische Bewegung überall dort, wo  Christen und andere in irgendeiner Weise um die Einheit der Menschheit  bemüht sind‘“*.  Wenn Philip Potter von der „Einheit der Menschheit‘“ spricht, dann  denkt er an den Dialog der Kulturen. Als Mann der Karibik, der viele Kul-  turen in sich vereinigt, ist er nach eigenem Zeugnis ‚„fasziniert vom Ruf  zum Dialog, von der Begegnung von Leben mit Leben und ganz besonders  vom Dialog der Kulturen. Ich persönlich bin in meinem Glauben und  Leben durch die Literatur vieler Kulturen bereichert worden und ganz  besonders durch meine Begegnung mit Menschen der unterschiedlichsten  Lebensart in vielen Teilen der Welt. Es gibt heute eine Tendenz, die Begeg-  nung der Kulturen, auch der Theologien, als Quelle von Spaltung und Kon-  flikt zu sehen. Ich habe gefunden, daß mit Demut, Phantasie, Humor und  Mut in dieser Begegnung der Kulturen wirklich die einzige Hoffnung der  Menschheit liegt, die Fülle des Lebens in seiner ganzen Vielfalt in Christus  zu finden, in dem, der alle Dinge erfüllt und zusammenhält‘.sondern iın
zutiefst bıblıscher IC ‚dıe ewoNnte VO  —; ännern und
Frauen in dem Rıngen, das se1n, Was s1e 1m Heıilsplan Gottes seın sollen
Der Psalmıist drückt 6S lıturgisch aus: ‚Die Erde ist des Herrn und Was dar-
innen ist, der TeISs (o1ıkoumene) und die darauf wohnen‘ S 24,1)
In diıesem Verständnıis ist die Öökumenische ewegung überall dort,
Christen un andere iın irgendeiner Weise dıie Einheit der Menschheit
bemüht sind‘‘*.

Wenn Phılıp Potter VO  a! der ‚„Einheıit der Menschhe!i C6 pricht, ann
en den og der ulturen Als Mann der Karıbık, der viele Kul-
uren in sıch vereinigt, ist CI ach eigenem Zeugn1s ‚„faszınlert VO Ruf
ZU Dialog, VO  ; der Begegnung VO  —; en mıt en und ganz besonders
VO Dialog der Kulturen. Ich persönlich bın in meinem Glauben und
en uUurc dıe Liıteratur vieler ulturen bereichert worden und Sganz
besonders Uurc meıne Begegnung mıiıt Menschen der unterschiedlichsten
Lebensart in vielen Teilen der Welt Es gibt heute eine Tendenz, die egeS-
Nung der Kulturen, auch der Theologien, als Quelle Von paltung und Kon-
flıkt sehen. Ich habe gefunden, mıiıt Demut, Phantasıie, Humor und
Mut In dieser Begegnung der ulturen WITrKIIC die einzige offnung der
Menschheit Jlegl, dıe des Lebens ın seiner SaNzcCch 1e ın T1STUS

fIinden, ıIn dem, der alle inge rfüllt und zusammenhält‘®>.



Zum 500jährigen ründungs]jubiläum der Universität übiıngen hat ecI

1976 einen Vortrag gehalten ber die ‚„Erfahrung ottes 1mM Dialog ZW1-
schen den Kulturen‘‘. Der Vortrag schllıe. mıiıt den folgenden Sätzen:
‚„„Gott rfahren der ber diese Erfahrung nachzudenken, un das
el Theologıie treiben, wıird 1Ur ann glaubwürdig, WEeNn WIT uns mıiıt
unserem ganzen esen auf das Werk ottes ın unserexI besonderen Kultur
einlassen, auf sein Werk mıiıt und für unseIc Mitmenschen, die se1ın Bıild tra-

gCH Dies ist der einzige Dıalog, der uns die vielfältige na| und eiısheln
6OGottes erschhıeben ann und uns mıiıt seiner

Dıalog zwischen den ulturen arın lıegt eine Anfrage und Heraus-
forderung uUuNnseIc europäische Tradition VO  n Theologie und Kırche
‚„„Das westliche Christentum ist 1Ur eine spezifische Erfahrungsweise des
christlichen aubens Die ökumenische ewegung sollte eiıne Atmosphäre
schaffen, die 6S möglıch macht, 6S verschiedenen Weısen des
Denkens, der Betrachtung VOINl laubensproblemen SOWIle verschlıedenen
Erfahrungen des einen aubens gegenseıltiger Korrektur und Bereiche-
rung und damıt einem relevanteren Zeugnis 1ın der eutigen Welt
kommt.‘‘/ SO hat Philıp Potter immer NEeUu dazu aufgerufen, ber die frü-
heren scholastischen und deduktiven Konzeptionen Europas Vvon der TIheo-
ogle hinaus Formen einer ‚„realıtäts- und praxısbezogenen Theo-
ogle“‘ vorzudrıingen, ‚„dıe unserem Wiıssen dıe größere1eVON kul-
urellen und linguistischen Denkstrukturen und der ynamı der
Aktion.  eflexiıon, dıie christlicher Glaube uns ZU[r Pflicht macht,
gerecht würden‘‘?. Hier jegt für ihn eın entscheidender Beıtrag, den die
rchen der Drıtten Welt für die ökumenische ewegung eisten. So hat CT

auch seine eigene Aufgabe als eologe verstanden.

Ruf zZum prophetischen Zeugnits
Seit der Zeit der Bekennenden TC ist VO ‚„prophetischen Auftrag

der rche  .6 die ede uch der hat seit seinen nfängen seine
Ööffentlichen Stellungnahmen und Inıtiatıven 1m Horizont des propheti-
schen Zeugnisses verstanden, das der TC aufgetragen ist Philıp Potter
steht in dieser Tradıition und ist VO  —; vielen Seiten einer angeblich
mißbräuchlichen erufung auf das prophetische Amt der TO angegrif-
fen worden.

In einem grundsätzlıchen Beıtrag ;;Der prophetische Auftrag des Öku-
meniıschen Rates der rchen ıIn biblischer Perspektive‘‘?, den CT für die
Festschri ren VO  — Landesbischo Helmut laß geschrıeben hat,



entwickelt Phiılıp Potter sein Verständnis des Prophetischen. Hr spricht 1er
in erster Linie als Exeget, dessen 1e seıt seinen Studienjahren dem Alten
Testament galt ber sein Bemühen zielt weıter un richtet sıch araul, dıie
Prophetie als ‚„„‚Grundfunktion der Kırche*‘‘ beschreıiben, deren Auftrag
65 ist, ‚„‚Menschen der durch  ringenden und verwandelnden Erkenntnis
des Wıllens Gottes und ZU[r rbauung des Volkes Gottes führen Sıe ist
eine Gnadengabe (charısma) und eine Außerung des Geıistes, der HTrcC dıe
Kırche 1n der Welt wirkt‘‘10

ber ıIn diesem Aufsatz erweist 1p Potter siıch cht UTr als überzeu-
gender bıblischer eologe und usleger, sondern auch als mahnender
euge für dıe grundlegende erufung der ökumenischen ewegung. Sıe
wußte sich 1ın iıhrem Selbstverständnis immer verpiflichtet, dem ufe Christ1
‚, ZU voller Hıngabe den Anspruch des Evangelıums gehorsam sein ‘1
So ist 6S cht überraschend, Phılıp Potter 1er WIe auch vielen ande-
ren Stellen immer NeCUu auf die Botschaft der Vollversammlung in Amsterdam
1948 zurückkommt als der verpflichtenden Urkunde des Bundesschlusses
zwıischen den rchen „Hier In Amsterdam en WITr uns VO  — ıhm und
damıt voneınander aufs eue In flıc nehmen lassenentwickelt Philip Potter sein Verständnis des Prophetischen. Er spricht hier  in erster Linie als Exeget, dessen Liebe seit seinen Studienjahren dem Alten  Testament galt. Aber sein Bemühen zielt weiter und richtet sich darauf, die  Prophetie als „Grundfunktion der Kirche“ zu beschreiben, deren Auftrag  es ist, „Menschen zu der durchdringenden und verwandelnden Erkenntnis  des Willens Gottes und zur Erbauung des Volkes Gottes zu führen. Sie ist  eine Gnadengabe (charisma) und eine Äußerung des Geistes, der durch die  Kirche in der Welt wirkt‘“!9,  Aber in diesem Aufsatz erweist Philip Potter sich nicht nur als überzeu-  gender biblischer Theologe und Ausleger, sondern auch als mahnender  Zeuge für die grundlegende Berufung der ökumenischen Bewegung. Sie  wußte sich in ihrem Selbstverständnis immer verpflichtet, dem Rufe Christi  „zu voller Hingabe an den Anspruch des Evangeliums gehorsam zu sein‘““!!.  So ist es nicht überraschend, daß Philip Potter hier wie auch an vielen ande-  ren Stellen immer neu auf die Botschaft der Vollversammlung in Amsterdam  1948 zurückkommt als der verpflichtenden Urkunde des Bundesschlusses  zwischen den Kirchen. „Hier in Amsterdam haben wir uns von ihm und  damit voneinander aufs neue in Pflicht nehmen lassen ... Wir müssen wieder  aufs neue miteinander lernen, mutig im Namen Christi zu unseren Völkern  zu sprechen und zu denen, die Macht über sie haben. Wir müssen lernen,  dem Terror, der Grausamkeit, dem Rassenhaß zu widerstehen, dem Ausge-  stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling zur Seite zu sein und die Kirche  überall zum Mund zu machen für die Stummen und zur Heimat, in der jeder  ein Zuhause finden kann ... Wir wollen Gott bitten, daß Er uns miteinander  lehre, ein echtes Nein und ein echtes Ja zu sprechen.“  „Ein Nein zu allem, was der Liebe Christi zuwider ist, zu jedem System,  zu jedem Programm, zu jedem Menschen, die den Menschenbruder behan-  deln, als wäre er nicht Gottes Geschöpf, sondern ein Stück Ware, das man  ausnutzen kann; ein Nein zu denen, die im Namen der Ordnung das  Unrecht zum Recht machen, zu denen, die die Saat des Krieges säen oder  zum Kriege drängen, weil er doch unvermeidbar sei.““  „Ein Ja zu allem, was mit der Liebe Christi zusammenstimmt, zu allen  Menschen, die das Recht aufrichten, zu allen, die in der Welt einen echten  Frieden schaffen möchten, zu allen, die um des Menschen willen hoffen,  kämpfen und leiden; ein Ja zu allen denen, die — selbst ohne es zu wissen —  sich ausstrecken nach einem neuen Himmel und einer neuen Erde, in wel-  chen Gerechtigkeit wohnt.‘“!?  Auf diesem Hintergrund, und d.h. als Ausdruck eines mutigen und  gehorsamen Zeugnisses für den Willen Gottes, hat Philip Potter die so hef-Wır mussen wleder
aufs eue miteinander lernen, mutig 1m Namen Christı unseren Völkern

sprechen und denen, die aC. ber sie en Wır mussen lernen,
dem Terror, der Grausamkeıt, dem Rassenhaß wıderstehen, dem usge-
stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling ZUT Seite seın und die 17 @1
überall Mun: machen für dıe Stummen und ZUT Heımat, In der jeder
eın Zuhause finden kannentwickelt Philip Potter sein Verständnis des Prophetischen. Er spricht hier  in erster Linie als Exeget, dessen Liebe seit seinen Studienjahren dem Alten  Testament galt. Aber sein Bemühen zielt weiter und richtet sich darauf, die  Prophetie als „Grundfunktion der Kirche“ zu beschreiben, deren Auftrag  es ist, „Menschen zu der durchdringenden und verwandelnden Erkenntnis  des Willens Gottes und zur Erbauung des Volkes Gottes zu führen. Sie ist  eine Gnadengabe (charisma) und eine Äußerung des Geistes, der durch die  Kirche in der Welt wirkt‘“!9,  Aber in diesem Aufsatz erweist Philip Potter sich nicht nur als überzeu-  gender biblischer Theologe und Ausleger, sondern auch als mahnender  Zeuge für die grundlegende Berufung der ökumenischen Bewegung. Sie  wußte sich in ihrem Selbstverständnis immer verpflichtet, dem Rufe Christi  „zu voller Hingabe an den Anspruch des Evangeliums gehorsam zu sein‘““!!.  So ist es nicht überraschend, daß Philip Potter hier wie auch an vielen ande-  ren Stellen immer neu auf die Botschaft der Vollversammlung in Amsterdam  1948 zurückkommt als der verpflichtenden Urkunde des Bundesschlusses  zwischen den Kirchen. „Hier in Amsterdam haben wir uns von ihm und  damit voneinander aufs neue in Pflicht nehmen lassen ... Wir müssen wieder  aufs neue miteinander lernen, mutig im Namen Christi zu unseren Völkern  zu sprechen und zu denen, die Macht über sie haben. Wir müssen lernen,  dem Terror, der Grausamkeit, dem Rassenhaß zu widerstehen, dem Ausge-  stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling zur Seite zu sein und die Kirche  überall zum Mund zu machen für die Stummen und zur Heimat, in der jeder  ein Zuhause finden kann ... Wir wollen Gott bitten, daß Er uns miteinander  lehre, ein echtes Nein und ein echtes Ja zu sprechen.“  „Ein Nein zu allem, was der Liebe Christi zuwider ist, zu jedem System,  zu jedem Programm, zu jedem Menschen, die den Menschenbruder behan-  deln, als wäre er nicht Gottes Geschöpf, sondern ein Stück Ware, das man  ausnutzen kann; ein Nein zu denen, die im Namen der Ordnung das  Unrecht zum Recht machen, zu denen, die die Saat des Krieges säen oder  zum Kriege drängen, weil er doch unvermeidbar sei.““  „Ein Ja zu allem, was mit der Liebe Christi zusammenstimmt, zu allen  Menschen, die das Recht aufrichten, zu allen, die in der Welt einen echten  Frieden schaffen möchten, zu allen, die um des Menschen willen hoffen,  kämpfen und leiden; ein Ja zu allen denen, die — selbst ohne es zu wissen —  sich ausstrecken nach einem neuen Himmel und einer neuen Erde, in wel-  chen Gerechtigkeit wohnt.‘“!?  Auf diesem Hintergrund, und d.h. als Ausdruck eines mutigen und  gehorsamen Zeugnisses für den Willen Gottes, hat Philip Potter die so hef-Wır wollen ott bıtten, Er uns miıteinander
ehre, eın echtes Neın und eın echtes Ja sprechen.‘‘

„Eın Neın allem, Was der 1e Christi zuwıder Ist, jedem System,
jedem Programm, jedem Menschen, die den Menschenbruder enan-

deln, als ware nıcht Gottes eschöpf, sondern eın ucC Ware, das INan
ausnutzen kann; eın Nein denen, die 1m Namen der Ordnung das
Unrecht ZU ec machen, denen, die dıe Saat des Krieges saen der
ZU Kriege drängen, weıl doch unvermeıdbar sel  C6

„Eın Ja allem, Wäas mıiıt der 1e€ Christı zusammenstimmt, en
Menschen, dıie das ecC aufrichten, allen, dıe in der Welt einen echten
Frieden schaiien möchten, allen, die des Menschen willen hoffen,
kämpfen und leiıden:; eın Ja len denen, die selbst hne 65 wissen
siıch ausstrecken ach einem Hımmel und einer Erde, ın wel-
chen Gerechtigkeit wohnt.‘‘12

Auf diesem Hıntergrund, und als USdAruCcC eines mutigen un:!
gehorsamen Zeugnisses für den ıllen Gottes, hat Phılıp Potter dıe hef-



tig umstriıittenen Inıtiatıven des OÖORK während der eıt seines Generalsekre-
arlats verstanden und mıt Überzeugung vertreten Es entspricht diesem
Verständnis des prophetischen Amtes, WEeNNn seın en unfier das Leıit-
wort geste. hat ‚„ Wenn iıhr es habt, Was euch eioNlien ist,
precht Wır sind unnütze Knechte, WIT en g  9 Was WIT iun schul-
dıg waren‘‘ (Lk

Das Dankvotum, das der Zentralausschu be1l seiner etzten Sıtzung 1m
Julı 1984 ZU schıe VO  — Phıiılıp Potter angeNOMMECN hat, scNhlıe mıt
den Worten ‚„„Eıne ökumenische ewegung, eine Gemeinschaft VO  —; christ-
lıchen Kıirchen, dıie ZUsammen auf der Wanderschafi sınd, und die o{ff-
NUNg auf dıe eine Menschheıt, dıe ott verheißen hat 1es ist dıe innere
Einheit des Wiırkens VO  a Dr Potter.“‘ Für diese Wegweılsung auf der Ööku-
meniıschen Wanderschafti des Volkes Gottes gebührt ıhm auch ank
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Die erste internationale Konferenz der Kırchen für
Friıeden und Freundscha in Konstanz 1914

VON KARL-CHRISTOPH EPTING

ansJörg SICK zZum Geburtstag In Dankbarkei gewidme:

Voraussetzungen
Im Maı 1914 richtete der Berliner Pfarrer und Sekretär des Deutschen

Kırchlichen Komitees ZU1 ege freundschaftlicher Beziehungen zwıischen
Großbritannien und Deutschland, Friedrich S1ıegmund-Schultze, Hofi-
prediger Kessler ın Dresden folgenden rT1e ‚In der ersten August-Woche
dieses Jahres soll ın Konstanz eine Konferenz VO  a protestantischen ele-
glerten ler Länder stattfinden, in der siıch darüber aussprechen will,
welche Haltung die Kırchen gegenüber der Friedensfrage einzunehmen
en Im Einvernehmen mıt der Church Peace Union in Amerıka und
unseren englischen Freunden habe ich c übernommen, dıe Delegierten
Deutschlands und Österreichs einzuladen. Es sollen eiwa ZWO deutsche
Kırchenmänner, in erster inıe natürlich Geıinstliche, eingeladen werden.Die erste internationale Konferenz der Kirchen für  Frieden und Freundschaft in Konstanz 1914  VON KARL-CHRISTOPH EPTING  Hansjörg Sick zum 60. Geburtstag in Dankbarkeit gewidmet  I. Voraussetzungen  Im Mai 1914 richtete der Berliner Pfarrer und Sekretär des Deutschen  Kirchlichen Komitees zur Pflege freundschaftlicher Beziehungen zwischen  Großbritannien und Deutschland, Friedrich Siegmund-Schultze, an Hof-  prediger Kessler in Dresden folgenden Brief: „In der ersten August-Woche  dieses Jahres soll in Konstanz eine Konferenz von protestantischen Dele-  gierten aller Länder stattfinden, in der man sich darüber aussprechen will,  welche Haltung die Kirchen gegenüber der Friedensfrage einzunehmen  haben. Im Einvernehmen mit der Church Peace Union in Amerika und  unseren englischen Freunden habe ich es übernommen, die Delegierten  Deutschlands und Österreichs einzuladen. Es sollen etwa zwölf deutsche  Kirchenmänner, in erster Linie natürlich Geistliche, eingeladen werden. ...  Könnten Sie in der angegebenen Zeit, das heißt hauptsächlich am 3. und  4. August in Konstanz (Insel-Hotel) sein?‘““!  Die Einladung galt der ersten internationalen Konferenz der Kirchen  über Friedensfragen, die im Insel-Hotel der Stadt Konstanz am Bodensee  zwischen dem 1. und 5. August 1914 tagen sollte. Das Thema des Friedens  und der internationalen Freundschaft hatte in den Jahren zuvor kirchliche  Vertreter vor allem in den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und in  Deutschland besonders beschäftigt. Im Zusammenhang mit der Zweiten  Haager Friedenskonferenz (1907) sprachen der englische Quäker und Par-  lamentsabgeordnete J. Allan Baker und sein deutscher Freund, Eduard de  Neufville aus Frankfurt/M., über die Möglichkeit, die christlichen Kirchen  in Großbritannien und Deutschland für den Einsatz zugunsten freund-  schaftlicher internationaler Beziehungen zu gewinnen. Nach Besuchen  einer 133 Personen umfassenden Delegation der Kirchen in Deutschland  (vom 26.5.-3.6.1908) und einem Gegenbesuch von 110 Vertretern der  Kirche in Großbritannien und Irland (vom 7.6.-20.6.1909) wurden im  Jahre 1910 ständige Kirchliche Komitees zur Pflege freundschaftlicher  Beziehungen zwischen Großbritannien und Deutschland gegründet. Es  kann hier nicht auf die Arbeit dieser Ausschüsse genauer eingegangen wer-  7KöÖönnten SIie in der angegebenen Zeıt, das el hauptsächlich und

August ıIn Konstanz (Insel-Hotel) sein?‘“‘!
Die ınladung galt der ersten internatıonalen Konferenz der rchen

ber Friıedensfragen, die 1m Insel-Hotel der Konstanz Bodensee
zwıschen dem und August 1914 agen sollte Das ema des Friedens
und der internationalen Freundschaft hatte in den Jahren kırchliche
Vertreter VOI em in den Vereinigten Staaten, ın Großbritannien und 1ın
Deutschlan: besonders beschäftigt. Im Zusammenhang mıt der Zweıten
Haager Friedenskonferenz (1907) sprachen der englische Quäker und Par-
lamentsabgeordnete Allan er und sein deutscher Freund, uar:‘ de
Neufville aus Frankfurt/M.., ber die Möglıchkeit, dıe christlichen Kırchen
in Großbritannien und Deutschlan für den Eıinsatz zugunsten freund-
schaftlicher internationaler Beziehungen gewıinnen. ach Besuchen
einer 133 Personen umfassenden Delegation der Kırchen in Deutschlan
(vom 26.5.—-3.6. 1908 und einem Gegenbesuch VonNn 110 Vertretern der
Kırche ıIn Großbritannien und Irland (vom 7.6.-20.6. 190 wurden 1m
re 1910 ständige Kırchliche Komuitees ZUI ege freundschaftlicher
Beziehungen zwıschen Großbritannien und Deutschlan gegründet Es
ann 1er nıcht auf die elr dieser Ausschüsse SCHAUCT eingegangen WOCI-



den Immerhın versuchten dıe omıtees Urc ihre Zeıtschriften
Großbritannien se1It 911 39  he eacemaker Deutschlan: se1ıt 913
‚„„D1ie Eıche‘‘ das freundschaftlıch Mıteinander dieser Länder fÖör-
ern TIrotzdem betrachtete B an er diese bılateralen emu-
hungen 11UT als Anfang ‚„„DIe Konferenz der Kırchen der (.Ars
stenheit die sıch MI1tL dem internationalen Frıeden beschäftig muß erst
och einberufen werden c6 chrieb G: re 908

In den Vereinigten Staaten wurde das Friedensthema ebenfalls
Federal Councıl of the urches of Chriıst und bei den bekannten Sommer-
konferenzen Lake ohonk verhandelt ort berichteten Te 911

Allan er der Dean VO  am Worcester Moore Ede und der Baptıst
John or für das englische Komitee Friedrich legmund-
chultze als Sekretär des deutschen OoOmıtees ber ihre gCcm  (0)
emühungen. Die versammelten Vertreter der amerıkanıschen Kırchen
beschlossen daraufhın:

”1 daß die Aufgabe VO  — Versöhnung un:! Frieden zwıschen den Natıo-
NeN VO  am olcher ethischer und relıg1öser Bedeutung 1st daß SIC VOITAaNSgIE
die Verantwortung jeder Kırche 1ST

da dıe Führung be]l der Verwirklichung internationalen Friıedens VO  —;

den amerıkanıschen Kırchen Angrıff werden sollte, weiıl ihre
geographische Lage S1IC VO  —; den geerbten Antıpathıen die die Menschen
Europas rennen entfert SC11H älßt und SIC ihrer Zusammensetzung alle
Natıionalıtäten wıderspiegeln, dıe Krieges zwıschen zıivilısıer-
ten Natıonen der schlımmen und gottlosen Notwendigkeıt stehen,
den Versuch gegenseltıger Vernichtung unternehmen

Am Februar 1914 wurde auf Inıtıatıve des amerıkanıschen Industriel-
len Andrew Carnegılie dıe Church eace Union gegründet Sıie hatte Mil-
lıonen Dollar ZUT Verfügung, „möglıchst erfolgreic den Menschen
frıedliches Miıteinander VOT ugen führen urc entsprechende Schieds-
sprüche bel internationalen Konflikten‘‘®

Wiıe für Carnegl1e selbst WarTr 6c58S für dıe amerıkanıschen Kırchen schon
länger ein besonderer unsch Ce1INEC ‚, Weltkonferenz VO Vertretern er
Kırchen der verschıedenen Natıonen zusammenzubrıingen

Irotz verschiedener Ansätze VO  — christlichen Kıiırchen und Grupplerun-
gCnH solche emühungen den Frıeden och Einzelaktionen SO
herrschte w Überraschung, als Namen der Schweizerischen eIOTr-
Jlerten Kırchenkonferenz Januar 9014 C1iMN ‚„Aufruf dıe chrıistliıchen
Kırchen VO  — Europa CIS1INg arın wurde dıe gefährliche Sıtuation ‚

diesem bis die ne bewaffineten kEuropa“‘ dargestellt und



‚„Kongreß OIlızıellier Abgeordneter der Kirchen Europas‘“ eingeladen,
‚ ZUu prüfen, Was die Kirchen als rchen iun könnten, und ZWI1-
schen den Völkern den Geıist der Gerechtigkeit und des Friıedens Öördern
und allmählich einer Verringerung der Militärlasten und der Kriegs-
gefahren gelangen

Urc diesen Aufruf geriet der Plan der Amerıkaner, dem auch der Vor-
sıtzende des englischen Komitees zustimmte, zunächst eine Konferenz der
Trel bestehenden Gremien 1ın Großbrıitannien, Deutschland und den Ver-
ein1ıgten Staaten einzuberufen, Zeıtdruck Die edenken, ob eine
großangelegte Konferenz, wI1e S1e die Schweilizer vorschlugen, WeNnNn S1e
erfolgreic sein sollte, cht ängere und gründlichere Vorbereıtung benö-
tige, wurden ach intensiven Dıiskussionen zwıischen den bestehenden Gre-
mien In den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und Deutschlan: hint-
angestellt. Man machte sich die Verwirklichung des edankens einer
weltweıten Kirchenkonferenz für Friedensfragen

I1 Vorbereitungen
Entscheidend: Gespräche fanden und 905 1914 1mM Hause VO  —
an er in London denen Vertreter der englischen, deut-

schen und schweizerischen evangelıschen Kıirchen teilnahmen. €e]1
stimmte INan übereın, 995 6S wünschenswert wäre, dıe 1tarbeır der Kıir-
chen der Welt gewinnen für eıne ewegung, die freundliche Beziehun-
SCHh zwıischen den verschiedenen Nationen fördert‘‘. Man stimmte uch
überein, 39 die ethoden, Urc die das erreicht werden sollte, ach
einem freien Meinungsaustausch zwıischen Vertretern der verschıedenen
rchen und Natıonen sorgfältig bedacht werden müssen*‘‘®.

Nachdem das orhaben der Schweizerischen Reformierten Kirchenkon-
ferenz aufgegeben worden W, die amerikanische Church Peace Union diıe
Finanzierung hatte und aufgrun der Besuche VO  —; Allan er
und Wiılloughby Dıckinson (dem Freund Bakers, eKretiäar des britischen
Komitees und ebenfalls Parlamentsmitglied in Frankreich und Belgien das
Interesse und dıe Bereitschaft dort feststanden und nachdem uch eut-
iıch W: daß eine Konferenz der römisch-katholischen Kırche iın Lüttich
geplant wurde, tirat Nan A dıe Vorbereitung einer internationalen irch-
lichen Friedenskonferenz heran. Die Federführung bel der Vorbereitung
sollte in den Händen VO  am} Dickinson und er bleıben, dıe deutschen und
Öösterreichischen Vertreter sollte Sıegmund-Schultze einladen, auf amerika-
nischer Seıite sollte die Kontaktperson Lynch sein, der ekretiäar der



Church eace Union. Dıie Vorbereitungsgruppe hatte als Konferenzort
zunächst ern und Zürich 1m 1C Man entschied sıch ann aber für Kon-
S  Z ‚„„weıl die Sekretäre des deutschen und britischen Komıitees dachten,

6csS für dıe Deutschen eine besonders freundliıche este wäre, eine solche
Konferenz 1mM anı beherbergen; zudem würde 6S auch dıe Aufmerk-
samkeıt der deutschen Presse wecken, die weni1g ber Friedenstreffen
berichtete‘‘‘.

In der zweıten Maıiıhälfte wurden die inladungen verschickt. €]1 galt
für den europäischen Bereıch, ‚„die Einzelnen persönlıch einzuladen und
nıcht dıe rchen die Delegatiıon einzelner anzufragen‘‘®. Den persön-
lıchen Charakter der Einladungen betonte auch Siegmund-Schultze,
wenn immer wieder schreıibt, ‚„„‚daß dıe Beteiligung der Konferenz
nıcht in irgendeinem Sınne eine offizıelle Vertretung irgendwelcher Vereini-
gUuNgCH., Körperschaften der Kırchen bedeutet, un! daß dıe Herren, dıe
uns eine Zusage gegeben aben, nıcht als Vertreter bestimmter Gruppen
sprechen en werden, WEeNnNn WITr auch dıe Auswahl ach Möglic  ex
getroffen aben, da möglıchst verschiedene Gruppen und Rıchtungen
innerhalb der deutschen evangelıschen Kırchen vertreten sind‘‘?.

Wenn allerdings 1mM Vorwort des OiIlızıellen eriıchts davon gesprochen
wird, dıe Konferenz 995  urc. persönliche Einladungen ZUSAMMENSCIU-
fen wurde, dıe Pfarrer und Mitglieder VO  —; verschiedenen evangelischen
Kırchen Großbritanniens, Frankreıichs, Deutschlands, der Vereinigten
Staaten, Österreich-Ungarns, elgiıens, Italıens, ollands, der Schweiz,
Dänemarks, Norwegens und Schwedens gerichtet waren‘‘!0, stimmt das
nıcht gallz

Die amerikanıschen Teilnehmer offizielle Delegierte des Federal
Council of the urches of Christ ın America und ihre Vorstellung VO  am

TO und Publızıtät der Konferenz Warlr anders. Allan er chrieb
Friedrich Siegmund-Schultze ‚„„Die Amerıkaner verstehen och nıicht
Friedensproblem auf dem europäischen Kontinent und wollen viele
Delegierte bei der Konferenz und zuvıiel Publizıtät ın der Presse‘‘11.

Die Erwartungen dıe Konferenz hoch In einem Artıkel (1
685. ADie Konferenz sollte eine der eindrücklıichsten Demonstrationen inter-
nationaler Brüderlichkeit bringen, dıe jemals erlebt wurde; und s1e sollte
die Kirchen einer Aktivıtät entfachen, dıe cht aufhören darfi, bis der
internationale Sıeg für den Frieden gesichert ist‘‘12

Das Friedensproblem auf dem europäischen Kontinent, VO  a dem
er spricht, bestand VOI lem auch darın, daß INan sıch mıt dieser

ematı 1Ur sehr Ögernd und eher ablehnend befaßte Ganz allgemein



begegnete dıie Friıedensfrage LUr geringem Interesse. Auf den ‚„Aufruf
dıe christlichen Kırchen VO  am Europa‘‘ der Schweizerischen Reformierten
Kirchenkonferenz antwortete beispielsweise der Ev Oberkirchenrat ın
Karlsruhe mıiıt Schreiben VO 13 1914 ähnlıch ablehnend WwWI1e der Deut-
sche Ev Kirchenausschuß der andere deutsche Landeskirchen ‚„„Die 1m
Aufruf VO Januar ZU USdrucCc gebrachten edanken en
sich beı uns einen adIihenergefunden Wenn WIT unls trotzdem ZUT

Entsendung eines Vertreters dem in nregung gebrachten Kongreß nıcht
entschließen können, bestimmt uns dazu dıe rwägung, WIT uns
einen praktıiıschen Erfolg VoNn einem derartigen allgemeinen Kongreß VO  —

Vertretungen der christliıchen Kirchen Europas nichts versprechen, vliel-
mehr befürchten müussen, da seine Stimme ungehört verhallen würde‘‘!>.
Auf die persönlıche Eıiınladung ZUI Konferenz in Konstanz chreıbt der
Konsıistorlalpräsident Friedrich Curtius aus D  urg ‚„Ich bın überzeugt,

die Erziehung uNnseIes Volkes ZUT Friedensgesinnung und die Bekämp-
fung des Völkerhasses eine unabweıisbare Pflicht der Kırche ist Ich habe
mich deshalb mıiıt voller Überzeugung für den Friedenssonntag iın ulNsererI
Kırche eingesetzt und mich ber den Erfolg gefreut Unsere Kırche ist auch
dıe einzige euifsche Landeskirche, welche die Eınladung der schwe!lzer1-
schen Kirchenkonferenz einer internationalen Besprechung der rage in
ern aAaNgCHNOMMECN hat Alleın die Ablehnung dieser Forderung des ages
an die Christenheıit ist in unseren deutschen Landeskirchen eiıne allge-
meıne und entschlossene, daß 6S mMIr S peinlic wäre, als Vertreter einer
deutschen Landeskirche einer internationalen Besprechung teilzuneh-
INe  - Ich würde mich VOT den Engländern escham: fühlen mu ß
och viel mehr innerhalb des deutschen Protestantismus gearbeıtet werden,

den Sınn für die Bedeutung dıeser Aufgabe en und ehe in diıeser
Arbeıt nıchts erreicht ist, können WIT deutschen Protestanten unls VOI den
Ausländern nıcht sehen lassen. Alles, Was eiwa ıIn Konstanz beschlossen
würde, müßte, WI1Ie die aCc. steht, der kalten Gleichgültigkeıit
unserer Geistlichkeit un unserer Kırchenvertretungen abprallen‘‘! Für
die OIfentliche und kırchliche Stimmungslage 1im deutschsprachigen
Bereich DZWw auf dem europäischen Kontinent 1m IC auf das ema
„Friıeden“‘ ist vielleicht auch kennzeichnend, innerhalb der badıschen
Landeskirche, deren Gebiet Konstanz gehö sowochl die Vorbereıitung
WwWI1e auch dıe Veranstaltung der Konferenz aum ZUT Kenntnis
wurde. Da dıe adısche Großherzogin Luise sich schon ängere Zeıt für die
deutsch-englischen Freundschaftsbeziehungen Urc die Kırchen und für
die Zeitschri ‚„„Die Eiche*‘‘ interessiert hatte, wurde sı1e VO  a legmund-
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CcChNhultze in ; einem Schreiben VO 1914 informiert: 395  nter den Plä-
NCN, die rer königlichen Hoheit VO  — besonderem Interesse sein werden,
möchte ich die beabsichtigte usammenkunft evangelischer Kırchenmän-
er er Völker in Konstanz erwähnen. Dieselbe soll der rage
dienen, welche Haltung die Kırchen den Fragen der Förderung des TIe-
ens und der Freundscha der Völker einzunehmen haben‘‘* In ihrem
Antwortschreiben VO  — Schloß Maiıinau AUS äßt s1e für die Mitteilung dan-
ken und äßt schreiben, da ß der Konstanzer Stadtpfarrer an „Jetzt erst
Urc Ihre Königliche Hoheıt VO  —; der Versammlung‘‘ erfahren habe
uberdem €l CS Nlerhöchstdieselbe bedauern ebhaft dıe geringe
Beteiligung der evangelıschen Geistlichkeit des Landes, weilche HIC dıie

ıIn Karlsruhe agende Synode abgehalten ist, der Versammlung teil-
zunehmen‘‘!®. Es ist bemerkenswert, daß auf der VO d 2R Juli in
Karlsruhe agenden badıschen ynode dıe Konstanzer Konferenz mıt kel-
NCN Wort erwähnt wurde. Immerhin wurde dort Ja ber den Antrag auf
Eınführung eines Friedenssonntags verhandelt Dazu sprach der Berichter-
tatter olgende interessante Sätze „Von Amerıka her hat ber England
die Friedensbewegung in Deutschlan: Eingang gefunden, doch hne bisher
große äußere Erfolge sehen. Die OTII1ızı1ellen Kıirchen Deutschlands en
jedenfalls ach der Vermutung eines ele  en der Gegenwart och keine
Zeıt gefunden, sıch darauf besinnen, ob s1e als berufene Hüterinnen des
Evangelıums nıcht auch dem gegenseltigen Verhältnis der Nationen
DOSItIV beizutragen hätten. Die inneren Spannungen und Reibungen ın der
evangelıschen Christenheıt verbrauchen offenbar eıne VO  — Kräften,
dıe sich ıIn England und Amerıka für die großen dealen ufgaben des
Chrıistentums, Miss1ıon, sozlale Arbeıt, Weltfriede fruchtbar machen las-
SCHL Dazu kommt ann die geographische Lage Deutschlands inmitten
unversöhnlıcher Gegner und dıie unumstößliche Tatsache, daß vielleicht
eın olk Europas weniger der Friedenspredi und der Beschwichtigung
nationaler Leidenschaften bedarf als gerade das deutsche, und dalß doch
sicher eın olk dringender der affen- und der Kriegstüchtigkeıit bedarf
als das deutsche‘‘!”.

Dıie kirchliche Zurückhaltung und allzuo SOgAar ablehnende Haltung
gegenüber dem Friedensproblem ührten auch dazu, daß PTreSSC- und
Ööffentlichkeıitswiırksame Nachrichten ber die geplante Konferenz ZUumiın-
est 1m deutschsprachigen Bereich aum lesen Weıl ZUT Konstan-
ZeT Konferenz einzelne Persönlichkeiten aus den verschiedensten Kirchen

nichtöffentlichen Verhandlungen versammelt werden ollten, sollte
auch die Presse nicht zugelassen werden. Nur das wollte INan die Presse



weıtergeben, ‚ WAS VO  — der Versammlung aIiur bestimmt wird‘‘!® Selbst
die Konstanzer Bevölkerung konnte cht 1el ber dıe geplante Konferenz
erfahren. WAar teılt der städtische Kur- und Verkehrsverein Konstanz dem
Tra der Kreishauptstadt Konstanz mıt, 395 dem Vernehmen ach
offizıell ist uns nıchts angezeigt ın der Zeıt VO . August eine
internationale Weltfriedenskonferenz wird‘‘? Es werden in den
lıchen Zeitungen mehrere Male recht kurze Meldungen ber die ‚„ Weltfrie-
denskonferenz‘‘ gebrac zuletzt August 1914 ‚„ Weltfrıiıedenskonfe-
IeNZ Zu der auf 1, August ın das Insel-Hotel 1er einberufenen Welt-
friedenskonferenz sind insgesamt 148 Teilnehmer angemeldet. Sıe verteilen
sich WIE folgt auf England 29, Vereinigte Staaten 50, Frankreich 14,
Deutschlan: 22 Österreich-Ungarn 4, en Z Belgien F, Schwei1i7z T Hol-
and 4, Dänemark 3, cChweden 3, Norwegen

Für dıe Presse- und Öffentlichkeitsarbeit scheint mir jedoch die Notiz in
den städtischen en VO 13 August bezeichnend: ‚„ Der Weltfriedens-
kongreß hat 1er nicht getagt, da die Teilnehmer nfolge der des
Monats angeordneten Mobilmachung niıcht alle erscheinen konnten; ach
Mitteilung des Verkehrsbüros Waren 23 hier: die usammenkunft sollte
ach London verlegt werden.“‘ Das unterschiedliche Gewicht, das der TIe-
densthemati ıIn den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und auf dem
europäischen Kontinent gegeben wurde und das siıch auch iın der orm der
Delegation der Teiılnehmer und in der publızıstischen Vor- und Nacharbeit
auswirkte, ist wohl mıiıt eın TUnN! afür, diese internationale
kirchliche Friedenskonferenz hlerzulande aum bekannt ist Die Ver-
öffentlichungen ber sıe sınd fast ausschließlich in englischer Sprache
erschienen.?! Die Vorbereitungen der Konferenz gingen allerdings züglg
9 und auf die Einladungen Urc. das Vorbereitungskomitee
153 Persönlichkeiten als Teilnehmer warten. Das Vorbereitungskomi-
tee 1eß die Teilnehmerliste drucken und bereitete weıtere Materıalıen
vor.% ufgrun der Vorbereitungsarbeit konnte die Konferenz stattfin-
den, Wenn auch Sıegmund-Schultze bereits Miıtte Juli feststellte, 395
die schwere Lage Europas unserem Konstanzer Friedenskongreß hinderlich
ist‘‘2

111 Die Konferenz
Die internationale Konferenz VO  —; Vertretern der Kırchen, deren

ema die Förderung freundschaftlicher Beziehungen und Frieden ZWI1-
schen den Völkern WAaTl, fand ann ıIn einer außerordentlich unfriedlichen
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Sıtuation rieg zwıschen eutschland, Rußland und Frankreıich
stand 1m Raum TOLZ großer Erschwernisse während der Anreise“
erreichten aber mehr als 8() VO  a 153 Delegierten Konstanz.“ ach der VeI-

späteten Ankunft zanilireıcher verantwortlicher Mitglieder August
das Provisjional International Commiuittee 2230 Uhr dem

Vorsıtz VO  — anererder Annahme der Debattenordnung und
des VO  , Dıckinson vorgelegten Programmentwurfs Wal die aupt-
rage ‚„ Soll INan dıe Konferenz aphalten der sofort ach England aufbre-
chen, bevor eutschlan: und Frankreich dıe Grenzen völlıg schlıeßen und
alle Züge für die Mobilmachung der Iruppen In NSpruc nehmen?‘‘26
Die Entscheidung Wäl, daß INan angesichts der zugänglichen nforma-
tionen?’ ber die allgemeine politische Lage die Konferenz abhalten WO
‚„„Im 1INDIIC darauf, daß praktisch alle Teilnehmer anwesend Waicen und
da die, die erst ontag eintreffen wollten, wahrscheinlich Konstanz
nıcht erreichen würden, wurde sch1eDBIIC beschlossen, mıt der JTagung
schon Sonntagmorgen beginnen und nıcht bıs ZU ontag
warten 628

Man eschloß, für den Sonntagmorgen (2.8 auf 10.30 Uhr eine
Gebetsversammlung einzuberufen und eın Telegramm vorzubereiten, das
der Konferenz ZU[r Verabschiedung vorgele: werden und das dıe egle-
TuNgeN In Europa und den Präsidenten der Vereinigten Staaten den InNg-
lıchen Aufruf richten sollte, den drohenden rieg verhındern.

SO trafen sıch Sonntagmorgen dıe Teiılnehmer 1m Inselhotel ihrer
ersten Zusammenkunft. Dieses otel, das auf einer kleinen Nse des
Bodensees Jegl, ist das rühere Domuinikanerkloster, In dem der eruhmte
tschechische Reformator Jan Hus 1mM re 1414 gefangengehalten wurde.
Während des Konzıils VO  — Konstanz wurden 1m oberen Saal zahlreiche Ver-
handlungen durchgeführt. Jetzt ‚gie S00 TE später 1ler „ein
zweıtes Konzil VO  am} Konstanz, die mögliche Führung der christlichen
Kirchen 1m amp für Gerechtigkeit und Friıeden organısatorıisch vorzube-
reiten‘‘*?. (Immer wleder wurde die einzigartige Schönheıt und dıe
geschichtliche Bedeutung des Tagungsortes hervorgehoben.

Angesichts des Vorhabens WarTr dıe immung der Zusammenkunft aller-
1Ings besonders Tucken! ‚„Eine fejerliche Stille brütete ber der Ver-
sammlung. es Herz War schmerzerfüllt Dıie Last einer Welt, die €1
WAarT, 1Ns Fegefeuer gestürz werden, beschwerte jedes Herz er wußte,
daß diesem Sonntag das Schicksal Europas, der Zivilısation, vielleicht
auch der Christenheıt selbst ZUTr Entscheidung stand. ‘‘ Im Mittelpun
des reiiens stand das Allan er wurde gebeten, den Vorsitz



übernehmen. Er eröffnete die Konferenz, elt aber nicht seıne vorberel-
tete Rede, sondern erzählte mıt Iränen ın den ugen VO  — den englisch-
deutschen kiırchliıchen Bemühungen der zurücklıegenden anre, die davon
geprägt9 Freundschaft zwıischen den beiden Ländern schaiien Zu
den Versammelten G1 SICHh enke, Sıe werden mıiıt mMIr übereinstim-
INCI, daß WIT uns während eines der schlımmsten Krisenaugenblicke des
Jahrhunderts reffen Die Christenheit 1st überschattet VO  —; der dunkelsten
(0)  ; die seıit Generationen da Wa  - TOLZdem sollte unNnseTe Haltung dıie
in vielen Ländern und Natıonen sein. Sıe besteht darın, daß WIT mıt lem
Ernst aliur beten, daß och in dieser elften Stunde dıe dunkle nıcht
bersten möchte und dıe Blıtze und Donnerschläge ZU Stillstand gebrac
werden.‘‘ Dann ührten einige Lesungen (Dan 9,3-19; Joh 13,31-35) und
kurze Ansprachen auf das gemeinsame hın Urc das offene Fen-
ster konnten dıe Teiılnehmer VO  —; der her dıe ständıgen Irıtte der IMNar-
schierenden Iruppen un das uien und dıie Lieder betrunkener Männer
hören. Es wurde gebetet ‚„„Draußen Deutsche, Franzosen und
Engländer aDel, gegeneinander kämpfen Hıer knıeten Deutsche, ran-

und Engländer gemeinsam ZU Draußen riefen Menschen
ach Blut Hier beteten Menschen AUus Völkern für das Wachsen Il-
seitiger je Draußen schleuderten Deutsche, Franzosen un! Engländer
Worte des asses und der aCcC einander Hıer verpflichteten s1e sıch
erneut Brüderlıc  eıt ın Christı €eie des il  N Es
Vertreter VO  — fünf Ländern, die mıt der Versammlung beteten. Eine Zeıt
des tillen Gebets schloß siıch

Das eindrückliche Treffen endete mıt der einstimmigen Verabschiedung
des vorbereıteten Telegramms dıe Staatsoberhäupter und Regierungs-
eIs Europas SOWIE den Präsiıdenten der Vereinigten Staaten: „In Kon-

Lagl eine Konferenz VO  — Mitgliedern chrıistliıcher Kırchen Aus LÄän-
ern und 3() Konfessionen, freundschaftliıche Beziehungen zwischen
den Natıonen Öördern Diese Konferenz wendet sich felerlich christ-
1C egenten, doch rieg zwıischen Millıonen VO  —; Menschen verhin-
dern, zwıischen denen Freundscha und gemeinsame Interessen ständıg
gewachsen sind. Die Konferenz bıttet, dıe CNrıstliıche Zivilisation VOT der
Katastrophe bewahren und die Ta christlichen Geilstes in den mensch-
lichen Angelegenheıten geltend machen.“‘ Eın T1e des Erzbischofs VO  —

Canterbury und Oberhaupts der anglıkanıschen Kırche, Randall Cantuar,
VO 31 Juli wurde verlesen. Diıeser versicherte, daß mıt seinen edan-
ken un:! Gebeten die Konstanzer Konferenz ın diesen agen egleite Eın
amerıkanischer Lutheraner, George Wenner AaUus New York, der gerade
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VO  — einer Teilnahme Gottesdienst ın der ONSLANZ zurückgekehrt
Waäl, wurde schließlich einen Situationsbericht gebeten Allen elegier-
ten wurde nahegelegt, auf der Nse bleiben und 1m 1C auf den weite-
Ie Verlauf und eine möglicherweıise notwendig werdende Abreise dıe wel-

Informationen abzuwarten, dıe uUurc einen Besuch eım Polizeiprä-
sıdenten der eingeholt werden ollten Die nächste Zusammenkunft
wurde auf 17.00 Uhr nachmıiıttags festgesetzt.

e1ım nachmittäglichen Treiffen berichteten Siegmund-Schultze und
Dickinson ber ihr espräc mıiıt dem Polizeipräsıdenten. Dieser

WarTr ber dıe Konferenz informiert und hatte Anweılsung, jede 1U

möglıche gewähren. Er sicherte daß der Aufenthalt für alle
Konferenzteilnehmer bis ZU SC der Verhandlungen gewährleistet
werde. Sobald eın Aufbruch nötig sel, würden besondere Eisenbahnwagen
alle Konferenzteilnehmer ach öln bringen und VO  an dort entweder die
belgische der holländische Grenze. Wann eıne Abreise nötig se1n könnte,
War nicht klar emerkenswert ist, dalß die Teilnehmer dıe Konferenz
der unklaren und unruhigen Sıtuation fortsetzen wollten Der Generalse-
kretär des Federal Councıl der Vereinigten Staaten, Charles Macfarland,
schlug VOTI, en dıe praktısche Konferenzarbeıt aufzunehmen:
‚„„‚Könnten WIT uns nıcht heute en! einem Gebetsgottesdienst Vversamnl-

meln, der uns auf die praktischen ufgaben hınführt? Wiır könnten ann
die Programmpunkte der Konferenz behandeln, damıiıt WIT das, Was WIT uns

VOoTgCNOIMMCN aben, auch tun.‘‘>2 uch WE INan siıch cht ein1g dar-
ber WAarT, ob die praktische Konferenzarbeıt schon VOT dem ursprünglıch
für ontag vorgesehenen Konferenzbeginn erledig werden sollte, stimm-
ten doch alle darın übereın, diesem Sonntagabend eine weıtere Zusam-
menkKkun durchzuführen und €l verschiedene vorbereitete en
hören.

Die abendliche Versammlung, die ganz 1m Zeichen der praktıschen Auf-
gaben stand, begann wieder miıt einem Gebetsgottesdienst. Der amerıkanı-
sche Presbyterj1aner Wıllıam Merrtill, der für diesen Teıl den Vorsıitz inne-
hatte, begann die Zusammenkunfti mıt den Worten: AIch weıß, dalß eın
kraftvolles Element in der morgendliıchen Zusammenkunfit die Erkenntnis

daß WeNnNn diese ewegun. auf irgendeine wirklıche und andauernde
Weıise erfolgreic se1n will, mu ß S1e 65 als geistliche ewegung se1n.von einer Teilnahme am Gottesdienst in der Stadt Konstanz zurückgekehrt  war, wurde schließlich um einen Situationsbericht gebeten. Allen Delegier-  ten wurde nahegelegt, auf der Insel zu bleiben und im Blick auf den weite-  ren Verlauf und eine möglicherweise notwendig werdende Abreise die wei-  teren Informationen abzuwarten, die durch einen Besuch beim Polizeiprä-  sidenten der Stadt eingeholt werden sollten. Die nächste Zusammenkunft  wurde auf 17.00 Uhr nachmittags festgesetzt.  Beim nachmittäglichen Treffen berichteten F. Siegmund-Schultze und  W. H. Dickinson über ihr Gespräch mit dem Polizeipräsidenten. Dieser  war über die Konferenz genau informiert und hatte Anweisung, jede nur  mögliche Hilfe zu gewähren. Er sicherte zu, daß der Aufenthalt für alle  Konferenzteilnehmer bis zum Abschluß der Verhandlungen gewährleistet  werde. Sobald ein Aufbruch nötig sei, würden besondere Eisenbahnwagen  alle Konferenzteilnehmer nach Köln bringen und von dort entweder an die  belgische oder holländische Grenze. Wann eine Abreise nötig sein könnte,  war nicht klar. Bemerkenswert ist, daß die Teilnehmer die Konferenz trotz  der unklaren und unruhigen Situation fortsetzen wollten. Der Generalse-  kretär des Federal Council der Vereinigten Staaten, Charles S. Macfarland,  schlug vor, am Abend die praktische Konferenzarbeit aufzunehmen:  ‚„Könnten wir uns nicht heute abend zu einem Gebetsgottesdienst versam-  meln, der uns auf die praktischen Aufgaben hinführt? Wir könnten dann  die Programmpunkte der Konferenz behandeln, damit wir das, was wir uns  vorgenommen haben, auch tun.‘“* Auch wenn man sich nicht einig dar-  über war, ob die praktische Konferenzarbeit schon vor dem ursprünglich  für Montag vorgesehenen Konferenzbeginn erledigt werden sollte, stimm-  ten doch alle darin überein, an diesem Sonntagabend eine weitere Zusam-  menkunft durchzuführen und dabei verschiedene vorbereitete Reden zu  hören.  Die abendliche Versammlung, die ganz im Zeiéhen der praktischen Auf-  gaben stand, begann wieder mit einem Gebetsgottesdienst. Der amerikani-  sche Presbyterianer William Merrill, der für diesen Teil den Vorsitz inne-  hatte, begann die Zusammenkunft u.a. mit den Worten: „Ich weiß, daß ein  kraftvolles Element in der morgendlichen Zusammenkunft die Erkenntnis  war, daß wenn diese Bewegung auf irgendeine wirkliche und andauernde  Weise erfolgreich sein will, muß sie es als geistliche Bewegung sein. ... Ich  glaube, daß die Hauptsache an dieser Konferenz das ist, was wir an Erfah-  rung von hier mitnehmen werden, was wir als das Ergebnis dieser Konfe-  renz in unseren jeweiligen Gegenden und an den Arbeitsplätzen ein-  bringen.‘©®  16Ich
glaube, dıe Hauptsache dieser Konferenz das ist, Was WIT rfah-
rung VO  — jer mitnehmen werden, Wäas WITr als das rgebnıis dieser onie-
renz 1in uNseICIl jeweılligen egenden und den Arbeıtsplätzen e1in-
bringen.‘‘
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Wıederum ührten Konferenzteilnehmer 1Ns ebet, 6S folgte Zeıt für stil-
les und freles Verschiedene Delegierte AUus chweden, den Vereinig-
ten Staaten, AUuUsSs apan, Dänemark und Norwegen sprachen. Sie betonten
alle dıe Dankbarkei für dıe Inspiration, dıe dieses Zusammenseın ıhnen
gebe, und unterstrichen die notwendige Einbettung des Friıedensgedankens
In dıe gesamte Lebensweise und das gesamte Denken Besonders eindrück-
iıch wirkten dıe Ausführungen des amerıkanıschen Missiıonars Sıdney
Gulıick, der Jangjährıg der Uniiversıität yoto in apan tätıg W  $ Er
tellte den Möglıchkeiten der Zeıt die Aufgabe der Christen I1l-
ber Der ensch meıstere die Natur 1n einem erstaunlichen Maße, daß
ıihm dadurch Gr ac entstehe un:! die eıle der Welt siıch einander
annäherten. Solange INan aber glaube, dıe Grundlage der Zivilisation
und der Erfolg auf nackter EW beruhen würden, solange würden Kriege
geführt Er rief dıie Kırche auf, ihre Sünden bekennen und ZWeIl Wiırk-
lıchkeiten der frühen hrıstenheit HCUu beherzigen, nämlıch die Gilleich-
eıt und Brüderlic  eıt zwıschen den Rassen un die Feindeshebe ‚„Die

Aufgabe für die Kırche ist, die Bedingungen 1m Buch der Apostel-
geschichte wilederzuentdecken, Urc dıe dıie Rassen in Jener Zeıt ihre rassı-
schen Vorurteile verloren un: einander als Brüder heben begannen.
Wır, die eißen, en lernen, daß dıe s]aten SCHAUSO gul Siınd W1e
WIT selbst..‘‘>* Und ‚„ Wenn dıe Europäer und die Amerıkaner L11UT eın
Zehntel VO  — dem, Was s1ie für Rüstung ausgeben, ın unelgennütziger 1lfs-
bereıtschaft geben würden, anderen Rassen helfen, ann waäare 65

unnötig, die anderen eun Zehntel auszugeben. ““ ach weıteren Gebeten
wurde der gottesdienstliche Teıl abgeschlossen, und an er über-
ahm erneut den Vorsitz.

Zunächst gab Dıckinson dıe Informationen bekannt Es se1
für die deutschen eNOrden Jetzt nıcht mehr möglıch, eine siıchere urch-

ZU[T Grenze garantıieren, WEeNnNn dıe Teilnehmer nicht nächsten
orgen aufbrechen würden. Es wurde er vorgeschlagen, ontag-
IMNOTgSCH 9.00 Uhr mıiıt dem Expreßßzug abzureıisen. Ihm ollten beson-
ere agen mıt Plätzen für alle Konferenzteilnehmer angehängt werden.
Dieser Zug sollte ach öln und ann DIS dıe Girenze fahren ber den
Vorschlag entbrannte eine ängere Dıskussion. Am Ende stimmte INa ber
allgemein nächsten orgen mıt dem vorgeschlagenen Zug ach
öln und bıs ZUT Grenze fahren

Jetzt wurde sofort der Vorschlag aufgenommen, dıe verschıedenen
Anträge behandeln Es Z1Ng el VOT lem die Art und Weıise, WI1e
die ünftige Arbeıt geschehen könnte. Und 65 sollte die Organıisatiıon einer
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weltweıiten ewegung besprochen werden. Diıickinson hatte azu
35  orschläge*“‘* vorbereitet. Auf dem intergrun dieser und verschiede-
1Er weıterer Überlegungen?” sind die Anträge verstehen, die der OniIie-
161127 1988801 nacC  iıcher Stunde vorgeiragen und annn einstimmı1g verab-
schıede wurden:

”1 Sofern das Werk der Versöhnung und Förderung VO  en Freundscha
eine wesentlich cNrıstliche Aufgabe ist, ist CS ratsam, daßß dıe rtchen er
Länder ihren Einfluß auf Volk, Volksvertretung und Regierung anwenden,

gute und freundschaftlıch Beziehungen zwıschen den Völkern herzu-
tellen, daß s1e auf dem Wege frıedlicher Ziviliısation den Zustand n..
seıt1igen Vertrauens hervorbringen, den erstreben das Christentum die
Menschheit gelehrt hat

Sofern alle Gruppen der christlıchen Kırchen gleichmäßig der Auf-
rechterhaltung des Friıedens und der Förderung guter Beziehungen er
Rassen der Welt interessiert sınd, empfiehlt 6S sıch für s1e, sich gemeı1n-

Aktion zusammenzuschließen in ihren Bemühungen, die vorlıegende
Resolution ZUT Ausführung bringen

Um 6S den verschıiedenen Kırchen ermöglıchen, miteinander Füh-
ung gewinnen, ollten ın jedem an Komitees eingerichtet werden,
diıe entweder einen denominatıionellen der interdenominationellen Cha-
rakter tragen (den Jeweıligen Umständen echnung ragen!  9 deren WeC
65 se1n soll, die Kırchen gewinnen, ın ihrer korporatıven Eigenscha
und ıIn vereinıgtem Bemühen dıe internatıionale Freundscha Öördern
und dıe Abwendung der Kriegsgefahr befürworten;: diesem WeC
soll eın Zentralbüro eingerichtet werden ZUT Erleichterung der Korrespon-
enz zwıschen olchen Komiuitees, ZU Sammeln und Verbreıten VO  — ach-
richten und 1mM allgemeiınen dıe eıt, die mıiıt der ewegung verbun-
den ist, einnNeıtlıic. und harmoniısch gestalten.

Dıie Aufgabe der Ausführung der auf der Konferenz gefaßten
Beschlüsse soll einem Komitee übertragen werden, zusammengesetzt aus

folgenden itgliedern®® mıt Ermächtigung der Zuwahl; dieses Komıitee
soll eıne Konferenz für später festsetzen, auf der 6S ber das rgebnıis se1-
er Arbeit berichten und Vorschläge für weıtere Aktiıonen vorbringen
soll 6639

Im Zusammenhang mıiıt dem vlerten Antrag wurde ausdrücklich dıe
Zuwahl VO  — Frauen erbeten. ach der Verabschiedung der vier Anträge
War dıe wichtigste Aufgabe der Konferenz erledigt. Der Amerıkaner Mac-
arland tellte daraufhın den Antrag, dıe Konferenz vertagen, ‚„ Uum
aNgCMECSSCH weıiterzubedenken, WI1Ie die große Aufgabe, dıe INan siıch 1m
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1ic auf dıe Erziehung der Kirchen OIrg  IMN habe, auszuführen
ce1‘‘40 Dem Antrag wurde zugestimmt. Man dankte och dem geschäfts-
führenden USSCHAUu. „TÜür den Eınsatz, die Weiısheıt, den Ernst und dıe
ehutsamkeıt, mıt der dıe Konferenz durchgeführt wurde‘‘, und beendete
dıe sammenkunft

Am Montagmorgen, dem August 1914, verlheßen dıe Konferenzteil-
nehmer Konstanz und gelangten inmitten der Mobilmachung und der Auf-

des Kriegsausbruchs“ ach London Der Deutsche, der für dıe
praktische Durchführung der Konferenz besonders verantwortlich Waäl,
Friedrich Sıegmund-Schultze, chrieb dıe Großherzogin Luise: ‚„ Was
den aäußeren Verlauf der Konferenz etrı  9 können WIT etzt mıt ank
feststellen, daß während uUNserecs Aufen  es ın Konstanz irgendeın m1ßlı-
cher Zwischen: nıcht vorgekommen ist ank der allerhöchsten Vor-

rer königlichen Hoheiıt, der Tau Großherzogin, die ıIn
eirac kommenden Stellen mıt unNnserert acC und SCIH bereıt,
uns jedes Entgegenkommen gewähren.‘‘*

Die ach London gelangten Konferenzteilnehmer (vor em Amerıkaner
und Engländer) versammelten sich August 16 Uhr einer
weıteren Zusammenkunft 1m Westminster ace otfe er technıi-
schen und organisatorıischen Dıngen beschäftigte s1e VOI em dıe rage,
Wäas dıe Konstanzer Konferenz angesichts der Lage bedeute er
sagte dazu „Persönlıch glaube ich, daß Weg ach Konstanz Vvon

ott gewollt Wäal. Wır dort, weıl WIT den 1INATuC. hatten, WIT
gerufen worden gehen Wır gingen dorthın mıt einem starken Innn für
dıie Verantwortung und die Aufgabe Und WIT erlebten dort ZUuUusammen eine
Zeıt, in der WITr in der Einheit des Geistes und 1m Band des Friedens un{ier-
einander zusammengebunden9 und WIT entdeckten, da AaUus den
Jetzt kriegführenden Ländern Männer und Frauen zusammenkamen, dıe
gleich WIeE WIT selbst dachten Das wıird cht verloren sein der vernichtet
werden können. 6643

Der englische Baptist John (0) 4 beantwortete dıie rage hnlıch ‚„ ES
Wal VON ott gewollt Er hat uns, Amerıkaner und Engländer und andere,

zusammengebunden als Anwälte des Friıedens, und WIT werden
mehr und stärker für Frieden kämpfen als olge der Erfahrung etz-

ten Sonntag Was für eın Tag Warlr das, Brüder! FEın lag der Wunder! Gelst-
liıcher Wunder! Der Herr War selbst gegenwärtig, eitete uns, zeigte uns

die ichtung und wiıirkte in uns.‘‘+4
Angesichts des rlegsausbruchs War INan dankbar für die Tatsache, daß

dıe Konferenz in Konstanz stattgefunden hatte un! W1e der Amerıkaner



yNCc. 6c5S ausdrückte ‚„die Kırchenleute AaUus$s er Welt cht davonge-
laufen9 sondern als die Kriegswolken ber Europa sıch MN-

und Millıonen VO rıeg sprachen, S1e 1n Konstanz und ort
VO Friıeden sprachen‘‘®. Am folgenden Tage ahm der ıIn Konstanz
beschlossene Fortsetzungsausschuß der Konferenz in London seıne ätıg-
eıt auf und 1e seine Besprechung ab 46

Erkenntnisse

enige JTage ach dem Ende der Konferenz erhıielten dıe deutschen
Delegierten der Konferenz, dıe fast alle ONSLanz nicht mehr erreicht hat-
ten, VO  n} Sıegmund-Schultze eın Rundschreiben ‚„Eıine Absage der Kon-
ferenz konnte der Verschliımmerung der Lage nıcht mehr stattfinden,
weıl die meısten ausländıschen Delegierten dieser Zeıt bereıts unterwegs

uma. dıe Vertreter der amerıkanıschen Kırchen Ende Julı
ber ganz Kuropa verstireut. ber abgesehen VO  — der Unmöglichkeıt, diese
Delegierten abzubestellen, dıe Einberufer der Konferenz der Me:i-
NUuNg, daß das Zusammentreffen dieses eltkrieges und der ersten interna-
tiıonalen Konferenz der rchen für Freundschaftsarbeıt providentiell se1l
Es ber Delegierte VO  —; verschiedenen Nationen und VOoO  a

evangelıschen Konfessionen zusammengekommen‚ darunter dıe hervor-
ragendsten Vertreter ausländischer Kırchen Die Beratungen hne
den geringsten ißklang, dıe Beschlüsse völlig einmütig. Die verkürzte
Besprechung endete mıt der einstimmiıgen Annahme er 1m Programm
vorgesehenen Resolutionen. Eın Protokall der Sıtzungen wırd denen, die
ihre Teilnahme hatten, später zugehen. WIT der
schweren eıt die Konferenz ıIn einer Grenzstadt ungestört abnalten durf-
{en, verdanken WIT dem besonderen Eıngreifen uUNseTrTE6sS Kaisers und der
Großherzogin Luise VO  — en Die Konstanzer Delegierten en
Deutschlan: ın dankbarer Gesinnung verlassen: der Unterzeichnete konnte
s1e in einem Xtrazuge DISs ZUTr holländischen Grenze begleiten und (0)
daß s$1e ihre Heımat inzwischen erreicht en der bald erreichen
werden. 6647

Inzwischen Sind seıt jener Zusammenkunft re VEISANSCH. Ange-
sichts eutiger Friedensdiskussionen und -überlegungen verdient s1e CS,
hiıermiıt iın Erinnerung gerufen werden. Vielleicht können WIT für
unNnseIrec Situation VO  — den ätern lernen:

Die Konstanzer Friedenskonferenz älßt erkennen, da ß das ema
Frieden für dıe ökumenische ewegung dieses Jahrhunderts VO  an Anfang



großes Gewicht hatte In Konstanz Vertreter der Missionsbewegung
WI1Ie Sidney Gulick, der ewegung für Glauben und Kıirchenverfassung
WI1Ie deren Sekretär Robert Gardıner, ber auch Persönlichkeiten an We-

send, die später 1in der ewegung für Pra  i1sches Christentum ührend
Der Missionswıissenschaftler Julius Rıchter chrıeb in einem Zel-

tungsartikel ‚„„Der un für Freundschaftsarbeit hat überhaupt dem
Kongreß für Pra  i1sches Christentum dıie Wege ) geebnet. ‘‘# Die Friıedens-
ewegung 1n den Kirchen Wal USdTruC für eın Bemühen, das auf Öökume-
nısches Handeln drängte ‚„ Was auch dıe Glaubensunterschiede der VOCI-

schiedenen Konfessionen se1in möÖögen, alle stehen 1m Lichte dessen, der den
Frıeden auf dıe Erde brachte W er das Evangelıum Christı verkündet, DIC-
digt Frieden zwıschen den Menschen. Die Nachfolger Christı verkünden
Nächstenlıebe, Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt; ugenden, dıe T1ISTUS
ihnen auferlegt hat Sıe en 1U ihre relig1öse Anschauung VO Indivi-
uum auf dıe Natıon auszudehnen und S1e werden dıe Apostel internat1o0-
naler Freundscha Dadurch würden sS1e nıcht eiwa ihren Eıinflulß 1m Volk,

dem S1e arbeıten, vermindern, sondern eher erhöhen; auch dıe nab-
hängigkeit der verschiıedenen Kiırchengemeinschaften bliebe unangetastetl.
Das Ziel waäare VO  — Natur AUus derart, daß die nhänger ler Kırchen diesem
beistımmen könnten, und dazu könnte dıe nötige Organısatıon auf gemeı1n-
schaftlıcher der getirennter Basıs aufgebaut werden; Je nachdem 68 die
Verhältnisse in den verschiedenen Kırchen erfordern.‘‘“”

Für er und Dickinson Wal CS be1 ihren ökumenischen
Bemühungen VO  — Anfang wichtig, auch dıe römisch-katholische
Kıirche Eınsatz für den Frıeden zwischen den Völkern beteiligt würde.
Uurc Reisen 1m Dr und Maı 1914 ach Frankreich und Belgien wurde
das Interesse erkundet. Es konnte eine Konferenz mıt
römisch-katholischen Vertretern schıen och nıcht möglich ıimmerhın
erreicht werden, daß fast parallel eine römisch-katholische Friedenskonfe-
IeNZ geplant wurde. Sıe sollte August 1914 in Lüttich beginnen,
‚„ Uum die katholıische Priesterschafit angsam für den edanken geme1nsa-
INer Aktıon 1mM 1IC auf den Friıeden gewinnen‘‘®, Die Absıcht WT,
Urc dıe beiden Konferenzen möglicherweise eın gemeinsames orgehen

entwıckeln. Diese Absıcht bleibt bıs heute eine Aufforderung und
Herausforderung.

Die Bedeutung der geistlichen Gemeinscha für Öökumenisches
egegnen und Handeln, aber auch für gemeinsames gottesdienstliches
Felern sind der bestimmende rundzug, der AUus$s der Konstanzer Konferenz

rheben ist in einem TrT1e dıe Großherzogin Luise VO  am} en
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schreibt Sıegmund-Schultze: ‚„„Das Wiıchtigste, Wäas zugleıic auch rer
Königlichen Hoheıt VO  —; Interesse se1in wiırd, scheıint mIır der innere arak-
ter der Verhandlung se1n. Fast die Konferenz War eine Gebetsver-
sammlung, der die Vertreter der verschıiedenen Natiıonen sich des
zwischen ihnen ausbrechenden Krieges in engster Gemeinschaft1I1l-

fanden Besonders dıie Versammlung Sonntagvormittag, der eitwa
100 Delegierte aus ler Welt teilnahmen Dl hat be1l len Beteiligten einen
tiefen 1INArucC hinterlassen. Wohl alle, die diesen Versammlungen teil-

aben, Sınd ZUT Überzeugung gekommen, das Zusammen-
reifen der ersten Kırchenkonferenz für Freundschaftsarbeıt mıt dem Aus-
TUC des großen Krieges zwıschen den christlichen Völkern provıdentiell
WAarT. Die großen Versäumnisse der Kırche SInd uns och schwerer auf die
eele gefallen.“‘>' Diese AÄußerungen, die sich auf die Spiritualität der
Konferenz beziehen, werden uUurc zahlreiche Ausführungen VO  —; Teıillneh-
INeTIN bestätigt. Die Spiritualität des Gottesdienstes und des Miteinander-
lebens ist für christliches Handeln und für jedes Öökumenische Bemühen,
gerade auch e1ım Eınsatz für Gerechtigkeıit und Frieden, die Quelle ZU

Iun Die nrufung Gottes, das ebet, der uspruch, das Lied und dıe
gegenseıtige Annahme in der Verschiedenheıit sınd wesentlich für Öökumen!1t-
sches en 1m Glauben

Es stimmt nachdenklich, WEeNnNn INan die Ausführungen ZUT Friedens-
ematı lest, die VOI Jahren gemacht wurden. Wie zeitnah ist das es
Was en WITr eigentlich hinzugelernt? Vielleicht ollten WIT die amalıgen
Erkenntnisse, Einsichten und Erfahrungen intensiver ZUIX Kenntnis
nehmen! Vielleicht würde das manchmal bescheidener, auch ohnmächtiger
stimmen. Vielleicht würde N auch bußfertiger machen. Vielleicht würde
aber auch sichtbarer und NeCUu entdeckt, ott inmıiıtten VO  —; Katastro-
phen und schweren Sıtuationen der Hılflosigkeıit seinen ıllen ZU Friıeden
und ZUTr freundschaftlıchen Gemeinscha: zwıischen Menschen und Völkern
aufleuchten äaßt er schreıibt: „ 50 wurde inmitten des Tumults
einer ebenden Welt, während dıie Gewehre ihre Arbeiıt entlang der Front-
lınıen ıIn Europa begannen, während Männer schweren Herzens 1ın die
aCc. und Frauen und Kınder Hause weıinten, während dıe
Natıonen, VO rliegsfieber verrückt gemacht, ihre gräßlichen Lieder VON

Furcht und Haß anstimmten, der un für Internationale Freund-
schaftsarbeit der Kirchen gegründet. ‘‘“

Für ıhn Wäal diese ründung gerade angesichts des ausbrechenden Welt-
krieges eın Hoffnungszeichen Sein Empfinden entsprach dem ler Teıl-
nehmer der Konstanzer Konferenz. Dıie amerıkanıschen Delegierten



schrieben in ihrem Bericht den Federal Councıl of the urches „Unser
Entsetzen bedeutet cht Verzweıflung. Keıin Laut des Pessimısmus ist auf
einer der vier Sıtzungen unNnserer Konferenz gehÖö worden. gemeın stan-
den WITr dem Bewußtsein, WIT Jetzt mehr denn J6 dazu berufen
sınd, 1mM Geilste Christı arbeıten, weder E1ıgenwille och Bıtterkeıit,
och ngedu. auf ulNserer Seıite ulNlseren en 1C trüben oder uns hın-
ern kann, dıie Gelegenhei ergreifen, die ott uns g1bt, seinen ıllen in
der Welt tun auf uNnsTen Herrn Dieser Krieg, weıt davon
entfernt, dıe Zwecklosigkeıt unNnseTrTer ane und emühungen der dıe OT:
heit christliıchen Idealısmus beweıisen, zeıgt uns, dıe etihNhoden bruta-
ler Ta und rücksichtslosen Ego1ismus ebenso unıntelligent und unwirksam
als unchristlich Ssind. Wır sınd Zeugen der reductio ad absurdum der
unchristlichen Zıvilisation; enn der Friede WIT'! cht gesiche: Uurc
Kriegsvorbereitungen (selbst WEn unchristliche Männer ihre Brüder ZUI

Selbstverteidigung zwingen und geheıiligter Verträge wıllen den Krıeg
vorbereiten). 1Cc 658 1m Interesse des Friıedens Jegt, den Gelst des
Patrıotismus verkleinern; aber ihn christianisieren, ist 1Im Interesse des
Friedens. Ebenso WI1e uNnseIrIe Gesetze und unNnseTe Kultur, uNnsere rzıehung,

und Gewerbe, muß auch unsere Vaterlandsliebe VO  —; dem Geilste
Christı durchdrungen sein und gerüste‘ für dıe Gefolgschaft des Kreuzes
das Zeichen und ymbo. nıcht NUr der brüderlichen 1ebe, sondern auch der
internationalen 1ebe, der Kurzsichtigkeit und der Selbstsuc einzelner
Menschen und Völker Im Begriff auseinanderzugehen, wollen WIT
diese Botschaft Von der Konferenz ın unsere Heıimat und in Vaterland
bringen; S$1e ist zuerst und zumelıst eın Ruf ZUT internationalen Demut und
ZU ıIn dem Namen und Glauben Christus. ‘°

Dıiıe Personen, dıe den un für Internationale Freundschaftsarbeit
der Kirchen 1Im August 914 ıIn Konstanz gegründet aben, sınd großenteıls
die Väter und Mütter der Öökumenischen ewegung uUuNnseceIcs Jahrhunderts,
zumındest en S1Ie diıese wesentlich mitgestaltet.

NM  GEN

Der VT möchte dem Ev Zentralarchiv in Berlın reCc erzlıic für die Überlassung der
Materıaliıen AQUus dem Sıegmund-Schultze-Archiv danken, die in den Anmerkungen als
Siegmund-Schultze-Material (=5 bezeichnet werden. uch der Konstanz
möchte der NT: für verschiedene Hınweise en
Vgl SSM, T1e Hofprediger Kessler, Dresden, tenogr DE 1914
Vgl an aker, P 9 memoIir by Elizabeth er and oel aker, London
1927, 206
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Personal Recollections of Andrew Carnegıe, Dy ynCc New ork 1920 163
Vgl The urches and International Friendship, Movements eadıng Conferences
al Constance and Jjege, August 1914
Vgl Aufruf die christlichen Kırchen VO  — Europa Bern Januar 1914
Vgl SSM The uUurches of the OLr and International Friıendshıip, la,
Vgl Through Europe the Eve of War, Record of Personal Experlences includıng

Account of the 1rs) OL. Conference of the urches for International Peace Dy
Frederick Lynch New ork 1914
Vgl SS5M TrIe Dıckinson Sıegmund-Schultze, 1914 la
Vgl SSM 1914 D Ia, 2
Vgl The Churches and International Frıendship, Report of Conferences held al Con-
stance, 1914 published g2 (0)8 jJlance of urches fOor Promoting Internatıional
Friıendship,

11 Vgl SSM 28 1914
Vgl The Christian ommonwealth, July 1914, 736
Vgl Schreiben des Großherz Hess. Oberkonsistoriums, 31 1914
Vgl SSM, 1914, Ja, 5

15 Vgl SSM, 1914, Ja, 19
Vgl SSM rie VO: 21 914 an F Siegmund-Schultze CZ VO'  — Oberho{fmeister Traf
ndlaw
Vgl Verhandlungen der Ordentlichen Generalsynode des Jahres 1914 der evangelısch-
protestantischen Kırche des Großherzogtums aden, 224 Abg Schilling
Vgl SSM Schreiben VO  — Sıegmund-Schultze Curtius, 1914
Vgl Schreiben des Kur- und Verkehrsvereins VO 1914 den Tal der KreIls-
hauptstadt Konstanz; vgl uch C111l weıteres Schreiben VO 31 1914
Vgl Konstanzer Zeıtung Nr 209 1914 vgl uch Nr VO 15 1914 Nr
208 VO 31 1914 und Konstanzer Nachrichten VO 23 1914 Nr

21 Vgl YyNC. aker; Report zahlreiche Artıkel WIC D  B dıe amerıkanısche Zeitschrı
Living Churc August 22th 1914 563 Church Peace Conference, and Novem-

ber 7th 1914 the Peace Conference al Constance
Vgl *16 of Delegates’’; „Programm der Konferenz Konstanz‘“‘, 95  ebatten-
Ordnung‘‘ urches and Internation: Friendship, Ovements eadıng Con-
ferences al Constance and Jjege August 1914° „Vorschläge under KIr-
chen ZUT Förderung freundschaftlıcher Beziıehungen zwischen den Natıonen VO  e Rt Hon

Dickinson“*®
Vgl SSM T1e' an H 1914 D Ib
Vgl ync) besonders 11 ff und aker, 219

25 Die Konstanz anwesenden Persönlichkeiten finden sich bel ‚YNC: 109 ff
Vgl ynC)
Daß x die eutfsche Reglerung Rulßland den rıeg erklärte, wurde den Konferenz-
teilnehmern erst Verlauf des Onntags bekannt die Mobilmachung der Iruppen hatten
S1C bel der nreise erlebt Vgl YyNnc) 71 und aker, DD
Vgl Lynch
Vgl aker, 220
Vgl yNnCc)

31 Vgl yNnCc 7
Vgl €eDO: AT

33 Vgl epO: 29
Vgl eDO: 373
Vgl Report vgl uch Lynch und S 113 ff
Vgl Vorschläge under Kırchen ZUT Förderung freundschaftlicher Bezie-
hungen zwischen den Natıonen des Rt Hon Dıckinson



Vgl dıie VO  — Baker vorbereıtete ede 1m Report, H und den VO  — Mac-
arland der kirchlichen Friedenskonferenz in Konstanz vorgelegten Bericht
urches of Christ in America and International Peace., 1914
Hiıer wurden die Namen der Mitglieder des Provisıonal Internation. Commiıttee einge-

Dies sind: Mr en aker, London; Rt Hon Dickinson,
London; Monsieur Jacques Dumas, Paris; Monsieur le Professeur Louis Emery, Lau-
N  9 Monsieur le Pasteur lıe ounelle, Parıs; Rev Hendrix, LL New
York; Herr Hofprediger Kessler, Dresden; Herr Konsistorialrat üttgert, Berlın; Rev
Frederick Lynch, New York; dwin Mead, Sa Boston; Rev
Merrill, New YOork; Monsieur le Pasteur acques Pannıier, Parıis; Monsieur le ena-
teur Reveillaud, Versailles; Herr Professor Dr Rıchter, Berlin; Rev Rushbrooke,

London:;: Herr Pastor Dr S1iegmund-Schultze, Berlin; Very Rev the Dean of WoTr-
cester
Vgl Report, 43 euische Übersetzung AQus dem „Programm der Konferenz in
Konstanz‘‘
Vgl Report, 45

41 Vgl Lynch, 43 f 9 und aker, DL ff
Vgl SSM, TI1e 9StenogrT.

43 Vgl Report,
Vgl Report,
Vgl Report, 65

47
Vgl akKer, 236
Vgl SSM, Rundschreiben VO: 2.8.1914 VO  e} S1ıegmund-Schultze.

48 Vgl ‚„„Der JTag‘‘ VO! 27.4.1926, Dıie Freundscha: der Kirchen, VO  } Rıichter
Vgl Vorschläge einem un!| der Kirchen ZUT Förderung freundschaftlicher Bezie-
hungen zwischen den Nationen VvVon Dıckinson,
Vgl Baker, 218; vgl uch The Church and International Friendship, Movements
eadıng Conference al Constance and lege, August 1914, und

5 ] Vgl SSM, rIie VO f 9 StenogrT.
Vgl aker, 226
Vgl Die iıche, Jahrgang,
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Die Lima-Erklärung ber auIlIe, Eucharistıe und Amt
Chance und Herausforderung

Anmerkungen AaUus$s evangelisch-freikirchlicher IC
VO  Z LORENZ

Auf der Herbst-Synode des Bundes der Kırchen in der DDR OtiSsdam-
Hermannswerder gab Dietrich en aus Zittau eine humorvolle
Einführung iın dıe ima-Papıiere Da el 6S

Bekanntlıc schon seit alten Zeıten
dıe Christen sıch mıt Christen streıten.
Der Christ sagt dies, der Christ sagt das
Der Atheist we1ß nıcht mehr, Was

gehauen und gestochen ist,
und welcher ist der 1C.  ge Christ
So sehr die paltung schmerzen tut,
ıma macht es wieder gut!

Diese humoristische Einlage weist auf eine wesentliche Anfrage hın, dıie
mich seıit eıt beschäftigt, weıl S1e iın ökumenischen Arbeitskrei-
SCHL, bei Pastorenkonventen und auch in Gemeindegruppen immer wleder
gestellt wird: Was Kann und Was ıll 1ma erreichen ? Dieser Anfrage
möchte ich 1in einem ersten Abschnitt nachgehen.

Der Umgang miıt dem Text‘'

Die Kommissıon für Glauben und Kiırchenverfassung hat den ıma- Tex
1982 vorgelegt In der Überzeugung, ‚„daß der Heilige Geist uns diesem
Augenblick geführt hat, einem ‚Kaıros‘ der ökumenischen ewegung 6
Orwor Ihr stellvertretender Vorsitzender, der kanadıscheol

Tillard, nannte den Text einen ‚„„Bewelıs, daß der Heılıge Geist Werk
se1°“. Darum wıird ın dem Vorwort auch freimütig bekannt ‚„Daß Theolo-
gCn Aaus unterschiedlichen Iradıtiıonen in der Lage sınd, einmütig ber
aufe, Eucharistie und Amt sprechen, ist ıIn der modernen Öökumen1t-
schen ewegung hne eispliel‘‘ (S Es ist 1Ur verständlıch, WEeNN der
amalıge 1reKTIOr VO  —; Glauben und Kırchenverfassung, der Lutheraner

Lazareth, VO 1INATUC der inigung selbst sagl, daß 6S schwierig WAaTrT,
‚„UNSCIC Begeisterung 1n Grenzen halten‘‘ Was n]ıemand der 120 Mitglıie-
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der hatte, Walr eingetreten: Nachdem och 192 AÄnderungsanträge
bearbeitet worden9 konnte INan Januar 19872 den vorliegen-
den lext einstimmig verabschıeden.

Der ‚„spontane Begeisterungsausbruch Wäal WIe eın israelitischer
Freudentaumel ach CWONNCNET acC enn markierte den Ab-
schluß eines 55Jährigen Öökumenischen eges aus der konfessionellen
Gefangenschaft Urc manche W üste DIS hın ZUT Oase der Apostel
bel Lıma, in der dieser eschiu. gefaßt wurde‘‘?.

Der Bedeutung dieses Vorganges entspricht CS, WEeNnNn bisher keıin anderer
ökumenischer lext mıt einer olchen Aufmerksamkei und Intention in kir-
chenleitenden Gremien, Öökumenischen Arbeıtsgemeinschaften und vielen
Konferenzen VO  — Pastoren und Mitarbeitern behandelt wurde. Es ist ZWAar

ichtig, WEeNnNn immer wleder betont wird, daß 6S sich bel den in ıma verab-
schıedeten Jexten 1Ur einen Schriutt auf dem Weg ZUT Einheıit han-

Dennoch biletet das OoOKumen WIEe bısher eın anderes Papıer die
große Chance, die Christenheit iın großer Breıite ZUT eratung eın und des-
selben Textes zusammenzuführen. Der Bıtte, dıe Kırchen möchten als kon-
kreten Erwels ihrer ökumenischen Verpflichtung das olk Gottes auf len
Ebenen des kirchlichen Lebens der Rezeption teilnehmen lassen, wırd

sSOweıt ich 6S beobachten konnte weıthin entsprochen. Diese eststel-
lung treffe ich besonders auch als Freikirchler Ich ann mich cht er1ın-
NECIN, daß ın den etzten Jahren eın anderer ökumenischer JText in unNnseren

Gemeinden, ın zwıischenkirchlichen Gesprächen Beteiligung der TEelL-
kırchen und auch auf kirchenleitender ene eine starke Beachtung und
Bearbeıitung gefunden hat WI1IeEe das Lima-Dokument. Allerdings lıiegen sel-
tens der Freikirchen och keine Stellungnahmen VOT. Der Kırchenvorstand
der Ev.-methodistischen Kırche hat seinen Ständigen USScChu. für Theo-
ogie und Predigtamt beauftragt, eine entsprechende Stellungnahme ZU-
bereiten. Miıt ihrer Veröffentlichung ist VOI rühjahr 1985 nıiıcht rech-
11Cc  = Der Bund Ev.-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland, selbst nıcht
ıtglie 1im ÖRK, hat 65 trotzdem als seine Aufgabe angesehen, eine Stel-
lungnahme auszuarbeıten und diese der Arbeıtsgemeinscha christliche
Kırchen in beiden deutschen Staaten übergeben Die Bundesleitung hat
dazu das Dozentenkollegium des Theologischen Seminars 1n Hamburg
entsprechende Gutachten ebeten, dıe ın erster Lesung VO  — iıhr 1m Maı 9084
behandelt wurden.* iıne abschließende eratung ist für Februar 1985 VOTI-

gesehen uch VO  — anderen Freikirchen ist MIr keine offizielle tellung-
nahme bekannt
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Im Schlußbericht „Schrıtte auf dem Wege ZUI Einheıt“‘‘ der VI Vollver-
sammlung VO  a Vancouver el esS ‚„Der ıma- Iex! ist eine Heraus{forde-
rung und zugleıic eine Chance für dıe Kırchen Zum erstenmal werden VCI-

schıiedene Tradıtionen herausgefordert, einander nıcht lediglich auf der
Grundlage ihrer jeweılligen Identität egegnen, sondern in der egen-
wart ihrer gemeiınsamen Bestrebungen einer konvergilerenden Erklärung
des apostolıschen aubens finden.‘“‘ Wenn diese Chance und Heraus-
forderung ANgSCHOMMCE wiırd, muß mehr geschehen, als daß das 1ma-
Dokument lediglich der Fragestellung gewer wird: annehmbar
der nicht Miır scheınt, daß INan damıt dem geforderten Umgang mıt dem
vorliegenden ext nıcht entspricht. Hs muß vielmehr dıe Aussage des
I1 Vatıkanums erinnert werden, 1mM Okumenismus-Dekret darauf hın-
gewlesen wird: „„ESs g1bt keinen echten Ökumenismus hne innere ekeh-
rung.“‘‘ In Übertragung dieser Feststellung auf die jetzt vorliegenden oku-
mente möchte ich betonen, WIT 1ın dem Urc 1ma eingeleıteten Kon-
vergenzgeschehen nıchts dringender benötigen als eine Cu«c Sensibilıtät für
dıe acC des eiılıgen Geıistes, damit WIT alle gemeiınsam NeCUu hören VOI-

möÖögen, Was der Geılst seliner Y und den Gemeinden sagt Ich möchte
jedenfalls 1m eigenen Umgang mıiıt diesen Texten nehmen, Was die
Mitarbeiter der Kommlıissıon 1m Vorwort ZU USATUC gebrac aben,
daß für S1e das rgebnis dieses Papıers mıt der Wiırksamkeıt des eılıgen
Geistes tun hat Wenn diese ökumenische Spirıtualität in den exten
selbst ihren Niederschlag gefunden hat, 11l s1e auch wirksam bleiben in
unNnserem Umgang mıt ihnen und bel ihrer Aneignungi un  N

‚E Das nliegen der Konvergenz

‚„Die Kırchen en begonnen‘“‘, €l 6S 1m Vorwort, ‚„„vVlele verhe!l-
Bungsvolle Konvergenzen 1ın ihren gemeiınsamen Überzeugungen, Perspek-
tiven entdecken. Diese Konvergenzen geben die Gewi1ißhelit, daß dıe Kır-
chen sehr unterschiedlicher theologischer Ausdrucksformen ın ihrem
Verständnis des aubens vieles gemeınsam haben“‘(S. Die Ergebnisse
VOl Accra (1974) hıeßen och SCAIIC ‚„dreı Erklärungen‘‘ (agreed te-
ments). Zwischendurch Wäal die ede VO  — Konsensus- Lexten; und 1Un der
Cuc Begriff der Konvergenz. Uurc iıh 111 ıma OIiIenDar aufeiınander
zulaufende Verständigungslinien aufzeigen, Standpunkte konvergieren,
wenn S$1e 1m Endziel übereinstimmen und er schon vorher einander
zuneligen und sich immer mehr annähern.
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enbar N nıcht leicht, WIe Vvon den itgliedern der Kommission
9 das Konvergenzgeschehen 1mM Kontext der ökumenischen EWEe-
gung ichtig einzuschätzen. Das äng damıtN, dıie Grenzen
zwıischen Konvergenz und Konsensus flıeßen und sıch schwer in statıschen
Begriffen beschreiben lassen. Im Vorwort wiıird davon gesprochen, ein
Konsensus erst erreicht ist, WEn die Lebenserfahrung und die Artıikulie-
Iung des aubens ZUFr Verwirklichung der sichtbaren Eıinheit der Kırche
hinzukommen. Da ist natürlich sofort zurückzufragen, ob denn die Kon-
vergenzerklärungen WAas anderes darstellen als eın uCcC Einflußnahme
und Beschreibung VO  — Lebens- und Glaubenserfahrung der rchen und
ihrer Mitglieder, die in der Kommıission mitgearbeitet haben? Also ist
Konvergenz cht doch mehr, als 1m Bericht eutlic wird?

Ein anderer Einwand 1St hören: Wo bleibt das Kriterium der ahrheıt
erden 1im Konvergenzprozeß cht dıe Grenzen unscharf? Besteht cht dıe
Gefahr, Von quantitativen Übereinstimmungen auszugehen und dıe qualıita-
tiven zurücktreten lassen ? Reinhard Groscurth hat VOLr der ynode der
Evangelıschen IC in Berlin-Brandenburg arau hingewilesen, 6S in
der ökumenischen ewegung immer sehr schwer Ist, Von grundsätzlichen
Standpunkten, etwa 1Im Sinne des Schriftprinzips und anderer Prinzıplen her

argumentieren. Er siıeht In den Lima-Konvergenzen das Bemühen, die
Erfahrung der Gemeinschaft VOT alle Lehrauseinandersetzung tellen und
diıese einem Kompromi1ß ühren HBr sagt ‚„ Warum denken WIT be]l
Kompromiß eigentlich immer den kleinsten gemeinsamen Nenner der

das Bıld wechseln einen mehr der weniger ungenileßbaren FEın-
(0)9) Im Spanischen el COMprom1so das Eheversprechen, und amıt
wird Omprom1ı ZUT Verpflichtung und ance, aufeiınander zuzugehen,
voneinander lernen und zusammenzuwachsen.‘‘> Ich halte diese rgän-
ZUNg für freich und notwendig, weıl sS1e eutlc macht, mıt den VOTI-
lıegenden Konvergenz-Texten eben eın verantwortliches Angebot gemacht
wird, Verständnislinien zunächst entdecken, hne INan sofort mıt der
Notwendigkeit konfrontiert wird, Konsens herzustellen.

Es ist arau hingewliesen worden, die vorliegenden Texte innerhalb
der Kommıission in einem Prozeß „learnıng iın community“‘ entstanden sind.
Darum scheint CS mır wichtig und entscheidend, auch die Stellungnah-
Inen der einzelnen rtchen nıcht hne diesen Prozeß zustande kommen. Die
legıtime Rezeption der JTexte könnte eigentlich 1Ur ın ökumenischen egeL-
NUuNngenNn möglıch werden. Das Vorwort pricht arum auch VoN einem NOTL-
wendiıgen Prozel} des Zusammenwachsens In gegenselit1igem Vertrauen, AQUus
dem sich die lehrmäßigen Konvergenzen Schritt für Schritt entwıckeln (S
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Schließlic möchte ich ZU Konvergenzgeschehen och eine Problem-
stellung einbringen, dıie mIır in den etzten onaten immer wıeder egeg-
ete Was hat dıe Abfassung der Texte mehr beeinflußt das bıblısche
Erbe der der Glaube der Kırche Uurc dıe Jahrhunderte Im Vorwort
wiıird freimütig ausgesprochen, der vorliegende lext in großen Teılen
eıne und adäquate Widerspiegelung der gemeinsamen christlıchen
TIradıtion se1in l Max Thurıian hat ıIn dem VO  — iıhm herausgegebenen
Ommentar ‚„‚Ökumenische Perspektiven VO  — aule, Eucharistie und
mt‘‘® als ersten wichtigen Schritt der Rezeption bezeichnet: xa Aner-
kennung der grundsätzlıchen Übereinstimmung in der einen apostolischen
Tradıition und dem bıbliıschen FErbe und Bestätigung dieser rundüber-
einstimmung als ersten, sehr wichtigen Schritt einem endgültigen Kon-
SCIHISUS ın diesem entscheidenden Bereich.“‘ Ist also das ima-Papıier
wesentlicher VO  a der apostolischen Tradıtion, weniger VO bıblıschen Erbe
geprägt ? Mir scheınt, 1er die stärkste Kritik gerade Aaus dem Bereich
der Freikirchen angemeldet wird, weiıl ach unNnserem Verständnis für re
und en der Kırche und der Gemeinden das Wort Gottes einzige iıcht-
schnur sein und bleiben muß Alle Wertungen des extes mMussen VO  — diıeser
Rıchtschnur her Geltung gewinnen. Die Krıtık, die azu das Moderamen
des Reformierten Bundes in seiner Erklärung’ den Lima-Texten ZUu

USdTrTuC bringt, ist doch ohl berechtigt. Von der Bereitschaft her, den
Glauben der Kıirche AITC dıe Jahrhunderte als prägenden alßßstab ANZUu-

erkennen, wıird die Würdigung der Konvergenzerklärungen in den einzel-
NenNn Kirchen unterschiedlich ausfallen ach reformatorischer Überzeu-
Zung müßte auf dıe Schrift als Norm zurückgegriffen werden und die Fra-
gestellung Vorrang ehalten, Ww1e die Texte die Botschaft und das Zeugnis
der darstellen

111 Die Rezeption des Textes

Dıie Kommissıon bıttet ZUr Informatıion und Unterstützung des
Rezeptions-Prozesses iın den einzelnen Kırchen die Beantwortung VO  —

vier Fragen. Die rage ordert ZUr Überprüfung der Texte R  3081 lau-
ben der Kırche ÜUrc dıe Jahrhunderte auf

Dann wırd ach den Folgerungen gefragt, die AUuUsSs einer Anerkennung
dieser Texte für den og und die Gemeiminschafi mıiıt anderen Kırchen
ziıehen sınd, besonders denen, dıie diese Texteen als USdAruC des
apostolischen aubens anerkennen. Schließlic soll artıkuliert werden,
welche Bereicherung ihres eigenen aubens und welche Weiterführung auf
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dem Weg ZUI Gemeiminschaft der einzelnen Kırche 1re dıe Texte ermöÖög-
1C wird; denn nıcht zuletzt wollen die 1ma-Texte ıIn einen umfassenden
ökumenischen Prozeß hineinführen, der dıie Kirchen einem gemeıin-

Aussprechen des apostolischen aubens befähigen soll
Ich möchte nachstehend besonders auf dıe Fragen Trel und vier eiIn-

gehen, eutlic machen, in welcher Weise dıie ima-Texte als eine
Chance und Herausforderung begriffen werden können, 1m Sınne der
Bereicherung einerseits und kritischer Anfrage und rgänzung
andererseits.

aujJe
Die Tauferklärung hat das Ziel, einer Prüfung der Tauf-Theologie

und -Praxis ıIn den verschliedenen rchen beizutragen un: empfehlen,
daß sich die Kırchen gegenseıtig die Anerkennung der auilie erklären
(Nr 15) Dıie ekklesiologische Perspektive der auie wırd in NscChIu
Eph 4,3-6 Urc den Begriff „grundlegendes Band der Eıinheit“‘ erläutert.
Von da Aus wird auch dıe Öökumenische Bedeutung der aulie formuliert:
Unsere eine aule in T1ISLIUS ist ‚en Ruf dıe rchen, ihre Trennungen

überwinden und ihre Gemeiminschaft sichtbar manıfestieren“‘ (Nr
Im Abschnitt 111 ‚Taufe und Glauben‘“‘ betont 1ma in erfreulich eindeuti-
SCI Weise ihren unmıiıttelbaren usammenhang und sagl, daß dıe auie
„zugleic Gottes abe und uNseTrTe menschlıiche ntwort auf diese Gabe‘*‘‘
ist (Nr Gleichzeıitig wiıird darauf hingewiesen, daß eine persönliche Ver-
pflichtung für eine verantwortliche Gliedscha el Chriıst1ı nOotwen-
dıg ist (Nr und daß die aule nıcht auf eine augenblickliche Erfahrung
bezogen bleibt, sondern auf eın lebenslängliches Hıneinwachsen in hrı-
StUSs (Nr Damiıt ist das personale Geschehen zwıschen (Gjott und ensch
für das Wesen der aulie grundlegend. auie ist also nıcht voraussetzungs-
los empfangen Die Taufaussagen des sınd ın Zusammenhang mıt
der missionarischen Sıtuation der Gemeıinde un! mıiıt den Ermahnungen der
apostolischen Briefe verstehen. Die Einheit beider Aussagenreihen
besteht darın, daß die aulIie dort vollzogen wird, der niıcht
Christus glaubende ensch die Botschaft des Evangelıums hört und für
sich gelten äßt Darum lehren dıe Baptısten, daß Hören und Annehmen
des Wortes Gottes der auilie vorauszugehen en und das Verständnis
des Taufgeschehens entscheidend beeinflussen. Zwischen der auilie und
der grundlegenden Hiınwendung Christus besteht eın unlösbarer Zusam-
menhang Sie bezeugt dıe Einheıt des Täufling vielstufig vorhergehen-



den Wiırkens Gottes, dıie Eıinheıt des verkündigten Wortes Gottes ıIn der
Ta des eılıgen Geılstes. Das personale Geschehen zwıischen ott und
ensch ist für das Wesen der auie konstitutiv.

Leıder hält der Lima- Text diesen Duktus, der In 111 995  aufe und lau-
ben  .6 ichtbar wird, nıcht urch, WE CI 1im nächsten Abschnıiıtt „ Tauf-
praxI1s‘‘) Nnun dıe tradıtionell unversöhnlıch sıch gegenüberstehenden Os1-
tionen der Säuglings- und Erwachsenentaufe immer mıt dem Ziel aufgreift,
1er ndlıch eine Vermittlung einzuleıten. Wiıe sıeht dieser Vermittlungsver-
such Aaus

Das Beziehungsfeld auie und Glauben wird erweiıtert, indem 1080881 nıcht
mehr VO Glauben des äuflings gesprochen, sondern festgestellt wird,
daß sowohl dıe Gläubigen- WwI1e auch die Säuglingstaufe „IN der Kırche als
der Gemeininscha des aubens  C6 stattfiinden (Nr 12) Damıt wırd der Dia-
log die ahrheı in der Tauffrage, der vielen Stellen anklıngt, Nun

doch in entscheiıdender Weise nıcht au  n, sondern relativiert.
Das geschieht zunächst dadurch, dalß diese für die Täuferkirchen em1-

ent wichtige rage nıcht 1ın den theologischen assagen 1-11L, sondern ıIn
dem Abschnitt ‚„ Taufpraxıs®‘ verhandelt wird. Für mich ist aber 1n der
Erörterung dieser ‚„PraxIis‘‘ das Grundverständnis der aulie selbst ZU[T Dis-
kussıon geste uch 1mM ökumenischen Kontext ist 6S 1Ur schwer einseh-
bar, WIesSO der grundsätzlichen Feststellung in Nr 11 ber dıe e1n-
deutigsten belegte Praxis der Säuglingstaufe plötzlıch eıne Vielzahl 1D11-
scher Belege und theologischer Argumente zugebilligt werden, 1Ur das
Ziel erreichen, VO  —; zwel gleichberechtigten Formen der einen aufe
sprechen können. Kann mMan, WeNn INan den Täuferkirchen zubilligt,

die aulie ach einem persönlıchen Glaubensbekenntnisden Wirkens Gottes, die Einheit des verkündigten Wortes Gottes in der  Kraft des Heiligen Geistes. Das personale Geschehen zwischen Gott und  Mensch ist für das Wesen der Taufe konstitutiv.  Leider hält der Lima-Text diesen Duktus, der in III „Taufe und Glau-  ben‘ sichtbar wird, nicht durch, wenn er im nächsten Abschnitt („,‚Tauf-  praxis‘‘) nun die traditionell unversöhnlich sich gegenüberstehenden Posi-  tionen der Säuglings- und Erwachsenentaufe immer mit dem Ziel aufgreift,  hier endlich eine Vermittlung einzuleiten. Wie sieht dieser Vermittlungsver-  such aus?  Das Beziehungsfeld Taufe und Glauben wird erweitert, indem nun nicht  mehr vom Glauben des Täuflings gesprochen, sondern festgestellt wird,  daß sowohl die Gläubigen- wie auch die Säuglingstaufe „in der Kirche als  der Gemeinschaft des Glaubens“‘ stattfinden (Nr. 12). Damit wird der Dia-  log um die Wahrheit in der Tauffrage, der an vielen Stellen anklingt, nun  doch in entscheidender Weise nicht ausgetragen, sondern relativiert.  Das geschieht zunächst dadurch, daß diese für die Täuferkirchen emi-  nent wichtige Frage nicht in den theologischen Passagen I-III, sondern in  dem Abschnitt ‚„„Taufpraxis‘‘ verhandelt wird. Für mich ist aber in der  Erörterung dieser „Praxis‘‘ das Grundverständnis der Taufe selbst zur Dis-  kussion gestellt. Auch im ökumenischen Kontext ist es nur schwer einseh-  bar, wieso trotz der grundsätzlichen Feststellung in Nr. 11 über die am ein-  deutigsten belegte Praxis der Säuglingstaufe plötzlich eine Vielzahl bibli-  scher Belege und theologischer Argumente zugebilligt werden, nur um das  Ziel zu erreichen, von zwei gleichberechtigten Formen der einen Taufe  sprechen zu können. Kann man, wenn man den Täuferkirchen zubilligt,  “daß die Taufe nach einem persönlichen Glaubensbekenntnis ... die in den  neutestamentlichen Schriften am eindeutigsten belegte Praxis‘“ (Nr.11)  noch beide Taufformen als gleichberechtigte Alternativen ansehen und  damit die Frage für gelöst erklären?  Wenn der Primärfall bezeugter Glaubenstaufe im NT anerkannt wird,  müßte im ökumenischen Kontext doch gefragt werden, ob die entscheiden-  den Aussagen über die Glaubenstaufe mit sinngemäßer Modifikation auch  für die Säuglingstaufe gelten können: Sind die neutestamentlichen Texte in  der Bezeugung des Wesens und der Praxis der Taufe ohne tiefgreifenden  Bedeutungswandel auch auf die Säuglingstaufe übertragbar? Die Lima-  Erklärung versucht auf diese Frage eine Antwort zu geben, indem sie der  Taufe einen hohen Stellenwert beilegt: Die eine Taufe — in welcher Form  auch immer — verkörpert „Gottes eigene Initiative in Christus‘“ (Nr. 12).  Die Taufe wird geradezu zum zentralen Heilsmysterium. Sie schenkt das  32die ın den
neutestamentlichen Schriften eindeutigsten belegte Praxıs“‘ (Nr 11)
och €l Taufformen als gleichberechtigte Alternatıven ansehen und
damıt dıe rage für gelöst erklären?

Wenn der Primärfall bezeugter Glaubenstauf: 1im anerkannt wırd,
müßte 1mM ökumenischen Kontext doch gefragt werden, ob die entscheıiden-
den Aussagen ber die Glaubenstaufe mıt sınngemäßer Modifikatıon auch
für dıie Säuglingstaufe gelten können: Sınd dıe neutestamentliıchen exie in
der Bezeugung des Wesens und der Praxis der auie hne tiefgreifenden
Bedeutungswandel auch auf die Säuglingstaufe übertragbar ? Die 1ma-
Erklärung versucht auf diese rage eine Antwort geben, indem s1e der
auilie einen en Stellenwer beilegt Die eine auie in welcher orm
auch immer verkörpert ‚„„‚Gottes eigene Inıtlative in Christus‘‘ (Nr 12)
Dıie auife wıird geradezu Z zentralen Heıilsmysterium. Sie chenkt das
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eil Auffällig ist abel, daß außer den Bıbelstellen, die ausdrück-
ıch VO der auie reden, och viele andere herangezogen werden, A
Eph „13-14:; 215— 9 514 2Kor 2122

Das ehlende exegetische Problembewußtsein ist erstaunlıch. So wıder-
sprüchliıch 65 scheinen mag, mıt eiıiner olchen uCcC und einem olchen
Sendungsbewußtsein können WIT als Täuferkirch: nıcht VON der auile
sprechen. In der wird VO  —_ Jesus Christus, VO eıl selbst, VO  — der
Dringlichkeit und der Notwendigkeit der Verkündung des Evangelıums
und VO  — der Annahme des Wortes Gottes geredet Miır scheint 6S für das
zwischenkirchlich: Taufgespräc) nicht TeI1IC  9 1mM KOonvergenz-
geschehen VO  —; ıma dıe aulie als die konstante uNnseres eıls gC-

WIT:! und anerkannt werden soll, während Glaube, Bekehrung, SÜün-
denbekenntnis u.a.m als arıable erscheıinen. Sıie gehören ZWal dazu,
können aber ihren Sanz unterschiedlicher Stelle en VOTI und
ach der aufe, in der Gemeinschaft der Glaubenden und 1m lebenslangen
Prozeß.?

Pohl, Dozent Theologischen Seminar der Evangelısch-
Freikirchlichen Gemeinden ıIn der DDR, hat dazu ausgeführt: Es ‚„„können
doch nıcht 1m Ernst für dıe auilie eines Säuglıngs W1e für dıe aule eines
Glaubenden dıe gleichen theologischen Implikationen (Folgerungen)
behauptet werden. Jede VO  am iıhnen beinhaltet fraglos eine eigene re VO  —
der Gemeıinde, VO ırken des Geıistes, VO eıl und auch VO  — der Mis-
S10N. Sie sınd qualıitativ verschieden, 6S unverständlich ist, die
Bekenntnistaufe eım Übertritt eine Jı1ederholung der Säuglingstaufe
schelten.‘‘* Die rage bleibt also ©]  en, ob 6S berechtigt ist, VO utestia-
mentlichen Befund und VO  ; der unterschiedlichen Bedeutung der auilie in
ihren verschıedenen Kontexten VO  —; ZWe]l gleichberechtigten Formen der
aulie sprechen.

Als eıne Bereicherung 1mM zwıschenkirchlichen Taufgespräc erkenne ich
Lima-Dokument die Eıindeutigkeit, mıiıt der dıe aulie als abe Gottes

beschrieben wiırd, die die menschlıiıche ntwort auf diese abe erfordert.
Gerade gegenüber den Täuferkirchen ist immer wieder der erdac DC-
äußert worden, daß bel der Praxiıs der Gläubigentaufe die na|
menschlıiıche Voraussetzungen, eiwa dem vorausgehenden Glauben und
damıt eın menschlıches Werk, gebunden wırd. Der Vorwurf, da be1-
spielsweise WIT als Baptisten eın subjektives aubens- und Taufverständ-
N1Is aben, ann VonNn MIr nicht als begründet anerkannt werden. uch der
VOT der Taufhandlung Urc den Täufling ezeugte Glaube hat eine objek-
tive Grundlage In der Wiırksamkeit des handelnden Gottes ıhm Das
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Heıilswerk Gottes iın Jesus Chrıstus oseht jJeder menschlichen Tat und Le1-
stung immer VOTaus

Deshalb ich die Alternatıve, Handeln Gottes der Tat des Men-
schen, für eine dem neutestamentlichen Denken nıcht AIl  NC Alter-
natıve. Vielleicht hängt 6S einem unterschiedlichen theologischen enk-
stıl, daß WIT Subjektives prinziple. für mıinderwertiger halten als Jek-
t1ves. Unter der Voraussetzung, daß die auilie nıcht VO grundlegenden
Akt des aubens gelöst wiırd, besteht S$1e in der Zusage der Hınwendung
Gottes ıIn Jesus Christus den Menschen. Diıese Hınwendung Gottes ZU

Menschen, die in der Verkündigung des Evangelıums wırd, wıird
für den einzelnen 1ın der abe der auilie ktuell €] bekennen WITL, da
dieses Geschehen 1mM Zeichen der Freiheit der na Gottes steht, VO  am se1-
ten des Menschen aber 1m Glauben ANSCHOIMIMMEC: werden muß Weıl dıie
aulie den grundlegenden Akt der Inanspruchnahme des Menschen für
Gott und die grundsätzliıche Hınwendung des Menschen Christus dar-
stellt, ist S1e nıcht wıederholbar Insofern ann dem Lima-Text in Nr 13
zugestimmt werden: ‚„„Die aulie ist eine unwiederholbare andlung.“‘
Allerdings bleibt strıttig, WaNnNn der Tatbestand der Wiıedertaufe vorhanden
ist Unter der Voraussetzung, Säuglings- und Gläubigentauf als For-
IN der einen aulie verstanden werden, ist die Empfehlung des oku-

verständlıich, dıie Ja ohl dıe Täuferkirchen gerichtet ist, wonach
„Jeglıche Praxıs, dıe als ‚Wiedertaufe‘ ausgelegt werden könnte‘‘, vermle-
den werden soll (Nr 13)

Was geschieht aber, WEn diese Voraussetzung nıcht anerkannt werden
kann? 1C weıl INan 6S 1m Zeichen der ökumenischen Gemeiminschaf: und
einer Konvergenz, dıe ZU Konsensus ührt, nıcht will, sondern weil dıie
neutestamentliche IC der Tauffrage das nıcht gestattet ? Anders gefiragt:
Ist der Tatbestand der Wiedertaufe gegeben, WeNn Jjemand, der als Säug-
lıng getauft worden ist, die ıhm vollzogene auile nıcht anerkennen
annn und in einer der Täuferkirchen begehrt, aufgrun' selnes auDbDbens-
bekenntnisses getauft werden?

ine weıitere rage In welchen gesellschaftlichen Kontext ist dıe Tauft-
praxIıs der Kırchen heute eingebettet ?

eht 65 nicht vorrangıg darum, ın echter ökumenischer Gesinnnung eine
Mitverantwortung übernehmen, damit die auilie als grundlegendes
Band der Eıinheıit größere Bedeutung gewinnt ? Soll dieses Ziel erreicht WeTlI-

den, ann sınd dıe Befürworter der KındertaufpraxIis fragen, ob die 1m
ezeugte Miss:onstaufe nıcht in unNnserem sozlalen Umfeld heute dıe ein-

zZ1g legitime Taufpraxı1s ist ? Ich anerkenne, daß aufgrun: der miss1ionari-
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schen Sıtuation In der Bundesrepublik diese auch in den Kırchen, ın denen
dıe Säuglingstaufe weıterhin praktızıert wırd, einen immer höheren Stellen-
wert erhält Ich bın davon überzeugt, daß der Konvergenzprozeß dıe
Gespräche zwischen den rchen unterschiedlicher aufpraxIis mıt
Intention und Relevanz voranbringen wird.

Für dıe Täuferkirchen sehe ich 1mM Lima-Dokumen: die besondere Her-
ausforderung, daß sS1e die Unterstellung VO  am Kindern den Schutz der
na| Gottes sichtbarer als bisher ZU USdadruc bringen und der
Erkenntnis Nachdruck verleihen, daß dıe auilie cht auf eine augenblick-
1C Erfahrung bezogen werden kann, sondern „„auf ein lebenslängliches
Hıneinwachsen ıIn Christus‘‘ (Nr

Wır Baptisten bemühen uns, in der Kındessegnung 1mM Gemeindegottes-
dienst diese Herausforderung aufzugreifen. el soll der Segnungsakt
nıcht Taufersatz se1in, sondern A bejaht eine neutestamentliıch ezeugte
Praxıs (Mk 10,37ff) ‚„„Dem lebenslänglichen Hineinwachsen ın Christus‘‘
dıenen die breitgefächerten Schulungsangebote mıt dem Zıiel einer VeT-
pflichtenden Gemeinschaft 1m en und Dienst einer Gemeıinde (z.B
Gemeindebibelschule, Jugendarbei a.)

Was 1mM Abschnitt pOSsI1t1V ber die Feler der auile gesagtl wird, daß
dıe auilie in den Gemeindegottesdienst gehört (Nr 23), Hrc Unter-
tauchen vollzogen werden ann (Nr 18) und Urc lıturgische Zeichen VOI-
lebendigt werden sollte, ann 1er 1Ur unterstrichen werden und zelgt,
WIT Bereicherung dürfen Das es wird TeENC nıcht genügen,
das erklärte Ziel der gegenseıtigen Anerkennung der aule erreichen,
solange dıie eine rage nıcht beantwortet ist, aufgrun:' welcher Autorität
jene Kırchen, die dıe Säuglingstaufe weıterhin praktizieren, die aposto-
lıische und im eindeutigsten belegte Praxis der Gläubigentaufe
(Nr 11) verlassen en

Ist mıt dieser Zuspitzung das Konvergenzgeschehen bereits der
unmöglıch gemacht ? Ich meıine, das ist nıcht der Fall Das Konvergenz-

geschehen beinhaltet doch, unseTrTe unterschıedlichen Erkenntnisse un:!
Erfahrungen auch 1m Bereich der Tauffrage w1e iın einer Linse ZUr Bre-
chung kommen, das 1C Jesu Christı stärker in Denken
und ın unseTre Praxıs hineinwirken lassen. eWl1 ist die Heilsvermittlung
tanglert. ber auch iın dieser rage bleiben WIT beiderseits arau aNngC-
wliesen, 6S einer Hınwendung Jesus TISLIUS als dem Herrn
der Kırche und dem Herrn unseres Lebens kommt

Unsere Bruderscha beginnt nicht erst mıt der einheitlichen Taufer-
kenntnis oder aufpraxIıs, sondern dort, der SOUuveräne Gott Urc sein
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Wort und seinen eılıgen Gelst ın dem anderen und be1l MIr das under
des aubens vollbracht hat

Der Leib Jesu Christı ist wesenhaft einer, auch WEn sıch ın unfier-
schliedlichen geschichtlichen Ausprägungen manıifestiert. Wır anerkennen
diese Manıfestation der einen Kırche Jesu Christı, auch WEnnn WIT daran
festhalten wollen, die Gläubigentauf als die VO bezeugte auIpraXIıs
weıterhin durchzuführen nNnser Rıngen eine glaubwürdige Darstellung
der Einheit des Leibes Jesu Christı bleibt gebunden das Bekenntnis
esus ristus, und ZWar ‚„ gemä. der eılıgen Schrif . Wır können uns

selbst und en anderen Kirchen nıcht weniger zumuten als immer wlieder
dıe VOoO Autorität der eilıgen Schrift In dieser umutung wünschte ich,
daß das Konvergenzgeschehen gerade auch in der Tauffrage rhalten bleibt
und unlls gemeinsam 1m espräc

Eucharistie

‚„Die IC empfängt die Eucharistie als eine abe VO HerrnWort und seinen Heiligen Geist in dem anderen und bei mir das Wunder  des Glaubens vollbracht hat.  Der Leib Jesu Christi ist wesenhaft einer, auch wenn er sich in unter-  schiedlichen geschichtlichen Ausprägungen manifestiert. Wir anerkennen  diese Manifestation der einen Kirche Jesu Christi, auch wenn wir daran  festhalten wollen, die Gläubigentaufe als die vom NT bezeugte Taufpraxis  weiterhin durchzuführen. Unser Ringen um eine glaubwürdige Darstellung  der Einheit des Leibes Jesu Christi bleibt gebunden an das Bekenntnis zu  Jesus Christus, und zwar „gemäß der Heiligen Schrift‘‘. Wir können uns  selbst und allen anderen Kirchen nicht weniger zumuten als immer wieder  die volle Autorität der Heiligen Schrift. In dieser Zumutung wünschte ich,  daß das Konvergenzgeschehen gerade auch in der Tauffrage erhalten bleibt  und uns gemeinsam im Gespräch behaftet.  B. Eucharistie  „Die Kirche empfängt die Eucharistie als eine Gabe vom Herrn. ... Ihre  Feier bleibt der zentrale Akt des Gottesdienstes der Kirche‘“ (Nr.1). Mit  diesem Anfangs- und Schlußsatz aus dem Abschnitt „Einsetzung der  Eucharistie““‘ ist nicht nur der Aufriß der gesamten Erklärung (Einsetzung,  Bedeutung und Feier) beschrieben, sondern auch schon die Zielsetzung  erkennbar, nämlich den Reichtum einer gefeierten Eucharistie zu beschrei-  ben. Auffallend ist, daß dieser Reichtum nicht nur für die liturgische Achse  (vgl. IIT „die Feier der Eucharistie‘‘) dargestellt wird, sondern auch durch  eine besondere Betonung der Wirksamkeit des Heiligen Geistes. Die ganze  Handlung der Eucharistie hat einen „epikletischen‘‘ Charakter, weil sie  vom Wirken des Heiligen Geistes abhängt (Nr. 14).  Dieser Aspekt wird darum so stark betont, weil das Lima-Dokument die  Schwierigkeit eines besonderen Konsekrationsmomentes überwinden und  magisch-mechanischen Vorstellungen bei der Feier der Eucharistie entge-  genwirken will (Nr. 14K). Die feiernde Gemeinde ist damit als handelndes  Subjekt nicht ausgeschlossen: „Die Eucharistie ist das große Lobopfer,  durch das die Kirche für die ganze Schöpfung spricht‘ (Nr. 4).  Unter der Anrufung des Heiligen Geistes werden Brot und Wein zu  sakramentalen Zeichen des Leibes und Blutes Christi. Der gekreuzigte und  auferstandene Christus ist gegenwärtig (Nr. 14). Diese Realpräsenz ist auch  wirksam unabhängig vom Glauben des einzelnen, denn ‚„die Art der  Gegenwart Christi in der Eucharistie ist einzigartig‘“ (Nr. 13).  36Ihre
Feier bleibt der zentrale Akt des Gottesdienstes der rche  66 (Nr 1) Miıt
diesem Anfangs- und Schlußsatz AUus dem Abschnitt „Einsetzung der
Eucharistie‘‘ ist nıcht L1UT der Aufrıiß dergErklärung (Einsetzung,
Bedeutung und Feıer) beschrieben, sondern auch schon die Zielsetzung
erkennbar, nämlich den Reichtum einer gefejlerten Eucharistie beschre!1i-
ben Auffallend ist, daß dieser eichtum cht 1Ur für die lıturgische se
(vgl {I11 ‚„„dıe Feier der Eucharıistie‘‘) dargestellt wird, sondern auch Urc
eine besondere etonung der Wiırksamkeıt des eilıgen Geistes. Die SanzZc
andlung der Eucharistie hat einen ‚„epikletischen‘‘ Charakter, weıl sS1e
VO ırken des eılıgen Geistes abhängt (Nr 14)

Dieser Aspekt wıird arum stark betont, weiıl das Lima-Dokument die
Schwierigkeıt eines besonderen Konsekrationsmomentes überwinden und
magisch-mechanischen Vorstellungen bel der Feier der Eucharistie ge-
genwirken ıll (Nr 14 K) Die felernde Gemeinde ist damıiıt als handelndes
Subjekt nıcht ausgeschlossen: .DIe Eucharistıe ist das große obopfer,
Urc das dıe Kirche für die Schöpfung spricht‘‘ (Nr

nier der nrufung des eılıgen Geistes werden Brot und Weın
sakramentalen Zeichen des Leibes und Blutes Christ1i Der gekreuzigte und
auferstandene T1STIUS ist gegenwärtig (Nr 14) Diıese Realpräsenz ist auch
wirksam unabhängig VO Glauben des einzelnen, enn ‚„dıe Art der
Gegenwart Christiı In der Eucharistie ist einzigartig‘‘ (Nr 13)
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SO ungewöhnlıch einerseıts und beachtenswert andererseılits dıe breite
Auffächerung des Abendmahlsgeschehens 1m iıima-Dokumen: ist, mu
doch jJer kritisch zurückgefragt werden, ob der ogen nıcht überspannt
wird. Die Abwertung des Wortgottesdienstes 1eg auf der Hand, obwohl
ıma auch betont, dıie Eucharistıe ‚„„Wort und Sakramen C6 einschlıe
(Nr Überhaupt sınd die Überdehnungen des neutestamentlichen eIun-
des eher beschwerlich als bereichernd, WEn darum geht, das Eıgentliche
des neutestamentlichen Herrenmahls, nämlıch dıe Verkündigung des es
des Herrn, wirksam darzustellen Kann INan diıesem Gesichtspunkt
ernsthaft behaupten, daß die Eucharistie ‚„„dıe große Danksagung den
Vater für alles  C6 ISL, ‚, Was 3 ıIn Schöpfung, rlösung und Heılıgung voll-
bracht hat, für alles, Was 8 heute iın der Kırche und in der Welt der
Sünden der Menschen vollbringt, für alles, Wädas vo  ringen wird, wenn

se1in elICc. ZU[r Vollendung bringt‘‘ (Nr 3)? Vielleicht meınt der 1ma-
Text aber diese Beschreibung auch LU 1m Sıinne einer Herausforderung
alle Kırchen, diıe jeweıliıgen Engführungen 1mM endm.  sverstandnıs der
eigenen Tradıtion abzulegen. Als eine solche Herausforderung ich
ann auch das, Was iın Nr beschrieben wird: ‚„„Die Eucharistie umgreıift
alle Aspekte des LebensSo ungewöhnlich einerseits und beachtenswert andererseits die breite  Auffächerung des Abendmahlsgeschehens im Lima-Dokument ist, muß  doch hier kritisch zurückgefragt werden, ob der Bogen nicht überspannt  wird. Die Abwertung des Wortgottesdienstes liegt auf der Hand, obwohl  Lima auch betont, daß die Eucharistie „Wort und Sakrament‘‘ einschließt  (Nr. 3). Überhaupt sind die Überdehnungen des neutestamentlichen Befun-  des eher beschwerlich als bereichernd, wenn es darum geht, das Eigentliche  des neutestamentlichen Herrenmahls, nämlich die Verkündigung des Todes  des Herrn, wirksam darzustellen. Kann man unter diesem Gesichtspunkt  ernsthaft behaupten, daß die Eucharistie „die große Danksagung an den  Vater für alles‘““ ist, „was er in Schöpfung, Erlösung und Heiligung voll-  bracht hat, für alles, was er heute in der Kirche und in der Welt trotz der  Sünden der Menschen vollbringt, für alles, was er vollbringen wird, wenn  er sein Reich zur Vollendung bringt‘ (Nr. 3)? Vielleicht meint der Lima-  Text aber diese Beschreibung auch nur im Sinne einer Herausforderung an  alle Kirchen, die jeweiligen Engführungen im Abendmahlsverständnis der  eigenen Tradition abzulegen. Als eine solche Herausforderung werte ich  dann auch das, was in Nr. 20 beschrieben wird: „Die Eucharistie umgreift  alle Aspekte des Lebens. ... Sie ist eine ständige Herausforderung bei der  Suche nach angemessenen Beziehungen im sozialen, wirtschaftlichen und  politischen Leben.‘‘ Trotzdem bleibt für mich die Frage, ob die Erklärung  nicht zu viele theologische Faktoren aufnimmt und damit dem Abendmahl  insgesamt ein zu hoher Stellenwert zugemessen wird.  Die Vermutung liegt nahe, daß diese Erklärung unterschiedliche theolo-  gische Positionen — etwa der anglikanischen und der orthodoxen Tradi-  tion — lediglich beschreibend aufnimmt, ohne einen eigenen einheitlichen  Duktus erkennen zu lassen. Als Bereicherung würde ich aus freikirchlicher  Sicht auch nennen, daß die Faktoren Geist, Gemeinschaft, Eschatologie,  Freude u.a.m. sehr überzeugend zum Ausdruck kommen. In den gesell-  schaftlichen Dimensionen, den „ethischen Implikationen‘‘, sehe ich die  Herausforderung für unsere freikirchlichen Gemeinden, die ich annehmen  und weiterführen möchte. Problematisch bleibt die liturgisch-sakramentale  Gesamtlinie der Erklärung, weil für uns jeder Automatismus verdächtig  ist. Dieser Gefahr kann nur begegnet werden, wenn das Abendmahlsge-  schehen — wie von Lima schon eingeleitet — in ganz starker, eindeutiger  Weise in das ganze Leben und Handeln der Gemeinde einbezogen bleibt.!°  Dennoch: Mit der Ausweitung der Perspektive durch diesen Text kommen  so viele neue Gesichtspunkte in den Blick, daß es sich auch für uns lohnt,  die aufgezeigten Konvergenzen miteinander weiterzuverfolgen. Ich stimme  37Sıie ist eine ständige Herausforderung bel der
uCcC ach ANSCINCSSCHECHN Beziehungen 1m sozlalen, wirtschaftlıchen und
polıtıschen eben  C6 TOLzdem bleibt für mich die rage, ob die Erklärung
nıcht viele theologische aktoren aufnımmt und damıt dem Abendmahl
insgesamt eın er Stellenwer ZUgSCMESSCH wiıird.

Die Vermutung 1eg nahe, diese Erklärung unterschiedliche theolo-
gische Posıtionen eiwa der anglıkanıschen und der orthodoxen Tadı-
tion lediglich beschreibend aufnımmt, hne einen eigenen einheıtlichen
Duktus erkennen lassen. Als Bereicherung würde ich AaUus freikirchlicher
1C auch NCNNCM, die akioren Gelst, Gemeıinschaft, Eschatologie,
Freude 3E p eß sehr überzeugend ZU USdTuC. kommen. In den gesell-
schaftlıchen Dımensionen, den „ethischen Implikationen  D  9 sehe ich die
Herausforderung für uUuNnseIec freikirchlichen Gemeıinden, dıe ich annehmen
und weiterführen möchte. Problematisch bleibt dıe lıturgisch-sakramentale
Gesamtlınıe der Erklärung, weiıl für unls jeder Automatismus verdächtig
ist Dieser Gefahr ann L1LUTr egegne werden, WeNnnNn das Abendmahlsge-
chehen WwW1e VO  - ıma schon eingeleitet in ganz starker, eindeutiger
Weise in das en und Handeln der Gemeıinde einbezogen €e1
Dennoch Mit der Ausweıitung der Perspektive Urc diesen lext kommen

viele CUu«cC Gesichtspunkte ın den IC 65 sich auch für uns ohnt,
die aufgezeigten Konvergenzen miıteinander weıterzuverfiolgen. Ich stiımme
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der Vermutung VO Ulrich ühn Z der VOT der Synode der EKD 1mM
Herbst 1983 In Worms gesagt hat „Überhaupt ist ohl der JText ber die
Eucharistıe unfier den rel exten derjenige, VO  —; dem dıe größten Rückwir-
kungen auf das geistliche en und dıe Theologie erwartet werden
können. 61l

Amlt

Die Erklärung ZU Amt ist der ängste der TrTe1 Konvergenztexte, etwa
doppelt umfangreich WIe dıejenigen aule und Eucharistie. Darın
zeigt sich einerseits die der anstehenden TODleme, andererseıits welst
dieser Tatbestand darauf hın, daß der erständigungsprozeß och ange
nıcht abgeschlossen ist Die Konvergenz hat erst begonnen, und ich CIND-
1N! eım Studium dieses Dokumentes W1e Groscurth: „ES MIr als
ordinierter Pfarrer nicht leicht zuzugeben, WIT ‚Amtsträger‘ 6S den
Laıen schwermachen, Wn WIT VO  an uUuNnserIcecm Amtsverständnis und VO  —
überlieferten Strukturen reden, be1l denen cht hne weıteres der gal auf
den ersten IC siıchtbar ist, daß sıe und WwWI1Ie S1e für die Verkündigung heute
wichtig sind. 66172

Das stärker, da der Ausgangspunkt ler Überlegungen bei dem
neutestamentlich begründeten Ansatz der erufung des SanzZch Volkes
Gottes ZU Dıenst gefunden wurde. Man kann 1Ur bekräftigen unterstrel-
chen, Was das OKumen 1mM Teıl azu ausführt: ‚„Die Kırche ist berufen,
das eiIcC Gottes verkünden und VOTWCR darzustellen Alle Ghieder
der Kırche, indem S1e In dieser Gemeinscha mıiıt ott eben, SInd berufen,
ihren Glauben bekennen und VOIN ihrer offnung Rechenscha abzu-
egen  C6 (Nr

Dieser Ausgangspun wıird gerade auch 1m eZzug auf die Unterschiede,
die 6S überwinden gilt, als Maßlistab benannt (Nr 6); enn 68 geht
die rage ‚„ Wiıe ist das en der Kırche ach dem iıllen Jesu Christı und

der Leitung des eiligen Geistes verstehen und ordnen, daß
das Evangelıum verbreitet und die Gemeıinschaf: ın 1e aufgebaut WCI-
den kann?“‘ (Nr räg dieser Ansatz mıt der beschriebenen Zielset-
ZUNg durch? Miır scheınt, daß der Abschnitt 1{1 ‚„„Die Kırche und das Ordı1-
nierte Am C6 dıe Vorordnung des ordinierten Amts er Vermittlungs-
versuche (Nr 12, Nr 13K und Nr 17) eutlic darstellt Wo bleibt das
Korrektiv der Gemeinde gegenüber den Amtsträgern? ach reformatoriI1-
schem Verständnis ist 65 eine Überzeichnung, WeNnNn der Amtsträger als
‚„Repräsentant Jesu Christı“‘ (Nr 11) der Gemeinde gegenübergestellt wird
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und das Amt als ‚„„Konstitutiv für das en und Zeugn1s der rche  C6
(Nr bezeichnet wIrd. Eduard Schütz meınt dazu: Es „„soll nicht bestrit-
ten werden, das Amt einen Einheıitsfaktor 1Im en der Kırchen dar-
tellen ann und In fast len Kıirchen maßgeblich deren enun Zeugni1s
bestimmt. Diıese Eıinsichten dürfen aber nıcht azu führen, daß das ber
das Neue Testament hinaus profilierte Amt einem integrierenden
Bestandte1i des drıtten Artıiıkels des Glaubensbekenntnisses rhoben und
auf diese Weise ZU ogma gemacht wird.‘‘}

Als Freikirchler wünschte ich MIr 1er eın viel stärkeres Gegenüber der
Nıichtordinierten, die Ja iın ulNscIcHN Gemeıinden in Darstellung des Priester-
Liums ler Gläubigen viele Leıtungsaufgaben übernehmen, damıt ‚„die
hauptsächliche Verantwortung des ordinierten Amts den Leib Christı

sammeln und aufzuerbauen Urc dıe Verkündigung und Unterweıisung
des Wortes Gottes .6 (Nr 13) auch wahrgenommen werden ann Das
Lima-Dokumen ordert Ja selbst in bemerkenswerter Deutlichkeıt, daß dıe
‚„ Vielfa. der Charısmen“‘ der Gemeinde Urc den eiılıgen Geılst dazu VeI-
hehen werden, in erufung und Sendung des Sanzen Gottesvolkes auch
in den Grundordnungen der Kırche gestaltend wirken (Nr 5 Nr 13K,
besonders Nr 32); enn ‚„„das ordınierte Amt, das selbst eın Charısma ist,
darf nıcht einem Hindernis für dıe 1e dieser Charısmen werden‘‘
(Nr 32) Ich meıne, daß die gleichberechtigte Abhängigkeıit VO  a} den verhe-
henen en und dıe gleichgewichtige praktische Umsetzung der eıtungs-
aufgaben VO  — Ordinierten und Nıchtordinierten (Laien) 1m i1ma-
Dokument och eindeutiger ausgesprochen werden müßte

Der lext plädier mıt Nachdruck für eine Anerkennung des dreigliederi-
SCH mts Bıschof, res  er, Dıakon HBr Lut C5S, obwohl 6S keıine einheit-
1C neutestamentliche TUKfiIur g1bt, obwohl der Geılst dıe IC oftmals
azu gebrac hat, ihre AÄmter den kontextuellen Bedürfnissen anzugle1-
chen und obwohl andere Formen des ordınıerten mts mıiıt den en des
eılıgen Geistes worden sind...““ (Nr 22)

Ich halte dıe Verpflichtung er Kırchen auf eine bestimmte geschicht-
ich gewordene orm des Amtes für nıcht möglıch Einmal ist CS ‚unhısto-
risch gedacht, eine Amterstruktur der Aufbauphase der IC einer

ökumenischen Amtsstruktur derverpflichtenden Gegenwart
machen‘“‘!*; ZU anderen würden damıiıt dıe 1Im offenen Strukturfragen
(Nr 22) vollständig VO  — einer Iradıtion absorbiert, hne daß 6S ihr och
Alternativen g1bt Dıese ‚„Zementierung eines bestimmten historischen
Zustandes‘‘ ann nıcht das Ziel se1ın, WeNnN Was ökumenisch sehr WUun-
schenswert ist klargestellt wiırd, Ww1e dıe Ämter der Kırche einander ZUSC-
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ordnet sind. uberdem gibt ıma selbst Z daß das dreigliedrige Amt einer
Reform bedarf (Nr 24) Es bleibt aber anzuerkennen, daß der ima-Tex:
eine beachtenswerte Offenheıiıt der Konzeption zuläßt (vgl Nr und 32)
und alle Kırchen einlädt, ber dıie vorgeschlagene dreigliedrige TUKIiIuUr
weıter sprechen (Nr 25) In vielen freikirchlı  en Gemeinden g1ibt 658
ebenfalls eine dreifache Gliederung Pastoren, Alteste und Dıiakone
wobe!l TENC der ezug ZUTr ÖOrtsgemeinde wesentlich ist und jegliches Jer-
archısches Denken abgelehnt wiırd. In ezug auf die rage der Sukzession
1ın der apostolischen TIradıtion (Abschn. IV) ist für miıch dıe Aussage
beachtens- und anerkennenswert, ‚„daß eıne Kontinuınltät 1m apostolischen
Glauben, Gottesdienst und in der Sendung bewahrt ist in Kırchen, die nıcht
dıe orm des historischen Bischofsamtes beibehalten aben  6 (Nr 37)
Damıt ist das Bemühen erkennbar, Formen des ordınıerten Amtes WUr-
1gen, auch WEeNnNn s1ie nıcht Urc das historische Bıschofsamt und die VO  —
iıhm garantıerte apostolische Sukzession legitimiert sSind.

bschlıeßend möchte ich ZUuU Amtspapıier die Empfehlung aufgreifen,
dıe Schütz, der 1reKTtor des Theologischen Seminars des Bundes der
Ev.-Freikirchlichen Gemeıinden in Hamburg, ıIn einem Gutachten aus-

pricht 395  eben der biıschöflichen und der presbyterlialen Verfassung der
Kırchen hat die kongregationalistische seıt der Weltkonferenz für Jau-
ben und Kırchenverfassung 1n Lausanne (1927) die Aufmerksamkeı Ööku-
meniıscher Theologie gefunden... Eın Weıiterkommen ıIn der Amtsfirage
wırd I1UT möglich se1ın, wWenn STA} des Epıiskopalısmus der Kongregationa-
lısmus mıt seiner starken Betonung des Zusammenwirkens VO  — Ordinierten
und Laıen inmiıtten der versammelten Gemeinde betont wird.‘‘)

Schlußbemerkungen
Die uns vorgelegten Texte lösen nıcht alle anstehenden Fragen. Sıe sınd

und wollen keine Bekenntnistexte se1n. ber s1e tragen azu bel, unNnseren
Reichtum 1mM gemeiınsamen Erbe des Evangelıums und UNnseIec gemeiınsame
Verpflichtung für diese Welt und Menschheit LIICUu entdecken und
benennen. Dieser Eıinladung urc die Texte sSınd viele gefolgt, nıcht 1AUT

kırchenleitende Gremien, sondern VOT em das olk Gottes VOIL

Unabhängig davon, W1Ie dıe oIlızıellen Stellungnahmen ausfallen werden,
ist mıt diesen Konvergenzen eın Rezeptionsprozeß gemeılnchrıistlichen
es eingeleıtet worden, der der Zielsetzung einer ökumenischen Bewe-
SUuNg entspricht. Das ist dankbar hervorzuheben und wıird seine Wirkungen
1n Theologie und Praxıs en Insofern 1st und bleibt das 1ma-
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ultur- und Evangelısatıon
Theologische Versuche in der Evangelıschen Kırche VO  —; OstJjava

VO  Z URCKHAR OHNESORGE

Voraussetzungen

Zu Weıihnachten 1982 konnten die Fernsehzuschauer in Indonesien
dıe Liıfe-Aufführung elınes Krippenspieles verfolgen Es wurde in urabaya
VO  —; der dortigen Gemeıinde der Evangelıschen Kırche VO  a ÖOstjava (GKJW)
VOI ihrer Hauptkirche dargeboten.

ber rollte da nıicht ostjavanısches Tanztheater VOT den ugen der
Zuschauer ab? us1ı Kostüme, ewegungen es War or1ginal Java-
nisch. Nur der Inhalt des Stückes Walr rTrem der doch nıcht? Daß eın
ott ensch WIrd und 1es paradoxerweise in armlichen Verhältnissen,
erstaun nıcht 1m hindu-jJavanıschen Lebenszusammenhang. Und daß
Herrscher ihre Untertanen WI1e Halmafiguren behandeln, gehört auch
jJavanıschen Erfahrungen. Erstaunlıic und 1m ple. mıt entsprechenden
Reaktionen quittiert ist jedoch die Aufforderung, die Menschwerdung
des Herrn der Welt nıcht 1Ur mıt Freudentänzen feiıern, sondern auch
mıt der Zuwendung den Benachteıiligten, den Lahmen, Blınden und
Gefangenen.

Be1l olchen Versuchen werden dıe bodenständigen Formen VO  am} bılden-
der Kunst, usı anz und Schauspiel ZUT Vermittlung des Evangelıums
herangezogen. FEın Vorgang, der uns mittlerweile geläufig ist und der 1U

auch 1m ökumenischen Erfahrungsaustausc zunehmend Gewicht
gewinnt (vgl Vancouver, Fachgruppe L, Zeugnis ın einer gespaltenen
e

Jedoch ist 65 nicht damıt g  9 daß die Botschaft des Evangeliums ZU

e1sple jJavanısch eingekleıidet wırd (Indıgenisation), sı1e den Java-
HCI leichter zugänglıch machen. Der 1mM 1ıte meılnes Berichtes ber
einen Ausschnitt theologischer Arbeit In einer aslıatıschen Kırche VeEeI WEIN-

ete Begriff ‚„Evangelısation“‘ könnte 1es Verständnis nahelegen. Man
könnte meınen, das Problem der Inkulturation des Evangelıums se1 gelöst,
WLn die Kommunikatıionsformen einheimische werden.

Das ist sicher schon viel, aber doch niıcht es Denn dıe Inhalte der Kul-
tur un der Botschafit, die in jene hinein vermittelt werden, bleiben VO



Vorgang der Inkulturation nıcht unberührt. Wenn sowohl die Kultur als
auch das Evangelıum werden, ann und darf 65 nıiıcht bloß

den Wechsel einer ‚„„Kostümilerung‘‘ gehen j1elmenr treten dıe nhalte
zueinander in Beziehung, also das Evangelıum selbst (s.u. A und der
Lebenszusammenhang SOWIe der Deutungshorizont der Kultur Diıeser
Vorgang wırd ann Kontextualıisierung genannt

Für einen Javanen ist meılne bisherige Klarstellung überflüssig. Für ıhn
bilden orm un:! Inhalt eine Eıinheıt Dem javanıschen Christen ist eut-
lıch, daß 6S be1l der Begegnung seiner Kultur mıt dem Evangelıum mehr
geht als den Wechsel VO  —; ‚„„‚Kleidern‘‘.
€] können sıch dıe Gewichte sowohl bıblischer Aussagen als auch

kultureller Inhalte erheblich verschıeben (hıerzu wird Teıl einıge Hın-
welise geben) Vor welchen Problemen jJavanısche T1ısten stehen, WEeNn S1e
sowohl ihre Kultur als auch das Evangelıum erns nehmen und c nıcht
bloß dıe Entwicklung einer wıiırksamen Missionsstrategie geht, äßt sich
insbesondere den angedeuteten Bemühungen das jJavanısche
Schattentheater erahnen.

Irotz der für Europäer unNnserIert Denktradıtionen gegebenen
Gefahr einer Horizontverengung habe ich den Begriff ‚„‚Evangelısation"‘
ema beibehalten Damıt wırd festgehalten, daß 65 sich bel der egeg-
Nung VO  — Evangelıum und Kultur einen Prozel} handelt, dem Men-
schen beteıiligt sind. Das Evangelıum erschallte nıcht ‚„„‚drahtlos‘“‘ VO Hım-
mel era sondern 6S wıird Urc en und Handeln weitergetra-
sCH (Es versteht sıch ohl VO  —; selbst, da damit nıiıcht unterstellt wird,
Gottes Weltzuwendung in Jesus TISLUS werde Urc mıssıionarısche
emühungen begründet. Die Reihenfolge ist umgekehrt!)

Ehe ich das eben angesprochene ema wıeder aufnehme, ll und
muß ich dıe rage beantworten versuchen, Was Kultur ist Im Rahmen
des vorliegenden Berichtes ann diese Antwort natürlich NUur MFZ ausfal-
len Ich beziehe mich auf eine Umschreıibung, die ich bei dem Anthropolo-
SCH ser gefunden och zunächst Zwel Beispiele: Stellen Sie
sıich VOT, S1ie wollen VO  —; einem Münzfernsprecher AUus telefoniıeren. Sıe WOCI-

den diese Sıtuation spielen meıstern, enn Sı1e kennen die un  10N
und dıe Wirkungsweise der Wählscheibe, wissen die Anwendung der
darauf angeordneten Zahlenfolge und der Münzen. Sıie kennen dıe edeu-
tung der akustischen Sıgnale, und Slie besiıtzen die Fertigkeıiten, den I11-
ten Mechanısmus 1in Gang seizen.

Wenn Sie in Ostjava VOT der Sıtuation stünden, Reis anbauen sollen,
müßten S1ie die Funktion un:! Wiırkungsweılse der Feldbewässerung
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entsprechend dem Wachstum der Reispflanzen kennen. Sıe müßten die für
die Bewässerungsregulierung notwendigen Fertigkeıten und auch dıe NeTI-

allıche Fähigkeıt ZUTr Kooperatıon 1n der dörflichen Bewässerungsgemeın-
schaft besıtzen. Dal} S1e auch ber dıe notwendigen Anbaumethoden
esche1l wissen mussen und s1e anwenden können, versteht sıch VO  — selbst

WEeI] unterschiedliche Sıtuationen in verschiedenen Lebensräumen, die
mıiıt entsprechenden (erlernten Verhaltensstrategien bewältigt werden kön-
11C  - ach Käser ist Kultur somıiıt eın System VO  an Regeln bzw VO  —; Ver-
haltensstrategien, mıiıt deren die Angehörigen einer Gruppe alle Sıtua-
tiıonen ihres Lebensraumes meıstern können

Selbstverständlich siınd dıe Sıtuationen und die ihnen zugeordneten Strate-
gien unterschiedlich vielfältig. Die Verhaltensstrategie ZUT Meısterung der
Sıtuation ‚„ Telefonıjeren‘‘ ist einfacher NIıcC. leichter) als die ZUT Bewältigung
der Sıtuation 995  aß-Reis-Anba Letztere um{faß Kenntnisse und ert1g-
keiten, die vieliac Je eigene Systeme darstellen und auch sozlale nter-
aktionsfelder einschließen. Ich möchte 1U die dargestellte Kulturtheorie
ZWEel Komponenten erweıtern, nämlıich die Normen und die Werte

Unter Normen verstehe ich Vorstellungen darüber, Was die Angehörigen
einer Gruppe, Z.. eines Stammes, un bestimmten Umständen tun der
lassen sollen Somit werden die Verhaltensstrategien nicht LUr VO  am} den
gegebenen Sıtuatlonen, sondern auch VO  e} ormen bestimmt. Die hınter
den Oormen stehenden Werte tellen das Leitsystem einer Gruppe dar und
umfassen Vorstellungen darüber, Was die Gruppe ist und Was s1ie se1n soll

Der Reisbauer, der se1in Feld sıtuationsgerecht bewässert, handelt nıcht
1Ur 1m Sinne der Strategie ZUr Erlangung günstiger Ernteerträge, sondern
auch gemä der Norm, die gebietet, den acC  arn nıcht uUurc
hohe W asserentnahme aus dem gemeıinschaftlichen Bewässerungsnetz
schädigen anınter steht als Wert dıe Vorstellung, daß innerhalb der Java-
nıschen Gesellschaft SOWIle zwischen ihr und dem OSMOS Harmonie
herrschen hat Diıeser Wert findet auch iın vielen anderen Strategien und
Normen javanıschen Lebens seinen Nıiederschlag.

Ich die Berücksichtigung der Normen und VOI lem der Werte ZUI

Bestimmung dessen, Was Kultur ist, für wichtig Denn würde nıcht
hinreichen: eutlıch, weshalb die Begegnung VO  am} Kultur und Evangelıum
mehr TODleme aufwirft, als 1U das der Einheimischmachung der KOom-
munikationsmiuttel. Welcher Art diese sınd, Mag INan Jjedoch ahnen, WeNnNn

WIT „Sinnsysterri € anstatt ‚„Leıtsystem““ für dıe Werte°
Unter Evangelium schheBblic verstehe ich die unıversale Nachricht

VO  — dem Gott, der 1n Jesus T1SLUS uns Menschen gekommen ist,



die VO  — uns schuldhaft zerstörte Verbindung ıhm wieder herzustellen,
weiıl WIT Menschen ıhm unendlich wichtig sSind. Diese Nachricht können WIT
uns cht selbst geben Sıe wıird uns VO  —; außen zugesagt und ist uns 1NSO-
fern eiıne fremde Nachricht, dıie uNnseTe Strategien, Normen und Werte irag-
würdig macht WO rem! ist die Nachricht doch kommuniıkabel
Denn sı1e ist als Wort in die menschlichen er eingegangen, die WIT VCI-

stehen können. Deshalb ist das Evangelıum auch nıiıcht SOZUSagCNH chemisch
rein destillierbar Universalıtät ist kein Abstraktum, sondern höchst kon-
ret Das Wort ist deshalb universal, weıl 68 sich ıIn en partıkularen WöÖör-
tern ÖTr bringen WI. Das Wort ist Vo  } nbeginn seliner Ausbrei-
tung kulturbezogen Evangelısation ist ann die von uns Christen voll-
ziehende un: verantwortende Weitergabe jener Nachricht Solche We!Il-
ergabe geschieht nıcht 1mM Gefühl der Überlegenheit und der Abgrenzung
VO Hörer, sondern ın der Öffnung für Ihn Abgrenzung edeute richten,
worauf Evangelısatıon konsequent verzichten hat Statt dessen bemüht
s1e sich verstehend-kritische Zuwendung.*

Entfaltungen
Der Gedanke VO Wort in den Örtern, VO  — der Universalıtät ıIn der

Partıkularıtät bedeutsam für das ema ist klıngt dennoch
gla WEeNnNn WIT auf dıe onkrete Evangelisation sehen. Da geht N doch oft
recht olperig Sprünge und Rısse tiun sıch auf SO elbstverständlich ist
der Satz VO  —; der Universalıtät in der Partikularıtät für den praktischen
Vollzug der Evangelıisation nämlich nıcht Salopp gesagt 1st fast
schön, wahr seIn. Was also geschieht, Wn Kultur und Evangelıum
sich begegnen?

NLIweder wird das Alte, die Kultur Zerstör Der Bau des Neuen, des
Evangelıums un! der Gemeinde, erfolgt auf den Irümmern dieses Alten
Eın anderes Bıld gebrauchend ann INan der alte Mutterboden wird
abgetragen. SO geschah 6S in vielen Missıonsgebieten Indonesiens 1im
Jahrhunder In Ostjava mußten dıe Christen die tradıtionelle javanısche
Kleidung ablegen, der dıe Männer mußten die ange Haartracht schne!l-
den Bıs in die Gegenwart wird VO  —; manchen amerıkanıschen Missionen
VO:  gen, VOI lem ın der indonesischen Provinz Irıan-Jaya West-
Neuguinea); Tanz, Gesang und ITrommelschlagen werden u  9 dıe
tradıtionelle Schnitzkunst versiegt.

och worıin soll das Evangelium wurzeln, WEeNnNn der alte TUnNn! beseıitigt
worden ist? Man sagt iın Erde ber zahlreiche Beıispiele zeigen, daß
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1€eS$ der Mutterboden dıe Kultur der Evangelısten ist Der Verlust der
kulturellen Identıtät der Evangelısıerten ist damıt besiegelt.

der das Ite wıird bewahrt un:! beibehalten Ahnenverehrung und
christliches ebet, Abendmahl und tradıitionelle Rıten estehen nebeneın-
ander. Ich habe 1eSs orgehen bel katholischen Miss1ıionaren 1m en
Westneugulneas kennengelernt. Hier au das Neue Gefahr, VO weıterbe-
stehenden Alten aufgesogen werden und allmählich verschwinden.
Günstigenfalls wıird das Evangelıum einem relig1ösen Element neben
anderen. Kann 65 ann och dıe Kraft entfalten, die ZUT Erneuerung der
kulturellen Identität notwendig ist? Denn darum geht 685. 1C Beseiti-
gung, sondern Erneuerung!

An Versuchen, diesem Dılemma entgehen, hat 6S auch schon
Begınn der 1ssıon nıcht gefehlt, in der atak- und Nıas-Mission auf
Nordsumatra. Bestimmte Bereiche der Kultur blıeben erhalten, das
Oden- und TDrecC ere; besonders die relig1ösen Begehungen, WUl-

den für dıe Christen ihrer Bedeutung und Verbindlichkeit entkleiıdet SO
wurden eiınerseıts weıte eıle traditioneller Kultur bewahrt (und drohen erst
Jetzt, 1mM Zuge der Modernisierung ach westlichem Vorbild unterzugehen),
andererseıts 31e das Evangelıum erkennbar.

Jedoch mussen WIT heute feststellen, daß das Evangelıum ZWar kenntlich
1e© aber 11UT eın Gewächs an der Lebensfelder Wäl, die urch-
dringen ıhm nıcht rlaubt wurde.* Das Evangelıum wurde und wird viel-
fach reduziert auf eine Art Schlüssel ZU Jenseıits. Für das en 1m orf
und ın der Famılıe hat 65 aum Bedeutung, enn l1er herrschen die alten
Ordnungen und Regeln, dıe eben nıcht WI1Ie INal dachte rel1g1Öös 1CU-

tral Sind. Weıl sS1e relıg1ösen Charakter aben, können s1e sich erfolgreic
den unıversalen Nspruc des Evangelıums wehren, für alle Völker

un für das gesamlte en eines Volkes Gültigkeıt en
In den meisten ammes  ure lassen sıch relig1öse und nichtrelig1öse

Bereiche cht voneiınander trennen, und kann 1m Zuge der vangelısa-
tion nıcht die einen abschaffen und dıe anderen beiıbehalten wollen. Damiıt
ommt der alten Relıgion cht be1l Zwar ist dıe T.  ung und Erneue-
rung der Weltordnung UrCc. dıie großen Rıten ach deren erbannung cht
mehr möglıc ber die Beachtung und efolgung der Regeln des Zusammen-
lebens (Adat) aben die gleiche iırkung, denn diese Regeln (Z das OoOden-
und TDrecC der dıe Heiratsordnungen) sınd göttlichen der kosmischen
Ursprungs, nicht menschlıiche Setzung. Ist NUunNn Aaus diesen rfahrungen fol-
SCHIL, 6S doch auf eine umfassende Beseitigung des Alten, derur
hinausläuft, weıl anders das Evangelıum cht ZUT Geltung kommt?



Es g1bt einen drıtten Weg, den dıe Evangelısche Kırche VO  — Ostjava
gehen beginnt Es werden €]1 Evangelıum un: Kultur einander in

eiıner vielleicht überraschenden Weise zugeordnet, nämlıch ach Analogie
der Inkarnatıon: das Wort wırd Kultur.> Diese nalogıe welılst darauf hın,
daß dıie Kultur VO Wort weder ınfach aufgelöst der Zerstoör' wiırd, och
ınfach gänzlıc. oder teilweise In ihrem Sosein belassen und bestätigt wiıird.
j1elmenr wıird die Kultur VO Wort erneuert, und ZWarTr S daß iıhr Leıit-
bzw Sinnsystem (die Werte!) in rage geste und Umständen veran-
ert wird. €]1 ist aber keine Desintegration des Gesamtgefüges der Kul-
tur beabsıchtigt! Denn 6S soll Ja gerade in diesem Gefüge das Evangelıum
ZU USArTruC kommen.

Wenn WIT Leit- der Sınnsystem VO Lebensplan der Kultur® SPIC-
chen, wird das Gemeimnte och deutlicher Der Lebensplan Gottes für unlls
Menschen egegnet dem Lebensplan der Kultur un ll ıhn umwandeln
und erneuern./ Wenn 1€eSs nıcht geschieht der Wn 1m Zuge der Evange-
lisatıon eın sekundäres Normengefüge irrtümlich für das primäre
Wertsystem also für den Lebensplan der Kultur) gehalten wird®, Mag die
Evangelısatıon äaußerlich erfolgreic se1in, aber dıe Herzen der Menschen
hat S1e nıcht erreicht. Der alte Lebensplan mıt seinen Ausführungsbestim-
INUNSCH bleibt weıterhin maßßgebend, selbst WEeNN eıle dieser Bestimmun-
gen Urc Cu«c ersetzt worden SInd.

Die Schwierigkeıit dieses eges der Evangelisation ach nalogie der
Inkarnation 1eg darın, daß ede Kultur nac Röm 12,2) prüfen muß, WwWI1e
und der Kern der Botschaft ‚„„‚Gott kommt 1in Jesus Christus‘‘ für sS1e
konkret wird. Das €1 6S ist herauszufinden, WIe und das Evangelıum
eıne für dıe Jeweıllige Kultur entscheidende, weiıl deren Lebensplan tref-
en Aussage macht Aussagen des Evangelıums, dıe für die eine Kultur
Von äaußerster Wiıchtigkeıt sınd, mögen für die anderen belanglos se1in, weıl
S1e nıicht entscheıidend Neues bringen

Konkretionen

Gott ensch geworden ist, edeute ın dieser orm der Aussage 1mM
hindu-jJavanischen ulturbereich nichts WITKIIC. Neues. Das jJavanısche
Schattentheater Dn bezieht einen Teıl seiner Dynamık aus den ın
unterschiedlichen Inkarnationen auftretenden Göttern. Selbst die ara-
doxıie kommt VO  _ Shivas Bruder beg1ibt sich ın dıe unförmig-groteske
Gestalt des Dieners Semar. WAar ist 1es dıe Ausnahme und hat außerdem
Grenzen, enn VO  am einem Verbrecherto. des inkarnierten Gottes in der
Knechtsgestalt ist nıcht die ede
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ber solche theologisc differenzierenden Einwände sınd für den Java-
NCI, der Ahnenreligion, Hıiınduilsmus und slam miteinander verbindet,
ohne Belang. HKr hört, daß das Evangelıum VO  — ottes Menschwerdung
spricht. Und 6r rag sıch, Wäas daran Besonderes ist 1mM Unterschie: ZUr
eigenen relig1ösen Überlieferung. eiıches gılt für dıe ın UNSeTCIIH Kontext
zentralen Aussagen ber die Sündenvergebung und die Auferweckung VO  —;

den oten In der javanıschen, W1Ie In anderen indonesischen Kulturen
auch, sınd Sühne-Rıten entwickelt worden, die den Sünder VO  m, seiner
Schuld gegenüber der Weltordnung und seinen Mıtmenschen befreilen.
Natürlich älßt sich einwenden, daß Sündenvergebung 1im biblischen Sınne
eine ewegung ist, dıe Von Gott ausgeht und dıe dıe Wiederherstellung des
zerstörten Verhältnisses zwıschen Gott und ensch ZU Ziel hat inge-
SCcH muß in den Stammeskulturen der ensch eine Urc ıhn ZW al gestörte,
aber 1mM Prinzıp intakte Ordnung wieder 1Ns Lot bringen

och für den einzelnen Za das TIEDNIS subjektiv-emotionaler Befreil-
ung VOIl Schuld, und das vermittelt der Sühneritus nicht weniger wirksam
als der cNrıstliche Rechtfertigungsglaube. Und daß dıe Verstorbenen nıcht
tOTt sınd, sondern als nen in einem anderen Seinszustand weıter existle-
Icnhn und den ebenden verbunden bleıben, äßt subjektiv das 1Cc christ-
lıcher Auferstehungshoffnung verblassen.

ber daß T1ISTIUS gemä Kol und Gal der Befreiler VO  — den kosm1-
schen Mächten ist, die WIe ın den meisten indonesischen Kulturen auch ın
Ostjava die Gestalt der den Bestand der Welt siıchernden Lebensordnungen
und der S1e utenden nen aben, das ist entscheidend Neues Das
ist eine Aussage des Evangelıums, die den Satz ‚„Gott kommt‘‘ konkret
werden äßt Damit werden das Leıtsystem, dıe ormen und Strategien
getroffen und T  9 hne daß die Gesamtkultur OstJjavas sich auflösen
müßte

Wie in diesem Sınne 1ın der Evangelısatıon und 1mM missionarıschen
Gemeindeaufbau das Wort Kultur Wird, 1äßt sıch gul e1Ispie. des SOSC-
nannten Selamatans zeigen. Das indonesische Wort Selamatan geht auf Ara-
1SC. ‚„Salam“‘ zurück und 1äßt das amıt Bezeichnete als heilbringend
erkennen. Es handelt sich eine gemeınsame anizeı 1mM Kreise der
männlıchen Familienmitglieder. Im Zentrum stehen Speiseopfer für dıe
nen und Geıister. Dıie Opferhandlung begıinnt mıt einem sS1e gerichteten
Segensgebet. Dann werden verschiedene Speisen dargebracht, deren wichtig-
ste der ZU ege: geformte Reis ist, ymbo für Götterberg und elten-
aum Man glaubt, Geilster und Götter die Essenz der Speisen auifneh-
INe:  = Die Gäste nehmen Reste des Essens als Segensbringer mıt ach Hause.
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Das Selamatan findet anläßliıch wichtiger Ereignisse w1e Geburt,
Beschneidung, Heırat, Tod, Hausbau, Reisernte, Prüfungen und Beförde-
rungel STa) Dies Sind Anlässe, be1l denen eine Befestigung der heiılbringen-
den Harmonie ıIn der Umwelt Gesellschaft) und mıt der Überwelt notwen-
dıg erscheınt. Dies insbesondere deshalb, weıl alle Übergänge VO  — einem
Lebensabschnıiıtt in einen nächsten gegenüber bedrohlichen Mächten SOZU-

‚„„Nicht dich C6 S1Ind. Das Selamatan ist also religıonsphänomenolo-
g1ISC den Passage-Rıten zuzuordnen, hat aber den starken Akzent einer
Versicherung auch der gesellschaftlıchen Harmontie. Anlässe und Ablauf
eıner olchen Heıilsmahlzeıit sınd Urc die Jjavanische dat (Lebensord-
nung vorgeschrieben. Insbesondere SInd für jede Art der Heilsmahl-
zeıt jeweıls besondere Speisen vorgesehen; ihre Zubereıtung, ihre ar
und ihr Geschmack symbolısıeren das, Was INan sıch abgesehen VO

oben genannten generellen Ziel konkret VO Selamatan rhofft eine
ausreichende Ernte, einen erfolgreichen Berufsweg, ein gesundes ınd us  z

Die Symbolik der Speisen soll den erhofften konkreten Erfolg garantieren
bzw herbeibringen.?

Die ostjavanısche Kırche verbiletet ihren itgliedern nıcht die Feler eines
Selamatans. Jedoch wird dıe äußere orm ‚„„‚chrıstianısıiert‘‘, die tradı-
tionellen rıtuellen Elemente, insbesondere Gebete, Segens- und Opferhand-
Jungen werden Uurc. Psalmen und biblische Segensworte abgelöst, das
Speiseopfer en Wiıchtig ist, dal cCNrıstliche Lieder werden.

och die ostjavanıschen T1ısten eutlich, daß dıe ‚„„‚Christlanisı1e-
rung‘‘ der orm unfer Beibehaltung des Grundmusters nıcht der entsche!i-
en Vorgang ist Er erleichtert den Menschen aber den zweıten, annn
entscheidenden Schritt, nämlıch auf das Selamatan verzichten können,
auch WEeNNn dıe dat 685 vorschreıbt. Denn T1ISTIUS ist der Herr der dat
IC S1e und ihre Befolgung, sondern ott siıchert den Bestand der Welt

Der chrıstliıche Hausvater ist in der Lage, eım Beginn des Neubaus se1-
Nes Hauses ein Selamatan felern, es e1ım Rıchtfest, wenn 6S VO  —

den nichtchristlichen Bauarbeıtern wird, aber lassen. Natürlich
Tklärt CI, CI handelt Und legt damıt Zeugni1s für Christus ab

In der ostjavanıschen Evangelıschen Kırche sSınd diese ZWEe] CcNrıtte DZw
ihre Erläuterungen wichtige emente der Taufkatechese

Das Selamatan ist eın bedeutsamer Bestandte1i Javanıscher Kultur, U, d.

deshalb, weıl 6S ZUT Stabilisıerung des Gemeimnnschaftsgefühls 1m ENSCICH
sozlalen Umfeld einen wichtigen Beitrag eistet. Dieser bedeutsame
Bestandte1 wird Urc die Evangelısatıon ach Analogıie der Inkarnatıon
nıcht zerschlagen. 1elimenr wird das Selamatan uUurc dıe Veränderung



und Erneuerung der Leıitwerte die Aufrechterhaltung der kosmı1i-
schen Harmonie wıird nıcht mehr Uurc die nen, sondern Urc ott
garantiert selbst auch verändert: 65 verlıert seinen Zwangscharakter.

Eın weıteres e1ispie. mıiıt anderen zenten ist das ostjavaniısche
Volkstheater (Kesenian Ludruk). Es hat seinen rsprung ın altrelıg1ösen
Sühne-Rıten, also in den Bemühungen, Störungen der kosmischen Harmo-
nle, die Urc. Übertretungen der Lebensordnung hervorgerufen wurden,
unverzüglıch beseltigen. Die Botschaft VO  — Christus als dem Befreier
Von kosmischen Mächten edeute: ın diesem sammenhang nıcht 1Ur die
Befreiung VO wang ZU Vollzug bzw ZUT unbedingten Einhaltung der
Lebensordnungen. Sie bedeutet auch die Befreiung VON der Notwendigkeiıt,
ühne-Rıten vollziehen och dıe künstlerischen Ausdrucksformen, die
der Rıtus 1m auilie der Jahrhunderte gefunden hat, braucht man deshalb
nıcht verbannen. Im Gegentelıl. Die evangelische Gemeinde ıIn urabaya
hat VOT ein1ger eıt eine Ludruk-Theatergruppe gegründet, die dem TES-
byteriumsausschuß für tradıtionelle Kunst (!) angeschlossen ist Die CNau-
spieler tellen dıe in dieser Volkskunstform ebenfalls enthaltenen Aus-
drucksformen der Freude ber die vollzogene ne in den Dienst der
Evangelısatıon. Im Spielen biblischer Erzählungen wırd die Freude ber
Gottes Zuwendung ZU Sünder transparent.

Eın weıteres Charakteristikum des udruk-Theaters kommt der CVaNlSC-
lıstıschen Absiıicht, die dıe Theatergruppe verfolgt, sehr Im aulife
seliner Geschichte hat das udruk-Theater eine Entwicklung VO unne-
Rıtus, verbunden mıt der rıtuellen Feier der Beseltigung VO  —; Schuld, ber
dessen dßmaturgische Ausgestaltung, verbunden mıt fröhlich-derb-
komödiantenhaften Elementen, ZU Theater der ‚„‚kleinen Leute*®‘* durchge-
macht Die Leiden und Entbehrungen der Landbevölkerunger ultanen
und Kolonialherren rückten In den Mittelpunkt. Der dagegen gerichtete
Protest wurde mıiıt Ausdrucksformen der Komödie verkleidet Solche Auf-
führungen entlasten die Zuschauer und dienen zugle1c deren ent-
spannender Unterhaltung.

Achmad Notoam1ıd)0]o0, der Leiter der Theatergruppe ıIn urabaya,
schreıi dazu ‚„„Das udruk-Theater ist VON seinem rsprung her olks-
kunst Das olk fühlt sıch selbstbewußt als JIräger dieser Kunstform, die
zugleıc Ausdrucksform ist Die Aufführungen voller Komödie und Scherz
drücken Lasten, Irauer, Leı1id und Erschöpfung derer dUus, dıe sich den lıeben
langen Tag abgepla aben, und s1e geben Irost und Aufatmen‘‘!0.

Dies Charakteristikum, Theater der kleinen Leute se1ln, rückt Ludruk
unverkennbar iın die ähe ZU Jesus der kleinen Leute Gerne spielt



darum die Ludruk-Gruppe Geschichten AUS den Evangelien, die VO  - Jesu
Zuwendung den Außenseitern und Verlorenen erzählen.

ber die möglıchen Grenzen einer kontextbezogenen Evangelısatiıon
ach Analogıie der Inkarnatıon innerhalb des Javanıschen Lebenszusam-
menhanges äßt sich e1spie des javanıschen Schattentheaters, des
Wayang-Kulıt, nachdenken

Der mitteljavanısche Künstler Bagong Kusudiard)jo verwendet für seine
Christusdarstellungen in der tradıtionellen Batıktechnik Charaktere AUus

dem Schattentheater. Es geht ıhm darum, den Jjavanıschen Menschen hrı-
STUS in Gestalten nahezubringen, die ıihnen AaUuUsSs dem Schattentheater VeI-

sind. Vorzugswelse benutzt Bagong dıe 1gur des Prinzen Yudistira,
T1ISLTUS verkörpern. Yudıiıstira verabscheut Herrschaft und Gewalt;
l cht seine Feinde kämpfen und würde lıebsten dıie VO

Vater ererbte Könıigswürde ablegen
er Javane kennt diese Wesenzüge Yudıstiras und assozliiert siıe, Wn

ecI Bagongs Batıkgemälde mıt dem Yudistira-Christus sıeht Natürlich,
11l auch Bagong, welist seine Christusdarstellung ber Yudiıstıiıra hınaus,
nthält fremde, AUus dem Schattentheater nıcht ekKannte Elemente. Auf
dem ohl bekanntesten, auch in eutfschlan! als Poster verbreiteten
Gemälde ‚„„Der javanısche Christus‘‘® chwebt Christus- Yudıiıstiıra ber der
Weltenkuge und hat dıe Arme in Kreuzesform segnend rhoben

Ostjavanısche Theologen, insbesondere VO theologischen Institut Bale
Wioto In alang, SOWIle cNrıstliıche Schattenspielkünstler en einige
edenken gegenüber der VO  a! Bagong gemalten Kontextualisiıerung. Dıe
nalogie der Inkarnation wiıird überstrapazlert, s$1e ewWwl1 sSınd dıe
AÄhnlichkeiten zwıschen Yudiıistira und T1SLUS unbestreıitbar. och w1ıe
tief gehen sie? Man ann nıcht 1Ur auf Eigenschaften und Verhaltens-
welisen blicken, sondern muß ach Hiınter- und Beweggründen fragen Hal-
tungen und Handlungen Yudistiras beruhen arau[l, daß CI der Edle und
Feinsinnige ist, der ens1D0Ile, ach ollkommenheı Strebende

Hat der NCUC, unbekannte T1SLIUS eine Chance gegenüber Yudıstira,
den jeder kennt? Die ostjavanıschen Fachleute en ihre Zweıfel
Sıie befürchten eın Versinken des extes 1im Kontext Sıe befürchten, daß
be1l Bagong das Evangelıum mıt der javanıschen Kultur deckungsgleich
wird und seine kritische Dıskontinultät gegenüber der notwendigen Konti-
nulntät 1INs Hıntertreffen gera

Diese edenken gelten auch für Überlegungen, tradıtionelle chatten-
theaterfiguren in Verkündigungsspielen verwenden. Wayang-Kulıt VeI-

dichtet ber re Kulturgeschichte. Es spiegelt dıe Leitwerte VO



rel großen Kulturepochen, der alt]avanıschen Stammeskultur, des 1NduU-
uddhismus und des siam Man kan deshalb nıcht ınfach tradıtionelle
Wayang-Figuren mıt biblischen amen versehen und mıiıt ihnen bıiblische
Geschichten spielen. Der lext wiıird sıch den Kontext nıcht urch-
setzen, weıl dieser 1m Schattentheater besonders konzentriert vorhanden
1st

Die VO  am einer protestantischen Organıisatiıon und den Katholiken VeCI-

suchte Alternative, gänzlıc. eue Figuren DZw Charaktere bıblischen
Gestalten entsprechend Sschaiffen, die mıt den tradıtionellen ayang-
Figuren 1Ur och die Art der Herstellung und das Mater1al (Büffelleder)
gemeinsam aben, findet aber auch keinen Beıfall bel den Experten der
Evangelischen Kırche VO  am Ostjava Denn, s1e, Wayang-Kulıt wiıirkt
VOI em dadurch, daß dıe Personen, iıhr jeweiliger intergrun re
‚„„Biographie“‘) und dıe Szenen den Zuschauern genauestens bekannt sind.
Seıit Jahrhunderten werden immer dieselben Stücke gespielt, insbesondere
dıe großen indu-Epen Mahabharata und Ramayana iın javanıslerter
Orm. Weıiıl es bekannt ist, ann der Schattenspielkünstler Anspielungen
auf akKkKtuelle Ere1ignisse und Sıtuationen 1m Land, 1im Dorf, ın Nachbar-
schaft und Haus einflechten. Und die Zuschauer können sich aSsSOzlat1ıv
selbst 1INs ple. bringen ayang ist mehr als eın bloßes Kommunikations-
mıiıttel. Man kann 68 nıcht einfach, W1e westliches uppenspiel, ZU Tans-
DOrT beliebiger nhalte nutzen. Der feste und doch zugleic bewegliche
inhaltlıche Rahmen ist notwendig, damıt der javanısche ensch sich 1m
pIe. wiederfindet Nur dieser Rahmen splegelt auch sein Lebensgefüh und
rlaubt 1hm, während er dem pıe zuschaut, gefühlsmäßige und gedank-
1C Entfaltung. Miıt unbekannten Figuren und nnNnalten ist ihm 1eSs Sich-
Wiederfinden und en nicht mehr möglıch Reız und Anzıehungs-
Ta des Schattentheaters waäaren iın Der ext würde den Kontext auf-
SAaugcCnh und damıt fremdbleiben Miıt der Verwendung des udruk-Theaters
ZUTr Evangelısatıon g1bt 6S in der Evangelıschen IC VO  — Ostjava keine
erkennbaren robleme, WeNn auch zugestanden wird, 1er die experI1-
mentierfreudige Gemeıinde in urabaya eine Vorreiterrolle hat, während
die Landgemeinden ZUruüC  tender Sind. ingegen ist be1 der rage ach
der Begegnung VO  en Evangelıum und Kultur in der Welt des Schattenspiels
urchweg Zurückhaltung auch be1l denen beobachten, die allgemeı1-
HNC Inkulturationsbemühungen aufgeschlossen gegenüberstehen.

SO beschäftigen sıch cCNrıstliche Schattenspielkünstler und interessierte
Theologen gegenwärtig weniger mıt der rage, ob und WI1Ie das Schatten-
theater In der Evangelisation eingesetzt werden ann Sie beschränken sıch
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vorerst darauf, ıIn Studienkreisen dıe nhalte der Epen theologischen
Gesichtspunkten untersuchen. Zum eispie. das on Drama,) Dewa
RucıIı: 1ma begibt sich auf die uCcC ach der Quelle des Lebens ach
gefahrvollen Kämpfen mıiıt Riesen, Dämonen und SscCAhNEeBLIC dem ITdara-
chen findet CI s1e auf dem TUnNn:! des Ozeans. Jedoch anders, als esS sıch
vorgestellt hat Denn tıef un! 1im Meer egegnet 8 Dewa (Gott) Rucı1,
einer winzıgen Gestalt, dıe der Bimas gleich ist Dewa Ruci ist zugleıc
Bimas eele ıma wıird mıt Dewa Rucı eiIns und findet in ıihm eben,
Weisheit. Als erwachsener, reifer ensch wıird 1ma wieder geboren

eliche emente dieses Dramas, das ach Aussage eines Schattenspiel-
künstlers, res  CI der evangelıiıschen Gemeinde in der Jember, dıe
Entwicklung des Menschen VO ind ZU Erwachsenen bildet, entspre-
chen bıblısche Aussagen ? elche nıcht ?

Das on Dewa Rucı ist U, eın Spiegel Javanıscher Mystıik. ach
deren Lehren, in denen emente der oben erwähnten rel Kulturepochen
verschmelzen, ann der ensch ın sich selbst en und Weiısheiıit, also
eıl fiinden, und ZWaTl ber die Stufen der persönliıchen Entwicklung, die
als ‚„kleine Wiıedergeburt‘“ gedeute werden. Ich en das espräc
Jesu mıt 1kodemus (Joh Die Versuchung, eigene Antworten formu-
lıeren, ist groß ber ich möchte lieber auf Antworten der ostjJavanıschen
TYısten arten. Siıe wıdmen sich mıt viel Behutsamker und großem theo-
logischen Verantwortungsbewußtsein der schwierigen Aufgabe, Evange-
lıum und Kultur mıteinander ın Verbindung bringen, das KEvan-
gelıum AaUS der Kultur heraus sprechen kann, hne seine krıtische Distanz

verlıeren.

NM  GEN

Käser, Mission eute gumente eines Völkerkundlers, 1n Wiıesemann, Mission
und enschenrechte, uppert: 1979, 101-111
Zum er'‘  N1s Von Partikularıtät und Universalıtät vgl Blaser, Christliche Mission
VOT der Vielfalt der Ontexte, in 15S 1/84, 15ö{ff.
Vgl Kohler, Was ist überhaupt Miss10o, in 15S 4/83, 203
Vgl hierzu besonders Schreiner, dat und Evangelium, Gütersloh 1972
Vgl Gensichen, Evangelıum und Kultur, ın 1S5S 4/78, 208f.7 E S @ E3 - O Vgl Nomnyo, Evangelıum und Kultur, 1nN: 1SS$ 2/82, 867
Vgl ders., eb!  «
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Europäische und einheimische Missionare sıiınd möglicherweise 1im 1C. auf die Jalı, Berg-
Jandpapua in West-Neuguinea (Irla-Jaya), olchem um rlegen Wiıe das achbarvo.
die Danı, uch dıie Jalı früher häufig untereinander in kriegerische Auseinanderset-
ZUNSCH verwickelt Von den Danı WU| Man, daß die 1m rieg getöteten nen und
amı uch der rieg selbst ZU primären Wertsystem ge.  rten Die nen DZWwW ihre Ver-
ehrung WOZU der Krieg gehörte garantierten eıl und Wohl der Gesellschaft Die Beendi-
gung der Kriege infolge der Evangelisatiıon führte einer inneren Umwandlung des Leit-
‚ystems der Danı. Die Bedeutung der 1m rıeg getöteten nen verblaßte Ich rage mich,
ob WITr In der Arbeıt unter den Jalı NI1IC| unterste. aben, beı ihnen sel geNAUSO wıe
beı den Danı: Der rleg gehört in das Zentrum der Kultur und mıiıt seiner Beendigung wird
deren OTII- und wertmäßige Grundlage veraäande! rst später kam Urc Forschungen
VOI em VO  — 7öllner (Lebensbaum und Schweinekult, Wuppertal ans 16 daß
bel den Jalı der rlıeg nicht in den Lebensplan ihrer Kultur gehört. 1C die 1m rieg getÖ-

nen und deren Verehrung sichern den Bestand der Welt, sondern die rıtuelle Wie-
derholung nichtkriegerischer, urzeıitlicher Schöpfungsvorgänge DZW die Beachtung VO  — In
der Urzeıit geseizten Werten, Normen un! Regeln.

Subaya, gama slı Indonesia (Die ursprünglichen Reliıgionen Indonesiens), akarta
1981, 169
Das Ludruk-Theater 1m 1C des es Gottes, indonesischsprachiges Manuskript,
urabaya 1981, 15

Zur Praxıs

ÖOkumene gewinnt Profil (I)
Zum eispie Frankfurt

Frankfurter Zusammenarbeit ein Bericht VonNn öÖökumenischen
Dekanekonventen, Reformatior_tstagen‚ Pfarrertagen und U,

TankIu ‚„voller Merkwürdigkeıiten stickt‘‘, hat nıcht 1U der
ekannte Dichter Aaus uNnseIer bemerken können. Nur sehr vorüber-
gehend hat der Sıeg der Reformation in der auch dazu geführt,
1m Dom evangelisc. gepredi wurde. Das CU1US reg10, e1us relig10 hat siıch
1ler nıe mıt voller Konsequenz durchgesetzt. Aus TankIiur' erntete Martın
Luther den eftigen Wiıderspruc eınes Johannes OCNHNIaus Luther selber
hat siıch bemerkenswert deutlich ber das ökonomische esen der Unwesen
des ‚„„‚Gold- und Sılberlochs‘‘ Frankfurt geäußert. Er wußte auch,
61 se1in ‚„‚Evangelıum nicht auf CeuUeT Frankfurt gestellt‘“‘ en wollte
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Dennoch stelle INa sıch nıcht VOT, daß dıie polıtischen und ökonomı1i-
schen AÄngste VOT dem Verlust der Kaıserwahl und der Messe allzuviel pIel-
1A4AUl für relig1öse und konfessionelle Toleranz zuheßen. Wohl hat dıe
mehrheiıitlich utherısche ach der Reformation bald reformierte
Glaubensflüchtlinge aufgenommen. ber diese en doch manche Unbill
und Restriktion erlıtten, w1e s1ie Mınderheıiten allen  en tragen mußten.
rst recht dıe Mınderheıt der en mußte in Tankiıiu üble Verfolgung
dulden Wer die Liturgien studiert, ach denen ın Frankfurt en getauft
wurden, erkennt, dalß auch 1er finstere Vorurteıle den Weg der verschıede-
NenNn Glaubensweisen zueinander verstellten. Ansätze für interkonfess10-
ne Toleranz hat 6S dennoch immer wlieder gegeben Phıiılıpp
Spener, dem Verfasser der Irühpiletistischen Schrift ‚„Pıa Desıderıl1a‘“‘
(Fromme ünsche), gefiel esS gul, daß Katholıken, aber auch en se1-
NneTr Weise predigen Interesse hatten. Der Miıturheber der hlesigen col-
egla pletatis konnte 65 TrTeENC nıcht verhindern, daß eu«c Spaltungen iın
reikırchlicher ichtung entstanden.

Wiıe oft esS 1im auie der Jahrhunderte CHNSC persönlıche Beziehungen, ab
und auch zwıschen Pfarrern der verschiedenen Konfessionen, gegeben
en mMag die heutige interkonfessionelle Frankfurter Ökumene hat
ihre Wurzeln in Erfahrungen des Drıtten Reıiches, in Begegnungen ach
Art der Una Sancta-Bewegung, SscAHh1NEeBIIC aber auch In mpulsen der
Jugendarbeiıt.

Einmal abgesehen VO gu Gesprächskontakten zwıschen dem ewelınl1-
SCHI katholischen Stadtdekan und dem evangelıschen Propst, gab 6S 1m
Frankfurt der sechziger re 1mM Gefolge des Konzıils eNerzte CNrıtte
gottesdienstlicher Gemeinschaft, Kanzeltausch, Öökumenisch gestalteten
Gottesdiensten, dauerhafter verbindlicher Zusammenarbeıt zwıschen
konfessionsverschiedenen Gemeıiminden. Besonders hervorgetreten SsSınd mıt
unterschiedlicher Akzentulerung 1mM aule der Tre dıe Partnerschaften
VON as und Bonifatıus ın Sachsenhausen, VO  — St Michael und Epipha-
1as 1im Nordend, VO  — Emmaus, Andreas und St ose in Eschersheim
ber auch die Gemeinden in Fechenheim der St Ignatıus und Katharınen
in der Innenstadt und viele andere SInd 1er benennbar. TO. Gottes-
dienste mıt ardına. Bea und Dr Visser £1 00 sınd in Erinnerung.

In besonderer Weise wurde. ökumenisches Miteinander 1m Bereich der
Jugendarbeıt vorangetrieben. Bereits Anfang der sechziger Tre gab 6S

gemeiınsame Bibelarbei der Miıtarbeıiter beıder Jugendpfarrämter. Von
1960 exıistlerte eın Ökumenischer Arbeıtskreıs der Jugend, dessen te-
stantısche ÖOkumene (es exIistierte damals och das Frankfurter rediger-
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semıinar der Methodistischen ırche! Miıtte des Jahrzehnts dıe überfällige
römisch-katholische Erweıterung erfuhr Zur Studienarbeıit ber dıie kon-
fessionellen Unterschiede kam das praktische gegenseıltige Hospitieren und
Kennenlernen, aber auch eine missionarısche Weıtergabe VO  —; Öökumen!ti-
scher Informatıon in andere Gruppen und Gemeımninden. Der „lag der Evan-
gelıschen Jugen und der ‚„‚Bekenntnistag der Katholischen Jugend“‘ WUuT-

den unftfer eın und demselben ema verschiedenen agen gemeiınsam
gestaltet. Später entstanden daraus ökumenische Jlage für Mitarbeıiter.

In der Werkstattarbeıit für eu«cC Geistliche Liıeder arbeıteten el
Jugendpfarrer maßgeblich mıiıt Die TSste gemeınsame egehung des
Reformationstages, Urc die Jugend gestaltet, fand November 1968
in der Peterskirche An der Mitarbeit des OÖOkumenischen Kırchentages
VO  am ugsburg, 1971, die Gruppen der Jugendarber Aus Frankfurt
intens1ıv beteiligt.
on seıt den fünfziger Jahren gab 6S einen evangelisch-katholischen

Arbeıtskreıs VO  a} Pfarrern, der vornehmlıch theologisc arbeıtete, aber
auch praktische TODIeme der iıchen erständigung ansprach. Bıs ıIn dıe
sıebziger Tre hınein euer dieser Arbeitskreis Studien ZU an! des
Dıialogs bel, zuletzt och Begiınn der sıebziger Tre ‚„ Ihesen ZU DC-
meinsamen Abendmahlsverständnı  C6 (Vorabdruc 1m Hessischen Pfarrer-
a Dez und abschließen! das Dokument ‚„Eın Weg ZU gemeıln-

Eheverständnis‘‘ (Ernst Fincke 1ın Gemeinschaftsarbeit mıt dem Ev.-
kath Pfarrerkreis in Frankfurt).

Genau besehen sich jedoch 1m 1971 Dezember) begonnenen
Ökumenischen Dekanekonvent und ın den gemeinsamen Konveniunats der
Pfarrer Aaus den verschiedenen benachbarten Gemeıinden und ihrer eka-
natsbezirke dıe el des Ev.-kath Pfarrerkreises fort

Was Dezember 1971 e1ım Ireiffen der Dekane als „eIn erstes Ken-
nenlernen‘‘ gedacht ist, SeizZz sıch VO  —; da iın Z7WEe] Jährlıchen endsıiıt-
ZUNgCNHN fort Ausdrücklich zeichnet be1 der inladung künftig auch eın Ver-
treter der Freikirchen als miıtverantwortlich, der Superintendent der van-
gelısch-methodistischen Kırche

Im Vordergrund der Tagesordnung stehen fortan gemeinsame Planun-
SCH für Veranstaltungen w1e ‚„„‚„Ökumenisches Reformationsgedenken‘“‘
Oktober jeden Jahres, abwechselnd 1mM Dom und in der St Katharınen-
kırche (Hauptwache), ökumenische Pfarrertage (meıst 1mM Abstand VO  —
Zzwel Jahren), Deutscher Evangelıscher Kırchentag ın Frankfurt (1975),
Regionale Frankfurter Kırchentage, Katholisches Kreuzfest (1978) uch
unmittelbare stadtpolitische und diakonische Fragen und ufgaben WEeTlI-
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den besprochen. Von 975 werden 1mM Wechsel VO  —; ZWEe]I Jahren auch
gemeınsame Studienfahrten des ÖOkumenischen Dekanekonvents durchge-

Das Ziel ist Rom, 6c$S iolgen enf und dıe Partnerstädte
Biırmingham, Lyon und Maıiıland

Die interkonfessionelle Zusammenarbeıt VOTI und während dem Kırchen-
tag 1975, der Losung „ In AÄngsten und siehe w_ir leben!‘‘, Wäarlr eine
gute Voraussetzung für dıe Romreise. en den wichtigen Begegnungen
mıt Ortsgemeinden und Ordensgemeinschaften in der großen Weltstadt
Waren dıe Gespräche mıt Vertretern der Glaubenskongregation, des ekre-
tarıats für die Eıinheıt, aber auch mıt der Waldenserfakultät VO  —; nachhaltı-
SCI Wiırkung Diıe Besuche in den Partnerstädten dienten ber das Studium
der Jeweılligen kırchlichen Arbeıt in den Großstädten hınaus der Vorbere1li-
tung VO  — Gemeindeaustausch und weıteren Brückenschlägen. Das Kennen-
lernen des Ökumenischen ates und seiner Arbeıtsstrukturen verbesserte
dıe Grundlagen für dıe gemeiınsame Arbeıt ökumenischen Programmen
W1e ‚Rechenscha ber dıe offnung‘‘ und die als ıma-Papier bekannt-
gewordenen Konvergenz- Lexte.

Im Ökumenischen Dekanekonvent stehen VO  — Anfang nıiıcht 1Ur

innerkirchliche ufgaben 1mM Miıttelpun egen dıe Versuche der NPD,
Tankiu mıt seinem Römerberg ZU Au{fmarschort des ‚„ Vierten Re1-
ches‘‘ machen, beteiligten sıch dıe Kırchen mıiıt Jüdıscher
Gemeinde, Gewerkscha und Stadtjugendring als JIräger VO  — Großver-
anstaltungen dem ema ‚„Demokratie verpflichtet‘“‘ und

Das ema „Arbeıtslosigkeıt““ stand spätestens ach den ersten
Massenentlassungen bei VD  z und Adler-Triumph auf der Tagesordnung.
An den nachfolgenden Dıskussionen mıt Vertretern der Arbeıtgeberorganı-
satıonen maßgeblich Dekane beıider Konfessionen beteiligt. Der
Konvent hat sıch mıiıt besonderer Intensıität den Herausforderungen des Lu-
therjahres gew1ldmet. Bereits 1982, 1mM Herbst, fand eiIn Ökumenischer
Pfarrertag STAl beı1 dem dıe Professoren arl Gerhard ec und Johannes
olter 5J) referierten und be1l dem eın Austausch ber dıe Jeweıligen Vor-
urteıile und dıe Möglıichkeıit deren Überwindung geschah Der Ökumeni-
sche Dekanekonvent selber vertiefte das gegenseıltige Verstehen Uurc eine
Studienfahrt den Lutherstätten, zugleıc verbunden mıt Besuchen be1l
den evangelıschen und katholıschen Partnerkirchen in der DD  A

Eıne nächste Studienreise soll der vertieften Begegnung mıt der ortho-
doxen kirchlichen Welt dienen. Als Ort ist dıe orthodoxe ademıe ıIn
Kreta gedacht ichtige Rückwirkungen auf dıe hlesige Zusammenaärbeit
mıt den orthodoxen Gemeinden werden rhofft
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Seıit Jahren findet ın Frankfurt Oktober ein ökumenisches
Reformationsgedenken ach ökumenischen Andachten, gehalten
VO katholischen Stadtdekan und evangelıschen Propst, werden VO Jahr

Jahr abwechselnd 1m katholischen Dom der iın der evangelıschen
atharinenkirche Vorträge ZU ema ‚„„Erneuerung und Einheıit der Kır-
chen‘*®‘ gehalten. Hans Küng, Marıo VO  —; allı, Jörg Zınk, Tre ppel,
Heinrich Albertz gehörten den Referenten, eın Daal bekannte
amen 1NCHNNECIN Im Be1isein VO  e Katholikos Karekın 11 (Oberhaupt der
Armeniıischen Apostolischen Kırche AaUus dem ı1banon), der in der Andacht
dıie Ansprache 1e. hat 1984 Bischof Prof. Dr arl Lehmann ZU ema
‚‚Ökumene auf dem Prüfstan  C6 gesprochen.“*

Die ökumenischen Pfarrertage en 1mM Herbst 9074 mıt einem VOor-
bereitungstag für den Frankfurter Kırchentag 1975 begonnen. 1984 befaßte
sıch dieser ökumenische Arbeıtstag in Referat und Aussprache, angeleıtet
VO  — Bischof Dr amphaus, Limburg, mıt dem ema ‚„‚Kompetenz des
Predigers‘‘. er Voraussıcht ach wiıird der ÖOkumenische Pfarrertag 1986
wlieder in eine Kirchentagsvorbereitung einmünden. Eın nächster eut-
scher Bv Kırchentag ist für Juniı 1987 in Frankfurt erwarten. Wün-
schenswert ist abel, da ß die Gruppen und Gemeinden VOT Ort Uurc. Teıl-
nahme der Vorbereitung und Gestaltung ihr eigenes Miıteinander vertie-
fen und nıcht NUur Gastgeber für andere, sondern zugleic bessere ‚„„Darstel-
ler  66 jener VO  a} T1SLIUS erflehten Eıinheit S1Ind. In diesem Zusammenhang
wıird sich die in der Kooperation der Gemeıinden, der Dekanate, der Gre-
mıen und erbande verheißungsvoll begonnene usammenarbeıt einer
hoffentlic hilfreichen Bewährungsprobe unterziehen.

Am Buß- und Bettag 1983 kam 6S In Frankfurt einem bemerkens-
werten ‚„‚ökumenischen Bußgang  “ vornehmlich VO  — ‚„Basisgrup-
pen  .6 und einzelnen Ortsgemeinden, die sıch der Arbeıt für den Frieden VeCI-

pflichte sehen. In einem Gottesdienst in der Peterskirche fand die heilsame
Erinnerung den ‚„Friıeden, der schon unftfer uns 15 Vor dem
Generalkonsulat der Vereinigten Staaten VO  —; Amerıka geschah die erste
Übergabe eines Appells ZUT Abrüstung, ıIn einer lıturgischen Feier VOI der
Militärmission der SowjJetunion ın Niederrad wurde abschließen. eıne ent-
sprechende Botschaft übergeben. Auf der Frankfurter Friedensbrücke VCI-

harrte eine Menschenkette in tillem
Zu dem Frankfurt, das ‚„voller Merkwürdigkeıten stickt‘‘, gehörten dıe

ane für eine Öökumenische Friedensdekade 984 und erneut für einen

der Ökumenischen entrale NT
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‚ökumenischen Bußgang‘‘ bel dem auch das gesamte Evangelısche eka-
nat Innenstadt, in Gestalt der Pfarrerschaft, federführen miıtwirkte. Im
Gottesdienst am Ende des ußgangs predigte In der Katharınenkirche der
EKD-Synodale Dr Erhard Eppler

Zum Schluß dieses Berichts kann nıcht geleugne werden, die konkrete
ökumenische Gemeinsamkeit nıcht immer leicht darzustellen und herzustellen
ist Dıie Spannung zwıschen ökumenisch progressiven „Basısgruppen und
den volkskirchlich orlentierten Ortsgemeinden WITF: auch in Zukunft 1n
nehmen auf die „Frankfurter Ökumene‘‘.

Dieter TIrautwein

Erweiterter öÖökumenischer Horizont UFC: Partnerstadt-Beziehungen
uch dıie deutschen Besucher dieses Gottesdienstes in Bırmingham kön-

NenNn nıicht mehr anders: S1e werfen die Arme ın dıe Lulit, S1e klatschen iın
dıe an und rufen TONIIC „Halleluja! Praise the OT Halleluja!“‘ Die
weißgewandeten schwarzen rediger und Prophetinnen mıiıt ihren goldver-
zierten Mützen blicken die Frankfurter Gottesdienstteilnehmer glücklich

und mıt freudestrahlenden Gesichtern fahren sS1e Iort, Zeugn1s geben
VO  —; der TO und Güte des gemeinsamen Herrn. Alle en WIT einen
ott und Vater und einen Herrn und Heiland un: einen Verwandlung und
under wirkenden Geıist, durchströmte 6S el und Schwarze, Afrıkaner
und Europäer, Menschen aus England, Deutschlan und Nigeri1a Tatsäch-
ich weltweite und kirchenumfassende Ökumene wurde Wiırklichkeit be]l
diesem Gottesdienst, den Frankfurter evangelische und katholische Chr1-
sten mıt Bırminghamer rTısten verschiıedener Kirchen rleben
durften in einer freien Kırche VO Nigerianern, die ın Bırmingham ihr

Zuhause gefunden hatten.
Anfang der sıebziger re organısıierte die Evangelische Öffentlichkeits-

arbeit Frankfurt eine Visıte Bırminghams HTC eine ökumenisch
ZUSAaMMEeENgeESeETLZLE kiırchliche Besuchergruppe aQus Frankfurt Der Aus-
tausch zwischen den kommunalen Partnerstädten sollte nıcht auf städti-
sche Kontakte, Schüleraustausch, Interessengruppen und Vereine be-
schränkt se1in, sondern auch die Kirchen umfassen. Dem in Frankfurt err-
schenden ökumenischen Geist ach War es selbstverständlich daß sich VoO  an
Frankfurt evangelısche und katholische, methodistische und baptistische
Christen gemeinsam auf den Weg ihren Schwesterkirchen ın Bırming-
ham machten. Dort trafen S1e auf ihre verwandten Kıirchen, aber auch auf
die anglıkanischen und freien Kirchen VO arbigen
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Diese letzteren, afrıkanıschen oder auch karıbiıschen, unabhängigen und
weitgehend charismatisch bestimmten Gemeinschaften hatten die etablıer-
ten Kirchen merkten die Frankfurter Besucher och gar nıcht
recht 1ın den IC bekommen Wohingegen dıe Gro.  ırchen, denen in
Birmingham auch dıie Freikırchen WI1e Methodisten und Baptisten zählen,
längst einen oIlızıellen Zusammenschluß 1m ‚„„Biırmingham Councıl of
Christian urches  66 gefunden hatten. rst die Frankfurter ünsche, diese
arbigen, charismatischen Gemeinden auch kennenzulernen, 1eß dıe
großen rchen Biırminghams gleichfalls ZUr Wahrnehmung dieser kleinen
Kırchen kommen. 7u den deutschen Kirchentagen ın Frankfurt und Berlin
und Regionalkiırchentagen ıIn Frankfurt en die Frankfurter alle Bır-
minghamer Kırchen ein. Das Ergebnis Warl, Ende der siebziger re
bel einem Jahrestreffen ler Birminghamer Kırchen, dem auch ertre-
ter Frankfurts eingeladen Warcnl, eın Junger Schwarzer bekannte: „Frank-
furt hat uns zusammengebracht. Auf den Frankfurter Kırchentagen,
denen WITr eingeladen9en WIT uns kennengelernt, und eım erl1-
9058 Kirchentag en WIT schon richtig zusammengearbeıtet.“‘

Das rgebnıs kirchlicher Städtepartnerschaft ist also vielseitig: die schon
in Frankfurt zusammenarbeitenden Kirchen en sich Urc gemeınsam
vorbereıtete und durchgeführte Besuche selber och besser kennen und VeCI-

stehen gelernt Sıie en darüber hinaus andere rchen, dıie ihnen och
Trem:9 wahrnehmen und schätzen gelernt Und drıttens en diese
Kıirchen ıIn den Partnerstädten Urc den Anstoß VO  a außen überhaupt erst
ZUT Gemeinscha der verstärktem ökumenischen Miteinander gefunden

jJeselbe Erfahrung der mehrfachen positıven Resultate, dıe sich zuerst
mıt Birmingham einstellte, erga sıch auch be1 der uinahme kirchlicher
ontakte ZU1 französischen Partnerstadt Lyon Miıtte der siebziger re
Die gemischtkonfessionellen Delegationen, dıe mehrmals VO Maın dıe
one gingen, und dıe Eınladung VO  — ortigen Besuchergruppen ach
TankIu in gleichfalls ökumenischer Besetzung heßen für dıie starke
katholische Kırche dıe sehr kleinen lutherischen und reformierten
Gemeıinden erst 1Ns Blickfeld kommen der ganz NeUu sehen lernen. uch
ıIn Lyon wuchs ÖOkumene Urc den Anstoß VO  — außen.

Zu beiden Städten, Lyon und Biırmingham, ist eın Hinüber und Herüber
auf ökumenischer Basıs entstanden. Kirchliche Jugendkreise und Alten-
cCIu Aaus Frankfurt besuchen dıe Partnerstädte und umgekehrt Kirchliche
Mitarbeiter oder Leıter kirchlicher Einriıchtungen pflegen Erfahrungsaus-
tausch mıt Beschäftigten 1im gleichen Bereich Kirchenchöre der usık-
gruppeCch schwarzer Kirchen kommen ZU Konzertieren iın dıie Partnerstadt.



Insbesondere die großen der regionalen Kırchentage, aber auch andere
ubıläen, Feste und Feiern SInd hne Beteiligung der Partnerschaftskirchen

nıcht mehr denkbar
Das Kennenlernen und der Austausch blıeben also nıcht auf die Le1-

tungsgremien und Entscheidungsträger beschränkt Deren Vorangehen Warlr

Anfang notwendig. der ‚„‚Ökumenische Dekanekonvent‘“‘ ach Bır-
mingham und Lyon fuhr und VO  — ort ischöfe, Pröpste, Ja aus Lyon der
Kardınal ach Tankiıiu kamen, Walr Beginn wichtig, wirkte bei den
Kırchenführern selbst vertrauensbildend und führte ZUT Biıllızung und
Unterstützung der sich anschließenden breiten ökumenischen Basıskon-
takte Heute stehen dagegen 1m Vordergrun der gegenseıltige Besuch VO  —

Gemeindegliedern, die Teilnahme von Gemeindegruppen wichtigen Ver-
anstaltungen der Partnerstadt der eine gemeiınsame Freizeıit 1im Heımat-
and der Partnergemeinde.

uch ZUT drıtten kommunalen Partnerstadt Mailand ist eın ökumeni-
scher Brückenschlag versucht worden. Anfang der achtziger re besuch-
ten der ‚‚Ökumenische Dekanekonvent‘‘, später dann der OTrstan! des
Evangelıschen Regjionalverbandes Tankiu dıe Leiıtungsgremien der VeI-
schliedenen Kırchen in alland, einschließlich des ardınals och erwies
sich Dbel ler freundlichen Atmosphäre die ege dieses Kontakts als eın
prödes und wenig ermutigendes Unterfangen. uch kırchenmusıikalıiısche
Sendboten VO Maın ın die Hauptstadt der ombarde!l en posit1-
ven (0N ıIn den Gemeıinden och keine lebendigen Beziehungen entstehen
lassen.

Zum einen wırd 1es der Sprachbarrıiere lıegen, dıe sich NUur schwer
überwıiınden äßt und auch bei der kommunalen Partnerschafit eın großes
Hemmnıis bildet Zum anderen wirken sich 1ler aber auch dıe wenig erfreu-
lıchen Beziehungen zwıschen katholischer MajyJorıtät und den zanireıchen
sehr selbstbewußten evangelischen Gemeıinden In Maıiıland selber aus Lel-
der ist 68 den Frankfurtern bısher nıcht gelungen, ihre Maıiländer CAWEe-
rn und Brüder einem besseren Miıteinander bewegen Anders als
in Lyon und Bırmingham historische Verkrustungen und gegenwär-
tige unökumenische Selbstbeschränkung nicht urc einen ökumenischen
Anstoß VO  am} außen in rage tellen und überwınden.

Wenn dıie christlichen rtchen rankfurts weıterhıin Beziehungen
ihren artnern pflegen wollen und werden, hat 1e$ wenig mıt irch-
licher Reıiselust, aber sehr viel mıt Öökumenischer Verpflichtung tun S1ıe
SCANI1e unsere Verantwortung für echte Gemeinschaft verschiedener Kır-
chen in verschiedenen Völkern eın ichael Frodien



ÖOÖkumene Römerberg

Die Ite Nikolaikirche Römerberg ist eine der schönsten mittelalter-
lıchen Kırchen ıIn Frankfurt hne nennenswert Kunstschätze ZWal, aber
VO  —; einer klaren, gotischen Architektur, dazu nıcht Zu groli, dalß INa

sich auch be1i kleinerer Besucherzah nıcht verlassen In alten Zeıten
diıente sS1e dem Rat der ZU täglıchen ebet, dem INan sich dıe
Mittagszeıt versammelte. Das wird heute manchmal mıiıt malızı0sem
Lächeln berichtet aber Was 11l Man eigentlich? Die Zeiten en siıch
geändert, und dıe Alte Nikolaikirche ist nicht auf irgendwelche irommen
Würdenträger angewlesen die Menschen kommen OWleso. Die Kırche
diıent der anwohnenden Ortsgemeinde ZU sonntägliıchen Gottesdienst,
darüber hınaus kommen viele andere Einheimische und Fremde, SOMMN-

Lags Ww1e werktags, enn die Kırche ist äglıch geöffnet, Diebstähle und ahn-
1C Untaten, die InNnan fürchtet, sind bisher nicht in nennenswertem

Umfang vorgekommen.
Neun re Warlr ich 1er Pfarrerin, und ZWAaTtr 1im Doppelamt für dıe

Gemeinde einerseıts und ZU anderen als „Beauftragte für 1sSs1on und
Ökumene“‘‘ für den gesamten Frankfurter Propsteibereich €]1 habe ich
dıe Ite Nikolaikıirche als einen dealen Ort für ökumenische Veranstaltun-
SCH erlebt: für Gottesdienste in erster Linie, aber auch für Ausstellungen,
Gesprächs- und Vortragsveranstaltungen und Was während einer Reihe
VO  en Jahren besondere Beachtung fand für Wandzeıtungen. Ich
weder die Erste och dıe Letzte. die diese Kırche für ökumenische Anlässe
nutzte ber dıe Art meılnes mities gab mir die Möglichkeıt, l1er intens1ıv
Öökumenisch auf das inzuwirken, Was INan 1n der pädagogischen achspra-
che als Bewußtseinsbildung bezeichnet. Es amen viele Aaste aus dem
europälischen Ausland, aus der Driıtten Welt, Mitarbeiter VO  — Missionsge-
sellschaften und VO Stab des Ökumenischen ates der Kirchen in Genf,
azu biıs einem gewissen Umfang auch AUusSs den Ostblockländern
anche stelilten siıch L11LUT mıiıt einem kurzen Grußwort VOT, andere predigten
der standen der Gemeinde ZUuU espräc und ZU Austausch ZUTr Ver-
fügung

Die Möglichkeıiten, ökumenische aste Wort kommen lassen,
mannigfach, weiıl dıe Gemeinde außer dem üUDlichen Gottesdienst

Sonntagmorgen och 11 Uhr eine andere Gottesdienstform bereithält
Wir nannten sie den Alternativ-Gottesdienst (alternatıv der uüUDBlıchen
Form, nıcht ZUT Botschaft) und in ıhm frel, geeignete ıttel der Ver-
kündigung wählen espräch, Bıldbetrachtung, onbänder, (0(>
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us1 und Lieder Dazu kamen dıe Gliıeder der Ortsgemeinde TeENNC 1Ur

selten, dessen fanden sich Besucher Aus dem gesamten Stadtgebiet und
teilweıise auch N dem Umland eın eute, die eben nıcht das Übliche,
sondern Besonderes 9 das WIT geben versuchten. Zu
besonderen Gottesdiensten wurde auch Urc den Veranstaltungskalender
der Zeitungen eingeladen

Anlässe ökumenischen Veranstaltungen dieser g1ibt 6S in einer
WI1Ie Frankfurt vieliac Da ist der Jährliche Missıionstag Anfang

Februar, der eweıils Urc einen besonderen Gemeindegottesdienst, meıst
mıt Öökumenischen Gästen, gefeler wird; da g1bt 6S den Israel-Sonntag 1m
August, den lag des Ausländischen Miıtbürgers 1m Herbst Den Missıons-
sonntag Rogate, für den anderwärts viel geworben wird, mußten WIT
meılistens austfallen lassen, ebenso die Gebetswoche für dıe Eıinheıit der hrı-
sten, weıl in dieser Jahreszeıt Gemeinden WIe Pfarrer urc Konfirmatıo-
NCN, Ausflüge, Kırchentag und vieles andere schon überreıichlich in
Nnspruc. sind.

Dagegen bietet dıe Buchmesse mıt der Verleihung des Friıedenspreises
einen besonderen nlaß ökumenischem edenken ich erinnere mich
och der Verleihungen oger Schutz und Ernesto ardena Als 1980
die Buchmesse 1m Zeichen der Lıiteratur AUusSs der Drıtten Weilt stand, hatten
WIT 1mM Alternativ-Gottesdienst eine Gruppe chrıistlicher erleger AQus Ost-
asıen und Afrıka Gast, dıe ihre Erfahrungen einbrachten.

Eıine große olle spielt auch die eziehung der evangelıschen en
Frankfurts englıschen Partnerstadt Bırmingham und ihren Gemeinden
SOWIe der uns besonders verbundenen Presbyterianischen IC in Ghana,
dıe einst Urc eutfsche und schweizerische Missionare gegründe wurde und
sich heute einer eigenständigen afrıkanıschen Kırche VOoN beträchtliıchem
Gewicht entwickelt hat Unvergelilic ist die große Delegatiıon Von Chrı1-
sten aus Bırmingham, die Aaus des rankfurter Kirchentages 975 ıIn
UuUNseTe Gemeinde kam Siıe bestand Aus Engländern und AUus schwarzen FEın-
wanderern Aaus dem karıbischen Commonwealth, dıe sogenannften unabhäng!ı-
SCH schwarzen rchen angehörten. Wır hatten s1e eingeladen und rechneten
mıt rund vlierzig aber als s1e kamen, bewegte sıch eine anscheinend unüber-
sehbare Schlange dıie SC Ireppe unNnseTres Gemeindehauses nauf,
Schwarze und Weıiße, viele Mütter mıt Kındern Waren 65 mehr als
SCC.  , und alle wurden fröhlich und satt Hiınterher Waren WIT ıIn der Kırche

erzählten und en uns Dıas Von den englischen Gästen zeigen.
Unvergeßlıich auch der Taufgottesdienst re später, bei dem das

Gesangsensemble Aaus Bırmiıngham, das Aus fünf Geschwistern aus der
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Karıbık bestand, den „Singing Stewards‘‘, seine L_Jeder vortirug Die Kırche
WarTr rechen voll, eın kleiner dunkelhäutiger unge krabbelte VOTN 1m
Altarraum herum (es War nıcht der Täufling und dıe ewards SaNgscCIL.
‚„„He’s goL the ole WOT. ıIn NI1s hand he has the tiny lıttle Daby ıIn
hıs hand 6 Das Gelegenheıten, be1l denen alle in der Gemeıinde
begriffen: Die Kırche Jesu Christi reicht weıter als bIs den Grenzen der
eigenen
en den Anlässen, dıe gew1issermaßen VO außen auf uns zukamen,

gab 6S auch Themen, die auf der Tagesordnung standen und danach VCI-

langten, behandelt werden. So en WIT versucht, uns dıe Ergebnisse
der großen ökumenischen onferenzen anzuelgnen en die
ÖRK-Vollversammlungen VO Nairobi1i und Vancouver, dıie Missionskonfe-
TeNzZzenN VO  — Bangkok und Melbourne, aber auch dıe Sexismus-Konsultation
In Berlin 11..A H Meistens hatten WIT das ucC. azu mıindestens einen
Teilnehmer uns aben, der authentisch berichten konnte. Wır Sanl-

SCH und beteten Texte AaUus den betreffenden Konferenzen und
eın uCcC Solıdarıtä:

och wichtiger schıen MIr dıe rage der Menschenrechte, besonders iın
Südafrıka, sS1e HLC Trısten weıßer Hautfarbe, die ulls Urc viel-
aCcC Kontakte ahe sınd, verletzt werden. Im Zusammenhang damıt ist
VO  — der Wandzeıtung sprechen, die WIT, die beiden Pfarrer der
Gemeinde, abwechselnd schrıeben und in der Kırche aushängten. €]1 lag
immer eın Heit, ıIn das die Besucher ihre Meınung ZU ema eintragen
konnten und das intensiv genutzt wurde. Die Themen reichten VO  —_ 1blı-
scher Theologie bIs ethischen Fragen W1e Abtreıibung. Für mich Wäal

aufregendsten dıe Wandzeıtung, die ich anläßlich der Schülerunruhen in
Soweto aushängte: ‚„„Ddoweto der Name dieses Slumgebietes and der
südafrıkanıschen Johannesburg wird in dıe Geschichte der großen
Massaker eingehen WI1IeEe Oradour und Mylaı““ begann s1e und endete
mıt einer Dokumentatıiıon der Friedensbereıitschaft einer schwarzen and
der Freundschaft, die der Zulu-Häuptling Gatsha Buthelezı dennoch
bekundete Die Reaktionen reichten VO  —; voller Zustimmung Db1S ZUTr

Ankündigung des Kırchenaustritts. Es ist klar eine solche Auseinander-
seizung ist für eine Kirchengemeinde eine Herausforderung. Irotzdem ist
6S schmerzlich, daß der Kıirchenvorstand der en Nıkolaikirche die
Wandzeıtungen ZWAarTr eıne eıtlang schweigend ertrug, inzwischen aber VO  —

dieser Möglıchkeıt längst keinen eDTrauc mehr macht
Weniger aufregend wird eine andere Öökumenische Einrichtung empfun-

den, die sich bıs heute erhalten hat dıe englischsprachigen Gottesdienste
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Mıttwochabend während der Sommermonate, in denen dıe VO
vielen Fremden besucht wiıird. Gebetsvorlagen SInd Psalmen und JTexte Aaus
der ıturgle des ORK, wird Aus dem ökumenischen Liederbuch
‚„„‚Cantate Domino*‘‘°. Der Gottesdienst endet ach anglıkanıschem Brauch
mıt einem Zusammenseıin be1l eıner Tasse :kee. mangels ausreichender
Nebenräume in der Kırche selbst Hıer reffen sich Chriıisten Aaus vielen TeIl-
len der Welt Die Gemeinde ist Gastgeber und kommt 1Ns espräc mıt
dem Negerpastor AaUus Alabama, mıt dem polnıschen Konditor, der sıch ın
Frankfurt n]ıedergelassen hat; der chwedin, die auf dem Weg ach Bossey
ist; der Amerıkanerın, die wieder ihrem afrıkanischen Mannn ach Kenia
reist und sıch VOT dessen ‚extended famıly““ urchte Besonders
schön Wär, als in einem Sommer ZWel Junge Männer, eın Engländer und
eın HE, einträchtig jeden 1LEWOC ZU englischen Gottesdienst kamen.
€el1: machten gerade eın Industriepraktikum in Frankfurt

arlıes Flesch- Thebesius

(a) Der Frankfurter Missionstag

Fünf- bis sechshundert sınd 6S immér, Frauen, Männer, Jugendliche Aaus
den Gemeıilnden des Propsteibereichs Frankfurt, dıe sich ersten Sonntag
1im Februar ZU Frankfurter Missionstag reffen Die Zentralveranstaltung
mıt Arbeıtsgruppen und Gottesdienst ist 1im Domuinıkanerkloster. Darüber
hinaus hat der Missionstag eine usstrahlung auf viele Gemeıinden (immer-
hın sSınd eiwa dıe Hällfte der Gemeinden in der weltweiten Ökumene CNSA-
glert Urc Partnerschaften, Kontakte, Beteiligung ollekte-
Projekten des Missionswerks UuSW.). on freıtags finden ın den einzelnen
Dekanaten Abendveranstaltungen SLa un! Sonntagmorgen ist ‚„„Mils-
S10n und Ökumene‘‘ in verschıedenen Konkretionen das ema in vielen
Gemeindegottesdiensten, mıt Predigern aus den Partnerkirchen und dem
Miıssionswerk.

Immer 1st dıe des Missionstägs für eine Aufgabe unNnserer art-
nerkirche, der Pres  erlan Church of ana, bestimmt. Entsprechen
häufig halfen schon Gäste AUus ana, den Missionstag mitzugestalten,
ebenso W1e das der Frankfurter Missionsverein und Mitarbeiter aus vielen
Gemeinden tun

Wiıe siıch das Verhältnis der SOS. „Jungen Kirchen“‘ Afrıkas und Asıens
den hlesigen Missionsgesellschaften und rtchen gewandelt hat und

heute gelebte Partnerschaft 1im Vordergrund steht, hat sıch der rank-
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furter Missıonstag gewandelt: Weg VO  — der Einbahnstraße ‚„„Missıon und
Entsendung ach draußen‘‘ hın ZU edenken und Feiern der Gemeıinsam-
keıt iın der weltweıten Ökumene. SO ist 6S auch elbstverständlich ‚WOIL-
den, dıe Vollversammlungen des ÖRK in Naırob1 und Vancouver den
Jeweıls folgenden Missionstag inhaltlıch bestimmen; elbstverständlıch
auch, daß in den Festgottesdiensten des Missıonstages Liıeder anderer
Kırchen werden, lıturgisches Gut anderer GlaubensgemeinschafT-
ten einfließt, Al Stelle der Mahlfeier auch eine Brotsegnung Uurc einen
orthodoxen Priester stehen ann.

Wenn INan die Missıionstage der etzten re VO  — der ematı her
vergleicht, wıird aber och anderes eutlic Zum ‚„Iernen Nächsten‘‘
kommt immer mehr der Nächste ın den Mauern uUuNnserer Stadt! Ökumene
ist VOT unNnseTe austür gerückt. Wenn WIT S1e da nıcht wahrnehmen, bleibt
das Feiern der weltweıten Ökumene ein wahrha ‚„„exotischer‘‘ Vorgang
on in der Einladung ZU Missıonstag 1975 el 6csS ‚,‚Mission ist die
Ausrufung der Frohbotscha ıIn er Welt und bel uns.  c6 Was 1er erkannt
und, zunächst allgemeın, formuhiert wiırd, findet ın den darauf folgenden
Missionstagen immer mehr Beachtung: Dıie einzelnen Aussprachegruppen
sehen nıcht mehr 1Ur Informationen Aaus dem en der Partnerkirchen
VOT, sondern immer mehr Gruppen beschäftigen sich mıiıt den Menschen be1
uns in der SO el 6S 1979 ın ZWEe] Arbeıtsgruppen: ‚„‚Ausländer
uUulsere Partner ?“‘ und ‚„Ausgetretene unNnsere Partner ?*‘ on 1m näch-
sten Jahr stehen neben den Arbeıtsgruppen ber dıe Partnerkirchen und
ber die Südafrıka-Frage andere mıt den Themen ‚„‚Amerıkanısche Chri1-
sten in Frankfurt‘‘, ‚„‚Evangelisch-Katholische Zusammenarbeıt ıIn den
Ortsgemeinden‘‘, „Alkohol und Drogen‘‘, ‚‚Krankenhaus, Kranke und
Alte‘‘ Und 1981 beschäftigt siıch die Hälfte der Gruppen mıiıt der ÖOkumene
VOT Ort: . .„,Ökumenisches Zentrum Christuskirche‘‘, ‚„Indonesier beli uns  L
‚‚Das Psycho-Soziale Zentrum für Flüchtlinge‘‘, ‚„„Chilenische Emigranten
in Frankfurt ‚„Die koreanısche Gemeılinde ıIn unNnseTrTer Stadt‘‘

In dieser Doppelschau des Nächsten in der Ferne und direkt neben uns

hat der Frankfurter Missionstag seine pannung und sein Profil TENNC
ann 61 kontinuierliche Beschäftigung mıt Fragen der Okumene nıcht
Z| lediglich Anstöße vermiıtteln und Gelegenheır biıeten ZU gemeı1n-

Felern und ZUT gegenseıtigen Ermutigung der vielen kleinen Grup-
PCN und der einzelnen, die ıIn den Gemeinden arbeıten.

Irotz der genannten inhaltliıchen Akzentverschiebung, die uUunNnseIrIc aktuel-
len TODleme einbezıeht, nehmen Jugendliche und junge Erwachsene leider
1Ur wenig teil Immer wleder hört Man, daß schon das Wort ‚„„Missionstag‘“‘

66



alsche Assozlationen wecke und Jugendliche eher fernhalte als ınlade
och VOT übereilter Namensänderung muß ohl geduldige inha.  IC
Informatıon stehen und eın ewubhntes Weıitergehen in der angezeigten ıch-
tung Vıelleicht annn der Frankfurter Missıonstag dieses Problem aber
auch einmal ıIn ein1gen Arbeıtsgruppen aufgreifen und sıch damıt selbst
hınterfragen.

(b) EeCcCNAs re Ökumenische Werkstatt hein-Main
ein kirchliches Kleinlabor mıt wichtigen Erkenntnissen ber UnNSs

un dıe Drıtte Welt

Dal} Armut und Unterdrückung nıcht Gottes Handeln in der Welt, SOIMN-
ern menschliches Fehlverhalten wıderspilegeln, Rüstung und Unter-
entwıicklung in der Drıtten Welt häufıg direkt zusammenhängen, daß
Hungerkatastrophen nıcht mıiıt verstärkt eingeflogenen Lebensmitteln der
reichen Länder vermıeden werden können, da Konsumverhalten 1m
Norden Auswirkungen auf das en ıIn vielen Ländern des Südens hat
solche Erkenntnisse bleiben abstrakt und hne Auswirkungen auf
Verhalten, solange sS1ie nıcht 1m konkreten Einzelfall Gestalt annehmen, in
ihrer Schlüssigkeıit erkennbar werden und uns selbst einbeziehen. Hıer
dıe Arbeıt der Ökumenischen Werkstatt Rhein-Main OW) eIn: eine VO  -
sechs vergle1ıc  aren Einrichtungen in der BRD, Teıil des Amtes für Mis-
S10N und Ökumene, angesiede iın Frankfurt Der Evangelısche eglonal-
verband Frankfurt und die Landeskıiırche umrıissen in einer Gründungsver-
einbarung Anfang 1978 die Aufgabe der ‚„„Die hat die Aufgabe,
nfragen und Anregungen der Adus der 1SsS1onN erwachsenen Partner-
kırchen und Aaus der ÖOkumene 1m Sinne der ganzheıtlichen Verm1  ung des
e1ls Gemeıinden und Gruppen innerhalb des Gebietes der EKHN
vermiıtteln. Das Spezifikum der ist dıe mediengerechte orm der Ver-
mı1  ung VO  am ökumenisch-missionarischen Informationen re Spiele un:!
Experimente mıt Werkstattcharakter. Dazu gehört auch dıe Begegnung mıt
Ausländern und ausländischen Christen.“‘

Die ann DIs 25 Personen beherbergen und damıt neben ages-
veranstaltungen auch Wochenenden und Seminare durchführen en
dem Leıter sınd eine Referentin, eın eieren und eın Partner Aaus Übersee
(bıs VOT kurzem eın Erwachsenenbildner AaUus Tanzanıa) für die inha.  1C
Arbeıt zuständig; dazu kommen ach Bedarf Referenten un: Fachleute AaUusSs
anderen Arbeıtsgebieten. Wie in der ‚„„‚Ökumene‘“‘ gesehen wird, ann
Aaus dem Arbeitskonzept ers1ic  1C werden: ‚„‚Ökumene wird 1er ber
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interkonfessionelle Zusammenhänge hinaus 1m weıteren Siıinne verstanden
Einschluß ökumenisch verantworteter Miss1on, Öökumenischer Dia-

konle, kırchlichen Entwicklungs- und Frıedensdienstes, einschhelBblic der
Auswertung des Diıenstes Ausländern 1m Gebiet der EKHN und des Dıa-
logs mıiıt anderen Religionen, Weltanschauungen und Kulturen.“‘

Die Zielgruppen SInd vielseıtig, wobe!l dennoch chwerpunkte erken-
NenNn SInd: Konfirmandengruppen, Pfarrer und Viıkare, Aktions- und
Jugendgruppen aus Gemeinden, kirchliche Miıtarbeiter Aaus Gemeıinden und
Dekanaten, Kirchenvorstände. Der auch Frauengruppen, Jugendliche
Arbeıtslose, Kindergottesdienst-Mitarbeıiter, Lehrlinge, Jugendvertreter
gehören den angesprochenen Zielgruppen.

Damıt ist das pektrum ziemlich weıt, Was nicht 1Ur vorteilhaft ist Kann
eın kleiner Kreıis VO  am Miıtarbeıitern vielseitig arbeiten? Denn dıe
Ansprüche, dıe dıe diıdaktıisch und methodisch sich selbst stellt,
sind hoch; 1mM Konzept VO  —; 1979 werden genannt

Das „lebendige Lernen in kleinen Lerngruppen, dıe auch außerhalb
dieser einen Bıldungsveranstaltung miteinander umgehen der-
menarbeiten‘‘
der ‚„varlable Eıinsatz verschiedener, aufeinander abgestimmter dıdaktı-
scher edien (von den audıovisuellen edien ber Lernspiele DIS hın
den diversen Möglıichkeiten handwerklichen Erfassens VO  am} Zusammen-
hängen)
dıie ‚„persönliche Begegnung mıiıt Menschen verschlıedener konfess1io0-
neller, relig1öser, weltanschaulıicher, sprachlıicher, kultureller, sozlaler
und rassıscher Prägung  ..

Eine rege Nachfrage bewelıst, die ANSCHOIMMEN ist und iıhre
el im ökumeniıischen Kontext eine UuC schließen1 die oft zwıischen
grundsätzlıchen Erkenntnissen und ihrer Verwirklichung ıIn kleinen ltags-
schrıtten klafft Die exemplarıscheel Eınzelbeispielen (z Entwick-
Jungsfragen in Tanzanıa) ermöglıcht sehr oft eine aNgCINCSSCHC Übertragung
ın andere geographische Bereiche. Die Impulse der Vollversammlung des

Von Vancouver sind In einer Seminar-Reihe aufgegriffen worden.
Zuletzt kam eine evangelısch-katholische ruppe unter gemischt-konfes-
sioneller Leitung ZUT Beschäftigung mıt dem ıima-Papıier ZUsammen

Im Bereich der ökumenischen Aktivıtäten uNnsererxt hat dıe ihre
ufgaben gefunden. Ihre manchmal unbequemen Beiträge sind notwendig
und hilfreich ZUT Bewußtseinsbildung

Kuriosum an Irotz mehrfacher Anläufe ist 6S bisher cht gelun-
gCnN, dıe Studentinnen und Studenten aus Afrıka un! Asıen, die in einem
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kleinen ohnheım dem gleichen ach eben, wesentlich in dıie Arbeıit
einzubeziehen. Kritisches Nachfragen dieser Stelle ist sicher angebracht.

4.(C) Ausläünder-Gemeinden In Frankfurt
Frankfurt als ‚„Ökumenische Drehscheibe‘“‘ diese Charakterisierung

hat sıcher ein1ges für siıch: dıe zentrale Bedeutung für den Flug- und Eisen-
bahnverkehr, die IecLC Internationalıtät Uurc Messen, Fachausstellungen,
diplomatische und konsularische Vertretungen (bıs hın ZU SI1tz des ırch-
lıchen Außenamtes, der, für viele unbegreiflich, ach Hannover verlagert
WIT| Banken, Versicherungen, Reıisebüros, die ähe vielseitiger TOB3-
industrie mıiıt Tausenden VO  —; Arbeitnehmern Aus dem Ausland, die Univer-
sıtät und dıe Fachschulen mıiıt einer großen Zahl ausländischer Studenten,
besonders aus der Dritten Welt das es rag be1 ZUT Bedeutung der

als ‚„Ökumenischer Drehscheibe
Auf diesem intergrun ist die wachsende Zahl VO  — Ausländergemein-

den sehen, die sıch besonders in Ballungsgebieten bılden und eın ach
ber dem Kopf suchen eine Aufforderung für uns, die ‚‚Ökumene VOI
Ort‘“‘ wahrzunehmen.

FEın besonders großes ‚„‚Dach ber dem Kopf“‘ gleich für mehrere
Gemeinden, ist das Ökumenische Zentrum Christuskirche Beethoven-
platz Dort en seıt mehr als fünf Jahren Gruppen Hausrecht:

Die Koreaniısche Evangelısche Gemeinde Rheıiın-Maiın
Die Serbisch-Orthodoxe Gemeinde des HI as
Die Allafrıkanische Christliıche Gemeinde Frankfurt
Der Evangelısch-Lutherische Gebetsverein Frankfurt
Die Evangelısche Personalkirchengemeinde Christus-Immanue

Die Beschreibung der fünf Gruppen, ihrer Eigenarten und iıhrer Wirkung
aufeinander (besonders die Allafrıkanische Gemeinde stellt eın interessan-
tes, nıcht immer einfaches Experiment dar) 1st ın der ler gebotenen Kürze
nıcht mögliıch Man sich gegenseıltig be1 besonderen Festgottesdiensten
besucht und mitwirkt, INan gemeinsam die Jahrestage des Okumeni-
schen Zentrums und ubılaen der einzelnen rchen felert, die Verabschie-
dung oder Eınführung einzelner Pfarrer gemeiınsam begeht all das
gehört den Selbstverständlichkeiten des Okumenischen Zentrums und

vielen Kontakten 1mM gemeiınsamen großen Raum des Zentrums
selbst und darüber hinaus. el immer wıieder überraschend für die eut-
schen Teilnehmer die multikulturelle Vıelfalt, die Herzlichkeit und dıe
Kınderfreundlichkei
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Kleinere Gottesdiensträume für dıe einzelnen Gemeıinden und kleine
Küchen ermöglıchen, daß ede Gruppe ihren Gottesdienst eigener
Prägung feıern und auch danach och gesellig beisammenbleiben annn
Ökumene iın ihrer konfessionellen und nationalen Verschiedenheit und
doch auch immer wieder in Gemeinsamkeıt das wird ıIn der T1SLUS-
kırche ın besonders gu Weise möglıch
en den genannten Gemeıinden benutzen och andere Gruppen dıe

Christuskirche als Treffpunkt für Veranstaltungen:
Das ‚„Psychosozıiale Zentrum“‘ mıt Gruppen AUuUSs Natıonen, dıie VO  a die-
SCI Einrichtung begleıtet werden.
Der ‚„Afrıkanısche Kulturverein“‘ mıt Informationsabenden und Festen,
zunehmend in Zusammenarbeit mıiıt der Allafrıkanischen Gemeiminde.
Der ‚„‚Interessenverband der mıt Ausländern verheırateten deutschen
Frauen‘“‘ mıt Informationsveranstaltungen und Festen.
Die organislerten ‚„„‚Gruppen der Flüc  inge AUusSs Athiopien‘‘.
ber N g1bt och weiıtere Gemeıinden VO  a Christen anderer Länder, dıe

das ach mıt Frankfurter Kirchengemeinden teilen:
die Indonesische Gemeinde, ein Zusammenschluß verschiedener Kır-
chen Indonesiens (PERK]), trıfft sich ihren Gottesdiensten und dem
anschließenden Beisammenseın ın der Matthäuskırche,
dıe Griechisch-Orthodoxe Kirche konnte siıch ın aiur freigestellten
aumen der Dreifaltigkeitsgemeinde einrichten,
die Koptisch-Orthodoxen Christen en eiıne Heımat in der alten
Kırche der Bethlehemgemeinde gefunden,
dıe Italıenische Katholische Gemeinde kommt etwa mal 1im Jahr Aus

dem ganzeh Stadtgebie Festgottesdiensten und ökumenischen Got-
tesdiensten in der Peterskirche e1 1e 65 nıiıcht Peters-
gemeinde und Italienische Katholische Gemeıinde en inzwıschen eine
gemeınsame Advents{feier und eın gemeinsames Sommertest durchge-
führt, auch 1bel- und Glaubensgespräche. Auyf dem Plan stehen weıtere
gemeinsame orhaben

Phılıp Potter bei der Eınweilhung der Christuskirche „In der
Kırche fangen WIT heute gerade wiederzuentdecken, daß WITr als TC
eine Heımat se1n sollten, dıe Menschen einlädt, WI1Ie T1STUS alle Menschen

sich einlud Fremde sollen sich Hause fühlen
artmult Grimm
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okumente und Berich

DieVII Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
Eıine WE aus ‚pDes|

‚„„Budapest 1984** das ırd ohl als eın in mancher Hınsıcht bedeutendes
atum In die Geschichte der lutherischen Weltfamiıilie einziehen. Zum ersten Male
trat da dıe wichtigste Versammlung der Kırchen lutherischer Reformation In einem
and der so  en „Zweıten Wel « zusammen. Sie füllte damıt eine lang VCOI-
mißte und für viele auch schmerzliche Lücke in der Reihe der biısherigen Vollver-
sammlungen. Und ebenfalls ZU ersten ale dieses weltweite lutherische Gre-
mıum in einer leinen Dıasporakirche des geschichtlichen Luthertums nach
Skandinavıen, Deutschland, den Vereinigten Staaten Von Amerıka und Finnland,

die gastgebenden Kırchen alle selbst Milliıonenkirchen sind. Evian 970
WI1e WIT wissen mehr eın Sonderfall, ıne schnelle Notlösung ohne eigentlichen
lutherischen Hıntergrund Und in Daressalam (1977) amen dıie Delegierten
des Weltluthertums In einem südlıchen Entwicklungsland der (  en ‚„„Drıtten
Welt““ 399008{ Hat sich diese tapfere Wahl des Versammlungsortes bewährt?
Darüber ird ohl dıe Kırchengeschichte das letzte Wort Zur eıt versuchen
WIT  ÄX alle, Bruchstücke der Ereignisse dieser großen Begegnung aufzugreıfen.

Deshalb se1 6S hıer erlaubt, eine vorläufige Bewertung durch einen Theologen Aaus

Budapest WagcCh, der selbst el WAarl, A  A  301 den Vorbereitungen Von nfang
teilnahm und einıge Versammlungen solcher Art in anderen Teılen der Welt schon
Irüher erlebt hat Seine Erwägungen beziehen sich auf vier Fragen: Wiıe bewertet
jemand AaUus der Gastgeberkirche die thematisch-theologische Arbeıit der Vollver-
sammlung? Wıe beurteilt dıe Bedeutung und Einbeziehung des besonderen
Kontextes Ort der Tagung? Worıin sıeht dıe Bedeutung dieser Begegnung
für das Weltluthertum? Und schließlich, w1ıe betrachtet C: ihre Auswirkungen
auf die gastgebende Kırche elbst? Die Antworten können ZUT eıt lediglich ruch-
stückhaft und Von NUur persönlicher Prägung sein aber das trıffit auch auf andere
Auswertungen Dennoch ırd dieser chriıtt einer Bewertung Aaus dem geringen
Abstand VON dreı onaten gewagtl.

die VII. Vollversammlung inhaltlich eırn „Defizit Theologie“‘
oder Wdar SIEe ein achAsium Wahrheitssinn“?

In bezug auf den theologischen Gehalt der Vollversammlung sınd dıe Meınungen
sehr unterschiedlich. Einige ıtıker „EsS da viel zuviel Theologie.“*‘
Andere wıederum stellen fest „Es War wen1g Theologıie, besonders utheri-
scher Theologıe; viele aktuelle Tagesthemen standen auf dem rogramm, und

wenig Von Luther und VO: Spezifisch-Lutherischen Walr darın wahrzunehmen.“‘
Dıe Themenwahl selbst wurde allgemeın mıiıt Recht gelobt, auch ın ngarn.

Es ist heute eine wichtige Aufgabe, den Gläubigen in der Welt eine echte, tragende
Hoffnung geben In einer eıt weıtverbreiteter Hoffnungslosigkeıit und tıefer



Furcht VOT der Zukunft War eın großer J1enst en Christen gegenüber, auf dıe
offnung In Christus VonNn vielen Seıten her hinzuwelsen.

Die christliche offnung wurde auch 1Im Sinne eines Endzieles, einer ewigen
Zukunft, untersucht. Diese Seite uUuNseIeI offnung ırd oft vernachlässıgt. uch
ıIn der Botschaft der Vollversammlung wurde erst nach der Plenardiskussion eın
größerer k7zent auf s1e gele Andererseıits wurden aber und das dürfen WIT
nıcht für gering achten auch die Auswirkungen dieser etzten „großen Hoff-
nung  .6 auf 1WSCIC kleineren, irdischen, ‚„„vorletzten  .6 Hoffnungen eroörter Dıie
offnung In Christus erwlies sıch auch In den Verhandlungen Von Budapest WI1IeEe
schon am : bei Luther als eine dynamıiısche, tätige Hoffnung, dıie A VA
irdisches Leben beherrscht und NSsSeIec ethischen Entscheidungen ständig bestimmt.

Die krıtiıschen Stimmen, dıe ‚„‚mehr Theologie“‘ gewünscht hätten besonders
mehr VO  - Luther und mehr VO ‚„lutherischen Spezifikum‘“‘ hatten gewiß recht
Sie en aber vielleicht doch nicht völlıg edacht,

grundlegende theologische Fragen auch auf TUnN! Vonl aktuellen Tagesproble-
IN WIe ökumenische Zerspaltung, Rassendiskriminierung, Welthunger, Dro-
hung einer nuklearen Weltkatastrophe USW. Wort kommen können uch 1m
Lutherischen un sind seıt Helsinkı 963 die aktuellen Weltprobleme
immer mehr ıIn den Vordergrund geraten und theologische Probleme wurden
immer tärker 1im Zusammenhang mıiıt diesen Tagesproblemen
ın dem Maße, WI1Ie theologisch-fachlich ausgebildete Kirchenleıiter und Theolo-
gieprofessoren ihre Plätze Vertreter VON anderen bedeutenden, wichtigen
kirchlichen Interessengruppen (Frauen, junge eute, alen uSW.) abtreten,
nımmt in einer Vollversammlung die Möglichkeıt ausführlichen theologi-
schen Diskussi:onen 1im CNSCICH Sınne des ortes ab; dıe Fragen werden mehr
VO: Praktischen, VO Alltagsleben der Kirche und der Christen aufgeworfen
und nıiıcht von theologisch-systematischen Gesichtspunkten her; eine Vollver-
sammlung ird immer weniger als eine tieflotende theologische Konsultatiıon
vorstellbar se1n;
Nal mıit Bedauern zugleich die schon ange kritisierte Tatsache feststellen muß,
daß auch In Budapest wenig eıt für dıe Plenardiskussion der orträge un!
für eiıne eC Sektionsarbeıt übriggeblieben ist ESs einfach viele Vor-

und dazu noch ange Korreferate. uch die Sektionsarbeit War VON

Anfang sehr auf Ergebnisse Empfehlungen und Beschlüsse AdUSEC-
richtet, ZUTr eigentlichen Besprechung der Probleme In den bewußt eteroge-
NIl Arbeıtsgruppen viel wenig eıt verblıe

Einige krıitische Stimmen en behauptet: 1n Budapest habe auch der Lutheri1-
scheun! den Fehler anderer internationaler kirchlicher Organisationen nach-
geahmt, nämlıch ethische Aufgaben des heutigen christlichen und kirchlichen
Lebens ın den Vordergrund tellen und dadurch einer ‚„echten theologischen
Arbeıt“‘ verlieren. Auch diese Krıtik ist NUr teilweıise gerechtfertigt. Denn
Christusglaube muß ständig ıIn ıne selbstlose, helfende Liebe umgesetzt werden
oder ist keın echter Glaube! Wır geben dem Apostel Paulus reC. der Glaube
wirkt innerhalb dieser Welt uUurc dıie Liebe vgl Gal 5,6) Deshalb sind WIT dank-
bar für alle Vorträge besonders für die VO  — Josiah Kıbira, Klaus-Peter Hertzsch,
Emmanwuel Abraham, Carl-Friedrich Vvon Weizsäcker dıe den ethisch-
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sozlialethischen Folgerungen des christlichen Glaübens heute gründlich nachge-
orscht und S1e diıe offnung In Christus gestellt en Wenn Nan auf einer
lutherischen Vollversammlung über ethische ufgaben spricht, sollte 6S ganz selbst-
verständlich se1n, INan darunter eine 1Im bıblischen Christusglauben begründete
ethische Verhaltensweise verste Und manche Theologen, die sich krıtisch ZUT
‚„„diakonischen Theologie“‘ In den osteuropäischen Kırchen äußerten, hätten dabei
nıcht VETBECSSCH dürfen, diese theologische Rıchtung ihren ern ebenfalls 1im
bıblısch-reformatorischen Christusglauben hat

Auf diese Weıise entstand die interessante Sıtuation, sıch NeUN Sektionen der
Vollversammlung mıt Weltproblemen eifalten WwI1e Kriıegsgefahr, Welthunger, Zer-
störung uNnserer Umwelt, Informationszeitalter, Menschenrechte, Gerechtigkeit für
Frauen un! für junge eufe in Gesellschaft und Kırche USW. Lediglich vier Sektio-
nenNn konzentrierten sıch auf ausgesprochen kirchliche Fragen WIe Verkündıgung
und Mission, Gottesdienst, lutherische Ökumenizität und Erziehung des
Gottesvolkes Bedeutet dies, daß die enfer Organıisatoren der Vollversammlung
die echten theologischen Fragen und dıe eigentlichen kırchlichen TODIeme irgend-
WIeE vernachlässıgt haben? Unserer Überzeugung nach dies nıiıcht der Fall
Theologisch-kirchliche Probleme können auch heute 1Ur im Zusammenhang mıt
den existentiellen Problemen des enschen W1e der Gesellschaft erörter werden
Wır geben denen recht, welche die VII Vollversammlung als ıne „intensive
Arbeıitstagung‘‘ auf theologischer Grundlage gelobt en Solche Beurteilung las
INan in der Presse des Weltluthertums, aber auch in der Presse anderer Kırchen,
nıcht selten in Tageszelıtungen, die den ‚„ Wahrheıtssinn“‘, also dıe Sensıbilität
der Vollversammlung für dıe heutigen existentiellen Fragen des modernen Men-
schen und unseres Atomzeıtalters, hervorhoben.

Wurde der besondere Kontext der VII. Vollversammlung
vernachlässtigt oder richtig ausgenützt?

Man findet hier en durchaus entgegengesetzte Meinungen. Man hörte kr1-
tische Stimmen, welche feststellten, ‚„der Sozlalısmus während der Vollver-
sammlung nıcht stattfand‘“‘, die Ergebnisse eines christlich-marxistischen Dıa-
logs gerade be1 einer Vollversammlung in Ungarn N1IC berücksichtigt und die
besonderen geistliıchen Erfahrungen der osteuropäischen Kirchen wenig beachtet
wurden. Andere hingegen fanden, daß dıe Ost-West-Probleme gegenüber der
Nord-Süd-Problematik sehr 1m Mittelpunkt tanden und daß dıe Wahl der

Amtsträger des Lutherischen Weltbundes viel zuvıel eıt und Kraft bean-
spruchte.

Man kann ohl nicht behaupten, daß dıe gastgebende Kırche nıcht genügend
bereıit SCWESCH wäre, ihre theologischen Einsichten, kırchlichen Erfahrungen und
konkreten Probleme den Besuchern Aaus aller Welt nahezubringen. Viele haben
SOgar behauptet, der Höhepunkt der Vollversammlung der Besuch Von NEUN-
hundert offiziellen ästen In mehr als hundert Gemeinden der Evangelisch-
Lutherischen Kırche in Ungarn Die gastgebende Kirche wollte damıt en
Teiılnehmern der Vollversammlung die Möpglıichkeit anbieten, das Leben der adt-
und Dorfgemeinden in diesem eıl der Welt Aaus eigener Anschauung kennenzu-
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lernen. Es darüber hınaus ständig Hunderte Von Besuchern Aaus allen Teilen
der lutherischen Heimatkirche der Vollversammlung anwesend. Sıe reuten sich
über die Gelegenheit, mıiıt den Vertretern der lutherischen Weltfamilıe 1Ns Gespräch

kommen. Fın SanNnzcI en! schlhelblic WAar dem Sich-Vorstellen der Gastgeber-
kırche gewldmet. Die Lutherische Kırche in ngarn in Kooperation mıt der
benachbarten Slowakischen Lutherischen Kırche egte der Vollversammlung eın
sorgfältig ausgearbeıtetes theologisches Dokument in deutscher un! engliıscher
Sprache VOT, In welchem S1Ee ihre Stellungnahme den Fragen des Hauptthemas,
der dre1 Unterthemen SOWI1e der dreizehn Sektionsthemen abgal

Es War also Gelegenheıt CNUug, sowohl die theologische Einstellung w1e auch das
kirchliche Leben einer ırche in sozlaliıstıschem Kontext kennenzulernen. Die
Lutherische Kırche VO  — ngarn War freilich auch darauf edacht, ihre eigenen
Überzeugungen und ihre Selbstdarstellung nicht allzusehr ın den Mittelpunkt
rücken. Sie hat 6S völlig akzeptiert, 1U den Rahmen für diese Begegnung bereıtzu-
stellen, daß der eigentliche Inhalt aber VO  o Genf N bestimmt werde. Viele VO  en uns

en aber vermi1ßt, daß keıin einziger Vortrag den besonderen theologischen
Einsichten und geistliıchen Erfahrungen der Mitgliedskirchen 1m gesellschaft-
lıchen Kontext Osteuropas SOWIe dem Problem des christlich-marxistischen Dıalogs
gew1ıdmet Wal.

ach vielen Kämpfen und vielen Hindernissen wurde VoNnN den Delegierten der
Vollversammlung ZU erstenmal eın Präsident aus einer osteuropäischen Kırche
und ZWal AUusSs eıiner Diaspora-Kırche gewählt. Leıder können WIT nicht leicht
VergeSSCH, dıe äußeren Begleiterscheinungen dieser Wahl für dıe Kirchen in
OÖsteuropa wenig erfreulich CIl. esto mehr hofft iINnan aber, der nde
doch mıiıt klarer Mehrheıit gewählte 1NCUC Präsident ın der Zukunit Vertrauen und
Kooperationsbereitschaft auch Von denen ekommen wird, dıe seiner Kandıdatur
gegenüber krıtisch eingestellt Warell.

Wenn schon auf der Vollversammlung selbst AUus verschiedenen Gründen
nıcht gelang, die theologischen Einsichten und Erfahrungen der osteuropäischen

Kırchen, die völlig ‚MC Voraussetzungen dıe Ireue ihres aubens und die
Dynamık ihrer ethiıschen Verantwortung oft bewlesen aben, Wort kommen
lassen, INan, da dies ıIn der Zukunft möglıch sein werde. Der Lutherische
un wiıll dıe besondere Stimme seiner osteuropäischen Mitgliedskirchen
gew1iß nıcht vermissen. Es ist uNnscIc Erwartung und Hoffnung, da dıe Vollver-
sammlung in Budapest dazu manche uen Impulse gegeben hat

Worin sıcht Man hei uns dıe Bedeutung der VII. Vollversammlung
für das Weltluthertum?

Obwohl das Hauptthema VOoON Budapest an Christus offnungfür dıe Welt‘*
niıcht immer 1m Vordergrund stand, wurde esS doch klar der chrıistlıche Glaube und
die Hoffnung 1n Christus führen uns aus dieser Welt keinesfalls heraus. Im egen-
teil Im Licht des ewigen Gottesreiches werden unserec irdiıschen, alltäglichen
Aufgaben noch wichtiger, und aus dieser Hoffnung heraus bekommen WIT auch dıe
ra dıe ufgaben in dieser Welt nehmen, iın eitende orte und aten
umzusetzen. Christen müssen das ist ohl die Hauptbotschaft VO  — Budapest für
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dıe lutherischen Kırchen der Welt dıe „Fackelträger der Hoffnung‘‘ 1ın ihren
besonderen Sıtuationen werden, ıne Hoffnung, dıe S1ie Z.UT 1SsS10N und ZU Dıenst
der Nächstenliebe in dieser Welt mobilısıiert.

Das Luthertum, die Kırche der Reformation, mul3 Öökumenisch geöffnet und
zugleıich identisch mıt ihrem eigenen esen se1n. Was diese Grundforderung edeu-
tel, haben ausgezeichnete Vorträge und eın umfangreiches Sektionsdokument über
‚„‚Ökumenische Verpflichtung und Iutherische Identität‘‘ betont. ach unNnserer
Erfahrung WarTr die Vollversammlung alles andere als 1Ur eine konfessionelle SON-
dertagung. Sıie hat ore und Fenster auf dıe große Gemeiminschaft aller Kırchen und
Christen hın geöffnet, Wege und Zwischenstationen auf dieses große 1el hın erÖr-
tert und NCUC Impulse für die Lutheraner in er Welt auf dem gemeinsamen Ööku-
meniıschen Weg gegeben Nıcht 1Ur die Anwesenheit Von ardına Wiıllebrands, des
Kardınal-Primas der römisch-katholischen Kırche Ungarns sSOoOwl1e der Leıter aller
anderen ungarıschen Kirchen, sondern auch dıe betonte Behandlung des Jüdisch-
christlıchen Dıalogs eın klares Zeugni1s für die Öökumenische Öffnung in
Budapest.

Eines der Zentralthemen War dıe MISSION: dıe Verkündigung der Botschaft
für alle, die das Evangelıum noch nıcht kennen. Referate, Dıskussionsergebnisse
und eın wertvolles Arbeitsdokument haben auch dieses Thema in den Vordergrund
gerückt, obwohl mMmanchma auch harte Kritik seiner bısherigen Gestalt und sSe1-
NC  = Inhalt ausgeübt wurde. Da diese Kritik gerade Adus den sSo  en ‚„,M1SS10ns-
kırchen“‘ der Dritten Welt kam, mussen dıe Aussagen VO  — Budapest die lutherische
Weltfamilie ernsthaft beschäftigen, Ss1e mussen vielseitig analysıert und ihre Konse-
QUECNZCN klar für die zukünftige Praxıs der Kirchen auf dem Gebiet der 1ssıon
akzeptiert werden.

Liebe und Gerechtigkeit diese beiden bıblischen Begriffe wurden während der
VII Vollversammlung konkret behandelt, WI1e INan 65 sich für lutherische ArTI-
sten 1980808 wünschen kann. Lutherische Theologie und Lebensführung wurden In der
Vergangenheit In vielen Fällen auch Recht krıtisiert, eıl s1e wenıg Sınn
für die Heılıgung des Alltags bewiesen und wenig die praktischen, ethıschen
Konsequenzen unseres Glaubens und uNnserer Hoffnung aufzeigten. Diese Vollver-
sammlung hat einen klaren Gegenbeweıs gelıefert. Vıelseıltig und realıtätsnah WUuT-
den die Analysen der konkreten Not 1Im Leben unNnserer modernen Welt als Folge der
menschlichen Uun! aufgezelgt, aber auch die Wege ZUT Heılung und Heıligung.
Schreckensbilder des Welthungers, dıe ausend Gesichter des Todes und des Le1l-
dens, der bedrückenden wirtschaftlichen und sozlalen Ungerechtigkeıt, der Zerstö-
rTung der Schöpfung Gottes, unserer Umwelt, haben uns dıe unmenschlıche Größe
der Au{fgaben einer verantwortlichen, christlichen Nächstenliebe AQus unlserem ChHhrı-
stusglauben heraus klar gezelgt, aber auch die Quelle, woher WIT Kırchen und
Christen diesen unermeßlichen, dringenden ufgaben äglıch ra erhalten
können. Menschenrechte, Rassendiskriminierung, Gerechtigkeit für Frauen, für
Junge Leute, für dıe Behinderten, für die Kınder ıIn Kırche und Gesellschaft als
unau{fschiebbare, konkrete Aufgaben der christlichen Liebe wurden uns allen klar
Vor allem wWwel Schwerpunkte hat „Budapest 1984** hler für viele Teiılnehmer
unvergeßlich gesetzt dıe Aufgabe, In Gerechtigkeit und Liebe sowohl den
Opfern der Rassendiskriminierung VOI em ın Südafrıka stehen als auch
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In derselben Gerechtigkeıit und Liebe für die volle Einbeziehung, in orm einer ech-
ten und vollen Partnerschaft, der Frauen und der Jugend In das Leben der Kırche
sıch einzusetzen Die manchmal dramatiıschen Ereignisse dieser Vollversammlung
en hoffentlich vielen 1im Weltluthertum dıe ugen für diese Aufgaben geöffnet

un auch NEeEUEC Kräfte dafür iın ewegung gesetzt!
Schließlich, aber nıcht zuletzt, hat lese Vollversammlung auch klare, wichtige

Wegweisung ın den Problemen der rasenden Aufrüstung und einer drohenden a{l0O-

Weltkatastrophe gegeben, dıe Miılliıonen VO enschen beschäftigen.
VOoNn Weizsäckers Vortrag tellte mıt ernstier Realıtät dıe Größe der Gefahr VOT alle
Teilnehmer. Eın Arbeitsdokument AUus der Jugendkonferenz und ein wertvol-
les anderes Dokument aQus der Sektionsarbeit haben hier dıe konkreten Linıen
christlicher Verantwortung heute klar aufgezeıgt. Manche Teilnehmer besonders
AaUus Osteuropa haben Hınweilse auf dıe konkreten ethischen Au{fgaben der Chri-
sten un Kırchen auf diesem Gebiet gerade In der Schlußbotschaft die Kırchen
stark vermißt. 1Ns wurde aber en Teilnehmern klar und ırd hoffentlich auch
dıe lutherischen Kirchen der elt beschäftigen: Kırchen und Christen sind CN-
wärtig VO ihrem errn mehr als je in der Geschichte dazu berufen, ‚„über alle poli-
iıschen und ideologischen Girenzen hinweg Brücken zwıischen den Völkern schla-
gen  c6 (Botschaft der Vollversammlung), mıiıt allen ıtteln der Kırchen dıe drohende
atomare Vernichtung abzuwenden und den Weg Frieden und Gerechtigkeit für
alle Völker der Welt soweıt irgendmöglıch bahnen ‚„Budapest 1984** wird,
hoffen WITL, auch in dieser Hıinsıcht eine wichtige Station In der neueren Geschichte
des Weltluthertums darstellen.

Worin esteht die Bedeutung der Vollversammlung für
die Lutherische Kirche In Ungarn?

Was die Wırkung dieser großen lutherischen Versammlung auf dıe gastgebende
Kırche selbst betrifft, brachten die drei Jahre der Vorbereitung für s1e ıne ‚„heıl-
SaIllec Belastung‘“‘ und die drel Wochen der Begegnung auch diıe Jugendkonferenz
einbegriffen eine vielseitige Bereicherung, dalß INan eren Wert kaum über-
schäatzen kann

Die mehrjährıige Vorbereitung auf die Vollversammlung wurde Von welıl Aus-
schüssen geleıtet: VON einem großen organıisatorischen Ausschulß mıt NeuUunNn kleineren
Unterausschüssen und etwa fünfzıg Mitarbeitern SOWIe VonNn einem kleineren theolo-
gischen Ausschuß mıt achtzehn Mitgliıedern, welche für dıe inhaltlıche Vorbereili-
tung ın der Heimatkirche, in den sechzehn Pastoren-Arbeitsgemeinschaften und In
den Gemeinden SOWIle für die Ausarbeitung des schon erwähnten gemeiınsamen
ungarisch-slowakiıschen Studiendokumentes verantwortlich Die Vollver-
sammlung brachte ıne starke ewegung in die Heimatkirche: Kırchen und aro-
chialgebäude wurden 1im ganNnzZzeChH Land erneuert; Frauenkreise bereıteten Geschenke
In Gestalt wertvoller Handarbeıten VOT, Kırchenchöre hiıelten monatelang Proben
ab; Millionen Forint wurden VOonNn den Gemelinden ZUT finanzıellen Unterstützung
der großen Veranstaltung ıIn Budapest gesammelt uUSW.

Während der dreıi Wochen 1m Sommer 1984 in unNnseTeTI Heimatkirche wirk-
lich alle Augen auf die Sporthalle VO  e Budapest gerichtet. Autobusse und Sonder-
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zuge brachten Tausende der glücklichen Gemeıinndemuitglieder, weilche
Eröffnungs- und Schlußgottesdienst teilnehmen konnten, herbe1 Die Freude der
ahl des uen Präsiıdenten War ıne Freude der SaNzZenN Kırche, dıe sich selbst
durch diese Wahl geehrt fühlte. Einhundertzehn Gemeıinden bereıiteten den M1CUIN-
hundert Besuchern AdUus aller Welt einen unvergeßlichen Begegnungssonntag. Man-
che Krıtiker haben dıe „Fülle der Tische*‘ beanstandet; s1e hätten auch daran den-
ken sollen, daß dies 1L1UT dıe „Fülle der Liebe*“‘ den seltenen ästen Aus der gan-
ZCI1 lutherischen Welt War vielleicht eine ‚„„Sünde‘‘, die INan aber in diesem all
verzeihen kann

Manche Kriıtiık wurde auch gegenüber den ‚„tradıtionellen Formen der ungarı-
schen Gottesdienste und des kirchlichen Lebens geäußert gew1ß mıt ec Die
Ireue ZU Althergebrachten und weni1g Begeıisterung für NCUC, modische Formen

Jahrhundertelang dıe Stärke unNnserer Kırche un! zugleich auch eine Ireue
ZU Wesentlichen. Hoffen WIT, daß die Vollversammlung auch In dieser Hınsıcht
„heilsame Bewegung‘‘ für LCUC Formen mıiıt demselben Inhalt für uns bringen wıird!

ch kann diese Bewertung nıcht schließen, ohne orte eines aufrichtigen Dankes
dıe vielen, bekannten und namenlosen Miıtarbeıiter des Lutherischen Weltbundes

und dıe Teilnehmer der Vollversammlung AUus er Welt auszusprechen. S1e
haben nıcht 1Ur dem Weltluthertum viel Wertvolles auf den gemeinsamen, weıteren
Weg mitgegeben, sondern auch der lutherischen Dıaspora-Kirche den Ufern der
Donau eın Bewußtseıin ihrer Sendung, eın Gefühl ihrer Zugehörigkeit

einer weltweıten Glaubensgemeinschaft geschenkt. Für uns Walr das der wichtig-
ste Ertrag diıeser Begegnung: eine Neue Hoffnung für die Zukunft Hoffnung In
Chriıstus, der uns WwIe auch Nsere Kirchen und dıe Welt in seiner gnädigen
Hand hält

Gyula Nagzy

uDLaum mıt 1C ın die Zukunft
200 Jahre Evangelisch-methodistische Kırche

Im Theologischen Seminar der Evangelısch-methodistischen Kırche In eut-
lingen wurde 1m Frühjahr das Jubiläums)ahr eingeläutet, 1im Öösterreichischen Hol-
abrunn fand iıne europälsche Glaubenskonferenz Jedesmal Vertreter
vieler europäiılscher Länder AaUus Ost und West anwesen! In den Gemeıinden gab

Advent Gedenkgottesdienste. Die kirchlichen Zeıtschriften en umfassend
berichtet, und die regionalen Konferenzen haben sıch alle dem gemeinsamen CUTIO-
päıischen TIThema ‚„„Gott diıenen eın en lang‘“‘ zugewandt. Am nde des Jahres
kann INan getrost feststellen, das methodistische Kırchenjubiläum weder eın
nostalgisches Wesley-Gedächtnis noch ıne Glorifizierung der Vergangenheıt, in
der Kırchenbildung ausschlıeßlich durch missıonarischen Gemeindeaufbau g_
schah, auch keine konfessionsbewußte Zelebration methodistischen Kırchen-
bewußtseins Wäal. Was Bıschof Sticher Von der „europäischen Theologischen
Tagung‘‘ 1im Frühjahr schrieb, kann INan getirost auf den Verlauf des ganzen Jahres
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übertragen. HBr emerkte einen ‚„„DOsıtıven un hoffnungsvollen Grundton, der dıe
Tagung durchzog, gleich fern VO methodistischem Triumphalısmus w1ıe VoNnN
Konfessionalısmus und müder Resignation, aber durchdrungen VON gesundem Sen-
dungsbewußtseıin. 6

Schon das ema ‚„„Gott dıenen eın en lang  o führte über die bedrängende
Gegenwart und über die nge der eigenen Denominatıon hinaus. Nıcht NUurT, dal}3
dıe rage nach dem est des Lebens ständig steilte und damıt in dıe Zukunft WwI1Ies
(„ein Leben lang‘‘), nıcht NUur, daß 6S inmitten eiıner Leistungsgesellschaft das
leistungsfrelie lıturgische Dienen VOT Gott (latreueın) erinnerte, sondern auch,
diese orte seıt den agen der Alten Kırche 1m Benedictus als Cantıcum, als
täglıch wiederholtes Morgengebet 1Im Rahmen der wechselnden esungen zunächst
ın den Gemeıinden un dann ıIn den stern wurde Es Warlr iıne wunder-
bare Vergewisserung, sich VOT ugen stellen, seıt vielen Jahrhunderten täg-
lıch in der Frühe des ages Männer und Frauen beten ‚„„Gott hat uns erlöst und
uns gegeben, da WIT ıhm dıenen ohne Furcht eın Leben lang in Heılıgkeıt
und Gerechtigkeıt, dıe ıhm gefällig ist““ (Luk 1,74{1)

Was hat das Jubiläumsjahr für dıe Zukunft erbracht ?

Die Europäische Theologische Tagung in Reutlingen und die Europäische
Glaubenskonferenz in Hollabrunn (Österreich) sınd schon VO  — den Programmpla-
nernNn her deutlich in den ökumeniıschen Horizont gestellt. Referenten Au uther1-
scher, reformierter, baptistischer und katholischer TIradıtion en theologische
und kırchliche orträge gehalten oder der Glaubenskonferenz Gruß-
botschaften überbracht uch dıe Gedenkgottesdienste in den Gemeıinden

Advent bezogen den ökumenischen Aspekt unübersehbar mıt ein, denn auch
ihnen wurden Vertreter landeskirchlıicher, freikirchlicher und römisch-katholischer
Nachbargemeinden ‚„als Zeichen christlicher Liebe un:! Bruderschaf eingeladen,
WIEe In dem gemeiınsamen Einladungsbrief hıelß In der ökumenischen Verflech-
tung mıt anderen Teılen der einen Kırche Jesu Christı wurde ein wichtiger Aspekt
des methodistischen Erbes gelebt un: gestaltet, Ja 6csS sollte deutlich werden, daß
Kırche heute nıcht anders als in Öökumenischer Verbundenheıit ihren Auftrag der
umfassenden Missıon erfüllen kann un! darf.

Die Teilnehmer der agungen auf den verschiedenen Ebenen en für ihre
Kırche gelernt, ökumenische und zwischenkirchliche Begegnung mehr bedeu-
tel; als nach einem reichlıchen Jahrhundert der Diıskrıminierung und Demütigung
1U  — als Bruderkirche anerkannt se1n. ÖOkumenische Gemeinschaft Partner-
schaft VOTAaUs, in der das Erbgut anderer Zweige der Kırche Jesu Christı entdeckt,
anerkannt, kritisch hinterfragt un als Bereicherung des eigenen christlichen
Lebens aufgenommen werden kann Selbst die brüderliche Krıtik ist heute nıcht
mehr ausgeschlossen. Professor Per Lönning VO Institut für Ökumenische For-
schung des Lutherischen Weltbundes in urg formulhierte In seinem Vortrag
‚„Ihr steht uns nahe CNUg, uns verstehen, und fern CNUg, uns in ent-
schleiernder Perspektive sehen. Immer deutlicher erkennen dıe methodistischen
Christen aber auch, daß ökumenische Partnerschaft bedeutet, Auskunft über die
eigene Theologie geben können und die Spirıtualität und die Geschichte der
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eigenen Tradıtion In eıner Weise erläutern können, der Partner das Cha-
r1ısma erkennen VETIMNAS und krıitisch hinterfragen kann. Solche Begegnung
VOTAQauUS, daß Glieder der methodistischen Kırche sich ihrer eigenen Identität ohne
konfessionelle Enge gewiß sind. Die rage nach der methodistischen Identität, die
gleichsam der heimliche rofte Faden des Kırchenjubiläums Wal, bringt für die
Methodisten keine konfessionelle Rückbesinnung, da ihr Wırken VO  — Anfang
Öökumenisch WarT. Es zeichnet siıch bereıts deutlich ab, daß das Jubiläum in der
rage kritischer Selbstvergewisserung einen notwendigen Beıtrag geleistet hat

'elche theologischen und kırchlichen Aspekte sınd e)
dıe deutlicher INS Blickfeld T  n sSind

Neben das Bewußtseın, daß methodistische Theologie VON der Soteri0logie
(Lehre VO: el bestimmt ist, trat wıieder deutlicher hervor, daß dıe ater des
Methodismus daraus Konsequenzen für dıe EKKlesiologie (Lehre von der Kırche)
SCZOSCH en Dabe!I stand nıcht sehr die europäische Fragestellung nach der
Freıikirche 1mM Vordergrund, sondern dıe rage nach der Verbindlichkeit des Jau-
bens, der in der Verbindlichkeit der Gemeinde gelebt und ıIn der größeren CGemeilin-
schaft der Kırche in der Gestalt der ‚„‚Konferenzen‘“‘ praktizıert wird. Den indıvidua-
lısıerenden Kongregationalismus, und hiıer War ein deutlicher Impuls der Reutlinger
Theologischen JTagung, en die Methodisten durch das Gemeinde- und
Konferenz-Verbundsystem, Von den Methodisten Konnex1ionalısmus genannt,
überwunden (Bıschof Schäfer Zürich). Konnex1ionalismus bedeutet,
Vertreter der Gemeıinden (Pastoren und Laıien) miıteinander konferieren und dabei
für ihren Jeweılıgen Zuständigkeitsbereich verbindliche geistliche Lebensordnungen
Sschaiien und zugleich Entscheidungen reifen; 6S bedeutet, daß sich Gemeıinden
und Konferenzen gegenseıitig ın geistlicher, aber auch wirtschaftlicher Hıinsıcht
unterstützen und durch ihre verbindliche Gemeinschaft einen leiıbhaftigen Aus-
druck für die Einheıit der Glaubenden finden. Das entsprechende rgan, ‚„„die KOn-
ferenz‘‘ auf den verschiedenen Ebenen), ist nıcht zuerst Verwaltungsorgan, SOMN-
dern ekklesiologisches Strukturelement. Gemeıilnden und Konferenzen sıind auf-
grund ihrer theologischen Vorentscheidung „Sozlalgestalt des Evangelıums“‘

Marquardt).
iıne zweıte, vertiefende Erfahrung WaTlT, daß der internationale Charakter der

Kirchenstruktur in der methodistischen Kırche nıcht 1Ur ıne zufällige Gegebenheıt
ist, sondern diese theologische Qualität der Kirche angesichts eiıner polıtiısch
zerrissenen Welt, angesichts des sozlıalen Gefälles zwıschen Nord und Suüd und
angesichts des ethischen Pluralısmus einer normenlos gewordenen Weltgesellschaft
eine zunehmende Bedeutung gewinnt. Wenngleich die ÖOrtsgemeinde jeweıls die

Kırche Christı repräsentiert, ist doch auf die weltweite strukturelle Einheit
als theologische Manıfestation nıcht verzichten, sichtbar und erfahrbar
machen, daß der Heıilige Geist als das and des Friedens alle umfaßt, dıe Jesus
Christus glauben, ob oder reich, ob chwarz oder weıiß, ob Europäer oder
Amerikaner, ob als ind oder 1im Glauben getauft.

„„DIie Einheit des Handelns Olttes UNS und durch UuNs  : Klaıber), die
gleichsam die Spannung zwischen erfahrener Rechtfertigung und gelebter Heili-
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Sung beschreı1bt, ist ine alte rage methodistischen Theologisierens in einem DCO-
graphischen Bereich, der deutlıch Von dem nachdrücklichen Hınwels auf die Recht-
fertigung bestimmt ist Bereıts in der Mitte des Jahrhunderts fragten die Metho-
dısten ‚„„Was sollen WITr lehren? Wıe sollen WIT lehren ? Was sollen WIT tun ?*°

Wesley 7144) Die erfahrene Gnade ottes führte Methodismus einem
legıtımen Aktivismus, der voller Dynamık Unzählige Male hat John Wesley
darauf hingewlesen, daß der Jaube In der Liebe tätig ist In dem Wissen der Eın-
heıt des andelns ottes ‚„an uns und durch uns  L ırd auch dıe rühere rage VO

objektiven Heilsangebot ottes und der subjektiven Heıilsannahme In der Bekeh-
Tung über den Schritt der Konstitulerung des Heils hinausgeführt. Erkennt iINan die
Einheıit des andelns ottes für UuNs, UNs und UrCc UNS, dann hat das für dıe
evangelıstische Verkündigung und den dıiakonischen Eınsatz mutmachende ONSse-
QUuUCNZCN.

Die Erfahrbarkeit der Kraft OoOlttes ist ein altes methodistisches ema Schon
John Wesley schrieb den kühnen Satz ‚„Keiner ist ein Christ, bis DT- 658 erfährt‘‘.
ber auch der durch ottes Gnade erneuerte Mensch erfährt, SC
Erkenntnis durch Erfahrung des Glaubens und durch Bestätigung in der Gemeıin-
schaft rhellt und mıt Leben erfüllt werden kann Auf der Reutlinger eologı1-
schen Tagung WäaTl die Internationalıtät der Kirche und ihre weltweıte Gemeinschaft
nıiıcht LUr mıt klarem Kopf vermuittelte Erkenntnis, sondern auch die Erfahrung des
erwärmten Herzens. Man kann ohne Übertreibung Sagch, sowohl der heo-
logischen JTagung WwI1Ie der Hollabrunner Glaubenskonferenz das Geschenk
Gotteserfahrung geistliche und theologische Impulse verbunden hat Die end-
mahlsfeıiern, das gemeinsame Hören ın den Bıbelarbeıten, die Gemeininschaft 1m
Beten und Singen heßen HCU erfahren, Gott als ‚„„‚Gefäße der Gegenwart
Gottes‘® Klaiber) evangelische Gnadenmuttel für uns hat, dıe in freiıer Gnade
ützt, Menschen durch S1E SCANCN.

Ermutigende Neubesinnung

‚„ Wesley als theologischer Lehrer! Eın Gedanke, der den meisten VonNn uns

(Methodisten) VOTI zehn Jahren wahrscheinlich noch als Phantastere1l erschienen
wäre*®‘® Miınor, DDR) Kontinentaleuropäische Methodisten en (noch längst
nicht alle !) erkannt, daß John Wesley einen Platz in der gesamtchristlichen Tradı-
tıon zugewlesen bekommen muß Nausner/Österreich). Konfessionelle und
nationale Enge ın der Geschichtsschreibung uUussen dıe Kirchenhistoriker schnell-

überwinden, damıiıt ein Prozel} gegenseıt1iger Bereicherung einsetzen kann
Umgekehrt steht der kontinentaleuropäische Zweig der methodistischen Kirche
noch VOT einer kritischen Integration der reformatorischen Botschalit, wıewohl cI

sıch ihr Grundanliegen längst eigen gemacht: dıe Rechtfertigung des Sünders
alleın Aus ottes freier na Aber dıe Rezeption erfolgte geprägt durch Nsere
nächsten ökumenischen Nachbarn mehr iIm Siıinne einer unreflektierten Nnpas-
SUNg den großen Bruder als in einem wirklichen theologischen espräch, das
Jetzt gerade erst (mit der VELKD) begonnen hat

In Reutlingen wurde das theologische Fragen und Suchen, das enken und
Reflektieren einzelner, die Von recht unterschiedlichen Ausgangspunkten her-
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kamen, zusammengetragen un! eın weni1g gebündelt. Dabe!I1 siınd Ansätze erkennbar
geworden, den Schritt Von einer angepaßten eiıner partnerschaftlıch verantwor-

Theologie und Praxıis iun Die europäılschen Methodisten haben sich auf
den Weg gemacht, dıe alten Wesleyanischen Fragen: ‚„ Was sollen WIT lehren?
Wiıe sollen WIT lehren? Was sollen WIT fuin?* als Öökumenische Partner Ende
des Jahrhunderts LICUu beantworten.

arl €eiInz 012

Zusammenwirken in zwischenkirchlichen Beziehungen*
Zwischenkirchliche oder den für viele Reizwort gewordenen Begrıiff

„Öökumenische‘“‘ usammenarbeıit gebrauchen, ist keıine Option für die Kırche,
sondern gehört ihrem Wesen. Keine Kırche stellt für sıch selbst die Fülle des Vol-
kes Gottes dar Dıe Gemeinde Jesu ist immer größer als die Jeweıils eigene Kırche.
Es gehört ZUT Glaubwürdigkeit der Kırchen, daß Ss1e aller, S sehr tıefgreifen-
der und damıt auch Zusammenarbeıit begrenzender Unterschiede eutlic machen,

iıhr Herr einer ist, eESus Christus.
In den etzten Jahren ist 1im ökumenischen Bereich ein Irend einer Konfes-

sionalısierung beobachten. Das hängt gewiß mıt angesichts vieler Unsıcherheiten
NeUu aufgebrochenem Suchen nach der Jeweıls eigenen Identität ZUSaMMMenN, aber
auch mıt ersonen (z.B dem jetzigen Papst) oder mıt Jubiläumsfeiern Luther-
felern, EmK-Jubiläum) Besinnung auf dıe Jeweılige Identität, die jeweıils spezifi-
schen aben, dıe Gott einer Kırche anvertraut hat, kann klarem und überzeu-
genderem Dienst verhelfen. SIie bırgt aber auch dıe Gefahr Abgrenzungen.
Entscheidend ırd se1n, dıe eigene Identität und die eigenen Gaben in dıe eiıne, he1-
lıge, allgemeine Kırche einzubringen und ZU Lernen Von anderen bereit sein.

3 1 Die etzten Jahre haben NEeEUE Angriffe seıtens ganz verschıedener Gruppie-
IUNgSCH ‚„die Ökumene‘“‘, WIe S1e 1m Ökumenischen Rat der Kıirchen, 1ın reg10-
nalen Kirchenräten oder Arbeıtsgemeinschaften christlicher Kirchen gesehen wird,
gebracht. Das hat den Bıschofsrat unNnseTrTeTr Kırche veranlaßt, die Bezıehungen uNse-
HE Kıirche ZU OÖORK un ZU Natıonalen Kirchenrat der USA untersuchen. Für
uns ist dabe!l wichtig wIlssen, dalß WIT dem Ökumenischen Rat der Kıirchen NUuTr
über I1SCIC Gesamtkirche (also ohne direkte deutsche Vertretung angehören. Die
Studie (in emk-aktuell VO Juli 084 auszugswelse veröffentlicht) stellt fest
‚‚Das Engagement unNnserer EmK in ökumenischer Zusammenarbeıit mıt anderen
christlichen Kıirchen ist verwurzelt ın bıblischem Zeugnis, in uNnserem Wesleyanı-
schen Trbe und in unserem grundlegenden Kırchenrecht.“‘ Das Hauptergebnis der

Auszug AQus dem Bericht ‚„‚Kırche für Andere von Biıschof ermann Sticher auf der Zen-
tralkonferenz der Evangelısch-methodistischen Kirche ın der Bundesrepublik und West-
Berlın VO 24.-28.10.1984 in ürnberg den ökumenischen Beziehungen.



Studie besagt: ‚„‚Keıne AnschuldigungenStudie besagt: „Keine Anschuldigungen ... sind gewichtig genug, daß sie ein Aus-  scheiden unserer Kirche aus dem Ökumenischen und dem Nationalen Rat der Kir-  chen oder eine Beendigung ihrer Unterstützung durch unsere Gemeinden rechtferti-  gen würden‘‘. Zum umstrittenen „Sonderfonds zur Bekämpfung des Rassismus‘“‘  erklärt die Studie: „Keine regulären oder besonderen Opfer unserer Gemeinden  wurden zur Unterstützung des ‚Sonderfonds‘ verwendet‘‘. Das trifft übrigens auch  für uns in der Bundesrepublik zu.  3.2 Als Nachfolger des methodistischen Pastors Philip Potter wurde vor ein paar  Monaten Emilio Castro, ebenfalls methodistischer Pastor, zum Generalsekretär des  ÖRK gewählt. Castro wurde auch von Kritikern des ÖRK als eine um Vermittlung  bemühte, Glauben und Leben, Evangelisation und soziales Engagement miteinan-  der verbindende Persönlichkeit bezeichnet. Er nimmt damit eine Brückenbauer-  funktion wahr, die uns als Leuten der EmK an vielen Stellen zufällt, die aber auch  viele innere Spannungen und Belastungen mit sich bringt.  3.3 Große Erwartungen werden in das in langjähriger Arbeit fertiggestellte  Dokument über „Taufe, Eucharistie und Amt‘“ des ÖRK gesetzt. Auch wir werden  über unseren Ständigen Ausschuß für Theologie und Predigtamt eine Stellung-  nahme erarbeiten.  3.4 Auch im Bereich der innerdeutschen Ökumene, vor allem in der Arbeitsge-  meinschaft christlicher Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin  (West), spürt man etwas von retardierenden Trends. Zwar hat man an einer länger-  fristigen Zielplanung gearbeitet, aber erwartete und mögliche Schritte nach vorn  konnten kaum getan werden. Das schmälert nicht die vielfältige, nicht zuletzt ver-  trauensbildende Arbeit, die durch die ACK und ihre Organe getan wird.  3.5 Mehr Bewegung in der Zusammenarbeit der Kirchen liegt in unseren Bezie-  hungen zu einzelnen Landeskirchen oder konfessionellen Zusammenschlüssen. Ich  denke dabei an die bedeutsame Phase der vertieften Zusammenarbeit über Verein-  barungen, wie sie mit der VELKD vorgesehen oder mit einigen Landeskirchen (im  Feld der Vokation von freikirchlichen Religionslehrern oder des Übertritts von Kir-  chengliedern) abgeschlossen oder in Vorbereitung sind.  3.6 Auf Ortsebene entwickeln sich die Dinge sehr unterschiedlich. Gerade hier  — aber auch auf anderen Ebenen — ist erkennbar, wieviel von den beteiligten Per-  sonen und ihrer Einstellung abhängt.  3.7 Verstärkt hat sich die Zusammenarbeit in der Vereinigung Evangelischer  Freikirchen. Die neue Ordnung, die dem Präsidium mehr Verantwortung übertra-  gen, gleichzeitig dessen Entscheidungen an die Ratifizierung durch die kirchlichen  Leitungsgremien gebunden hat, hat sich bewährt. Die VEF-Arbeit wird stärker in  den Mitgliedskirchen und -bünden wirksam.  Ein Novum für die VEF war die gemeinsame Anstellung eines freikirchlichen  Medienbeauftragten. Überhaupt hat die Frage der neuen Medien und der für not-  wendig erachteten Zusammenarbeit mit den öffentlich-rechtlichen Rundfunkan-  stalten (wie bisher oder noch verstärkt) und dem Evangeliums-Rundfunk Wetzlar  über die sonstigen Bereiche unserer freikirchlichen Zusammenarbeit hinaus viel  Zeit und Kraft gefordert.  Die Mitgliedschaft der VEF wurde durch die Aufnahme in die Gastmitgliedschaft  des „Christlichen Gemeinschaftsverbands Mülheim/Ruhr‘“‘, der „Kirche des Naza-  reners‘‘ und der Heilsarmee wesentlich erweitert.  82SINd gewichtig SCHNUß, daß s1e eın Aus-
scheiden unNnseTrTeTr Kırche Aaus dem Ökumenischen und dem Natıonalen Rat der Kır-
chen oder eine Beendigung ihrer Unterstützung durch uUuNnseTIe Gemeinden rechtferti-
SCI würden‘‘. Zum umstrıttenen ‚„„Sonderfonds ZUT Bekämpfung des Rassısmus“*
rklärt dıe Studie: ‚„‚Keıne regulären oder besonderen Opfer uNserer Gemeıinden
wurden ZUT Unterstützung des ‚Sonderfonds‘ verwendet‘‘. Das trıfft übrıgens auch
für uns in der Bundesrepublık

Als Nachfolger des methodistischen Pastors Phılıp Potter wurde VOT ein Daar
Oonaten Emilıo Castro, ebenfalls methodistischer Pastor, ZU Generalsekretär des
ÖRK ewählt Castro wurde auch Von Kritikern des ÖRK als ıne Vermittlung
bemühte, Glauben und Leben, Evangelısatıon und sozlales Engagement mıteinan-
der verbindende Persönlichkeit bezeichnet. Er nımmt damıt ıne Brückenbauer-
funktion wahr, dıe uns als Leuten der EmkK vielen tellen ufällt, die aber auch
viele innere Spannungen und Belastungen mıiıt siıch bringt.

33 TO Erwartungen werden in das ın langjähriger Arbeıt fertiggestellte
Dokument über ‚Taufe, Eucharistie und des ÖORK gesetzt uch WITr werden
über unNnseren Ständigen Ausschuß für Theologie und Predigtamt ıne ellung-
nahme erarbeıten.

Auch 1m Bereich der innerdeutschen Ökumene, VOIL em ıIn der Arbeıitsge-
meıinschaft christlicher Kırchen ıIn der Bundesrepublık Deutschland und Berlin
(West), spür INall etiwas VOIl retardıerenden Trends. WAar hat 1Nan einer länger-
fristigen Zielplanung gearbeitet, aber erwartete und mögliche Schritte nach VOIN
konnten kaum werden. Das schmälert nıcht die vielfältige, nıcht zuletzt VCI-
trauensbildende Arbelıt, dıe durch dıe ACK und ihre rgane ırd.

Mehr Bewegung In der Zusammenarbeıt der Kırchen lıegt 1ın unseren Bezie-
hungen einzelnen Landeskirchen oder konfessionellen Zusammenschlüssen Ich
denke el die bedeutsame ase der vertieften Zusammenarbeıt über Verein-
barungen, Ww1e s1e mıt der vorgesehen oder miıt einigen Landeskirchen (im
Feld der Vokatıon Von reikırchlichen Religionslehrern oder des Übertritts VOoONn KAr-
chengliedern) abgeschlossen oder 1in Vorbereıtung sınd.

3.6 Auf Ortsebene entwickeln siıch dıe inge sehr unterschiedlich erade hıer
aber auch auf anderen Ebenen ist erkennbar, wievıiel Von den beteilıgten Per-

(0)9815701 und ihrer Eıinstellung abhängt
37 Verstärkt hat sich dıe Zusammenarbeıit ın der Vereinigung Evangelıscher

Freikiırchen Die NEUC Ordnung, dıe dem Präsidium mehr Verantwortung übertra-
gCH, gleichzeitig dessen Entscheidungen die Ratıfizierung durch die kiırchlichen
Leiıtungsgremien gebunden hat, hat sıch bewährt. Die EF-Arbeit ırd tärker ın
den Mitgliedskirchen und .bünden wirksam.

Eın Novum für die VEF War die gemeiınsame Anstellung eines freikirchlichen
Medienbeauftragten. Überhaupt hat die Frage der ‚uecmn Medien un! der für NOL-
wendig erachteten Zusammenarbeıiıt miıt den öffentlich-rechtlichen Rundfunkan-
stalten (wie bisher oder noch verstärkt) und dem Evangelıums-Rundfunk Wetzlar
über dıe sonstigen Bereiche uNnserIer freikırchlichen Zusammenarbeıt hınaus viel
eıt und Kraft gefordert.

Dıe Miıtgliedschaft der VEF wurde durch die Aufnahme in die Gastmitgliedschaft
des „„Christlıchen Gemeinschaftsverbands Mülheim/Ruhr‘“‘, der ‚„Kirche des Naza-
reners*®® und der Heıilsarmee wesentlich erweıtert.
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Unsere Mitarbeıt In der Evangelıschen Allıanz, 1im Hauptvorstand wıe auf
Ortsebene, beruht nach WIe VOI auf der Überzeugung, dıe bewußte usammen-
arbeıt der Glaubenden als ersonen ihren Siınn hat Freilich mu ß anerkannt WeTlI-

den, jeder einzelne Glaubende auch eingebunden ist In seıne Kırche oder seinen
Verband Die geistliche Kraft der Evangelıschen Allıanz erwies sich immer
stärksten in der Krafit des gemeinsamen ebets und ıIn gemeinsamer Evangelıisatıon,
also 1m positiven ezeugen des Glaubens.

Sehr hilfreich für uns ist NSCIC Mitarbeıit in den Gremien der Arbeitsgemein-
schaft kırchlicher Entwicklungsdienst AGKED) mıt ihren verschiedenen Instru-
enten, der Evangelıschen Zentralstelle für Entwicklungshilfe (EZE), des Evange-
ıschen Missionswerks (EMW) oder ‚„„Brot für dıe Welt‘‘ Diese letztgenannte Hiılfs-
organısatıon, der WITr seıt ihrer Gründung VOI Jahren angehören und bei der WIT
als Kirche immer noch die höchsten Pro-Kopf-Spenden einbringen, sıieht sich VeI -

mehrt Angriffen auf ihre Arbeitsweise ausgesetzt. Aus meıner eigenen und sehr
direkten Erfahrung kann ich Sagch, daß ‚„„Brot für die Welt*‘ nach w1e VOTI

volles Vertrauen und UNscCIC Unterstützung verdient. Das scnhlile nıcht aus,
auch bel einem solchen, AUus reicher Erfahrung arbeitenden Hilfswerk Pannen nıcht

vermeiden sind.
Die Größe der Aufgaben für Länder der Driıtten Welt, 1m Bereich der atastro-

phenhilfe oder des Kampfes den unger ın der Welt ordert ‚„„‚kKonzertierte
Aktıon"‘; die Kräfte einer Kırche alleiın waäaren viel schwach, effektive Hılfe
eisten können.

ermann Sticher

Gottes Olk 1en in offnung
Mennonitische Akzente für dıe Okumene

ährend 1mM Sommer etzten TrTeSs dıe Generalversammlung des Lutherischen
Weltbundes ıIn Budapesta kamen dıe Mennoniten ZU[T Elften ennon1t1-
ischen Weltkonferenz in Straßburg 309808{ CIn Christus Hoffnung für die
Welt‘“‘ Wäal das ema der einen, ‚Gottes Volk dient In Hoffnung‘‘ das der ande-
1en Von Straßburg nach Budapest reisten als Gesandte und Beobachter das INCI-

nonitische Ehepaar Anny und John Howard Yoder Der Lutherischeun! sel-
nerseıts schickte einen Truß VON Budapest ach Straßburg, der noch während der
JTagung erwıdert wurde. Die Par.  eltäa| der beiden Versammlungen auf Weltebene
lıegt auf der Hand und ist Von beiden Seıten auch ZUT Kenntnis worden.
Für eine weıtere Einschätzung dieses hänomens are allerdings ein geENaAUCI Ver-
gleich nötig Ich möchte aIiur eıne bieten, indem ich dıe mennonitische Seite

die upe nehme, jetzt über die 11 Weltkonferenz in urg berichte und
später wel weıtere Ereignisse VO  — ökumenischem Interesse anschließe, eine refor-
miert/mennonitische Konsultation sSoOwle den Versuch der Mennoniten iın der
Bundesrepublık Deutschland, einen Zusammenschluß auf nationaler ene
zustande bringen.
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Kirchentag auf Weltebene

Miıt den Konferenzbesuchern in Straßburg wWaren mehr als 1% der 730
getauften Mennoniten In der Welt anwesend. Die relatıv hohe ahl erklärt sich AQUus
dem offenen arakter der Weltkonferenzen. le Mennoniten oder nteres-
sıerte SINnd eingeladen. Es handelt sich nıcht in erster Linıe un ıne Delegiertenkon-
ferenz, dıe gemeinsame Beschlüsse erarbeıten hätte, sondern das usammen-
irömen möglıchst vieler Glaubensgeschwister verschiedenster Art und Herkunfit,
die sich kennenlernen, wiedersehen, aNrcgCcNH, auferbauen wollen. So bestimmt auch
dıe Satzung den wWwecC des Ereignisses: Gemeinschaft, gegenseıtiger Austausch und
die egung VON gemeinsamen Interessen- und Aktionsgruppen sıiınd dıe aupt-
ziele.

Wer AQUus der Bundesrepublık Deutschland Sstamm({, dem müssen, WeNnNn ıne
Mennonitische Weltkonferenz mitmacht, die evangelischen Kırchentage in den Sınn
kommen: die Menschenmenge, in der INan sich verlieren kann;: die Vie  ltigkeıt des
TOgramms, aus dem INa sich, schweren Herzens auf anderes verzichtend, das
Einleuchtendste ausSuc.: die Möglıichkeıt, in kleineren Interessen- und Arbeıts-
STUDDCH miıtzuwirken und originelle eutfe kennenzulernen; das überraschende
Wiedersehen alter Freunde, für dıe INnan dann aber doch wenig eıt hat; die Exal-
tatıon der Stimmung, (000| INan für vier Jage einschwingt auf ein  M weltbewegendes,
für den christlichen Glauben zentrales Thema; aber auch dıe Ermüdungserschei1-
NUuNgcCh beı den ewl1g Von Veranstaltung Veranstaltung wandernden Massen Von
den bundesdeutschen Teilnehmern hatten viele das schon auf den Kırchentagen
miıtgemacht.

Sınd die Kıirchentage auch viel größer, haben die mennonitischen Weltkonfte-
IENZEN ıne buntere Besucherpalette. Dominierend noch über ihren nteıl
der Gesamtzahl der Mennoniıten hınaus dıe Nordamerikaner. Die mennonitischen
Reisebüros, dıe eine Rekordkonjunktur verzeichneten, uUussen VOon

Charterflugzeugen hın und her geschickt haben; AQUus den Annoncen in den meist
internationalen mennoniıtischen Zeitschriften hat INan wel Jahre lang blesen kön-
nCNH, WIe urg auch als touristisches Ereigni1s aufgezogen wurde.

Dabeı INan die Mennoniıten der drıtten Welt jedoch nıcht VETBECSSCH. Viele
Gemeinden in Europa übernahmen die Patenschaften Tfür Besucher Aaus den wäh-
rungsschwachen Ländern, und auch AQus Nordamerika hatte INnNan beträchtliche Gel-
der für den Reisefonds gesandt. So begegnete INan in urg Indianern AQUus Bra-
silien und araguay, Lateinamerikanern Aaus Argentinien und Honduras, platt-
deutsch sprechenden Mennoniıten aus Bolivien und Mexıi1ko, Schwarzen Aaus Zaıre,
Nigerı1a und Zimbabwe, Indern und Indonesiern. Ahnlich mu das Völkergemisch
Von Juden und Judengenossen Pfingsttag In erusalem ausgesehen haben Ob

sich allerdings allein auf Grund des Heıiligen Geıistes, ohne dıie vielen freiwiıllı-
SCH und dıe wenigen bezahlten Dolmetscher hätte verständigen können (jeder in
seiner eigenen Zunge), ist ragliıc

Die Altersstruktur der mennonitischen Weltkonferenz War ausgeglichener als die
der Kırchentage. Die sicher sehr zahlreichen Jugendlichen überwogen nıcht Sıe

großenteıils in Arbeitslagern und als Organısationshelfer eingesetzt, hatten
also wichtige Au{fgaben und überall auf der Bıldfläche sehen. Es gab aber
ebenso viele äaltere Besucher und auch solche 1m mittleren Alter Eın Sonder-



DTOSTAaIIN für Kınder Walr sinnvoll in das allgemeıine Programm integriert und
erlaubte den Eltern, eigenen Interessen nachzugehen.

Im Mittelpunkt des OII1zıellen TOgramms standen dıe vier orträge Vormiıt-
tag, die das Ihema auffächerten und die in zahlreichen Gruppen, aber auch VOTFr

einem Plenum Podiumstisch diskutiert werden ollten Vor em der ortrag
des Amerıkaners ON er hätte 6c8S verdient gehabt, ausglebig auf seine
Stichhaltigkeıt und seine Konsequenzen hın bedacht werden. nter dem ema
‚Gottes Volk versöhnt‘‘ sprach er dıie versammelten Glıeder der ‚„„historischen
Friedenskirche‘*‘‘ auf das Vermächtnis ihrer pazıfıstischen ater hın und elt
ihnen VOT, s1e hätten ihre Friedenstradıtion mißverstanden, indem sıe die Wehr-
losigkeıt 1m privaten Bereich nähmen, 1m Ööffentlichen aber ihre Hoffnung auf
die Abschreckungsstrategie etzten Demgegenüber müuüsse INan sich Uurec den
ganzheıtlıch verstandenen ‚„Schalom“‘ in eın  + versöhnendes Volk verwandeln lassen,
welches das hirnverbrannte zwanzıgste Jahrhundert 1n rage stelle Niıicht passıve
Wehrlosigkeıit habe eSsSus vorgelebt, sondern gewaltlosen aggressıven Widerstand

das Öse Wenn 1m Kreuz Jesu Christı ottes Art, mit seinen Feinden UuMmMZUu-

gehen, offenbart sel, are damıt auch der Weg gezeigt, den dıe versöhnten ehe-
malıgen Feinde ottes angesichts der Not dieser Welt einschlagen en Sıder
forderte eshalb Von seinen Zuhörern, s1e ollten sich darauf vorbereıten, 99 Tau-
senden sterben‘‘. Frieden stiften sel nıcht weniger kostspielig, als Kriege
führen Wenn sich heute einige wenige In Nicaragua wehrlos zwıischen den sich
bedrohenden Fronten niederließen, nne das UTr symbolısch gemeınt se1n, MU!
aber doch eigentlich in viel größerem Mailstab geplant werden. Die hıstorischen
Friedenskirchen ollten einen nfang machen und in den nächsten dreı Jahren
Miıllıonen Dollar ıIn dıe Entwicklung einer ausgebildeten gewaltlosen Friıedens-
truppe und deren Strategie stecken. Würde dıe andern christlichen Kırchen
einladen, sıch unls anzuschließen, und gemeinsam vorgehen, könnte INall eine
waffenlose Friıedenstruppe VonNn hunderttausend ersonen bilden, die olchen
Brennpunkten WwWI1e Nicaragua/Honduras zwıischen den Fronten dıe chläge ein-
steckt, dıe andern zugedacht selen. ‚„„Das Ergebnis are nıcht Utopıa oder gar dıe
schaffung des Krieges. Aber könnte Nsern zitternden Planeten VO Abgrund
zurückreıißen. C6

Wahrhaftig eın Appell, der eine Antwort VO  — seıten der Zuhörer verdient gehabt
hätte! ber da das Vormittagsprogramm siıch durch zusätzliıche Darbietungen in
dıe änge gEeEZOSCNH ©: 1e für die anschließenden Gesprächsgruppen keine
Zeıt, die Tragweıte der Gedanken auch 1Ur ZUT Kenntnis nehmen und VeI-

deutlichen, geschweıige denn sich mıiıt dem Inhalt auseinanderzusetzen. Und 65 Wal

schon der vorletzte Tag der Konferenz! Die verbleibenden Stunden INa

bereıts verplant. Iso konnte iINall 1U ho{ffen, dıe Delegierten und Besucher WÜr-
den den bereıts gedruckt vorliegenden Vortrag nach ause ın die Gemeinden mıit-
nehmen, damıt dort gründlıcher edacht und diskutiert werden könnte

eine Entscheidungsplattform
Das Schicksal des Beitrags VON ON er iıllustriert, daß Man Vvon einer

Mennonitischen Weltkonferenz keine theologisch fundierten Beschlüsse Von

wesentlicher Tragweıte erwarten darf. Denn auch wenn INa die allgemeine Bühne
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der Konferenz, dıe sehr der eines Kırchentags leicht, verlälit und nach der
Arbeıt der CNZCICH Delegiertenversammlung der MW fragt, ırd INall kaum ande-
165 Gesicht bekommen

Die Delegierten- oder Mitgliederversammlung der MWK besteht AaUus den Abge-
ordneten der 143 Gruppen oder ‚„„‚Konferenzen  6 Von Mennoniıten In Ländern
plus noch Je einem Abgeordneten VO  e fünf Kontinenten Da dıie größeren ‚Konfe-
renzen  66 VO wel oder dreıi Abgeordneten verireten werden, könnten theoretisch
die 170 Delegierte dıe Mitgliederversammlung besuchen. akKTtısc sSınd aber edig-
lich 110 Delegierte gemeldet, und auf den verschiedenen Sıtzungen ın urg

1U bıs 91 davon ZugegCcN.
Würde INa 19808  — denken, dıies relatıv kleine Gremium are als ‚„„Kopf“‘ der MW

in der Lage, theologische Arbeıt leısten, auf Grund erer Ial Beschlüssen
gelangt, die den Glauben der weltweıten Mennonitenschaft ZU USCTuC bringt
und Urc entsprechenden Rückflul3 auch wiederum beeinflußt, würde INan der
Delegiertenversammlung viel zumuten. Sıe trıfft sich 1Ur einmal in dreı Jahren,
ZUT eıt der alle sechs Jahre einberufenen Weltkonferenzen nämlich und einmal
dazwischen. Auf den Sıtzungen während der Konferenz ın Straßburg beschäftigte
s1e siıch ausschließlich mıiıt organisatorischen Fragen 1m 1NDI1ICc auf die Weltkonfe-
( 0V selbst. Für theologische Arbeıt oder für Initiativen, die daraus hervorgegangen
wären, wäre keine eıt SCWESCH. Die Impulse des ortrags von Siıder hätten VOoN der
Mitgliederversammlung nıcht weiıter verarbeıtet werden können

Es hat freilich 1m Rahmen der MW. oder auch 1Ur ın Verbindung mıt ıhr noch
zahlreiche Veranstaltungen gegeben, die den Mangel der M W theologischer
Oompetenz auszugleichen scheıinen. An den Nachmittagen trafen sıich Arbeits-
und Interessentengruppen, dıe sıch ZU eıl wesentliche Themen gestellt hatten,
WI1e A

Frieden und Gerechtigkeit in mennonitischer Sicht,
das Zeugnis Von Mission, Hılfswerk und Friedensdienst,
Fallstudien ZU Zusammenhang VOI Frieden und Gerechtigkeit,
Verweigerung VO  w K1riegssteuern‚Apartheid,
Menschenrechte,
milıtärische Forschung und Industrie,
Befreiungstheologie.

Dıese Gruppen standen meiıist unfier der Verantwortung Von Organisationen oder
VOll mehreren in der mennonitischen Welt bekannten Spezlalısten, dıe sich SOW1eSO
mıiıt dem Thema beschäftigt hatten und auf der Konferenz Gelegenheıt ZUT Ausspra-
che mıt Gleichgesinnten uchten Hier konnten edanken ausgetauscht und ane
verabredet werden. Es ist auch damıt rechnen, viele, dıe siıch dort getroffen
aben, nach der Konferenz miteinander in Verbindung bleiben und ihre Anlıegen
In dıe Gemeinden tragen. Insofern hat dıe MW sicher eine Wirkung über sich
selbst hinaus un! ırd das Anlıegen Von er in vielen Gemeılnden besprochen WeI-
den Aber bleibt doch dabeı, nicht ‚„die Mennonitische Weltkonferenz‘‘ das
Thema aufgegriffen hat Und (000| auch in Straßburg V  n wurde, hat
‚„„die Konferenz‘‘ Siders Vorschläge nıcht weıterentwickeln können. Die MW bie-
tet wohl dıe Gelegenheıt, gehört werden, nıcht aber dıe Plattform, auf der Ent-
scheidungen fallen
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Um die Glaubhaftigkeit
Die theologische Begründung aIiur wäre in einem Kongregationalısmus

suchen, für den nıcht iıne Weltkonferenzspitze, sondern 1Ur dıe einzelne Gemeinde
der Entscheidungsträger sein kann eine Ableitung AaUus dem lutherischen edan-
ken des allgemeiınen Priestertums, nach dem jeder Getaufte geistliche Vollmacht
hat und VOI daher jeder Gemeinde das Recht zusteht, entscheiden, Was rechte
Lehre ist und welche Lehrer INall wählt Dazu kommt die täuferische Überzeugung,
daß diese Vollmacht nıcht mıiıt der Kındertaufe gegeben seın kann, sondern 11UT mıiıt
der Taufe, dıe auf das Bekenntnis Jesus Christus hın erteıilt ıst und mıiıt der dıe
bekennende Person eın 1€' Leib Jesu Christi wird. Zusammengenommen
erg1ibt das dıie Vorstellung Von einer mündigen Gemeinde, dıe siıch ihre Entscheidun-
SCH nıcht durch eine höhere Nstanz abnehmen lassen kann iıne Weltkonferenz,
auf der die dort versammelten Vertreter eine Entscheidung treffen oder auch 1Ur
ıne Botschafit verabschieden würden, die nıcht Von der unftferen Basıs, also den
Gemeinden, voll miıtgetragen wırd, würde sich eine Autorıität anmaßen, dıe sıe nıcht
en kann aran kann auch eın formal korrektes Abgeordnetensystem von unten
nach oben nıchts äandern

Man kann asselbe aber auch VO esen des Bekenntnisses her begründen. Das
christliche Bekenntnis bekommt seine Ollmac. uUurc dıe Übereinstimmung des
Bekennenden miıt seinem Wort Es hat, (0890| 6S das Bekenntnis einer ruppe VO  —
Christen ist, 1n dem aße Gewicht, als Von den Mitgliedern der ruppe nıcht
1U mıiıt dem Mund, sondern mıt der Existenz ırd. ollte die MW also
eın autoritatives Wort Sagchl, müßte 6S In Übereinstimmung mıt der gesamten Basıs
geschehen, nıcht unwahrhaftıg klingen. Das ist für eiıne solche ammut-
konferenz aber unmöglıch.

Als Beispiel kann dıe Botschafit dienen, dıe 1m Jahr 972 Von der damals In url1-
tıba, Brasıilien, tagenden MW verabschiedet wurde. Vom Inhalt her c ıne
ausgezeichnete Botschaft. Sı1e beschrieb die beiden Rıchtungen, die in der elt-
weıten Mennonitenschaft 1im Hınblick auf dıe Möglichkeit kirchlicher Stellungnah-
inen polıtıschen Fragen g1bt, äußerte sich erfreut über dıe gegenseıtige Annähe-
rung, formulhlierte dıe sich daraus ergebende Aufgabenstellung und schließlich
einige Offene orte den Verstößen die Menschenrechte In Brasılien. ıne
Botschaft der MWK? Nıcht einmal dıe atsache, dal3 über s1e 1im Plenum abge-
stimmt und daß s1e el aNgCHNOMMECN wurde, macht s1e dazu Denn das chnell
verlesene und NUr halb übersetzte Papier War Von den meısten gar nıcht verstanden
worden, geschweige denn daß INa sıch eIwAas hätte kosten lassen, den eleg für
dıe Exıistenz der brasılianıschen ärtyrer („Blutzeugen‘‘) anzutrefien Man
den Rückflug nach EKuropa oder Nordamerıka für den nächsten Tag ebucht Eın
nutzloses Papıer? Sicher nicht, ennn INnan 68 für das nımmt, Was 65 W: das Ergeb-
N1ıSs der Besprechungen im kleinen Kreıs des Präsiıdiums der MW hne Zweifel
hatte INan ın diesem TeEemM1Uum Fortschritte 1m gegenseıtigen Verstehen und in der
Beurteilung auch polıtischer Gegebenheiten gemacht, und sicherlich konnten
andere daraus lernen. Insofern Wäal geeignet, in den Gemeıinden weıterbespro-
chen werden und dort der Basıs meınungsbildend wirken.

CGjenau das aber gılt auch VOoON dem Vortrag Von Ronald ider, den ich als Be1i-
spiel der Straßburger Konferenz hervorgehoben habe Sıcher ird in den
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Gemeıinden gelesen und dıskutiert nıcht als Stimme der Weltkonferenz sondern als
Stimme höchstens ruppe unfer den Mennoniten Dabe!ı muß sicher viele
Federn lassen ob eCc oder Unrecht Der lange und beschwerliche Weg
durch dıe DIe der Gemeindemiuitglieder kann dem Wort das Fleisch werden soll
nıiıcht werden Das 1St nıcht 190088 C1I dıiıdaktisches Problem
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hron1ı

nter dem TıtelVom S R begegneten sich in ‚„„Dıe Kırchen
Rıva/lItalıen Vertreter der v  &> Gemeinschaft der Gnade*‘‘ ist Jetzt der
TE NZ Europälirscher Kırchen Abschlußbericht des Dıalogs zwıischen

dem eltrat Methodistı1iı-un des (katholıschen)
der Europäischen Bıschofis- scher Kırchen und dem e-

en (CCEE) Dıie eıl- ıschen W e  un veröffent-
lıcht worden. Darın wıird den Kırchennehmer richteten iıne „Botschaft dıe

Christen Europas  6 und verabschıedeten empfohlen, ‚„volle Gemeinschaft
iıne Erklärung ZU Glaubensbekennt- Wort und Sakramen: aufzunehmen.
N1S VO 381 ‚Unser TE Quelle der Die Generalsynode der Kırche
Hoffnung‘‘. Höhepunkt War 1:3  © VO England ıllıgte auf der
eın ökumenischer Gottesdienst ıIn der Herbsttagung in London mıiıt der erfor-
Basıliıca San Vigilio In Trıient. derlichen Mehrheit der Kkammern, daß

Vom O fand in Kavala/Grie- die Gesetzgebung für dıe Ordination
chenland das Theologische Gespräch VON Frauen eingeleıtet ırd. Einer Mel-
‚„„Die Verkündigung des Evangelıums dung VOoN KN  > (12.12.1984) zufolgeund dıe e]ıler der Hl Eucharistie‘‘* äußerte Kardınal Lustiger/Parıs be1
zwıschen dem Ökumenischen
atrıarcha VO KOnNnstantı.

einem Besuch des anglıkanıschen Pri-
InMNas erhebliche Bedenken diesen

nope und der Evangelischen Beschluß: ‚„„Wenn 6S tatsächlich
Kırche 1n eutschland (EKD) kommt, bedeutet dıes einen ırrepara-

blen Bruch nıcht DUr mıiıt der katholi1-
Ihm OTaus g1ing VO ın schen, sondern auch mıt den ortho-

Kıew/UdSSR das Theologische Ge- doxen Kirchen.“‘
spräch „Der bischöfliche Dienst in der

‚„„Nur ın der ustie ırd dıe KircheKırche*‘ zwıschen der ®} U
Orthodoxen Kırche und der den Ruf Gottes hören, und 1Ur dann
EK In einem nach dem Gespräch kann Kırche euge werden‘‘, Allan

Boesak/Kapstadt bei der Hauptver-herausgegebenen Kommunique UT-
Reformierteneılten el Kırchen einen möglıchen sammlung des

Atomkrieg als „Versündigung Bundes, der nde September in
Mönchengladbach sein 100JährigesGott und seine Schöpfung‘‘. Bestehen felerte.Ebenso W1e die EKD ste. auch der

und Evangelıscher Kırchen Beauftragte der und Vertreter
1n der DD seit längerer eıt 1m der Prager hrıstlıchen rle-
1alog mıiıt der Russıschen Or denskonferenz trafen
thodoxen Kirch e. Das fünfte die- nde November in Frankfurt einem
SCT Gespräche fand VO P 36147 in espräc. Sammen. Ihemen arecn die
Sagorsk und dreı Haupt- Bewahrung des menschlichen Lebens
themen dıe Eınschätzung der 1ma- VOT der Vernichtung und die rage Von

Konvergenzen Urc beide Seıten, die Friıeden und Gerechtigkeıit. Das Ge-
Friedensaufgabe der Kırchen, die be- spräch soll fortgesetzt werden und mÖßg-
vorstehende 1000-Jahrfeijer der Taufe lıcherweise einer gemeinsamen theo-
ullands 1Im Jahr 1988 logischen Studienarbeit führen.
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‚„„Was gilt in der Kirche?“*‘ ist der Titel Sonntags als AGESter Jag der oche  ..
einer Studie, dıe dıe TNOlLldchal- hervorgehoben.
28  — fe Miıtte Oktober
verabschiedet hat Die Studie efaß Der und Freikirchlicher
sıch mıiıt den egen, auf denen In der Pfıngstgemeinden been-
evangelıschen Kırche verbindliche det ZU seine gastweise Mit-
re zustande omm gliedschaft in der Arbeiıtsgemeinschaft

An den besonderen Charakter des christlicher Kırchen in der Bundesrepu-
Sonntags erinnern dıe blik Deutschland und Berlin (West)
Deutsche Bıschofskonferenz TUN! ist dıe Ablehnung einer In
und der Rat der EK in einem bestimmten Zeichen und Institutionen
gemeınsamen Wort ‚„„Den Sonntag siıchtbar werdenden Eıinheıit der Kırchen
felern  L Darın ırd auf die Bedeutung UrCc eine Mehrheıit der Mitglıeder.
des Wechsels Von Anspannung und Ent- Den einzelnen regionalen Konferenzen
annung, VO  — Tätigkeıt und uhe für des BEP bleıibt aber freigestellt, In den
das menschlıche en aufmerksam regionalen oder Okalen ACKs weıterhın
gemacht und der bıblische Rang des 1mM Gaststatus mıtzuarbeiten.

Von Personen

An dıe Stelle des ZU anglıkanıschen Als Ehrenstiftsherr des Klosters Loc-
Biıschof VO Johannesburg gewählten CU wurde der scheidende General-
utu trıtt ZU 1.2.1985 der eologe sekretär des ÖRK, Phılıp Pofiter.
Christian Beyers Naude als Urc den Abt des Klosters, Landes-
Generalsekretär des Südafrıkanischen bischof ohse, eingeführt.
Kıirchenrats. TtTol. Klaus VO CHAHuDer

Am H12 wurde in Oslo der rIe- wurde A BB in seıin Amt als
densnobelpreıs 1984 den südafrıka- Leıiter der Forschungsstätte der Evange-
niıschen Bischof Desmond utu iıschen Studiengemeinschaft (FEST) In
überreicht. Heıdelberg eingeführt.

Der reformıierte Theologe Arıe nter großer Anteıllnahme seiner
Brower, stellvertretender General- Kıirche beging das Oberhaupt der Bulga-
sekretär des ÖRK, ist als Nachfolger rischen Orthodoxen Kırche, Patriarch
Von Claire Randall Z Generalsekre- Maxım, Metropolıt VO  — Sofla,
tär des Natıonalrates der Kiıirchen Hi 29.10 seinen Geburtstag.
st1 in den USA ewählt worden. Michael Ramsey, bis 974

Die Europäische Evangelısche Erzbischof Von Canterbury, wurde
Allıanz hat auf ihrer Ratstagung ın 1a *1 SÖ re alt
Gmünden/Österreich den baptıstischen Am IS 11 starb im Alter Vonl Jah-
Pastor elimut Grundmann/ Ten der bayrısche Altlandesbischof
Burgwedel ZU Präsidenten g- ermann Dietzfelbinger, von
Wa Der Europäischen Allıanz g.. 1967—73 Ratsvorsitzender der EKD
hören nationale Allıanzen und neben anderen Öökumenischen
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Amtern 1m Weltluthertum Inıtiator und ellstern, langjähriger 1reKTitor
Miıtbegründer des OÖOkumenischen Insti- des Hiılfswerks des Schweizerischen Kır-
{ufs des LW  v. in Straßburg chenbundes, der sich besonders die

Am AT sSLar 1m Alter VO Jah- Beziehungen den osteuropäischen
ICN der Schweilzer Pfarrer - Kırchen verdient gemacht hat

Zeıitschriftenschau

(abgeschlossen 10.12.1984)

Grundsätzliches ZUr Einheit der ırche oran wel Beiträge des katholischen
Wıe In den etzten eften, möch- Bischofs VON Maıiınz, Karl Lehmann,

‚„„‚Gespräch‘“‘ mıt den Evangeli-ten WIT auch diıesmal die Aufmerksam-
schen Kommentaren, 2/1984,keit unserer Leser auf das Ihema

‚„‚Ökumene Eınheıitsvorstellungen‘“‘ 68 7-690, ZU Ihema „Auf dem Weg
lenken. Mehrere Gründe bzw Öökumenıi- ZUT einen Kırche*‘ und ‚„„‚Ökumene auf

dem Prüfstand‘‘, der Okume-sche Ereignisse haben die auffallend
intensive Beschäftigung mıt der zentra- nıschen Centrale, Nr 7/1984,

eın Vortrag gehalten ZU diesjährigenlen rage nach der Lage der Ökumene
Reformationstag in der Frankfurterbzw den Einheitsvorstellungen an  -

re: Eıinige seılen hier genannt dıe VI Katharıinenkirche (auch iIn: Der
5>onntag, Nr 47/1984, 10—12Vollversammlung des ÖRK In Vancou-

VEeTI, deren Nacharbeit offensichtlich 1UT ıne Reihe Von weıteren Beiträgen
schleppend vorangeht; die letzte Sıtzung beschäftig sich spezlell miıt der Lage
des Zentralausschusses des ÖORK VOT innerhalb des ÖRK, wobel Überlegun-
allem durch den Wechsel 1m Amt des geCn über seinen künftigen Weg und
Generalsekretärs: dıe nach WwI1e VOT ufgaben angestellt werden. In diese
intensiıve Beschäftigung mıt den 1ma- Richtung gehen :B olgende Beıiträge:
Texten: die letzte Vollversammlung des elter Zimmermann, ‚„ Wechsel oder
LW  .. In Budapest, auf der e auch Wende? Überlegungen ZU weıteren
eiıne Erklärung über ‚„„das 1el der FKın- Weg der Ökumene nach der ÖRK-
heıt“‘ verabschiedet wurde:; die anhal- Zentralausschußtagung 1984°°,
tende Diıiskussion über ‚„„‚Grundkonsens SCI1SCHE Monatsschrift, 11/
und Grunddissens‘‘ us  z ıne große 1984, 299 — 301; rmn Boyens, ‚„„Eine
Anzahl Von Beıträgen iIm etzten Quar Weltkonferenz ist kein Konzil. Fragen

beschäftigt sıch also sowohl mıiıt den Ökumenischen Rat in enf: Wie
grundsätzlıchen Fragen der Ökumene wichtig siınd eigentlich die Kırchen als
als auch mıt der rage der kirchlichen Entscheidungsträger Rheılinı1-
Eıinheıt scher Merkur, NT 46/1984, Z
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€einz Joachim Held, ‚„Künftige Auf- telpunkt Von bılateralen Dıalogen auf
gaben des Weltkirchenrats: den Öökume- internationaler und nationaler Ebene,
nıschen Famıiıliensinn entwickeln worauf WIT Urc olgende Beıträge hın-
Evangelısches onats welsen möchten: Zunachs allgemein
Dezember 1984, Leonard Swidler, „ Wahrheıtsfindung

„Einheıt In versöhnter Verschieden- 1im Dıalog. ädoyer für einen ara-
he1 oder „Eıinheıt in der Vielfal 66 ist digmenwechsel In der systematischen
bekanntlıch eın mehr VOIl der evangelı- Reflexion‘‘, eb d.:, 3/1984, 201—218;
schen istenner favorisiertes Modell ardınada Joseph Bernardin, ‚„ Wichtig-
irchlicher Einheit. Dazu gleich Zwel STEeSs Miıttel ZUT Erreichung der Einheit.
wichtige Beıiträge: Thomas Ackermann, Dıalog zwischen den Kırchen mac.
‚„‚Ökumenische Vision. Eıinheıit ın der gemeinsames Erbe stärker bewußt‘‘,
Vıelfalt‘‘ Lutherische Monats- KNA-ÖKI, Nr 42—43/1984, 5_9

E C, 9/1984, 392—394, schluß dann aber auch 1m eigentliıchen Sınn
un dıe Erklärung des LW  . in Buda- Von zwischenkirchlichen Dıalogen:
pest ‚„„‚Ökumenische Verpflichtung und €einz Schütte, ‚„Kirchengemeinschaft
lutherische Identitä ‘“ und Manfred Kıe- In Wort und Sakrament. Zum Ergebnıis
ßig, „Eiıne Öökumenische Ermutigung des lutherisch-katholischen Dialogs ın
VELKD-Bischofskonferenz für Schritte Deutschland‘‘, C d& Nr 44 — 45/1984,

Gemeinschaf ‘“ eb 0/1984, S, 9; Damaskınos Papandreou,
Anschluß die VELKD- ‚„„Die Orthodoxe Kırche und der Dia-

Kundgebung über „Eıinheıt der Kırche*“‘. 10g zwıischen Ost und West‘‘, in a
Hıerzu gehört sicherlich auch das kürz- Sancta, 3/1984, 219—223; Werner
ich veröffentlichte ‚„„Memorandum‘““ Pelz, ‚„„Der Dıalog zwıischen der Alt-
unrender evangelıscher Ökumenischer Katholischen und der Römisch-Katho-
NSLLuTe über ‚„„Reformatorische Kirchen ıschen Kırche in Deutschlan: ıIn den
und Ökumenische Bewegung‘‘, epd- Jahren —1973°*, Int at1ıo
okumentatıon, Nr 49a/84 Re- ale Kıiırchliche Leitschritt.
formatorische Identität einerseıits und 2/1984, —120
Öökumenische Verpflichtung andererseıts
sınd wel der Hauptgedanken dieses

188 Faıith and rder Zur Rezeption derMemorandums
Erinnert se1 dieser Stelle auch IMA-exlte

dıe Von Fries und Rahner BU* Eıinen besonderen Schwerpunkt in
legten Thesen „Einheıt der Kırchen der Einheıitsdiskussion bilden Wal-

reale Möglıchkeıt““ (darüber en tungsgemäß die Liıma-Texte. Je näher
WIT In früheren eiten berichtet), dıe der Termin für dıe Abgabe der VO  — den
bekanntlıc nıcht DUr Zustimmung, Kirchen erwarteten offizıellen ellung-
sondern auch Kritik erfahren haben nahmen rückt, desto inten-

SIver werden die Lima-Texte dıiskutiert.Das zeıigt sich auch 1im Beıtrag Von
Eiılert erms, ‚‚Ökumene 1m Zeichen Hier verweıisen WIT auf die ‚„Stellung-
der Glaubensfreiheit Bedenken anlal3- nahme den Konvergenzerklärungen
ich des Buches Von Frıes/Rahner, 1N1- der Kommıissıon für Glauben und Kır-
Zung der Kirchen reale Möglıchkeıit‘“‘, chenverfassung ...“ (eine der ersten
Una 5Sancta, 3/1984, überhaupt) des Moderamens des Re-

Dıie rage der Einheıit bzw Kırchen- Jormierten Bundes ıIn
gemeıinschaft steht schheBblic 1im Mitj mentatıon, Nr 52—56,
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WIe auf einen ersten ommentar dazu epd-Dokumentation, Nr 46/
‚‚Unannehmbar Reformierte 54, 1—44; 48 —56 (s auch KNA-
Kirchenzeılıtung, Nr 10/1984, Dokumentatiıon, Nr
25A4 Die epd-Dokumentatıon Was dıe Lima-Texte 1m einzelnen
Nr bringt außerdem eine Reihe betrifft, se1 5 M hingewlesen auf die
interessanter Beıträge den 1ma- Beiträge Von Walter asper, ‚‚Lima-
Jexten, An Lothar oenen, Lıiıturgie. Eucharistıie ist aCcC der
„Zugluft 1m ashaus ine ZU Kırche*‘, L, Nr 41/1984,
Verständnis der Lima- Texte, 1—10; Sigisbert Kraft, ‚„Dıie Eucharisti-
eine Reihe evangelıkaler Stimmen und sche Liturgie VOll ıma  L3 Una
Stellungnahmen, 33 51; eine kritische a9 3/1984, 234—239, un! Per
Auseinandersetzung mıiıt evangelıkalen Lgnning, ‚„„‚Die eucharistische Vision‘
Posıtionen VO  — Hans Vorster, ‚„‚Offener eiıne 1CUC Zusammenschau Von

RBrief die Allıanz®‘, 11—32, SsSOWwle Gottesdienst- und Bekenntnisgemeıin-
einen Beıtrag von Wenzel ‚„„Die schaft?“‘‘, (: 224—7233
größere Gemeıinschaft. ı1ma- Texte und Zum Problemkreıis die Amts-
Leuenberger Konkordie‘‘, 651 erst- diskussion allgemeın SC1I verwliesen

TIhesenmals veröffentlicht ın | auf ‚„Evangelisch-lutherische
sche ommentare, 10/ 1984, VELKD) ZuU Verständnis des kirchli-
544—547). chen Amtes‘‘, B 3/1984, 254f1., auf

Das Oktoberheit, 3/1984, VOIl E1 Mark Ellingsen, ‚„Luthers katholische
therısche Theologie und Amtsvorstellung‘‘, ebd., 240—253

ist eın der kritiıschen eur- w1e auf wel altkatholische Beiträge Von

Cornelius Schmidt, „„Wiıe gefährlıch istteilung der iıma- Texte gewl1dmet; auch
das Julıheft, 3/1984, VON Mid- dıe Frauenordination?“‘, S

hat LLUTE das tudıum und die heute, Nr 8/1984, un! Konrad
Liebler, ‚‚Mann und Tau 1m Amt derRezeption Von Taufe, Eucharistie und

Amt ZU Thema Kırche?“*‘, eb Nr 0/1984, 1—3
Miıt den ıma- LTexten befaßt sich

auch Günther Gaßmann ıIn einer Reihe 18818 Befreiungstheologie Im Widerstreit
VO Beıträgen In E er

neben ıma auch dıe Wel anderen ‚WEel Gründe veranlassen uns VOT

bedeutenden Studienprojekte VOon Faıth allem, auch in uNnseIeceI Zeitschriften-
and Order unter dem Blickwinkel schau auf die anhaltende Diskussion
‚„„‚Glauben und Kirchenverfassung VOT ZU) TIThema hinzuweisen: ZU einen,

untersucht, Nr eıl dıe sich römisch-katholische‚uMEeIN Aufgaben‘‘
51—53/1984 An dieser Stelle se1 auch Problematık konfessionsübergreifend
auf einige weıtere Beıträge hingewlesen, behandelt wird, und ZU anderen, eıl
dıie das Studienprojekt ‚‚Gemeinsames dıe Diskussion dıe Befreiungstheo-
Aussprechen des apostolischen Glaubens logıe grundsätzlıche Fragen aufgewor-
heute  c& betreffen: Schulze S 3 ‚„Das fen hat, E das Verhältnis Von

Glaubensbekenntnis ohne Fiılıoque?*‘, Kırche und Gesellschaft, christlicher
Ostkirchlıche Studıen, 2—3 / Glaube und Politık, Fragen der christlı-
1984, 105—120, SOWIe ıne „Dokumen- chen Ethık und des entwicklungspoliti-
tatıon““ der gemeinsamen Tagung VON schen Engagements der Kırche, spezlell

und CCREE (3.—8.10.1984) in Rıva, die rage nach der TMU und den
dıe ja unter demselben ema stand, Armen heute



An erster Stelle se1l ‚„„Die Instruktion‘‘ ‚„Christliche Parteinahme für dıe
der Glaubenskongregation des Vatıkans Armen  .6 > eb 1/1984,
‚über einige Aspekte der Theologie der Wolfgang „Anmerkungen ZUT

Befreiung‘‘ genannt, veröffentlicht Theologie der Befreiung‘‘, ebd.,
In Herder-Korrespondenz, 618—621

Zum Schluß möchten WIT auch die0/1984, 464—4 75 Ulrich Ruh nımmt
1m selben Heft die Befreiungstheologie Zeıitschrift erwähnen,
ZU Anlaß, In seinem Beıtrag ‚„„Das eren Heft 6/1984 dem TIhema „„Volk
Lehramt und die vielen Theologien‘‘, \ ottes inmitten der Armen‘‘ gew1idmet

„ein1ıge grundsätzliıche und 1st
für Kırche und Theologie weıtreichende
Fragen‘“‘ auszusprechen.

Einen systematischen Beıtrag ZU
ema jlefert auch elter Hünermann, eltere hbeachtenswerte eıträge‚„„Lateinamerıkas Staatsklasse un die
Armen Der gesellschaftliıche Orft‘ der olfgang Beinert, ‚Marıa in der Oku-
Befreiungstheologie‘‘, d., 464—480, mene  .. KNA-ÖKI, Nr

984während abrıele Burchardt, eb
480-487, ihren Beıtrag ZU Thema Ulrich Ruh, ‚‚Kardinal Ratzingers

den Tıtel stellt „Rom urteilt restauratıves Manıfest‘“‘,
undefiniert. Etappen eines noch ungelö- Korrespondenz, 1  ’
sten Konflikts‘‘ €eınz ilhelm Brockmann, ‚„‚Entfes-

Das katholische Informationsblatt selte der Zerstörung? ardına
( A74S4 1n der Gegenwart, Ratzınger betreıibt die Demontage des
Nr 1984, 363{., efaß sıch in einem Zweiten Vatiıkanıiıschen Konzils  “
Artikel en mıiıt der Problematik Pa  1lık-Forum, Nr. 24/1984,3f.
der Theologie der Befreiung, wobe!l fol- ‚Such nach ‚NECUCIMN Gleichgewicht‘.
gende Aspekte des Ihemas behandelt ardına) Ratzinger ZU1 Sıtuation des
werden: Marxismus, Verständnis Von aubens ıIn Kırche und Welt‘‘,
Uun! und Schuld, die Lehre Von der L’OÖOsservatore Romano, NrT.
Kırche SOWIE das Verhältnis VO  — Reich 48/1984, 10f.
ottes und innerweltlicher Gerechtig- Uwe Gerber, „Feministische Theolo-
keıt Kritisch ırd das diesbezügliche gie  L3 Theologische A AR FE
Vorgehen des Vatıkans auch VO alt- ÜT ZeILTaNnS: Nr 8/1984
katholischen Informatıiıonsblatt rı Ulrich Duchrow, ‚„ 1984 1ın Light of
sten heute beurteıilt, das in Nr Article 111 of the armen ecla-
11/ 1984, 5, Auszüge der „Instruktion“‘ ration: Becoming Confessing
unter der Überschrift ‚„„Dıie ngs des CHurC®, nternatıonal Re-
Vatikan VOT den ‚Gefahren der Abweliı- V1IieW of Missıiıon, October

C6chung bringt. 1984, 427—439
Stimmen ZU Ihema Aaus dem CVal- armen — 1984** ’ Informa-

gelischen aum finden Nsere Leser tiıonsbrıef der Bekenntnisbe-
den Evangelischen WECgZUNg ‚„„Kein anderes Evangelium“‘,

Kommentaren: Hans Norbert Nr
anoOowski, „Befreiungstheologie Tutz Rendtorff, „Christen 1m Wıder-

VatikanischesPranger. Vorurteıil‘ > stand einst und heute*“‘“,
10/1984, 540; Jürgen Moltmann, raltheologie, 10/1984, 469—485
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Ulrich Mäöller, A Im Prozel} des eken- Emmanuel anne, AL€S sacrements de
l’inıitiatiıon chretienne et la confir-nens‘‘, ReformierteKırchen-

Z Nr 9/1984, 2337239 matıon dans l’Eglise d’Occıden:
EKD-Synode 1984, ‚„Stellungnahmen Ir N, 3/1984, 324—346

und Beschlüsse ZU!T Barmer a- ohn Conway, ‚„Images of the
rung‘“, epd-Dokumentatıon, WC' Ecumenical Re-
Nr view, 4/1984, 351—403, geht der

„„Ist ein Friedenskonzil aller christlichen rage des ekklesiologischen Status
Kırchen möglıch? Die eierate eines des ÖRK nach.
Lutheraners, eınes Orthodoxen und

‚Ddurvey of Church Unıion Negotiationseines Katholiken ZUT Forderung VO
—1983°*°, G 404—420Vancouver‘‘, epd-Dokumenta-

t1ion, Nr ‚, Women under Racısm'“ PCR-
Georgzes Casalıs, ‚„„Befreiung der Armen Information, Nr 9/1984

offnung für alle Theologische Vatikanisches Sekretariat für Nichtchri-Überlegungen über den Friıeden aus st{en, 95  he Attitude of the Churcheuropäilscher Sicht‘‘, toward the followers of other reli-
C 0/1984, 532—538 910NS Reflections and OrilentationsPaolo RIicca, „Auf dem Weg eiıner

Theologie des Friedens‘‘ eb Dıalogue and Missıon"‘, B
rent Dialogue, NT 7/1984

11/1984, 601—605
eiInNarı Henkys, ‚„Dıalog-Gemeıin- Davıd Willıs, „A eIorme! Doctrine of

schaft. Chancen und Probleme in the Euchariıst and Ministry and its Im-
plıcations fOor oman athNolıc Dıalo-den Beziehungen der evangelıschen

Kırchen in beiden deutschen Staa- gues‘‘,  “ Journal of Ecumeni1c-
en Kırche 1m SO 7183116- q | Studıes, 2/1984, 295—309

Dr Basdekıs/H. SteckelS, 5/1984

BücherNeue

BIOGRAPHISCHES vielfältiger Diıenst auf allen Ebenen in
der Kırche ausschließlich Aaus dem Aufzft-

ermann Dietzfelbinger, Veränderung trag der rechten Verkündigung des
und Beständigkeıt. Erinnerungen.
audıus Verlag, ünchen 084 351 Evangelıums (a orjentiert den

Erkenntnissen und Aussagen der utheri-
Seiten. Geb 38,— schen Bekenntnisschriften, gespeılist und
Als Titel würde „Beständigkeıit in der VOoNn einer tıefen, In seiner frän-

eränderung  06 dem esen und Werk kıschen Heımat verwurzelten Frömmuig-
des kürzlich verstorbenen früheren baye- keit Die Wahrung des Bewährten lag
rischen Landesbischofs Hermann Dietz- ihm Herzen.
felbinger fast noch mehr entsprechen. Darın lıegt indes keine konfessionelle
Denn seine wenige Wochen UVOo CI - oder provinzıielle Engführung, w1ıe s1e
schienenen Lebenserinnerungen machen dem erf. wohl gelegentlich nachgesagt
dem eser auf eine eindrücklıiıche und wurde. Gerade dıie leıtenden Amter ıIn
nachhaltige Weıise eutlıch, sein seiner eigenen Kırche und in der EKD
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ebenso WwI1e seine wichtigen Funktionen ausgespart SO ist dieses Erinnerungs-
und Erfahrungen 1m Weltluthertum erk seines umfassenden Sachbe!i-
und in der Ökumene heßen ıhn jene WIe seiner rückhaltlosen, aber
MaXßßstäbe einer evangelıumsgebunde- nıemals verletzenden Ehrlichkeit willen
NCN Sorgfalt un! Gewissenhaftigkeit auch für die Kırchen- und Zeıtge-
anlegen, denen sich zeitlebens VCOI- schichte von unschätzbarem Wert
pflichtet fühlte. Hanfrıed KrügerFaszınıerend e1ß der ert. VO  - se1-
NC Teilnahme einem der ersten Paul Tillich, Briefwechsel und Streıt-internationalen, VO ÖOkumenischen
Rat für Praktisches Chrıistentum an-

schriıften. Theologische, philosophi-
sche un! polıtısche Stellungnahmenstalteten Seminare in Genf 935 unter

der Leitung VO  — Adolf Keller erzäh- und Gespräche. Herausgegeben VON
Renate Albrecht und ene aut-len ‚„Dies War für mich das Eingangs-
INann (Ergänzungs- und Nachlafl-LOr In dıe Welt der Ökumene, dıe mich

nachher sehr beschäftigen sollte‘‘ anı den Gesammelten Werken
Von aul Tillıch, V1.) Evangelı-(S 82) Auch später DIS hın Voll- sches Verlagswerk, Frankfurt/Mversammlung des ÖRK In Nairobi und

darüber hinaus iın seinen Veröffentli- 1983 388 Seiten. Geb 4858,—
chungen hat ST siıch miıtverantwort- Mit diesem and ist dıe deutsche
ıch für die Öökumenische Bewegung Gesamtausgabe der Werke aul Tillıchs
gefühlt, wobe!l seinen eigentlichen abgeschlossen. Wıe schon dıe früheren
Standort 1m Weltluthertum sah (S Äände, ist auch dieser letzte wieder

Ihm hat in leiıtenden Posıtio- außerst sorgfältig zusammengestellt
NCNn und nıcht zuletzt als Miıtbegründer und herausgegeben worden. Der Dank
und Jang]ähriıger Vorsitzender des dafür ebührt neben der Hauptheraus-
Kuratoriums des Ökumenischen Insti- geberıin Renate reC VOI allem Wal-

ter Schmuidt VO Lektorat des BEv Ver-LUfs In Straßburg S 240{ff.) hinge-
bungsvoll gedient. Auch Was der erf. lagswerkes.
über das Gespräch mıt der römisch- Die abgedruckten Briefe, VOT allem
katholischen Kıirche schreıbt S 270ff.), Aaus der Frühzeıit un: miıttleren Periode

dessen Zustandekommen maßgeb- der ıta Tillıchs, geben beredtes Zeug-
lıch beteıiligt Waäl, sollte Cn Nıs VO Denken un! Leben eines hell-
bleiben. wachen Zeıtgenossen, der viele Statlo-

Es ist ein sehr persönlıch gehaltener Nen durchlaufen hat bıs jenem
Rückblick, der hıer vorgelegt wird, Ruhm, der ıhmN VO  — anderen ZUSC-
Erinnerung und Rechenschaftsbericht standen, dessen sıch aber selbst nıe
zugleıich. Die menschlichen Beziehun- siıcher Waäal, daß nıcht zuweılen auch

von tıiefen Zweifeln über se1in Leben undCI und Begegnungen haben darın
ebenso ihren Platz Ww1e dıe Auseimnmander- seine Arbeıit geplagt SCWESCH wäre.
setzungen mıt dem Zeıitgeschehen und Ohne diese Briefe wäre Tillıch-
den modernen Entwicklungen in Kırche Bıld wesentlich lasser
und Welt Auch die schwierigen Weg- Eın Daar Schlaglıichter: Am Aprıl
strecken w1ıe das Verhalten 1m Kırchen- 1922 schreıibt Tillich Alfred Frıtz,
kampf oder dıe Konflıkte die EKD- einem otum Emanwuel Hirschs über
Reform, die Frauenordination und die Karl Barth zustimmend: „„Es ist Barth
Leuenberger Konkordie werden nıiıcht In der Tat dringend nötig, daß CT durch
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das Fegefeuer der ernstesten Wissen- sıert, sprach INnan über „„‚Die säkulare
schaft hindurchgeht un! auf Hohl- Zivilısation und dıe (Mıssıons-)Aufgabe
raäume un ‚unmögliche Möglıchkeıiten‘ des Christentums‘‘ S Nıcht
verzichtet Er wird nıcht leicht In alleın in diıesem Gespräch, aber doch
Deutschland en und Tühlt auch; auch In ıhm hat 190082801 eine der Grundla-
aber wird ıhm gut tun un! ıhn SCH der späater 10124 Frankfurter Schule
inhaltsvoller machen  cc6 (S 81) eEWE- suchen, in der dann TreNC. bald der
gend und spannungsgeladen ist dıe KoOor- Dıalog 11UT noch auf Sozlologen un
respondenz mıt Hırsch, der den Freund Phiılosophen beschränkt blıeb un: dıe
iın den dreißiger Jahren einfach nıcht Theologen selbstverschuldet draußen
mehr verstehen kann Begriffe W1e Kaıi- VOT tanden Und 19808  - ıne Entdeckung:
105 (Tillıch) und OMOS (Hırsc stehen In diesem Gespräch gebraucht Theodor
sich nıcht 1L1UT gegenüber, s1e offenbaren Wiıesengrund orno den Ausdruck
zugleich den be1l er Gemehinsamkeit „Entmythologisierung‘‘ ZU[ Bezeıch-
doch IC eigenen geistesgeschichtlichen Nung der Theologie Tillıchs angesıchts
Hintergrund der beiden Freunde, deren der profanen Hans onas
beider Theologie geprägt ist VO  — der den Terminus WAar schon 1930
Krisenerfahrung Beginn uUuNnseTreEeSs gebraucht, aber dıe Charakterisierung
Jahrhunderts. Daß Hırsch In seinem Adornos VO  — Tillıchs Theologıe die-
Beıtrag „Christliıche Freiheit un! politi- SCT Stelle trıfft Wort für Wort auf das
sche Bindung‘‘ (S „„eine öÖökume- spätere Entmythologisierungspro-
nısche Zwiesprache‘“‘ mıt Eduard Gels- Andererseitsal Bultmanns
Mar, jenem dänischen Theologen hält, nımmt Adorno hler Gedanken VOrWCeg,
VON dem nach eigener Aussage „dıe die Bonhoeffer 1944 über das „rel1-

auf seinemtiefsten Eınwirkungen“‘ gionslose Christentum““ nıederschreibt:
Lebensweg erfahren hat, ist ebenso auf- An Wahrheıt‘‘, schreıbt Adorno, sast
schlußreich WI1Ie das otum eines der relig1öse Mensch wahrscheinlich der
ganz anders gearteten Freundes Tillichs. unrelig1öse Mensch, WEn INan Reliıgion
Ich meıine ugen Rosenstock-Huessys 1m Hınblick auf Entmythologisierung
Bemerkungen VO Februar 1935 ZUT versteht‘‘ S 333) Es zeıigt sıch also,
Aufgabe des Chrıistentums als einer Una zumındest evangelische Theologen
sancta, und War 1m gegenwärtigen Kaıl- WIe Tillıch, Bultmann un Bonhoeffer
INON) (S Die anderen Briefpart- in den 330er und 40er Jahren angesichts
NeT Tillıchs sınd Friedrich Büchsel, des Profanıtätsproblems gedanklıch
Rıchard Wegener, ermann Schafft näher beieinander n, als gemeınhın
und urt Leese. dargestellt. Alleine schon diese Ent-

Besonders wertvoll ist der Abdruck deckung macht das uch eıner theo-
des „Frankfurter Gespräches‘‘ VO loglegeschichtlich unentbehrlichen Lek-
Jun1 1931 nach dem bisher eINZIE erhal- ture Im übrigen ist mıiıt

Exemplar seiner Nachschrift. and der Ergänzungsbände ıne
Theologen aus den Reihen der dialekti- wahre Fundgrube über Tilliıchs Öökume-
schen Theologıie und des relig1ösen nısches Engagement, ohne das
Sozlalısmus nahmen ebenso daran teil Wort ‚„‚Ökumene‘“‘ häufig vorkommt
WIeE Philosophen und Soziologen des Bernd Jaspert1923 Von Friedrich Pollock miıtbegrün-
deten Frankfurter Instituts für Sozlal-
forschung. Von Heıinrich Frick Organı-
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ern Jaspert (Hrsg.), Rudolf ult- bezogene Präzisiıon se1ines 11s reich-
aAMnl Werk un Wiırkung. Wiıssen- lıch vernehmbar werden. Festliche

Freude auch dort, das TIThema selb-schaftlıche Buchgesellschaft, Darm-
stadt 1984 458 Seıiten. Leinen ständig weıterverarbeıtet ırd (Zz

65,— örchen, Zur Offenhaltung der
Kommunikation zwıschen der heo-

Theologie- un Lebensgeschichte 2 logie Rudolf Bultmanns und dem Den-
Beiträge), Philosophıie und ermeneu- ken Martın Heıdeggers; Anz, Be-
t1k 6), Exegese un exıstentiale nter- deutung un Grenze der existentialen
pretatiıon 5 Ökumene (2) SOWIl1e Praxıs Interpretation; Vellmer, Verantwort-
der Kırche (3) sınd die Bereiche, In lich reden Von Gott Krankenbett);
enen Autoren (darunter als einzıge ebenso dort, Bultmanns Impulse
Tau die Tochter des Jubilars) auf Werk und die Korrekturen deutlich werden,
und Wiırkung Bultmanns ‚„„‚hinweıisen‘‘ die s1e sich gefallen lassen mußten (z
wollen Es geschehe ‚, dus verschiedenen Schweıizer, Jesusdarstellungen un
Perspektiven und mıt unterschiedlichem Chrıistologie selıt Bultmann) Enttäu-
Interesse®‘* (SO das Vorwort), doch schung dagegen, INan bemerkt, WI1Ie
der Herausgeber, der Leser werde das sehr mancher Bultmann Verpflichtete
Werk ‚„weniıgstens als kleine Symphonie noch immer dıe Kämpfe VoNn gestern

ausficht; und erst rec dort, eseinem großen est  6 erleben.
Der Rezensent gesteht: eın Hoch- darın gipfelt, Bultmann Verkürzungen

fest des Geistes wurde beı der Lektüre nachzuweisen und erneut darzutun, w1ıe
immer wieder erinnert; iıne irgendwie recht INanl schon einst mıt der eigenen
stımmige Partıtur auch 1Ur einer Sinfo- Kritik dem noch ebenden
nıjetta konnte nıcht heraushören. Fazıt Varıationen lasseneinige
eic seitsame Vertauschung der Auf- bereıts die Zukunft des Ihemas ahnen,
gabe VON Kırche und wissenschaftlicher dessen Weıterbearbeıitung als dringen-
Theologıie: die Grundsätze, die diese des Desiderat iın dıiıesem Band erfreu-
Dankesgabe ZUTr Symphonıe geformt icherweilise gerade die Kirchenführer

anmahnnen Andere Varlationen klam-hätten, sind in den Gedenkworten des
Ratsvorsitzenden sSOoOWwl1e VOT allem des INernN sıch noch sehr den mıt dem
Bischofs bzw des Kirchenpräsidenten lebenden eıister in Zustimmung und
der beiden hessischen Kırchen AaNnsC- Wiıderspruch konzertierten Part,
sprochen, wohingegen das Prinzıp der Man sich die erneute Bearbeitung des

TIThemas auch nıcht rasch wünschen‚„ Verbundenheıt‘“‘ Rudolf Bultmann
Adus den Beıträgen der Fachwissenschaft kann. Müssen WIT seiner Bearbeıtung
ıne langatmıge olge VO  — Varilatio- nıicht erst wlieder fähig werden? iıne
NCN werden läßt, ıIn denen das VOTSCEC- einfache Wıederaufnahme ohne gründ-
bene Thema auf die widersprüchlichste liche Neubearbeıtung are gerade VOT

aber dem Jubilar nıcht verantwortenArt aufgegriffen, umgebogen,
auch se1Dstandıg weıtergeführt wırd Ökumenisch sınd in dem and die

beiden Aufsätze unter dieser RubrıkHört INa diese Varıationenfolge
nacheinander, ist 6S jedesmal eın Härıng, Ungeliebter Kronzeuge
Fest, das ema 1im unverwechselbaren ZUr Bultmannrezeption in der katholi-
Originalton vernehmen. Dem Her- schen Theologie; Wagner, Das Ver-
ausgeber also Dank, daß Bultmanns ständnıs VO  — Offenbarung 1m Vatık
theologısche Entwicklung un! die sach- Konzıil und be1 Rudolf Bultmann) SOWIe
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der Beitrag VOon Ott (Überlegungen WdasSs kann INnan als katholische: heo-
ZU theologischen Argumentationsstil loge Trefflicheres hören ?** Und ‚„„Ist
Rudolf Bultmanns) VO  am} besonderem damıiıt die Kirchlichkeıit als etztes Mal}
Belang. chriıstlicher Wahrheit nıcht glänzend

Ott sich mıt dem gumenta- gerechtfertigt ?“* glänzend, dal
t1ıonsgang in Bultmanns Vortrag Von dagegen Einspruch erhoben werden
951 ‚„„Das christologische Bekenntnis muß, damıt die Kırche VOT ihrer eigenen
des ÖOkumenischen Rates*®‘® auseinander ıllkür geschützt ırd Häring spricht
und g1bt erkennen, daß VON einem das redlicherweise VOT em als katholi-
Se1in iın Beziehung DbZzw VO  — der Trınıi- sches Problem Das Problem mu/3
tätslehre her dıe Bultmannsche Alterna- jedoch SCHNAUSO den evangelıschen
tıve zwischen „Seın sıch®‘ un! Theologen bewegen, der weıß, OZUu

‚„„Bedeutsamkeıt DTO me  eb zugunsten da ist ist, (000N alle Verkündigung
einer drıtten Möglıchkeıt überwunden immer schon kirchlich ist, der archıme-
werden kann. Er zeigt aber zugleıch, dısche Punkt, der unNls schützt, dal3 WIT
aIu mıt den ubliıchen Einwänden immer 1UT unNns selbst reproduzieren?

Bultmann, 1m amen der Im Dilemma von Gehorsam CN-
besonderen Weıise des Personseılins bzw über der Botschaft, der dıe Kırche
der trinıtarıschen Struktur, nıcht unterstellt ist, oder Eigenmächtigkeıt,
ist, solange damıt dıe Stärke der Bult- in der dıe Kırchen das Problem erst
mannschen Argumente nıcht eingeholt schaffen, als dessen LÖsung s1e sich AQus-
und überno. ist rst WeNnNn WIT ökume- geben, dürfen WIT in der lat beiderseits
nısch „eine begriffliche Visıon des Seins nıcht hınter Bultmann zurückfallen. Es
VO  a Personsein erlangt‘“‘ aben, haben ist vielmehr Häring voll zuzustimmen,
WIT das ecC erworben behaupten, WEn sagt, erst Bultmanns aporeti-

VO Sein des Personseins her ult- sche Theologie habe möglıch
allzu schroffe Scheidung VO  — gemacht, geläutert den Weg Jesus

Ansıchsein und Bedeutsamkeıt ihre Gel- VON Nazareth zurückzugehen der ein-
tung inbüßt S 25810) Ökumenisch zige Weg, auf dem sıch das Dılemma
hılfreich auch das zweıte Beispiel ult- auflöst. Ob dieser Impuls Bultmanns iın
mannschen Argumentierens, das Ott der katholiıschen Kirchentheorie noch
aufgreıft dıe rage nach dem Anknüp- N1IC. aufgenommen ist, se1 hier dahın-
fungspunkt bzw dem Vorverständnıis) gestellt. Es are tragısch, WEeNn OF 1n der
und auf die Fragen des interrelıg1ösen evangelıschen Kırche, dıe sıch VonNn ihrer
Dialogs SsSOWle auf Kontextualıtät und Wurzel her als creatura verbı versteht,
Inkulturation hın Ööffnet über der Freude den Neuentdeckun-

ärıng legt dar, Wwı1ıe ıne Reihe SCH der Tradıtionen des bıs Jahr-
katholischer Autoren (z bel der hunderts VETISCSSCH würde.
rage, ob die Auferstehung Christiı eın Vo
Ereign1s ist, das sich unabhängig VO
Glauben der Jünger abgespielt hat, oder
be1 der Klage über das ekklesiologische
Defizit) Argumente aufbieten, dıe ult- ENZYKLOPADIE
N: Intention erheblich verfehlen. Theologische Realenzyklopädie
War ırd die Kırche bei ıhm ganz auf Hrsg VO  — Gerhard Krause und
das Ereign1s Vvon Verkündigung und Gerhard Müller. and XII (Gabler
Glaube zurückgenommen. ‚‚Dennoch, Gesellschaft Gesellschaft und
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Christentum V) Walter de ruyter, VO  3 hohem Rang vorgelegt worden, die
Berlın New ork 1984 02 Seiten. ihres Materıjalreichtums und ihrer
Halbleder 290 ,— Ausgewogenheıt wiıllen den Ruf der

IRE als eines wissenschaftlıchen Stan-
Sucht INan unmittelbare Öökumenische dardwerkes für Jahrzehnte sichern

Bezüge In dem vorliegenden XII and werden
dieses respektablen Werkes, INa das Hanfrıed Krüger
Ergebnıis vordergründig gesehen
erscheinen. nter Gebetbücher ırd Kirchliches AanrDuc. für die vange-anhand der LNECUCTIECN Gebetsliteratur die lische Kirche INn Deutschlan 1979Ökumenizität und dıe Gemeinschaft-
lıchkeıt des Gebetes In der Gegenwart Hrsg Vvon Wol{f-Dieter Hauschild

und Erwın ilkens in Verbindungaufgewiesen, und 1m Artikel Geschich- mıt eorg Kretschmar und EduardGeschichtsschreibung Geschichts-
philosophie 111 iırd unter ‚„‚Öku- Lohse 106 Jahrgang. Gütersloher

Verlagshaus Gerd Mohn, Güterslohmeniısche Erneuerung der Geschichts-
983 536 Seiten. Leinen 98 , —theologie‘“‘ die dahın gehende Tendenz

1m 11 Vaticanum und 1Im ÖRK (Faıth Das bewährte Jahrbuch bietet neben
den Standardberichten AQus der EKDand Order-Studie ‚„„Gott 1n Natur un!

Geschichte‘‘, Bristol festgestellt. ‚„Kıirchliche und theologische Grundsatz-
Im Gemeinde-Artikel kommen fragen‘“‘ Vilkens und ‚„„Kırche In
die ökumenischen Überlegungen ZU!T aal un! Gesellschaft‘“‘ Ukens
‚„„M1ssionarischen Struktur der Ge- einen Beıtrag über die Lage der Diıakonie
meılınde*‘‘ eingehend ZUT Sprache nter (H.-H Ulriıch/H Grubel), VOT allem
‚„„Gesangbuch‘“‘ ist auch das Öökumeni- aber ıne übersichtliıche Darstellung VO  —
sche Liedgut einbezogen, ohne TENC Joachım Lell ‚„Innerdeutsche Ökumene:
das international 1im Gebrauch efindli- Katholizısmus Protestantismus

Orthodoxie udentum  .. Das Verhält-che ökumenische Gesangbuch ‚„„‚Cantate
OM1nNnO  66 (1974) oder dıe gleichartıge N1Ss ZUf römisch-katholischen Kırche, dıe
Liedersammlung des LW ‚Lauda- theologische Dıskussıon, das Gespräch

zwıischen Juden und Christen und ‚„„Öku-mMus  66 >1984) erwähnen.
Indes erweıst sıch ökumenische Rele- IMNECNC gehören dabe1 den the-

anz selbstverständlıich auch dort, matısch bestimmenden Gesichtspunkten.
Aufmerksamkeıt werden auch diekein unmıittelbarer Bezug auf Öökumenti-

sche tudıen oder Entwicklungen artı- „Überlegungen“‘ der Hv uth TC in
kuhert wiıird. Das gılt für kırchenkundlıi- Bayern ZUTr konfessionsverschiedenen
che Stichwörter WI1IE Gallıkanısmus, Pfarrersehe finden sSOwl1e die NECUC Ord-
Gemeinschaftsbewegung und Georgien NUuNg der Vereinigung Evangelischer
ebenso WI1Ie für theologische und kirch- Freikirchen. Außerst informatıv 1st
lıche Grundbegriffe W1e ebet, ebot, schlıeßlich dıe Abhandlung Von Heinz
Gehorsam, Geist/Heıliger Gelist/Ge!i- Ohme, dem damalıgen Orthodoxıie-
stesgaben, Gelübde, Gerechtigkeit, Ge- Reiferenten 1Im Kıirchlichen Außenamt
richt ottes und Gesellschaft/Gesell- der EKD, über ‚„„Die theologischen
schaft und Christentum Hıiıer sSınd WIe Gespräche der Evangelischen Kırche In
schon In den bisherigen Bänden oft ıIn Deutschland mıiıt orthodoxen Kırchen‘‘.
umfassender und vielseitiger Ausführ- Nach dem Kapıtel ‚„Kırchliche Statistik“‘
lıchkeıt monographische Abhandlungen Rohde) bıldet wıederum eın umfang-
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reicher „Anhang‘‘ über ‚„„Die Evangelı- der Band, der erneut den Auftrag dieser
schen Kırchen in der Deutschen Demo- Jahrbuchreihe unterstreicht, das ntier-
kratischen epublık““ Lingner) den SSC dem Schicksal der Osteuropä-
Abschluß, der auch eın eigenes Kapiıtel ischen Kırchen In Vergangenheıt und
‚„‚Ökumene“‘ enthält Gegenwart wecken und wachzu-

Nıcht 11UT für den innerkiıirchlichen halten
Bereich der EKD, ondern auch für die Hanfrıed Krüger
zwıschenkirchlichen Bezıehungen CI -
weıst siıch eine solche nahezu lückenlose
Dokumentation, WIEe s1e das ‚„Kirchliche OKUMENI  HE HER  RDE-
ahrbuch‘‘ regelmäßig vorlegt, als ein RUNGEN
unentbehrliches Hılfsmittel.

Faıith and Faithfulness. Essays (n
Hanfried Krüger LtemMpOrary Ecumenical TIThemes

TIrıbute Phılıp Potter Edıted
Dy Pauline ebb World Councıl of

Kirche IM stien tudıen ZUT Osteuro- Churches, Genft 1984 128 Seıiten.
päıschen Kırchengeschichte und Kıir- Paperback SIr 12,90
chenkunde. Im Auftrag des Ostkir- Miıt dem Ausscheıiden Philıp Potterschenausschusses der Evangelischen AaUus dem Amt des Generalsekretärs desKırche In Deutschland und In Verbin- Okumenischen ates der Kırchen, dasdung mıt dem Ostkıirchen-Institut der er über Jahre mıt großem Engage-Westfälischen Wılhelms-Universität ment ausübte, geht eın bewegtes Kapıtelünster hrsg. VO  — etier aupt- Öökumenischer Geschichte Ende Pot-
INa and 27/1984 Vandenhoeck ters SanzZcCS tätiges en galt der Ööku-uprecht, Göttingen 1984 200 Se1- meniıschen ewegung, zunächst in der
ten Leinen 46, — internationalen Studentenbewegung und
Die Thematık der Hauptartıkel sple- in der Jugendabteilung des ÖRK, später

gelt dıe Breite des Arbeıtsfeldes wıder, als Direktor der Kommissiıon für Welt-
das dieses Jahrbuch abzudecken sucht mission un:! Evangelisation und schließ-
Genannt se]en ılhelm Kahle ‚„„Die lıch seıt 1972 als Generalsekretär der

Genfter Zentrale. Miıt seinem Namen VeTI-Bedeutung: der Confessio Augustana
für dıe Kırchen 1m Osten‘‘, Irenäus binden sich entscheidende Phasen in der
Totzke OSB ‚„Die russische Kırchen- Entwicklung des ates Das hat seinen
musık außerhalb Rulßlilands‘‘ und Gerd Niederschlag gefunden ın der vorlie-
Stricker ‚‚Mennoniten ıIn der Sowjet- genden Sammlung VO Aufsätzen, dıe
unıon nach 1941 ..“ Freunde und Jangjährıige Wegbegleıter

ntier ‚„„‚Chronik“‘ wird umfassend dem ehemalıgen Generalsekretär gewı1d-
‚„ Aus dem kirchlichen Zeıitgeschehen In metl en „„Faıth and Faıthfulness‘‘,
UOsteuropa‘*‘ berichtet, wobe!l die derzei- damıt sind diesem and wel Stichworte
tige Sıtuation In der SowjJetunion, vorangestellt, die Potters Bemühen
Polen, ITschechoslowakelıl, Rumänıien die fundamentale Einheit VO Zeugni1s
und Bulgarien ZUT Sprache kommt, un! Dıienst, geistlichem en und VCI-
Jeweıls den einzelnen Kırchen darge- pflichtetem Dienst in der Welt kenn-
stellt. Miıt einem 1Inwels auf das Ober- zeichneten: sıe biılden zugleich den rotfen
schlesische Landesmuseum In Ratıngen- aden, der die Beıträge verschie-
ÖOse und Buchbesprechungen schlıeßt denen Programmschwerpunkten des
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ÖORK und Überlegungen seinem Akademıie Bad ‚oll trıtt dem offizıellen
Selbstverständnis durchzieht. en Konferenzbericht, den Vorträgen (Beı-
einem einführenden persönlıchen Por- hefit 48 ZUT ÖR) oder populären Darstel-
traıt VO  a} Pauline ebb enthält dıe Auf- lungen gleichsam ıne LECUC Gattung ZUT

satzsammlung Beıträge VO  - Lesslıe Seıte, die sıch wesentlich dem Boller
Newbigin, Emilio Castro, Madeleıne Ökumenereferenten Wolfgang Schäfer
arot, Konrad Raiıser und aul Ab- verdankt.
recht, VO  — ersonen also, dıe ‚„„Bılder und ‚Lebensstücke‘ Aaus vlie-
mıt Phıiılıp Potter lange eıt entsche!l1- len Kırchen, vielen Ländern und Kul-
dend das theologische, missionarıiısche ur werden nachgezeıchnet, sınd WI1Ie
SOWIe sozlale enken und Handeln des DIeEgel, ıIn dıie INan hineinschauen kann
ÖRK geprägt haben ıne ljebendige Ge- und durch dıe INan nıcht umhın kommt,

sıch mıt dem Leben anderer iıdentifi-schichte der ökumenischen Bewegung
mıiıt ihren vielfältigen Fragestellungen zieren‘‘ S 7) Schäfers Reise und
ırd €e1 entfaltet und ZUSaMMMECNZC- Begegnung mıiıt seiner kanadıschen (jast-
tragen, ıne Zusammenschau VO  — VCI- geberın erinnert mich ganz äahnlıche
schıedenen Entwicklungen und Ereig- eigene Erlebnisse Die engaglerten Nach-
nissen, WI1e s1e einem einzelnen eob- gedanken Marıe Dilgers sınd voller
achter 1Ur schwerlıich gelingen dürfte frappanter Eınzelbeobachtungen. Sen-
Doch geht in dıesen Beıträgen noch sıbel Heıiıdemarie Langers Abbildung

mehr, als 11UT die OoOnturen bisheri- der ‚„‚Männer‘*‘ In der „Frauenfrage‘‘.
gCcI Entwicklungen skizzieren und ErT- Gedankenlosigkeit theologischer extie
reichtes 1Ns Bewulitsein bringen un! Dıiskussionen problematisıert Do-
Angesichts einer nach Vancouver sich rothea Vorländer. Wiıe sich Brücken-
abzeichnenden ase der ökume- schläge zwıschen in ihrer Weise Jeweıls
nischen ewegung ist den Autoren das sprachlosen Babıes und russısch-ortho-
Bemühen gemeinsam, Züge einer „„NCUCHN doxen Eminenzen ereignen, erlebten
ökumenischen 1sSsıon  .6 skizzıeren Dietrich un! Bırgıt Weıinbrenner. Be-
und auf Fragestellungen aufmerksam sondere Aktualıtät dürften gegenwärtig

machen, die in den kommenden Jah- die VO Wolfgang Schäfer miıtgezeıich-
Ien dıe Öökumenische Gemeimnschaft her- netfen unbändıgen Dıaloge mıt Bischof
ausfordern werden. utu en Von tıefer Empfindsam-

Hans-Martın Steckel keit siınd Elısabeth Sımpfendörfers
Weg-Erlebnisse der Führung einer
Dıstel. Ursula TIrautweins wortloses
Verstehen mıt Domiutila Barrıos oderÖkumenische Geschichten Vancouver arl TNS Nipkows ‚„„Geschichte mıt9083 Geschichten, Erzählungen, Nına‘“‘, Ss1e alle zeigen, WwI1ıe sıch Men-Gespräche. (Dokumente, Texte un! schen zueinander auf den Weg machen,Tendenzen, Heft 6.) Herausgegeben Ökumene anfängt leben und ‚„„Van-

VO  — der Evangelıschen Akademie cCouver‘‘ nıcht Chiffre bleibtBad Boll, Bad oll 1984 137 Seıten, Diıeses es ist letztlich natürliıch auchGroßformat. art 14,— Papıer. Aber hier erfahren eiwa kopfige
Mancherle1i ıst inzwıschen Materı1al offizıelle Berichtstexte einen Zugang

ZUT Nacharbeıt der Vollversammlung über den Bauch, nehmen Beschlüsse
des ÖRK vorgelegt. Miıt dieser hand- plötzlıch Züge konkreter Menschen
lıchen Publıkation der Evangelıschen Liegt dies einmal wıieder der prägen-
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den Hand der Frauen? W er sıch darum einem andDuc für den einführenden
ganz für Vancouver und die Ökumene Referenten und beidseıtig edruck-
interessiert, ırd diese Broschüre nıcht ten Materıalblättern für vier Veranstal-
auslassen können. Ob ‚„„die erun- tungen, die ZUT Eınführung in die i1ma-
Tungen der eigenen Seele, die vielleicht Konvergenzen vorgeschlagen werden.
erst mıt der Zeıt,den Hand der Frauen? Wer sich darum  einem Handbuch für den einführenden  ganz für Vancouver und die Ökumene  Referenten und 20 beidseitig bedruck-  interessiert, wird diese Broschüre nicht  ten Materialblättern für vier Veranstal-  auslassen können. Ob es ‚„„die Berüh-  tungen, die zur Einführung in die Lima-  rungen: der eigenen Seele, die vielleicht  Konvergenzen vorgeschlagen werden.  erst mit der Zeit, ... zu wirken beginnen  Ohne allzusehr ins Detail zu gehen,  und einen dann nicht mehr loslassen‘‘  soll hier aus katholischer Perspektive  (S. 7) ermöglicht, wie Schäfer empha-  mit den theologischen Aussagen der  tisch vermerkt, wird nicht zuletzt auch  Lima-Erklärung vertraut gemacht wer-  von deren eigener Disposition abhän-  den. Hilfreich ist, daß den Darlegungen  zur Lehre und zur Praxis Abschnitte  gen. Wünschen möchte ich es ihm und  uns. Daß die Perzeption ökumenischer  über die Wege zur gegenseitigen Aner-  Erfahrung für die Rezeption ökumeni-  kennung von Taufe und Amt sowie zur  scher Texte von grundlegender Bedeu-  Eucharistiegemeinschaft angeschlossen  tung ist, wird hier allemal evident. Daß  sind und daß sich jeweils methodisch-  den 38 Beiträgen ebensolche Texte zur  didaktische Hinweise, Situationsschil-  Seite gestellt werden und eine sachliche  derungen sowie Fragen und Denkan-  Zuordnung zu den acht Themenberei-  stöße anschließen. *  Die Arbeitshilfe ist über katholische  chen, der Vollversammlung vorgenom-  men wird (S. 4f), macht das ganze zu  Pfarrgemeinden hinaus für alle Interes-  einem hilfreichen und anregenden Ar-  sierten, besonders für lokale Arbeitsge-  meinschaften und freie ökumenische  beitsbuch, dessen Lebendigkeit durch  reiches Bildmaterial nur noch unterstri-  Kreise zur Erstbegegnung mit den Lima-  chen wird.  Texten sehr geeignet.  Wolfgang Traumüller  Bleibt der Wunsch,  es möchten  S. 26f. doch die wahren Gründe für ein  möglichst frühes Taufalter genannt so-  wie das Verhältnis der Freikirchen zur  Gerhard Voß (Hrsg.), Wachsende Über-  Kindertaufe differenzierter beschrieben  einstimmung in Taufe, Eucharistie  werden. Außerdem sollte klarer heraus-  und Amt. Hilfen zur Beschäftigung  gehoben werden, daß die Konvergenzen  mit den Lima-Erklärungen im Auf-  zur Taufe weniger auf eine gegenseitige  trag der Ökumenischen Kommission  der katholischen Bistümer in Bayern.  Verständigung der Kirchen mit Säug-  lingstaufe als auf den Brückenschlag zu  Kyrios-Verlag, Freising/Verlag Boni-  Kirchen und Gemeinschaften mit Glau-  fatius-Druckerei,  Paderborn 1984.  benstaufe hinzielen. Warum werden  96 Seiten Kart. DM 9,80 (Mengen-  Baptisten und Pfingstgemeinschaften  preise ab 20 Ex.); dazu: Material-  nicht genannt?  blätter. 4 Sätze von jeweils 20 Blatt.  Vo  Geh. DM 9,50.  In Aufnahme einer Empfehlung der  Deutschen Bischofskonferenz hat die  Ökumenische Kommission der Katholi-  Martin Honecker / Hans Waldenfels,  schen Bistümer in Bayern diese Arbeits-  Zu Gast beim Anderen. Evangelisch-  hilfe zum Gebrauch in Pfarrgemeinden  katholischer Fremdenführer. Styria  und Erwachsenenbildungseinrichtungen  Verlag, Graz 1983. 232 Seiten, mit  in Auftrag gegeben. Sie besteht aus  Vignetten. Geb. DM 29,80.  104wirken beginnen Ohne allzusehr 1Ns Detaıil gehen,
und einen dann nıcht mehr loslassen‘“‘ soll hıer Aaus katholischer Perspektive
(S 7) ermöglıcht, WIe Schäfer empha- mıiıt den theologischen ussagen der
tisch vermer ırd nıcht zuletzt auch Lima-Erklärung gemacht WCI -
VO  - deren eigener Dısposıtion abhän- den Hilfreich ist, dal den Darlegungen

ZUT Lehre und ZUT Praxıs AbschnıiıtteSCcH Uunschen möchte ich 6S ıihm und
uns. Dalj} die Perzeption Öökumenischer über die Wege ZUuT gegenseitigen Aner-
Erfahrung für dıe Rezeption Öökumen1- kennung VO  — Taufe und Amt SOWIe ZUr
scher ex{ie VO  — grundlegender Bedeu- Eucharıistiegemeinschaft angeschlossen
tung ist, Ird hier allemal evident. Dals3} sınd und dalß sıch jeweıils methodisch-
den Beıträgen ebensolche extfe ZUT dıidaktısche Hınwelise, Siıtuationsschil-
elıte gestellt werden und eine sachliche derungen SOWIeEe Fragen und Denkan-
Zuordnung den acht Themenberei- stöße anschließen.

Die Arbeitshilfe ist über katholischechen. der Vollversammlung IM-
IHNCIH ırd (S mac das Pfarrgemeinden hinaus für alle nteres-
einem hıiılfreichen und anregenden Ar- lerten, besonders für lokale Arbeıtsge-

meinschaften und freıe Öökumenischebeıtsbuch, dessen Lebendigkeıt durch
reiches Bildmaterial 1Ur noch unterstri- Kreise ZUT Erstbegegnung mıt den Lima-
chen wird. Texten sehr geeignet.

Wolfgang Traumüller Bleıibt der Wunsch, esS möchten
261 doch dıe wahren Gründe für eın

möglıchst frühes Taufalter genannt
WIEe das Verhältnis der Freikirchen ZUT

Gerhard Voß (Hrsg.), Wachsende ber- Kındertaufe dıfferenzierter beschriebeneinstimmung in Taufe, Eucharistie werden. Außerdem sollte klarer heraus-
und Amt Hılfen ZUT Beschäftigung gehoben werden, daß die Konvergenzenmıiıt den Lima-Erklärungen 1im Auf- ZUT Taufe weniger auf ıne gegenseıtigetrag der Ökumenischen Kommissıon
der katholischen Biıstümer in Bayern. Verständigung der Kırchen mıt Säug-

lıngstaufe als auf den BrückenschlagKyrıos-Verlag, Freisiıng/ Verlag ONn1- Kırchen und Gemeinschaften mıt Gilau-fatıus-Druckereıi, Paderborn 1984 benstaufe hınzielen. Warum werden
96 Seıiten art 9,80 (Mengen- Baptisten und Pfingstgemeinschaftenpreise ab EX.): dazu: Materı1al- nıcht genannt?blätter. atze VO  e} Jeweıls Blatt VOoOGeh 9,50
In Aufnahme einer Empfehlung der

Deutschen Bischofskonferenz hat dıe
ÖOkumenische Kommission der Katholi- Martın Honecker Hans Waldenfels,
schen Bistümer in Bayern diese Arbeits- Zu Gast beiım Anderen. Evangelısch-
hılfe ZU eDrauc In Pfarrgemeinden katholischer Fremdenführer. Styria
und Erwachsenenbildungseinrichtungen Verlag, Ciraz 1983 232 Seıten, mıt
In Auftrag gegeben Sıie besteht aus Vignetten. Geb 29,80
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Basıs-Informationen sınd auch 1im kırchener Verlag, Neukirchen-Vluyn
Öökumenischen Zeıitalter nach Ww1e VOT 1984 Seiten. Kart 3,60
nötig, und dies nıcht 1U an der asıs Wer sich eın weıteres Zusammen-
In diesem erfrischenden Buch ird wachsen Von Christen und Kırchen VOI
anhand des katholischen und evangeli-
schen Kırchenraumes und seiıner Jeweıli- allem VO  — Einsiıchten und ufgaben

verspricht, die VOI uns lıegen, sollte hıer
SCH Einrichtungen Onkretie und allge- zugreifen!meıinverständliche Konfessionskunde in Nachdem WIT reichlıch unvorbereıtet
erstaunliıchem Umfang betrieben. auf dıe Grenzen Von MassenproduktionSo kommen z.B beı der Führung und -konsum gestoßen sınd, erhofft
Urc. dıe katholische Kırche TIhemen
wWwI1e Ort des Priesters und der Gläubi-

INnan sıch für dieses Manıiıfest eine äahn-
lıche Wiırkung, WI1e s1e Beginn des

gCn, die sıeben Sakramente, uße als Industriezeitalters das ommunistıische
Versöhnung mıiıt der Kirche, Heılıgen- Manıifest (B TE1NC ın gegenläufigerverehrung, Bischofskirche und auch das Rıchtung.Amt des Papstes ZU1 Sprache. Vo

In der evangelıschen Kırche werden
z.B dıe Predigt als Grund der Ge-
meınde, die evangelıschen Kirchenlei- Frieden als Bekenntnisfrage. Zur Aus-

einandersetzung die ung destungen, Dıakonıie, 1ss1ıon als Lebens-
Moderamens des Reformierten Bundesäußerung der Kırche, der protestanti-

sche Lebensstil und auch der polıtische ‚„„Das Bekenntnis Jesus Christus
Gottesdienst erklärt. und dıe Friedensverantwortung der

Kırche‘‘. Hrsg Von olf Wiıschnath.Beıide Führungen schließen mıt Ööku-
menischen Ausblicken, wodurch der Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,

Gütersloh 1984 554 Seıten KartStatus qUuUO, der sich gerade in der
Raumkategorıe festschreibt, 58,—
Von innen her aufgebrochen wird. Dıie Friedensdiskussion hat sıch

Die persönliche Begegnung der Chriı- IrCAlLichen Bereich weitgehend auf dıe
sten ist nach WwI1e VOI die effizıenteste Erklärung des Moderamens des Refor-
aller ökumenischen Methoden egeg- mierten Bundes VO Juni 982 ‚„Das
NUNSCH kommen ehesten durch Bekenntnis Jesus Christus und dıe
gegenseıtige Besuche zustande, bel Frıedensverantwortung der Kırche*‘ kon-
denen einer den anderen ıIn seiner zentriert, der die ellung den Mas-
Umgebung kennenlern Dieses uch senvernichtungsmitteln ZUI Bekenntnis-
kann dazu beıtragen, daß aus dem frage (status confess1ion1s) rhoben ırd.
zunächst Fremden C1IMN vertrauter Dıiıe Fülle der dadurch ausgelösten eak-
Bekannter Iird. Bleibt hoffen, daß tionen und Verlautbarungen ist der
eine wünschenswerte weıte Verbreitung Anlaß dieser umfangreichen Mate-
nıcht UrCc den en Preis behindert rialsammlung SCWESCH den ext der
ird. umstrittenen Erklärung selbst SUC| MNan

Laurentius Kleıin leider vergebens), weiteren Ge-
spräch dıe Übersicht bewahren helfen
und ıne sachgerechte Orilentierung

Günter Itner u.a., Manıifest ZUT Ver- ermöglıchen, denn: „„Mit der enden
söhnung miıt der atur Die Pflicht Uneimmigkeıt unserer Kiırche In der ohl
der Kirchen in der Umweltkrise. Neu- wichtigsten ethıschen rage der egen-
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darf sıch nıemand iınden Die scher und rabbinıscher Theologie erläu-
Kırche ist in dieser Sache nach ihrer tert ‚b jJüdische Theologie ist nıcht dıe
alleiın tragfähıgen Einheıit Glauben biıblısche, sondern deren spätere Deu-
und Gehorsam gefra; (Vorwort) tung Das Spätere tellte INan siıch

Die Zusammenstellung des Materı1als VOI, 6S bereıts 1im Früheren, in
ist Von reformierter Seıte rfolgt der der Schrift, enthalten War  cc (S 1) Es
Herausgeber ist Pfarrer der reformier- olg eine Auflistung und Charakterisıe-
ten Gemeinde In Soest und selbst Mit- rung des rabbiniıschen Schrifttums. Aus
glıe| des Moderamens des Reformierten der „Notwendigkeıt der Theologıie*‘*
Bundes), bezijeht aber ebenso auch viele ergeben siıch zugleıich auch die Gruppie-
andere oten AaUus dem aum der EKD, Tungen und ‚„„‚Gruppenkonflıkte‘‘, dıe ın
des DDR-Kirchenbundes und der ÖOku- orm einer kurzgefaßten Konfessions-
iNneNe eın (soweıt siıch Ww1e in dem kunde vorgestellt werden. Nıcht ohne
anzch and Aufsätze und kırch- Schmunzeln muß der Rezensent emerT-
lıche Äußerungen an Dadurch ken, daß einer Tau vorbehalten WAaTrT,
ıiırd ıne wichtige Voraussetzung für dıie theologisch oft zerstrıttene Jüdi-
die intensive Weıterführung des noch sche Männerwelt sachlich und ohne jede
längst nıcht abgeschlossenen Streitge- Polemik schildern. Miıt gesundem

Selbstbewußtsein und besten Belegen,sprächs über die Friedensfrage und den
theologischen Ort des Status confess1i0- fern Von jedem albernen Femin1ismus,
nN1ıs geschaffen. aIiur aber gewichtiger, weilist dıie

Verfasserıin immer wılıeder auf dıeanirıe': rüger
bedeutende Rolle der Tau 1im Juden-
U:  3 hın

In der Lehre über Gott kommen dıe
verschiedenen theologischen Schulen

DIE JUDI WURZEL Wort, wobe!l dıe einzelnen Unterthemen
bis In die Neuzeıt durchgeführt werden.

Pnına Nave Levinson, Einführung ın die Für den christliıchen eser wäre
rabbinıische Theologie. Wissenschaft- mehr Ausführlichkeit In den verschiede-
lıche Buchgesellschaft, Darmstadt

18(530| Deutungen des Sch’ma hılfreich
982 157 Seıiten. Kart 42,— SCWESCH S 3211)
Der Buchtitel zeichnet sıch durch BeIl der Lehre über den enschen

Bescheidenheit aus, ırd mehr gebo- ırd VOT allem auf dıe Ganzheit des
ten als L11UT eine Einführung. Nach Menschen als Mann un! Frau, als eıb
einem allgemeıinen Überblick folgen und Seele abgehoben. Der verstan-
dre1i Kapıtel ‚„Die Lehre VoNn Got . dene Mensch soll sich selber
99  1c Lehre VO' Menschen‘“‘ und ‚„Die finden und nıcht (wie ın mancher orm
Lehre Von der Welt‘‘ aten der Jüdı- fernöstlicher Meditation) sich in Selbst-
schen Geschichte, die Perıkopen der vergessenheıt verlıeren. In diesem Rah-
Ihora und der Propheten (Leseordnung inen finden auch die Sündenlehre, dıe
der Synagogen), ıne Bibliographie und Lehre VON der Umkehr, Ehe und amı-
eın ausführliches Stellenregister erleich- lıe, dıe gesellschaftliche Verantwortung

überaus WwW1e auch dıe Fragen Medizin undtern dıe Auswertung des
reichen Materı1als. Ethik ihren Platz, beı denen auch die

Im ersten Kapiıtel .„Übersicht“‘ ırd Probleme Geburtenkontrolle, Ab-
dıe Art der Kontinuiltät zwıischen 1blı- treibung und Genmanıpulatıon ZUT

106



Die Gestalt des ess1as, seine unk-prache kommen S 74) Das Leben
nach dem Tod und sraels Wesen und tion und se1in Erlösungswerk SOWI1e dıie
Aufgabe sind dem Kapitel über dıe konkrete Auffassung VO Reich ottes
re VO: ess1as und seine eıt VOI- bleiben dıe entscheidenden Nn{ier-
geschaltet. nıcht der ess1as erlöst, chıede
sondern ott.* Der Mess1ı1as ist ein Laurentius Kleın
gerechter König, Gesetzgeber und iıch-
ter.; dessen Wirkungszeıt begrenzt ist
Das Jenseıts ist nıcht mit dem Reich Schalom Ben-Chorin, Meın Glaube
ottes auf Erden und der messianıschen meın Schicksal. Jüdische Erfahrun-
eıt identisch (S 5/) SCH mitgeteıilt 1im espräc mıiıt Karl-

Heınz Fleckensteıin. Herder-Taschen-Das Kapıtel über die Lehre VO  ; der
Welt gliedert siıch in dıe Unterthemen : buch 1091 Freiburg 1984 127 Sel-
Dıie Welt als Schöpfung, die Sterne, dıe ten 7,90
Erde, das and Israel, W asser, Umwelt- Wer außerstande ist, dıe umfangrel-schutz und Mensch und Tier. Hier WOI-
den auch die jJüdıschen Speisevorschrif-

che Literatur christlich-jJüdiıscher Bezie-
hungen studieren, kann sich durch

ten behandelt, dıe INan eher ın der Ethik dieses uchiein mıt eren zentralen
1m Kapıtel über die Lehre VO Men-
schen gesucht enDar lıegt aber Anlıegen rtraut machen.

Die Kapitel: Begegnung mıt dem
der theologische Stellenwert niedriger, lebendigen Gott; Dıalogpartner ZW1-
als 6S dıe Praxıiıs 1m jüdıschen Alltags-
en äßt schen Juden und Christen; Jesus als

Bruder, sSind el besonders hiılfreich
Wenn anfangs dem Buchtitel Besche!1l- Ben-Chorin ermöglıcht In dieser dıa-enheıt bescheinigt wurde, darf wohl logischen Autobiographie, illustriertauch gefragt werden, ob diese Bescheli- durch OTOS Aus seinem Leben, einedenheıit nıcht darın iıhre Grenze findet,

dalß VO rabbinıschen Judentum be- lebendige Begegnung mıt dem Leser, dıe
zeıgt, w1ie persönliıche Glaubenserfah-

hauptet wird, se1 das ‚„„Nnormatıve  “ rTung und theologische Sachzwänge dasHier ırd eın Anspruch angemeldet, der
1Im Judentum nicht allgemeın akzep- jüdısch-christliıche espräc fordern

und in ewegung entıert seın dürfte ber auch dafür gibt Laurentius Kleınohl die Antwort, daß INan 1im Rahmen
eines jüdischen Gesamtbewußtseins
übereingekommen sel, verschlıedener
Meınung se1ın, wobeıl diese Überein- Schalom Ben-Chorin, Jüdısche Ethık,
un wohl nı]ıemals durch Höflichkeit anhand der patrıstischen Perikopen.

Jerusalemer Vorlesungen.jeden Preis in Beziehungslosigkeıt
iırd vgl 46) Mohr (Paul l1eDeC. Verlag, 1{ U-

bingen 1983 114 Seiten. GebDie meisten TIThemen des rabbinıschen
Judentums haben auch in der christlı- 19,—
chen Theologıie und Geschichte ihre Die Lektüre dieses Buches sollte INa

Vertreter gefunden, TENNC unbedingt mit dem Nachwort beginnen,
chrıstlichem Vorzeichen. Insofern bietet eıl dıe notwendigen Lichter In die
sich ıne breıte Basıs für eın verantwort- Hand g1bt, mıiıt denen gerade der christ-
bares theologisches Gespräch und prak- 1C. eser des deutschsprachigen Eu-
tische Zusammenarbeıit. ropa durch den oft unklen Wald der
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„Sprüche der Väter‘®® hındurchfinden Laurenz Volken, Jesus der Jude und
kann, ohne den Weg verlieren. das Jüdiısche 1m Christentum. Pat-

Be1i diesem uch handelt 6S sich nam- INOS Verlag, Düsseldorf 983 263
liıch eine ‚„„narratıve Ethik“‘ S 103), Seiten. Kart 19,80
dıe In Form VO  — Kurzkommentaren
den Vätersprüchen des Mischna-Trak- Nach den grundlegenden Werken

Avoth einer ‚„„Blütenlese ethi- ZU jüdisch-christlichen Diıalog VO  —
scher Sprüche‘‘ S 9) dargeboten TIThoma ‚„Christliche Theologie des
ırd. Diese Methode hat den Vorteıl, Judentums‘‘, Aschaffenburg 1978, und
unmittelbar den Quellen bleiben Muliner „ Iraktat über die Juden‘“‘,
und das Odeur Jüdıscher Lebenswels- ünchen 1979, bıildet das Werk Von
heıit vermitteln, über1a. TEUNC. dem aurenz Volken einen uecn Höhe-
Leser dıe Mühe, sich selbst ıne yste- punkt Er schreıibt ıIn dreifacher iıch-
matık erarbeıten tung für Christen, für Juden un: für

Dabei wird sıch ıhm eın umfassende- das jJüdısch-christliche Verhältnis. Vol-
165 Bıld der Pharısäer als das, Was ıhm ken arbeitet WI1Ie eın meısterhafter
VO euen Testament ist, Ze1- Mosaıkleger. Stein für Stein ırd bear-
gCH, und erlebt zugleich den Rıß ZWI1- beıtet und 1C einem esamt-
schen ‚„„‚sakramentaler“‘ Frömmigkeıt, bild zusammengefügt. Für den eser,;
die um Priesterschaft und Tempelkult dem Geduld abverlangt wird,
angesiedelt ist, und der pharısäischen ist wichtig, sich mıiıt dem etaıl VeTI-
Spirıtualıität, die in harten und kantigen machen, später Aus einem
Sprüchen dıe auf gläubiger Erfahrung gewlissen Abstand schauend das Ge-
gründenden Lebensregeln uüberlıeiern amtwerk würdigen können.

Schliellic muß CT ZUT Kenntnis Der Verfasser beschreibt 1mM esamt-
nehmen, daß diese Vätersprüche fester entwurf und 1m Detaıil den heutigen
Bestandteil der Jüdischen Liturgie SINd anı des jüdiısch-christlichen Ge-
und somıiıt die Ethık Gottesdienst sprächs in Jerusalem. Es ist ıne sach-
ihre Verankerung findet, ein Impuls für 1C Wiedergabe und aäußerst behut-
das chrıistlich-jJüdısche Gespräch. Samle Auswertung der vielfachen For-

Wenn sıch dieses nicht in irklıch- schungsthemen, die 1m Laufe der letz-
keitsferne verlieren soll, darf niıcht ten unizenhnn Jahre systematisch in
1Ur auf der Ebene der Heılıgen Schrif- verschiedenen Jerusalemer Gremien, in
ten geführt werden, sondern mul auch freien Kolloquien und auch in der inter-
dıe beıderseıitigen Tradıtionen berück- natıonalen Literatur behandelt wurden.
siıchtigen. Dazu j1efert das vorliegende Vom jJüdıschen Ursprung des Chriı-
uch Materiıal aus dem Bereich und der danach folgenden
der Ethik, das dıe ‚„ Wurzelverwandt- Verdrängung des Jüdischen AQUusSs der

der tannaıtıschen Epoche und Kırche SOWIe der Jüdischen Reaktıon,
des Neuen Testamentes S 104) aufs dargestellt in der weitverzweigten
NEUE dokumentiert. Geschichte der Toledot Jeschu, führt

Laurentius: Kleın Volken ZU Hauptteıil des Werkes über,
das Jesus als den Christus, den Gesalb-
ten Adus dem Hause Davıd, ZU TIThema
hat Die Entstehung und das Verständ-
N1ıs des Mess1ianismus 1Im Judentum WeOI-
den nıcht 1Ur an des rabbinischen,
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sondern auch des apokalyptischen aufleuchten. Wer immer sich in der
Judentums geschildert. Ehe jedoch Christenheıt eiıne Stellungnahme
Jesus als der ess1as nach den Schriften ZU Judentum bemüht, findet 1m Werk
des Neuen JTestamentes erwliesen wırd, VoN Laurenz Volken In breit ufgefä-
behandelt Volken das Judeseıin Jesu cherter Weise das Fundament dazu
nach den Krıiterien des ‚„„normatıven  6 bereitet.
Judentums bezügliıch seiner Befolgung Laurentius Kleıin
der Halacha, seiner relıg1ösen und sel-
NeT natiıonalen Einstellung und auch

ugen 1ser U.0., Paulus egbe-nach dem Zeugnis des Neuen estamen-
reiter des Christentums Zur Aktua-tes Das Von Jüdıschen Forschern beob-

achtete „UnJjüdische in Jesus‘‘ als e1in l©ıtät des Völkerapostels in ökume-
Element seıner Persönlichkeit erhält nischer Sicht Verlag eıffer, Mün-

chen 1984 107 Seıiten artiıne eigene Würdigung, WwW1e auch Jesu
ellung ZUT Thora in einem eigenen 18,80
Kapıtel behandelt aırd. Die Paulus-Forschung hat seıt einigen

Die Verhältniısbestimmung zwıschen Jahren, nıcht zuletzt Urc jüdısche
MessıI1as, Erlösung und Reich ottes, Beıträge, 101501 Auftrieb erhalten. Das
eine Zentralfrage des Jüdisch-christ- hier angezeıgte uch enthält, neben
lıchen Dıalogs, ırd VO jJüdiıschen und einem ‚„Lobpreıs des heiligen Paulus*‘‘
VO christlichen Standpunkt AQUus und einer Predigt, vier orträge, dıe
beschrieben, daß Türen einer uen anlälßlich einer Tagung der Katholıi-
Verständigung aufgetan sıind. schen Akademıie Hamburg ehalten

Volken geht auch auf die Interpreta- wurden. Die Öökumenische Perspektive
tiıon des Christus VO  a Chalzedon AaQus- der Thematiık ird in verschiedener
UnNrlıc. ein.  n 3 Die rage nach dem Weise eröffnet
Volk ottes, oder den Völkern Gottes, ach Schalom Ben-Chorin kann Pau-
beantwortet der Verfasser, daß Juden lus, obwohl ıhm nıcht gelungen sel,
und Christen ‚„das eine olk ottes den en eın Jude und den Griechen
unterwegs‘‘ bilden, indem H- das eın Grieche se1n, dennoch ZU Mitt-
Bıld VO Ölbaum und den eingepropf- ler zwıischen Juden und Christen WeTI -
ten Zweigen analog weıterdenkt. den, „indem WIT das Gespräch mıt ıihm

Das 16 und Kapıtel tellen das ufnehmen‘‘, freilich dem Von

gemeiınsame Erbe Von Juden und Chrı1- ıhm selbst formulierten, religionsüber-
sten als theologisches Aufeinander- greifenden Vorbehalt der Unergründ-
angewlesen-Sein heraus. Dabe!i gelten lıchkeit der Wege ottes
die Heılige Schrift, der Gottesglaube, C.-H Hunzinger zeigt dıe Öökumen1t1-
das und das Doppelgebot der sche Bedeutung der Rechtfertigungsbot-
Liebe als dıe wesentlichen TD{te1Lle schaft des Paulus als Befreiung ZU

ethischen Handeln währendDie alte chrıistliıche rage Warum ist auf,
Gott Mensch geworden?, präzisıert Vol- Kallıs das kulturgeschichtliche Ver-
ken dahingehend: Warum ist Gott Jude dienst des Apostels darın sıeht, dem

Urchristentum Öökumenische Formengeworden?
Eın eigener Abschnitt über das Jüdi- gegeben haben, die für dıe Kultur

sche und dıe christliche Ökumene äßt Europas konstitutiv wurden.
die Bedeutung der gesamten Überlegun- Biser stellt Paulus als euge der
SCH für das innerchristliche Gespräch Auferstehung Christı dar Das lau-

109



benszeugn1s des Apostels und seine Der ert. ist sich dessen bewußt, dal3
Glaubenshaltung wirken auch heute „Grundzüge‘‘ 1Ur eıne Knappe Erstin-
noch WI1e eın Korrektiv 1Im Christentum formatıon biıeten können, ohne den
als Befreiung Von der ngs und als Ehrgeız oder auch 1Ur dıe Möglıc.  el
Hınführung ZU als Fundament aben, eiıne ganz NECUC Siıcht des
des aubens und ZU Glauben als KTÖ- behandelnden Geschichtsabschnitts
NUuNng des Gebetes. vorzulegen. ‚„Ihr begrenztes 1el ist, das

Das uch ist geeignet, siıch mıiıt der Wiıchtigste Aaus Glauben und en des
Diskussion über dıe Öökumenische christlichen Altertums darzustellen; S1e
Bedeutung des Apostels wollen deren Bedingungen aufdecken
machen. und das Je geschichtlich Bedingte VCI-

Laurentius Klein stehen helfen‘‘, wobeıl S1e ‚In der Deu-
tung und Erklärung der atfen und Fak-
ten den weıthıin erreichten Konsens

Avraham eg2eV, Tempel, Kıirchen und über die Geschichte der Alten Kırche*‘
Zıisternen. Ausgrabungen ın der wledergeben (Vorwort).
uUuste egev Die Kultur der Naba- Der lesbaren Einführung für den
taer Calwer-Verlag, Stuttgart 1983 nfänger entspricht In eiıner olchen
258 Seıiten. Geb 36,— Konzeption die summariısche usam-

menfassung für den, der mıiıt demDas uch ird hıer angezeıgt, eıl 6S
einen ebenso WI1e spannenden bereits ver ist Beiden Erfordernis-

sCcmH ist der Ver(l., katholıscher Kirchen-Beitrag ZUT Konfessionskunde bietet.
historıker ıIn Freiburg/Br. durch VC-Auf den geographischen Vorgegeben-

heiten aufbauend ırd die Kultur der raäne Kenntnis und einsichtige Erhellung
Nabatäer beschrieben und Von beiden auch komplizierter orgänge und Sach-

verhalte ungeachtet möglıcher Me ı-beeinflußt die christlichen Gemeinden
VOT em anhand ihrer Baudenkmä- nungsunterschiede 1mM einzelnen voll

gerecht geworden.ler vorgestellt, dıe 1m Schnittpunkt Hanfrıed Krügerder Einflu  ereiche des byzantinischen,
koptischen und syrischen Christentums
liegend ihr eigenes Profil entwickelten,
bıs S1e Vvon der muslimischen Eroberung Martın Greschat (Hrsg.), Alte Kırche
ausgetilgt wurden.

Laurentius Klein
und 188 Gestalten der Kırchenge-
schichte, und 2°) Verlag

Kohlhammer, Stuttgart Berlin
öln Maınz 1984 Je 304 Se1-

ten, 4 DZw Abbildungen Leinen
Je 8 a Subskr.preıs

KIRCHEN- UNDS- 79,—
GESCHICHTE Das hıer schon wıiederholt angezeigte
Karl USO Frank, Grundzüge der Ge- Werk findet in Wel Bänden über dıe

schichte der Alten Kırche (Grund- Alte Kırche seine Fortsetzung. Den
züge, 35;) Wissenschaftliche Kurzbiographien ist ıne Einleitung Aaus
Buchgesellschaft, armsta:| 984 der Feder des holländiıschen TCHNAOI0O-
192 Seiten. Kart 31,— für Miıt- gCHh und Kunsthistorikers Frits Van der
lıeder Meer vorangestellt. In einer geistvollen
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Skizze wird auf dem Hintergrund der Diıe Forschungen Jasperts sınd Von

Ende gehenden Antıke das Werden der ökumenischen Fragestellungen geprägt,
frühen Kırche in ihren verschiedenen dıe selbst In den streng fachbezogenen
Lebensäußerungen geschildert ein- Beıträgen für Insiıder nıcht VETZECSSCH
schheldlic der Künstler: ‚„ Weıl die werden. Es geht el nıcht primär
Künstler in den Monographien nıcht Kritik der evangelıschen Geschichts-
vorkommen, werden ıihnen In dieser schreibung und theologischen Wertung
Eıinleitung einiıge Seiten eingeräumt‘‘ des Möchtums, sondern das kon-
(S 9) struktive ökumenische Gespräch über

Auch In den vorlıegenden Bänden Reichweite und Grenzen dieser orm
der Nachfolge Jesusplegelt sich das Bestreben des eraus-

gebers wıder, Urc einen qualıifizier- Hiıer kann LU auf einige ihrer
ten, Öökumenisch zusammengesetzten Aktualıtät bedeutsame Beiträge hınge-

wliesen werden:Mitarbeıiterkreıis Tendenzen, een und
Erscheinungsformen der en Kırche In seinem Aufsatz ‚„‚ 5tellvertreter

einzelnen Persönlichkeiten dieser Christı“ bei Aponius, einem unbekann-
Epoche verdeutlichen und verle- ten ‚Magıster und ened1i. Von Nur-
bendigen, darunter auch dıe Kaiser S12. FEın Beıtrag Zu altkırchliıchen
Konstantin, Theodosius und Justinian. Amtsverständnıis‘‘ zeigt Jaspert, WwWI1e der
Mag INan über die Auswahl auch ıIn dıe- Stellvertreter-Gedanke 1im Kontext des
sCIMN oder jenem Fall streiten, kann Abtsamtes funktional (vices ageIC, Vvice)
doch die Gesamtkonzeption als urch- Zuordnung ZU) Amt des geistli-
AQUus gelungen gelten. Die Kırchenge- chen Lehrers gebraucht wurde, dessen
schichtslıteratur ist mıt dieser Reihe Funktion darın besteht, bewahren
einen beachtenswerten Beıtrag bere1- und das Erbe der ater weiterzugeben.
chert, den Zugang ZUT hıstoriıschen For- Das Amt erscheint hıer In seinem
schung bıographisch erschlıeben Gegenüber ZUT Gemeinde, bel aller FEın-

Hanfried rüger gebundenheıt in dieselbe, Gedanken,
die be1i der heutigen Amtsdiskussion 1m
ökumenischen Bereich ıne besondere
Rolle spielen.Bernd Jaspert, Studien Zu Mönch- Die evangelısche Heimholung des

IU  3 egulae Benedicti Studla, Sup- Mönchtums vollzieht Jaspert in seinem
plementa, 7.) Gerstenberg Ver- Beıtrag ‚„„Benedikt von Nursia als Predi-
ag, Hıldesheim 982 304 Seıiten. ger des Evangeliums“‘, ın dem ene-
Leinen 79,— Regel „„als eine in der täglıchen
Der bekannte evangelısche Erfor- vita CommunlIs, also 1im Gemeinschafts-

scher des benediktinischen Mönchtums en erprobte Auslegung des Evangeli-
legt in diesem Sammelband einige seiner ums  .6 bezeichnet S 85) Dıese Regel,
Studıen VOT, die zwischen 1969 bıs 1982 und damıiıt Benedıiıkt selbst, „predigt das

an Mittelalter hindurch*‘ bis ınerschienen sınd und somıt den Weg der
Forschung ın dieser eıt exemplarisch 11SCIC Jage Wenn Jaspert mıt Recht
dokumentieren dıe theologıa CruCIs als explizites ema

in dieser Regel verm1ßt S 90), hätteDas uch gliedert sich In dreı Teile
Regula Benedicti; skese, Mönchtum 6r doch auf das ‚„ Teilnehmen der Mön-
und Protestantismus; Benediktinische che) den Leiden Christi“‘ hinweisen
Kunstgeschichte. können, das VO  — Benedikt 1Ur auf dem
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Hiıntergrund der Kreuzestheologie SINN- Z1S5 und zugleich engagiert, hıer und da
voll gefordert werden kann. geradezu werbend, geschrieben.

Die Anmerkungen diıesem Auf- Die einzelnen Ihemen werden ıIn bre1i-
SatZ, Sanz besonders Anm 13, SsSınd ter Fragestellung angegangen und be-
theologisch, insbesondere exegetisch andelt, wodurch ihr Objekt in einen
überfüllt, wünschenswert wäre, umfangreichen Kontext gestellt wird,
(000 der UuUtfOr 1eselbe In einer ohne der FEindruck VON Weitschwe!l-
eigenen Studie darlegen würde, figkeıt entsteht.
der Forschung über dıe eutestament- Athanasıus Polag
lıche Kanonbildung höchst bedeutsames
Materı1al und Instrumentarıum über-
mitteln.

arl Barth und‚„Ethıik ıIn NUCEe Stephen Neill, History of Christianitydıe Regula Benediceti1“‘ (S 05-117),
bringt zunächst Barths Anlıegen, dıe ıIn India The Beginnings

1707 Cambridge UniversityEinheıt VO  - Dogmatık und Ethık
TEeSS, amobrıdge 1984 583 Seıiten.dem Primat der ersteren sicherzustellen,

AB Sprache arTL abel, Leinen 45 .00 ($
WIe auch in der Versöhnungslehre, seine WEeI1 ungewöhnlıche Umstände über-
Ausführungen durch Verweise auf dıe schatten das Erscheinen dieses ODUS
Regula Benedicti. Das Aufzeigen Vvon agNUunmM). Der Autor ist bald nach der
den ethischen Implıkationen in jJeder Publiıkatiıon gestorben, nachdem CT

glaubensmäßigen Aussage ırd heute noch den zweıiten, nıcht aber den gC-
VOon den Konvergenztexten iın ganz planten drıtten Band hat vorbereıten
besonderer Weise aufgegriffen, und können; das Werk ırd also eın OTrSO
insofern sınd die Anlıegen Barths mıiıt- leiben uch als solcher ırd 6c8S noch
samt dem Zeugnis der Benediktsregel mıiıt der auf sechs Bände veranschlagten
auch 1n diesem Bereich ökumenischer indıschen Kırchengeschichte konkurrie-
Theologie aktuell. Wenn arth renh, dıe ın Indien selbst un! überwilie-
seiner Aufgeschlossenheıt für benedikti- gend, aber nicht ausschlıelilich VO  — ndı-
nısches Mönchtum und seiner ege. schen Autoren geschrıeben wird, und

VoN der bıs Jjetzt and I1 vorliegt. Wienoch ımmer eine Art Werkgerechtigkeit
wittert, stellt Jaspert ıhm dıe an diesem Nebeneinander kommen
Linıie der „sola-gratia-Aussagen‘“‘ der konnte, Lut hıer nıchts ZUT Sache est-

zuhalten ist, dalß dıes Werk eines einzel-ege S 14)
Jaspert kennt nıiıcht 198088 dıe ext- und NeN utors seine singuläre Bedeutung

Interpretationsgeschichte der ene- behalten ırd. Konzipiert in wahrhaft
diktsregel (vor allem den beachtlichen ökumenischem Geılst, in jeder
Aufsatz ‚„„Dıie Regula-Benedicti-For- Zeıle VON der Liebe einem Land,
schung „1980** mıiıt der umfangrel- dem der utor durch jahrzehntelange
chen Bibliographie 133 -185), SOIMN- Arbeıtserfahrung verbunden Wäl, -
dern hat dıe ege auch VO  } innen her gleich VO  — SsOuveräner Beherrschung
begriffen und bringt s1e iın überzeugen- eines ebenso faszınıerenden WwW1e spröden
der Weise ıIn das ökumenische Gespräch Stoffs und, nicht zuletzt, VOonN genlaler
eın lle Beiträge sınd 1ın leicht VeCI- Darstellungskunst, dıe Man War aus

vielen anderen Werken des Verfassersständlıcher Form, issenschaftlıch präa-
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ennt, dıe hıer aber eine letzte Vollen- akzeptiert werden, allerdings mıt dem
dung erreicht hat Wunsch, daß für Indien ermäßigt

Außer einem kleinen, für indısche werden kann
Studenten geschrıebenen eNTDUC VO  — Für ıne mehr 1Ns einzelne gehende

Fırth Madras 21961) gab in Auseinandersetzung ist ın dieser An-
den letzten dreı Jahrzehnten 1Ur eıl- zeige nıcht der Ort Zum anzen kann
darstellungen der Geschichte der hrı- nichts Besseres gesagt werden, als daß
stenheit ıIn Indien. Bıschof eıll hat In der Verfasser bereıts In diesem ersten
doppeltem Sinn Pıonierarbeit geleistet: Band voll und ganz das eingelöst hat,
Er überschaut das gesamte anorama Wäas 1m Vorwort mıiıt charakterist1-
seıt der frühchristlichen eıt und analy- scher rägnanz für das Gesamtwerk
sıert In gewissenhafter Auswertung aller verspricht: „„Es Wal nıiıcht meıine
erreichbaren Quellen, auch der indi- Absıcht, Missionsgeschichte schrei-
schen, die Beiträge sämtlıcher Akteure, ben nach meıner Meınung ohnehın
Von den verschıiedenen Gruppen der eın recCc langweılıges Geschäft. Wohl

bis den aber möchte ich 1im Blick auf Bestand‚„ Thomas-Christen‘“‘
misch-katholischen und protestantı- und achsen einer War nıcht aus
schen Kırchen (wobeı die Entwicklung Indıen tammenden, gleichwohl zuneh-
der letzteren dem and 11 vorbehalten mend einem Bestandteıil des ind1-
bleibt) Zugleich und auch das ist eın schen Lebens gewordenen Glaubensge-
Novum verliert nıe den real-, meıinschaft dıe gesamte Geschichte des
sozlal- und relıg1onsgeschichtlichen indıschen Subkontinents ICUu über-
Hintergrund aus den Augen Die Ab- schaubar machen

Hans-Werner Gensichenschnitte über die drei großen Mogul-
herrscher des Jahrhunderts sınd
z. B Meısterstücke polıtıscher Bıogra-
phıe; die Einführung in den Hınduis-
INUS, die das Werk eröffnet, reflektiert Kurt Meıer, Der evangelısche Kırchen-
den aktuellen Stand der Forschung, kampf, Im Zeichen des zweıten

Weltkrieges. Vandenhoeck Rup-übertrifft aber manche religi1onshistori-
sche Abhandlung Lebensnähe und recht, Göttingen 1984 734 Seiten.

Geb 138,—-, Subskr.preısVerständlichkeit. Höhepunkte erreicht 123,—die Darstellung immer dann, wenn ıne
Epoche siıch gleichsam in einer Nach den 976 erschıenenen ersten

Zwel Bänden einer Geschichte des Kır-Person verdichtet, VOT em In den
reißig Seiten über Roberto de) Nobılıi, chenkampfes legt UU  — der ert. den
die in der SaNzch alteren Literatur nicht drıtten und etzten and VOTI. Er behan-
ihresgleichen haben Bleibt DUr noch delt den evangelıschen Kırchenkampf
anzumerken, daß der gesamte gelehrte VonN 937 bıs 1945 und die Ereignisse
Apparat In Gestalt Von Anmerkun- während der ersten Monate nach dem
gCH, XKUursen und einer unschätzba- nde des Drıtten Reiches. Wie ıIn den
IcnMh kommentierten Bıblıographie eın beiden ersten Bänden werden auch 1Im
Driıttel des Bandes umfassend das and dıe Entwicklungen in den einzel-
Werk einem unentbehrlichen Hılfs- nen Landeskirchen berücksichtigt.
mittel für alle weıtere Forschung mac Auch dieser Band hat fast dieselben
Insoweiıt muß ohl auch der Preıis Vor- und Nachteıle wıe dıe der beiıden
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ersten Bände Miıt großer Genauigkeıt Die Ausführungen über das esamt-
beschreibt der erf zunächst dıe ET- gefüge der Deutschen Evangelıschen
eign1sse der etzten Vorkriegsjahre. Kırche während der Kriegsjahre kon-
Schwerpunkt der Darstellung biılden die zentrieren sıch auf die Burgfriedensbe-
innerkiırchlichen Entwicklungen, aber strebungen, dıe NS-Kirchenpolitik 1m
die Auseinandersetzungen mıiıt dem NS- Warthegau und die befürchteten ück-
aa bekommen auch ihren Platz Aus- wirkungen auf das Altreich und das
führlich ırd der Versuch des Kiırchen- Einigungswerk Wurms. Dagegen WeT-

miıinısters Kerr l er‘ miıt Hılfe der den TIhemen wı1ıe dıe Rolle des Kırch-
lıchen Außenamtes ıIn den JahrenMittelkräfte einer kirchenpolitischen

Einigung kommen. 1el weniger 1939/1940 und die Haltung der Kırche
Aufmerksamkeıt erhalten dıe Reaktıo- gegenüber der Kriegs- und Besatzungs-
8101 auf dıe Reichskristallnacht. Miıt vlie- problematık und gegenüber der Endlö-
len Detaıils werden die landeskirchlichen SUuNg kaum berührt.
Entwicklungen zwıschen 1937 und 1945 In der Schlußbetrachtung betont
in fast Seiten beschrieben. Weıl Meier besonders die störende Funktion
manche dieser Einzelheıiten kaum oder des Kirchenkampfes innerhalb des NS-
weni1g bekannt sınd, ist dieser eıl Systems Für den Widerstand Wal der
des Buches sicher besonders auf- Kirchenkampf „„eıne wırksame antıfa-
schlußreich schistische Potenz‘‘.

Ger Va  — 0O0N
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In eigener aCc
Miıt diesem Hefit übernıimmt ein Schriftleitungskollegium bestehend N Profes-

SOT Dr onrad Raiser, Pfarrer Dr Hans Vorster und Oberkirchenrat Uwe-Peter
Heıdingsfeld dıe redaktionelle Verantwortung für dıe Ökumenische Rundschau.
ährend fast dreißig Jahren ist dıe Zeıitschrift VonNn Professor Dr Hanifirıed Krüger
gestaltet worden. Er hat ıhr 1im aum Von Theologie und Kırche auch über die Lan-
desgrenzen hinaus Achtung verholfen, niıcht zuletzt dadurch, dalß unermüd-
lıch dıe Besinnung auf die theologischen Grundlagen der ökumenischen rbeıt VOI-
antrıeb. Es War se1in Bestreben, auf den Seıten dieser Zeıtschrift einen möglıchst

und umfassenden Überblick über die Entwicklung der ökumenischen
Bewegung geben und ZU Mitdenken und ZUT Diskussion anzureızen. Der
Formulijerung des deutschen Beıitrages ZU ökumenischen weltweiten Dıalog galt
sein besonderes Interesse Die 1NECUC Schriftleitung übernimmt dıe Verantwortung
für die Ökumenische Rundschau mıiıt dem Gefühl des Respekts und der Dankbar-
keit für das, WAas Han{irıed Krüger in diesen dreı Jahrzehnten aufgebaut un gestal-
tet hat Sıie ırd sich bemühen, auf den Von ıhm gelegten Fundamenten weıterzu-
bauen. Dıiıe Herausgeber en ihn nach seinem Ausscheiden aus der Schriftleitung
in ihren TEeIS kooptiert.

Hanfrıed Krüger brachte in dıe Redaktionsarbeit Erfahrungen und Beziehungen
eın, In denen CI, angesichts des ausgeweıteten ökumenischen Horizontes, nıcht
mehr Von einer Person ersetzt werden konnte. SO haben sıch die Herausgeber ZUT
Berufung eines Dreier-Kollegiums für die Au{fgabe der Schriftleitung entschlossen
Konrad Raiser ırd den Vorsıitz des Kollegiums übernehmen und neben den Bezie-
hungen ZU Ökumenischen Rat der Kirchen VOT allem die Beobachtung und efle-
X10N internationaler ökumenischer Vorgänge einbringen. Hans Vorster wird die
Geschäftsführung wahrnehmen und darın weıterhın in bewährter Weise Von Tau
Hannelore Pohlenz STULZ! werden. Neben der Verantwortung für dıe Bezie-
hungen ZUT Arbeıitsgemeinschaft christlicher Kirchen ırd 6r VOT em die inner-
deutschen Öökumenischen Entwicklungen verfolgen. Uwe-Peter Heidingsfeld ırd
für den Rezensionsteil zuständıg se1n. en der Beziehung den Leitungsor-
ancn der Evangelischen Kırche ıIn Deutschland als einem der institutionellen art-
NeT des OÖRK In der Bundesrepublik ırd in dıe rbeıt des Kollegiums seine
besondere Vertrautheit mıt der Ökumene in ÖOst- und Westeuropa einbringen.

Die 1NEUC Schriftleitung WIT': sıch Von folgenden Perspektiven leiten lassen:
In den mehr als drei Jahrzehnten seıit Gründung der Ökumenischen Rundschau

hat sich die Gestalt der ökumenischen Bewegung verändert. Diese Zeıtschrift ist
selbst eın Spiegel der Akzentverschiebungen. Nıcht 1Ur ist seıt dem Ende des ‚WEe1-
ten Vatıkanischen Konzıils die römisch-katholische Kırche voll in die Öökumenische
Bewegung eingetreten; vielmehr hat sich eine Ausweıltung 1Im Verständnis der Oku-
INCNEC selbst vollzogen. Ökumenische Arbeit hat 6S nicht allein mıt den Beziehungen
der christlichen Kırchen zueinander, sondern zunehmend mıt der Frage ihres
gemeinsamen Zeugnisses un:! Dienstes 1im Horıizont der ganzen bewohnten rde
tun Dies hat VOT lem In den etzten ZWanzıg Jahren einer stärkeren Auffäche-
Tung der ökumenischen Thematiık un: ihrer institutionellen Ausprägungen geführt.
Dıe NnNeue Schriftleitung ırd sıch einem ganzheıtlichen Verständnıis der Öökumen!i-
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schen Aufgabe orientieren und versuchen, Verknüpfungen herzustellen, ohne
Gegensätze und Spannungen ınfach überspielen.

7. Wıe biısher soll das besondere Interesse der ÖOkumenischen undschau der
Besinnung auf dıe theologischen Grundlagen der Öökumenischen rbeıt gelten.
Dafür ist notwendig, den Dıalog über dıe Girenzen der eigenen Konfession und
Tradıtion SOWIle des gesellschaftlıchen und geschichtlichen Kontextes hınaus NZU-

Der Austausch VON Standpunkten eröiIine noch keinen 1alog. Gerade 1m
Bliıck auf dıe theologische Tradıtion der deutschen Kırchen mu ß heute darum
gehen, über die Formulierung des eigenen Beıtrages ZU öÖökumenischen espräc.
hınaus die Dıalog- und Gemeinschaftsfähigkeit stärken.

In den etzten Jahren haben Öökumenische Impulse in vielfältiger eIse dıe
pastorale, diıakonische, missionarısche und gesellschaftlıch-politische Praxıs der
Kırchen „Rezeption“‘ und ‚Öökumenisches Lernen“‘ sind Stichworte, dıe
einen Grad Von Verbindlichkeit der Öökumenischen Arbeiıt andeuten. Die
NeEUeE Schriftleitung ırd siıch bemühen, den Erfahrungsaustausch und die wechsel-
seıtige kritische Überprüfung VO  - odellen ökumenischer Arbeit VOT ÖOrt SOWIe die
pastorale und dıdaktische Nacharbeit ökumenischen Studienprozessen un! Pro-
STaMNCN Öördern.

Die Ökumenische Rundschau hat über die Jahre hın eine wichtige Funktion
1m Bereich der Öökumenischen Information wahrgenommen } VOT allem durch die
Veröffentlichung VOIN Dokumenten un! Berichten über Öökumenisch bedeutsame
orgänge. Diese TaXIls ird weitergeführt werden. Anders als be1 Zeıtschriften, dıe
In kürzerem Abstand erscheinen und deren Schwerpunkt in der unmittelbaren
Berichterstattung un! dem aktuellen Ommentar lıegt, muß der Ökumenischen
Rundschau Interpretation un! Urteilsbildung gehen Dıe NEeEUEC Schriftleitung
plant d., In unregelmäßigen Abständen Länderberichte AUus Öökumenisch relevan-
ten Kontexten In verschiedenen Teilen der Welt veröffentlichen

ine Zeıtschrift ebt nıcht alleın VO  — der Vision der Herausgeber un! der ber-
zeugungskraft ihrer Autoren. Sıe ist angewlesen auf das aktiıve Mitdenken un! dıe
kritischen Reaktiıonen ihrer Leser. Die Schriftleitung ist dankbar für alle Anregun-
SCIl und Vorschläge.

Konrad Raiser Hans Vorster Uwe-Peter Heıidingsfeld
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Nachwort der Schriftleitung
Das zurückliegende Jahr hat uNnseTrTerI Zeıtschrift TIThemen In beschert: Nach-

arbeit ancouVver, die Herausforderung durch das Barmen-Gedenken, dıie Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes ın Budapest. Daneben ist mıt der ima-
Rezeption und vielem anderen die Öökumenische Entwicklung nicht stillgestanden.

Diıe 1NECUEC Schriftleitung bejaht gern die Verpflichtung, die durch diese Groß-
veranstaltungen un! Jubiläen gegeben ist; NUur erleichtern s1e das Bemühen nıcht,
anderen Zusammenhängen gerecht werden, VOT allem aber s1e Nach-
holdruck. SO enthält das LCUC Heft rec verschiedene Farbtupfer, einige Leser
werden vielleicht bunt finden

Neben dem Dank den scheıidenden Generalsekretär des OÖORK ste. ein Beıtrag,
der Von dem berichteten Ereigni1s her der AEIStEN internationalen Konferenz der
Kırchen für Frieden und Freundschaft“‘“ 1914 in Konstanz) in das Juliı-Heft 1984
gehört hätte Nun kommt In dem Jahrgang stehen, in dem sich der Geburtstag
eines der Hauptbeteiligten, Friedrich S1ıegmund-Schultze, ZU Mal Jährt geb

1885 In Orlıtz Miıt dem Beıtrag Von Burckhard Ohnesorge wollen WIT
einem indonesischen Beıispiel zeigen, WwWI1e weni1g sıch die egriffe Inkulturation

und Kontextualıtät als ‚„Schlag‘‘-Worte eignen, w1e behutsam INan vielmehr das mıt
ihnen sıgnalısierte Problemfeld Von der Miss1ıons- und Lehrverantwortung her
gehen kann.

In dıe beabsichtigte Schwerpunktbildung für 1985 reihen sıch ein dıe Würdigung
der Lima-Konvergenzen durch den baptistischen Ökumeniker Wolfgang Lorenz.
eıtere Beiträge ZU multilateralen un den bılateralen Dıalogen werden fol-
SCH ıne lose Folge ‚„‚Ökumene gewıinnt Profil‘‘, eröÖiine! mıiıt vlier Kurzbeıträgen
„Zum Beıispiel Frankfurt‘‘, soll ökumenisches achsen darlegen, daß Praktı-
kern Anregungen, Theoretikern Praxısbeispiele vermittelt werden. Wır wollen VCI-
deutlichen, w1e Impulse ankommen, Wann und Öökumenisches Lernen DC-
lingt oder mıßlingt, und VOT allem Wäas nötıg ist, Gemeindemitarbeiter un! heo-
logen aliur auszubilden. Der Dokumentation kann INan neben wıichtigen Infor-
matıonen entnehmen, in wlieviel stärkerem Umfang z.B Methodisten und
Mennoniten schon In sıch ökumenisch sınd und VoNn daher viel unbefangenere art-
NCT des Okumenischen Rates sein können, als das in einigen evangelıschen Landes-
kırchen gelingt

Vo
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aufe, Eucharistie und Amt —

Beobachtungen einem Prozeß

VON GUNTHER

Eın och aum überschauender Prozeh
Natürlich War sıch dıe Kommıissıon für Gilauben und Kırchenverfassung

des OÖOkumenischen Rates der Kırchen der Bedeutung der Stunde bewußt,
als S1e 1mM Januar 909872 In ıma ach Jangjähriger intensiıver Arbeit das
Dokument ber aufe, Eucharistie und Amt‘“‘® einmütig annahm. och
ob damals auch 11UT einer oder eine der Anwesenden ahnte, welchen 1n
seiner Art beisplellosen ökumenischen Prozeß dieses Dokument auslösen
würde, 1st sehr raglıch. Heute, ach Tre1 Jahren, 1st WIe eine
Zwischenbilanz och nıcht möglıch Die bıs Ende 9085 erbetenen OIIızıellen
Stellungnahmen der Kırchen beginnen erst angsam beım ÖORK einzutre{i-
fen Den Kırchen scheint 65 nıcht anders gehen als dem Schreıiber dieser
Zeılen rst r VOT dem Ablieferungstermin wırd Papıer
gebracht. Andererseıts en sich 1m Gen{ter Sekretarıat der Kommıissıon
für Glauben und Kırchenverfassung bereıits mehrere ausend Seiten DCI-
sönlichen Kommentaren und Stellungnahmen der verschlıedensten Art und
erKun angesammelt, die auf eine eingehende Auswertung warten Diese
ammlung 1st es andere als vollständig. Weiter 1st berücksichtigen,
daß eın beträc  icher Teıl des 10124 Rezeptionsprozesses des Lima-Dokur-
ents nicht UTC schrıftlich Berichte der Stellungnahmen dıe Kır-
chen oder ent dokumentiert wird. Und schhelBblıc. 1st eutlich, daß
dieser Prozel} weıtergehen wiırd, Ja manchen Orten gerade erst beginnt

Angesichts dieses eIundes, der allerdings bereıits ber die Aus-
malße und Bedeutung des Lima-Prozesses aussagl, können 1er 1Ur ein1ge
sehr vorläufige und partielle Beobachtungen mitgeteıilt und rwägungen
darüber angestellt werden, welche Aspekte und Entwicklungen sıch in der
Beschäftigung miıt ; 1LAUTE; Eucharistie und Am abzeichnen. Diese Beob-
achtungen und rwägungen elInes al and Order-Menschen sınd ‚„partel-
isch‘‘, Was selbstverständlich eine gewIlsse Sympathıe mıt bestimmten krıt1-
schen nfragen 1ma nıcht ausschlıe
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Kriterien der Beurteilung des Prozesses

Kriteriıum der folgenden Anmerkungen ZU och nıcht überschaubaren
Lima-Prozel} ist nıcht, ob sıch eine Annahme oder Ablehnung des 1ma-
Dokuments abzeıichnet, ob also, WIe z.B manche T1iLiker meınen, mıiıt
einer mehr der weniger breıiten Ablehnung des nhalts und legens VO

35  aufe, Eucharistıie und Acaf ** dıe gesamte ‚‚Konsens-Ökumene‘“‘ auf dem
Spiele steht Das waäare und ist In der Tat eine nalve, undıfferenzierte und
theologisc abstrakte 1C. dıe nıcht sehen vermag, dıe Öökumenti-
sche Bedeutung und Wiırkung des Lima-Dokuments offenkundıg weıt ber
eine VON vornhereın erwartende positive WIeE kritische Beurteijlung des
Sanzenhn Dokuments w1e auch seiner einzelnen eıle hinausgeht. Dies ist
allerdings eine Feststellung, die sich erst Aus dem beobachtenden Prozel}
erg1bt und weıter begründet werden soll Jedenfalls zeigt sıch bereıts
Jetzt, da eın abwägender Vergleich VOoON posiıtıven und negatıven eak-
tionen dem ökumenischen Ereignis, als das sich das Lima-Dokument
erwelst, In keiner Weise gerecht wiıird.

Kriteriıum eiıner ANSCIHNCSSCHCNHN vorläufigen Beurteijilung des Lima-Prozes-
SCS ist m.E vielmehr dıe rage, ob dıe Beschäftigung mıiıt .„Taute; ucha-
ristie und Amt“‘ einen wesentlichen Beıtrag ZU ortgang der Öökument-
schen ewegung, ZUT Erneuerung und Einheıt der Kırche eıistet. In
dıesem umfassenderen Horizont sınd ann auch die Stellungnahmen ZU

Inhalt des Dokuments VO  — Bedeutung und mMussen annn wiıederum auf den
breiteren Rahmen des ökumenischen Bemühens in der Zukunifit bezogen
und für iıh fIruchtbar gemacht werden. ıma ist nicht das VO  — einigen
Kritikern WI1Ie ökumenischen Enthusıasten erho Ende des theolo-
gischen Rıngens 1mM Gesamtzusammenhang der ökumeniıischen ewegung,
sondern eıne bedeutsame, ach VOIN offene Station auf dem Wege

Fakten un Formen des Lima-Prozesses

Die in ihrer Art ökumenische beispiellose uiIinahnme des Lima-Doku-
mentes äßt sich außerlich der atsache aufzeiıgen, daß diese besondere
und nıcht leicht zugängliche Spezles eines ökumenisch-theologischen KOm-
missionstextes bıs Jetzt In z prachen und ber Exemplaren
erschıenen ist iıne annlıche Auflage dürften die ın mehreren prachen
erschıenenen Arbeitshilfen verschiedenster Art erreicht en Eıinige
Übersetzungen sınd och in Vorbereıitung. Das ist 1mM 1C auf eiIn ökume-
nisches Dokument eın bıslang einzıgartıger Vorgang
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Man kann vorerst 1Ur Vermutungen anstellen ber die Gründe, die
einer olchen weıten Verbreitung und uinahme dieses Dokumentes
geführt en Natürlich en sich viele Kırchen für die Verbreitung und
Beschäftigung mıt diesem Dokument eingesetzt. Das Trklärt aber 1UT teil-
welise dessen breite Beachtung auf en Ebenen kirchlichen Lebens
Öönnte 6S nıcht se1n, diıeses Dokument auch der Erwartung nN-
kommt und iıhr eine Grundlage bietet, ber ein1ıge der zentralen Fragen
chrıistliıchen auDbDens und Lebens in einer ökumenischen, dıe Grenzen der
eigenen kirchlichen TIradıtion überschreitenden Perspektive NCUu nachzu-
denken und AUs diesem Nachdenken konkrete Folgerungen ziehen?

So weiıt 6S sıch DbIs Jetzt uUÜDerblicken Jäßt, geschieht dıe Beschäftigung mıt
‚„ T’aufe, Eucharistıe und Amt‘**® ın der persönlıchen theologischen Arbeıt
VO Theologen und Lalen, ın Kreisen und Gruppen VO  —; Gemeınden, In
Vortragsreihen und Seminaren, in Rundfunksendungen und eıtungs- und
Zeıtschriftenartıikeln, ın ökumenischen Gruppen auf Gemeıindeebene, In
der christliıchen Unterweıisung, 1n theologischen Fakultäten Uurc Vor-
Jesungsreihen, Seminare (Z E interkonfessionell) und gemeınsame Stel-
lungnahmen der Gutachten, 1ın besonderen TIreffen VO  —; Kırchenkreisen
und Kırchen, In örtlıchen, regionalen und natıonalen ökumenischen OUOrga-
nısatiıonen (Arbeitsgemeinschaften, aten VO  — irchen), In kiırchlichen
Vereinigungen und Fachverbänden, ın Pastorenkonventen und ichen
interkonfessionellen Zusammenküniften VO  — Pastoren und kirchlichen Miıt-
arbeıtern, iın Studenten- und Jugendgruppen, in Frauengruppen un
Arbeıtsgemeinschaften VO  an Theologinnen, ın theologischen und ökumen1i-
schen Kommissıonen, in ökumenischen Instıtuten, in OIl1zıellen multilate-
ralen Gesprächen auf natıonaler ene, in Synoden, Bischofskonferenzen
und anderen kirchenleitenden Gremien, in kontinentalen ökumenischen
Gremien WwW1e z.B dem Leuenberger Fortsetzungsauschuß und der onie-
[CNZ Europäischer Kırchen, iın den konfessionellen Weltbünden eic

Die Reichweite des Prozesses

eW1 1€6Ss sınd Beıispiele, dıe immer L11UTE für bestimmte Sıtuationen
zutreffen. ber ZUSAMMMENSCHOININEN sınd sı1e ın ihrer JelTfalt, Intensıität
und Reichweıite doch einmalıg in der biısherigen Geschichte der Öökumen1-
schen ewegung. Slie sSınd uns vornehmlıch Aaus Europa und Nordamerıka
bekannt och WIT hören auch VO Beıispielen einer intensiven Beschäfti-
SunNng mıiıt dem Lima-Dokument (bıs hın einer spanıschen Arbeıitshilfe für
den Kindergottesdienst AUus Argentinien! aus Lateinameriıka. Und dıe
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Kırche, dıe ihre offizielle Stellungnahme ach enf sandte, War eıne afrı-
kanısche Kırche, der bald danach eine Kırche Aaus dem Pazıifiık als ummer
Trel folgte.

uch 1m IC auf dıe Konfessionen scheıint 6cS gewlsse Unterschiede ın
der Intensität der Beschäftigung mıt dem ıma-Dokumen geben Von
ihrer stark theologischen Orlentierung her sind die Reformationskirchen
(einschließlich der Anglıkaner 1im Lima-Prozeß besonders engaglert. och
VO den bıslang ecun OII1ızıellen Stellungnahmen kommen rel AaUus baptiıst1ı-
schen Kirchen Das tradıtionell starke ökumenische Engagement vieler
Methodisten findet auch ın diesem Prozel} seine Bestätigung. Die römisch-
katholische Kırche 1st voll ıma-Prozel} beteilıgt, sowohl auf interkon-
fessioneller Basıs als auch Urc dıe Aufforderung alle Bischofskonfe-
reNzZEeN, ZU Dokument tellung nehmen. uch einzelne Dıözesen und
viele theologische Fakultäten erarbeıten Stellungnahmen. Für dıe orthodo-
XCIl Kırchen ist dıe Aufforderung einer Beschäftigung mıt und tellung-
nahme ıma eine für ihr Denken und für ihre Strukturen nıcht eichte
Aufgabe, zumal hler manche Mißverständnisse 1m IC auf den Status VO

‚„ Taufe, Eucharistıe und und den Begriff „Rezeption‘‘ erst SC-
raum: werden MUSsen Dazu soll eıne VO  a Glauben und Kirchenverfassung
miıtverantwortete internationale interorthodoxe Konsultatıon ber das
Dokument und seine ‚„Rezeption“‘ 1m Junı 985 ın Boston/USA einen Be1l-
trag elısten. Eınzelne orthodoxe Theologen und Institute (z.B das o_
OXe Zentrum ın ambesy be1 Gen{) beteilıgen sich intens1ıv der DIis-
kussıon ber das Lima-Dokument, und dıe meısten Kırchen bereıten ihre
Stellungnahmen VOT Erstaunlic ist schheBblic auch, daß in jenen christ-
lıchen Gemeinschaften, dıe keine besondere Affınıtät den Themen VO  a

ıma aben, der Heılsarmee und den Quäkern also, ebenfalls eın lebhaftes
und unerwartet positives iInteresse Lima-Dokument ZU USATuUuC
kommt

Frste Auswirkungen des Prozesses

Bereits Jetzt wırd INan können, dal VO ima-Prozeß wesentliche
Impulse für den ortgang der ökumenischen ewegung Au  (01 sind.
Dies ann wıederum 1U angedeutet werden. Der eben gegebene Überblick
ber die vielfältigen Formen der Beschäftigung mıiıt dem Lima-Dokument
welst auf hın, Was INa ohl als einen ‚„‚konzilliaren Prozel3‘* bezeich-
LCI kann. Das heißt, ın Tausenden VO  —; Gruppen auf en Ebenen ırch-
lichen und ökumenischen Lebens sSınd Menschen urc dieses OKumen
Teg worden, ber ihren eigenen Glauben und dıe Lebensformen ihrer
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Kırche SOWIeE ber dıie Voraussetzungen, nhalte und jele der Öökumen1-
schen Verpflichtung, der sıch alle Kırchen bekennen, nachzudenken. In
diesem Prozeß eröffnen sich für ihr Verständnıis des chrıistliıchen aubDbens
und christlichen Lebens NCUC, um{fassendere und bereichernde Perspek-
tıven. So beginnt ‚„„Rezeption‘‘.

ber auch auf den verschledenen Ebenen ökumenischer Beziehungen hat
dıe Beschäftigung mıt diesem Dokument ökumeniıschen Kontak-
ten geführt, dıe 1Un auch für andere ökumenische Aktivıtäten genutzt WeI -

den können. Von seinen Ihemen und den damıt verKnupiIiten gottesdienst-
lıchen rwägungen her hat das Dokument vielfältige Anregungen ZUI

Erneuerung gottesdienstlicher Formen gegeben. €1 spielt die SS
‚„Lima-Liturgle“‘ eine nıcht unerhebliche olle, ber dıe 11a eın besonde-
ICS Kapıtel schreiben könnte. Es trıfft ohl daß die gottesdienstliche
Dımension des Dokuments, dıe och Uurc die ‘ MOfzielle® 1ma-
ıturgle verstärkt wırd, ganz entscheidend azu beıträgt, der ‚„Rezeption“‘
des Dokuments 1mM en der Kırchen eine tıefgreıfendere und kontinuler-
ichere Wırkung verleihen, als 1€eSs ATre6 dıie uiIinahme selner
theologischen Vorstellungen geschehen könnte. Kennzeichnend für diese
Wiırkung ist, daß ıIn vielen Stellungnahmen auch dıe Erarbeitung einer
Tauf-Lıiturgie auf der Basıs des Tauf-Teils VO  am ıma vorgeschlagen wird.

iıne wichtige Auswirkung des Lima-Dokuments äßt siıch 1mM IC auf
die bılateralen Dialoge zwischen den weltweıiten christliıchen Gemeiminschaf-
ten feststellen In den VE  Cn Jahren ist viel ber das Verhältnis ZWI1-
schen multilateralen und bilateralen J1alogen nachgedacht worden mıt
dem Zıel, eıne echselbeziehung und Komplementarıtät zwıischen beiıden
Formen ökumenischen Bemühens herauszustellen. Das Lima-Dokument
1st der praktische est für die in dıeser Hınsıcht angestellten theoretischen
Überlegungen. €]1 zeigt sıch ıIn der Tat, daß sıch eine €1 Von

1alogergebnissen AUus den etzten TrTe1 Jahren ausdrücklich auf Aussagen
und Auffassungen 1m Lima-Dokument ZUT Begründung oder Verstärkung
der eigenen Aussagen beziehen. Damıt erwelst siıch das Dokument als der
umfassendere Öökumenische Rahmen, ın den sıch dıe spezıfischeren bilate-
ralen Gespräche hıneinstellen möchten und urc den S1e gemeiınsame
Orilentierungen gewinnen. Dadurch werden S1e VOT der Gefahr eines Aus-
einandergehens in unterschiedliche Rıchtungen bewahrt Andererseıts wird
1m Vorwort ZUuU Lima-Dokument auf dıe Beiträge der bılateralen Ge-
spräche bel der Erarbeıitung der einzelnen eıle 1es gılt m.E besonders
für den Eucharıstie- Teil) hingewlesen. So Iindet die ese VO der Komple-
mentarıtät ihre Bestätigung, und e i1st eutliıch, daß die vielen weıtergehen-
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den bilateralen Gespräche HFG das Lima-Dokument vielfältige Anregun-
gCnh mpfangen und einen bleibenden Bezugsrahmen enalten werden.

Schließlic. besteht eine der Jetzt bereıts erkennbaren Wiırkungen dieses
Dokuments darın, daß 65 1n einer el VO  — örtlıchen, regionalen und
nationalen (z.B Spanıen) Sıtuationen als Grundlage für Taufvereinbarun-
SCH zwischen Gemeıinden (einschließlich baptistischer!) und Kırchen heran-
SCZOBCH wird.

Eın konziliarer Rezeptionsproze,
Die ın den voTrTausgegangeNCH Abschnitten angedeuteten Formen und

Auswirkungen der Beschäftigung mıiıt dem Lima-Dokument erlauben NS,
Von einem konzılıaren Rezeptionsprozeß sprechen. Es ist Ja auch eine
Wiırkung dieses Dokuments, daß esS vielfältigen Überlegungen ZU

Begriff und ZUT aCcC der Rezeption anregt und el manchen Klärun-
gCH geführt hat Hıer sel 1Ur soviel gesagl, daß der Lima-Prozel} auch 1iNnSO-
fern konzıllare Züge ragl, als 1: sich in vielen Sıtuationen ıIn der orm des
Austauschs, der Beratung und der Klärung auf len Ebenen kirchlichen
Lebens vollzieht und 1eSs häufig auch in eıner ökumenischen orm

Rezeption geschıeht 1in diesem Prozeß, indem in krıtiıscher Auseinander-
eizung, in Rückfrage eigene Vorstellungen und Formen und in pOosıt1-
Ver uinahme eın ökumenischer Prozel} ın das en der Kirchen eingeht
und vielfältiger Wırkung kommt Dieser Rezeptionsprozeß findet in den
Stellungnahmen der Kırchen einen wichtigen usdruck, ist aber mıt diesen
nıcht gleichzusetzen und wird auch ach der Formulierung olcher Stel-
lungnahmen weıtergehen. Diese Unterscheidung VO  — Rezeption und Stel-
lungnahme wırd in den bısher vorliıegenden Antworten der Kirchen aus-

drücklich anerkannt und bejaht Mehr noch, einige dieser Antworten
möchten auf ihre Weise gerade diesem weitergehenden Rezeptionsprozel)
Anregungen und Anstöße vermuitteln. In diesen Fällen zeıigt sich iın nahezu
dealer Weise dıe konstruktive echselbeziehung zwischen den verschiede-
NeMN Ebenen kirchlichen Lebens 1mM Rahmen eines konziılıaren Rezeptions-
PDTOZCSSCS. Die oIlızıellen kirchlichen Gremien einen breitgefächerten
Prozeßß der Beschäftigung mıt dem Lima-Dokument dl S1e nehmen dıe in
diıesem Prozeß sıch abzeichnenden Fragen, Vorstellungen un Reaktionen
be1l der Erarbeitung ihrer eigenen OIIlızıiellen Stellungnahmen mıt auf, und
S$1e verleihen dem weitergehenden Prozel auf en Ebenen Hrc ihre Stel-
Jungnahmen Cu«c Impulse Es wird eın wichtiger Teıil der Auswertung des
Lima-Prozesses seiın mussen, solche Rezeptionsprozesse in den Kirchen
analysıeren und nachzuzeichnen. €l ist allerdings bereıts jetzt eutliıch,
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in einer SanNzech el VO Kırchen eine Stellungnahme ZU 1ma-
Dokument erarbeıtet wiırd, die sıch Aaus mehr der weniger einsichtigen
Gründen nıcht auf einen olchen umfassenderen Prozel3 tützen un
beziehen ann

Sich abzeichnende Reaktionen ZU,:  SI Inhalt

Bısher liegen eCun offizıelle Stellungnahmen VO  - rtchen VOF: WEeI AaUus

Afrıka, eine AUus dem Pazıfik, eine AUus den USA und fünf AQus ÖOst- und
Westeuropa. WEeI] wurden VO  zw) reformıierten, rel VO  —; baptıstiıschen, ZWe]
VO  a} anglıkanıschen und eweıls eine VO  on einer utherischen un einer unier-
ten Kırche abgegeben. Selbst diese wenigen Texte enthalten eine solche

interessanten spekten, eın erster Überblick einen SaNnzZcCnh
Aufsatz füllen könnte. Dıe nachfolgenden Beobachtungen sollen sıch aber
bewußt nicht 1Ur auf diese Stellungnahmen bezıehen, sondern auch vorlie-
gende Entwürfe olchen Stellungnahmen und die vielfältigen Reaktio-
NnNen Aaus Gruppen und einzelner Theologen mıt in den 1C. nehmen. Dies
ann 1Ur in einer auswählenden und sehr der Oberfläche bleibenden
Weise geschehen, wobe!Il ich dennoch versuchen will, einen relativ „objekti-
ven  6 Überblick auf der Grundlage des In enf vorliegenden und geWl
höchst unvollständigen Materı1als geben

iıne grundsätzliche der weıtgehende Ablehnung des nhalts und nNlıe-
SCNS VO ıma kann ich L1UT In einıgen wenıgen Außerungen erkennen.
Diese kommen vornehmlich Adus einer interessanten un: natürlich unbe-
absichtigten Koalıtion zwıischen einıgen evangelıkalen Gruppen und einigen
neo-h1hberalen reformierten und utherischen Theologen, dıe die
‚„‚Konsensus-Ökumene“‘ 1m Sinne VO  —; ıma grundsätzlich ablehnen In
diıesem Sınne en sıch in Frankreıich einige reformierte Theologen DC-
äußert, in der Schweiz 7z.B arkus ar und In der Bundesrepublı Eiılert
Herms besonders aktıv gerührt, wobe!I Herms seine Thesen mıt einer
bemerkenswerten Unkenntnis ökumenischer theologischer Entwicklungen
und Zielsetzungen begründet und verzlert.

Die meisten Stellungnahmen egrüßen ausdrücklich ıma als e1In bedeut-
Öökumenisches Ere1ign1s, dessen große Bedeutung für den weıteren

Weg der Ökumene s1e anerkennen. Dıiıes gilt auch für einiıge der ın der
Öffentlichkeit als negatıv hingestellten Stellungnahmen, VOT em aus
reformierten Kreisen. Um gleich bel diesem ema bleiben Die vorlhe-
genden Stellungnahmen und Entwürtfe Stellungnahmen aus einıgen
reformierten Kırchen sınd be1 er Einzelkritik sehr viel positiver, als viele
der geäußerten Befürchtungen leßen eiıches gilt auf der ande-
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Icnh Seıite des ökumenischen Spektrums auch für dıe Beurteilungen mehre-
El orthodoxer Theologen.

Was el Jer aber ‚„„pOosıtıv°®? 1ele Stellungnahmen, gerade auch Au

dem Kreıs der OIIlzıellen Reaktionen, sehen 1mM Lima-Dokument 1ın erster
Liniıe eine Anfrage dıe eigene Te und Praxıs. Miıt vielen ussagen AdUu»

dem Dokument werden Überlegungen darüber verbunden, ob ]Jer nıcht
Anregungen für eine Erweıterung und Bereicherung des eigenen auDbDbens-
verständnisses und für die Erneuerung der eigenen kırchlichen Praxıs auf-

werden können. Auf diıese Weise geht INa selbst Aussagen
heran, z.B 1mM Amtsteıl, dıe der eigenen Tradıition Trem: sind und in ande-
Ien Stellungnahmen 1mM Sinne einer konstruktiven Rückfrage auch krıitisiert
werden.

‚„Posiıtiv““ el auch, da ıIn den meisten Stellungnahmen bestimmte
Grundzüge 1mM Lima-Dokument ejahen unterstrichen werden. Als solche
Grundzüge werden z.B genannt Das Bemühen bıblısche Verankerung
der Aussagen und die deutliche Unterscheidung VO Aussagen, dıe auf
einem Tradıtionsargument beruhen; der are christologische WIe trinıtarı-
sche ezug der Aussagen; das Bemühen eine dynamıiısche Konvergenz

einer statıschen vergleichenden Ekklesiologie; das Eingestehen VCI-

bleibender Dıifferenzen eines auf Kompromıissen basıerenden Konsen-
SUusS, dıe Einbeziehung der ethıschen Dımension der Sakramente; dıe Veran-
kerung des Amtes 1mM Zusammenhang des Diıenstes des Sanzch Gottes-
volkes und dıe Unterscheidung zwıschen apostolischer Tradıtion und
apostolischer Sukzession. Eınige diıeser angeführten Beispiele werden In
anderen Stellungnahmen natürlich auch krıtischer gesehen.

„Posıitiv“® heißt schhebnlıic auch, daß viele der Eınzelaussagen bejaht
werden, wobel Je ach erKun und Einstellung der Reaglerenden T-
schıedliche Akzente gesetzt werden. Solche unterschıiedlichen Akzentset-
ZUNgZCNH, das ist Jetzt bereıts eutliıch, sınd nıcht unbedingt konfessions-
spezifisch. So g1bt 6S z.B krıtische WI1Ie zustimmende reformierte Außerun-
gCHh den Aussagen ber die Realpräsenz 1mM Eucharistie-Teil Außerun-
gCnh AdUus reformatorischen Kırchen egrüßen die Art und Weıse, WI1e z.B
Wort und Sakrament verbunden oder das Handeln Christı und das Han-
deln der Kırche mıteinander In Bezıehung gesetzt und gleichzeitig unter-
schıeden werden, während andere 1er auf eine einseltige Hervorhebung
der Sakramente bzw des andelns der Kırche verwelsen.

Die krıtiıschen Anmerkungen werden zumelst, WI1e angedeutet, 1mM Rah-
INeCN einer posıtven Grundeimnstellung ZUuU Dokument un:! seliner Intention
SOWIe ın der Offenheit für Rückfragen dıe eigene Posıtion emacht.
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Erwartungsgemäß richten sıch diese Anmerkungen vornehmlich den
Amtsteıl, ıIn dem eine durchgängige Verbindung des Dıenstes der rd1-
nlerten mıt den vielfältigen Dıensten des Sanzch Gottesvolkes und dıe Eıin-
beziehung synodaler Leitungsstrukturen vermiıßt und die Begründung VO
Amtsstrukturen Au der Tradition hinterfragt wıird. Im au{ite1 wiıird In
Stellungnahmen Aaus reformatorischen Kırchen die theologisc rrefüh-
rende Begr1  eıt VO  an Kındertaufe und ‚„„‚Gläubigentaufe“‘ abgelehnt
(statt dessen Kınder- und Erwachsenentaufe) und ın Verbindung damıt eine
gewIlsse Bevorzugung der ‚„„‚Gläubigentaufe  C6 krıtisliert. Aus denselben KreIli-
SCIl kommt 1m 1C auf den Eucharistieteil dıie bereıts oben erwähnte
rage, ob jer nıcht das Wort zugunsten der Sakramente abgewertet und
dıie der Kırche 1mM Heılshandeln Gottes „steıl‘‘ angesetzt wird. In
manchen Reaktionen wird bereıits auf diese kritischen Außerungen dırekt
der indirekt ezuggund demgegenüber auf den dıfferenzieren-
den und inklusıven Charakter des Jlextes hingewlesen.

Dies Sınd DUr einige Beıispiele der Krıtık, die aber m.E 1m Vordergrun
stehen. Sıe geben jetzt bereıts viele wichtige Anregungen für eine Verdeut-
iıchung des Textes, In welcher orm diese auch UuUrc die Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung geschehen wiırd, und VOT em auch für
dıie weıtere Arbeiıit Von Glauben und Kırchenverfassung mıt den beiden S{11=
dıenprojekten ber „Auf dem Weg ZUuU gemeinsamen Aussprechen des
apostolischen aubens heute‘‘ und ‚„„Die Einheit der Kırche und dıe
Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft‘‘. In vielen Stellungnahmen
werden ausdrücklich Anregungen für diese beiden roJjekte gegeben, dıe
eine Ergänzung und Weıterführung des Lima-Prozesses se1in sollen und
siıcher Aaus manchen nıcht bestreitenden Schwächen des 1ma-
Dokuments lernen können. Dalß3} ın dieser Weıiıterarbeit auft eine Öökumeni-
sche Reflexion ber das Verständnis der Kırche eın besonderes chwerge-
wicht gelegt werden muß, ist eıne der offenkundigen Lehren AaUus dem iıshe-
rigen ima-Prozeß

Versucht INan, in dieser Weise auch 1Ur einen umrı  aliten Überblick
ber den gegenwärtigen Rezeptionsprozeß VOonNn ‚„ Taufe, Eucharistie und
Amit“ gewinnen, ann dies für alle, die sıch der ökumeniıschen Auf-
gabe verpiflichtet wıissen, L1LUT nla Freude und ankbarkeit seInN.
Freude darüber und Dankbarkei afür, daß bereıts Jetzt VO diesem
Dokument eıne solche VO vielfältigen und intensiven Anstößen,
Überlegungen, Anregungen und Auswirkungen ausgehen für dıe Erneue-
Iung der Kırchen, ihre CHNSCIC Gemeiminschaft untereinander und ihr geme1n-

Zeugni1s und iıhren gemeınsamen Dıenst in dieser Welt
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Bonhoeffer, Barmen und das Bekenntnis Christı heute*

VO  Z JOHN GRUCHY

Die befreiende Herrschaft esu Chrısti

Es ann nıcht als elbstverständlich angesehen werden, dalß die Barmer
Theologische Erklärung 1mM eutigen amp für polıtische Befreiung,
erechtigkeıt und Friıeden ın der Welt VO  — Bedeutung ist, War doch Bar-
1991481 ein Ereign1s in einem ganz bestimmten hiıstorıschen Kontext Auf den
ersten1 scheıint CS, daß Barmen In den nıchttotaliıtären, westlich-demo-
kratischen Gesellschaften heutzutage nıcht besser atz ist als 1mM Kon-
text Afrıkas, Asıens oder Lateinamerıikas. Im Gegentelıl, vielen erscheıint
die Barmer Erklärung theologisc veraltet und ohne Bedeutung für dıe
robleme, denen WITr uUNseIc Aufmerksamkeıit wıdmen mussen anche
würden behaupten, da Barmen eine Oorm VO  — autorıtärer Kontrolle
HTC eine andere

Natürlich spricht dıe Barmer ese VOIl Freıiheıit, aber 6S ist die TEe1-
heıit der Kırche und nıcht die reıinel der Unterdrückten. Es 1st wahr, daß
die Barmer Erklärung die entmenschlichende und dämonische Nazı-
Ideologie kategorIisc. verwirft, aber ihre Verkündigung des einen Wortes
ottes In esus T1ISTIUS scheıint implizieren, daß jegliche i1deologische
Allıanz zwıschen der Kırche und polıtiıschen Bewegungen abgelehnt werden
muß, auch 1mM Rahmen des Kampfes für Gerechtigkeıt. Es ist wahr, daß
Barmen AaUs$s dem amp der Kırche die Ansprüche und Einmischun-
gCH einer polıtischen Ordnung hervorging. ber 1mM Gegensatz
heutigen Befreiungstheologien g1ing die Erklärung nicht VO  — der sOzlopolit1-
schen Praxis, sondern VON der Rückbesinnung auf das biblische Wort aus,
auch WECeNnNn diese Besinnung unmittelbar veranlaßt War Urc. die Sıtuation,
In der sich die Teilnehmer der Barmer Synode eianden ber kann INa

behaupten, eıine NEUCIC Redewendung gebrauchen, daß 6S sich bel

Tztie und überarbeitete Fassung eines Vortrages bei der ‚„Internationalen Bonhoeffer-
Tagung 1mM Juni 1984 In der BD  7
Das englische T1g1na. erschien in ‚„„Journal of eology for Outhern Afrıca*‘ Nr 47, une
54, Die Teilnahme der JTagung wurde UrcCc ein Stipendium des Human Science
Research Council VO Südafrıka ermöglıcht John de Gruchy ist Assocılate Professor
Department for Relıgious Studies der Universitä:i Von apstadt.
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Barmen eine Theologıie handelt, die VO  —; der ‚„Unterseite der Ge-
schıichte*‘ her entworfen wird?

Was würde eıne sozlologische Studie ber die Barmer Synode Tage
fördern? Es offenkundig keine en anwesend, obwohl dıe ‚„„JüdI1-
sche Frage‘‘ der Spitze der geheimen Tagesordnung stand Es
keine Vertreter gesellschaftlıcher Randgruppen abel, dıe sich für ihre
aCc hätten einsetzen können, und den Synodalen gab 6S 1Ur eine
Frau!

Das War cht dıe Schuld der Teilnehmer der Synode, sondern die olge
VO  am Jahrhunderten kirchlicher Geschichte und Tradıtion, einer Tradıtion,
die immer wıeder diejenigen VO  —; der Diskussion ausgeschlossen hat, VO  —;
denen iın der Kırche dıe ede ist dıe Armen, dıe Unterdrückten oder,
WI1Ie in diesem Fall, aber auch anderen Zeıten, dıe en Vielleicht ist
das einer der wichtigsten Gründe, UNseIC Bekenntnisse des lau-
ens oft zweideutig bleiben und ihnen Konkrethei S W1e 65 auch be1l
der Barmer Erklärung der Fall W  - Auf dieser Konkrethei bestanden Bon-
hoeffer un: andere iın ihrem Bemühen, dıe Realıtät ‚„„VON unten  .6 sehen.

Wır wollen urz einen IC auf einıge der Gruppen werfen, für dıe die
Theologie der Barmer Erklärung problematisc se1ın könnte. €l mu ß
INnNan sıch VO  — Anfang der Tatsache bewußt se1n, daß verschiedene Inter-
pretatiıonen der Barmer Erklärung möglıch siınd. Das galt bereıts ZUT eıt
der Barmer Synode, als Karl l ar und einige andere die Erklärung poli-
tiısch ra  er interpretierten als die meıisten der Teilnehmer, Hans
Asmussen, der mıt Bart die Erklärung entworfen hatte Ebenso wırd Bar-
INnenNn auch heute VO  — einigen als eine Erklärung gesehen, dıe eine autoritäre
Theologie ;„„VONn oben‘“‘ verkörpert, während andere In iıhr eın befreiendes
Dokument sehen. Im Zentrum steht dıe Christologie der ersten ese, die
betont, daß Jesus Christus das „eine Wort Gottes®‘ ber allen anderen ist

Da Sınd zunächst einige Christen, dıe Barmen als iırrıtıierend für Gesprä-
che mıt en ach dem Holocaust empfinden. Sıe tellen fest, daß dıe
Barmer Erklärung hinsıchtlich der Notlage der en nıiıcht 1U zweıideutig
geblieben Ist, sondern geschwiegen hat, und daß ihre Theologie der Königs-
herrschaft Jesu Christı, des einen Wortes Gottes, eine sinnvolle Dıskussion
heute verhindert. Das ist, sıe, die Sprache des Proselytismus und
nıcht die der Versöhnung.‘! Vor eın ähnlıches Problem stellt Barmen die
Christen, dıe im Dıalog mıt Menschen anderen aubens stehen, und dıe
Theologen in Afrıka und Asıen, die versuchen, den christliıchen Glauben
mıiıt ihrem kulturellen Kontext verknüpfen Barmens eindeutige Verwer-
fung der ‚„„natürlıchen Theologie‘“‘ könnte eine solche fruchtbare Wechsel-
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wirkung eher verhindern als AaNTCSCH und sıch er für die Entwicklung
eiıner echten afrıkanıschen Theologie innerhalb des südlıchen Afrıkas als
problematisc erweılsen.

Ebenso könnte die Barmer Erklärung für viele femimnistische Theologin-
NnenNn und für solche, die ihre nlıegen teılen, ZU Problem werden, da ihre
zentrale Vorstellung VO der ‚„Königsherrschaft Jesu Christı1“® eın Symbol
männlıcher Vorherrschafi und hierarchischer Überordnung ist.“ uDbDer-
dem g1bt 6S zwıschen Barmen und anderen Beifreiungstheologien keine
Gemeinsamkeıten In Sprache und Theologıie, selen S$1e lateinamerıkanı-
schen Ursprungs oder Entwürfe VO  — schwarzen Theologen ıIn Nordamerika
und Afrıka In Stil und usrichtung wıird Barmen als europäisch und west-
iıch eingeschätzt. reilich, die Barmer Erklärung WarTr keın Versuch, eiıne
Interpretation des chrıistlıchen Glaubensbekenntnisses für jede belıebige
Sıtuation 1efern Wiıe alle Glaubensbekenntnisse War Barmen eın Zeug-
N1Ss des Evangelıums innerhalb eiınes bestimmten historischen Kontezxtes.
Die Erklärung War eiıne Antwort auf einen bestimmten STAtUs confessionI1s.
Wır brauchen uns weder ihre Sprache, och ihre Art Theolog1e
treıben, halten

Bedeutet das dann, daß Barmen 1Ur och Vvon hıstorıschem der Sal
antıquarıschem Wert für dıe Kıirche iın ihrem heutigen Zeugnis ist? Keıines-
WCB5S. Das Bekenntnis VO  — Barmen, daß ‚Jesus Chriıstus ottes kräftiı-
CI nspruc. auf SanNZC>S en  C6 ist, und se1in Aufruf, Jesus Christus
als dem Herrn ‚„„mitten ıIn der Welt der ünde  C6 gehorchen, bleıibt grund-
legend für en und Auftrag des Chrıisten und der Kırche Es äßt sıch
nıcht leugnen, daß dieses Bekenntnis falsch interpretiert oder mıßbraucht
werden kann, 65 se1 denn, INan versteht 6S nıcht 1in trıumphalistischem Sınn,
sondern Aaus der Perspektive einer krıtıiıschen und befreienden ‚„ Theologıe
des Kreuzes‘‘, W1e WITr S1e bel Bonhoeffer tinden SO verstanden steht dıe
Barmer Betonung der Königsherrschaft Jesu Christı nıcht 1mM Gegensatz
unserer heutigen Au{fgabe, die Unterdrückten befrelen. Das gılt auch für
den Dıalog mıiıt anderen Glaubensweisen und für die Arbeıt der Theologıie
ıIn verschiedenen kulturellen Kontexten. Ich würde behaupten, daß
dıe Verpflichtung auf Jesus Chrıistus als Herrn 1mM Horizont der mess1ianı-
schen Botschaft des Reıiches (jottes VO  am grundlegender Bedeutung 1st für
den christliıchen Dıalog mıt anderen Glaubensweisen und für das CNrıstiliche
Zeugnıis 1mM amp Gerechtigkeit, Menschenrechte und Frıeden

Die atsache, daß eSsus, der Jude, Herr ist, sollte eiıden-Christen
uneingeschränkter Offenheıt ınd Solidarıtä: mıt den jJjüdischen Brüdern
und Schwestern Jesu führen Diıe Tatsache, da Jesus, der Jude, Herr Ist,
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sollte Christen ZUT Verwerfung er Ideologien führen, dıe ıirgendeıine
Schwester oder irgendeinen Bruder Jesu, ob Jude oder Araber, ob schwarz
oder weıß, entmenschlıicht der vernichtet. Die Tatsache, daß Jesus Herr
ist, mu33 für Chriısten bedeuten, daß Or auch Befreier ist Das muß ZU[r Ver-
pflichtung auf se1ın befreiendes Wort und seine befreiende Jat und ZUT Soli1-
darıtät mıt all denen führen, dıe ‚ ZUu suchen und selıg machen‘‘ 5T

gekommen ist, VOT em mıt den Armen und den Unterdrückten. Die A at-
sache, daß Jesus Herr ist, edeute für Christen, daß dıe Kırche frei ist in
ıhrem Zeugni1s enau darum gng 6S der Barmer Erklärung.” Diıese TeI-
eıt hat aber eine bestimmte ; Gestalt““. Die Tatsache, daß Jesus Herr ist,
bedeutet nämlıch, da Herrschaft 1L1UT in selIDsti0osem Dienst, ın der Selbst-
aufgabe, 1m Leıden und ıIn der Nachfolge ausgeübt werden annn Weıl
Jesus Herr und Befreler ist, kann die Kırche, dıe ıhm gehorcht, nıe tr1um-
phalıstisch, sondern 1L1UT Diener der Welt se1n. Das ist dıe Christologie Bar-
INCNS, die 1mM Angesiıcht der entmenschlichenden und zerstörerischen Ideo-
logien heute NeCUu bekräftigt werden muß Das ist auch dıe Christologie Diet-
rich Bonhoeffers Die symbolische, befreiende ra der armer Erklärung
STLammt alleın AQus ihrem Bekenntnis ZU befreienden Herrn Jesus Christus.
ber dıe Tra der Symbole, herauszufordern und verändern, ist dıe
geschichtlichen Umstände gebunden. Damıt S1e heute relevant seın können

und das gleiche gılt auch für Barmen mussen s1e VO ihrer eDun-
denheıt die Vergangenheıt befreıit werden. Das wırd 1Ur erreicht, WEeNnN

INan ihre Geschichte nıcht umgeht, sondern S1e enr nımmt.
Barmen als bekennendes Wort und Ereignis wiırkte als ‚„„befreiendes

Symbol‘‘ innerhalb des Kırchenkampfes in Südafrıka und tut 1e$s auch
weıterhiın. Die Barmer Erklärung kann nıcht ınfach in einem anderen
Kontext wıederholt werden. Wer Aaus Barmen eın Idol macht, eugnet seine
Botschaft Der Kirchenkampf ist In Jjeder Sıtuation der gleiche, aber den-
och auch verschıeden. Das Bekenntnis ‚ Jesus der Herr‘“‘ bleibt bestehen,
doch die konkreten Folgen andern sıch. Um die Folgen verstehen, muß
INan WI1Ie Bonhoeffer dem ılITieru der pfer Ör schenken, urc den
der STAatus confessionis entstanden ist

I1 armen Un der Kirchenkampf INn Südafrıka

Im Februar 98(() berijef der Südafrıkanısche Kirchenrat (SACC) eıne Kır-
chenkonsultatıon dem ema Rassısmus eın Ende der Konferenz
richteten dıe schwarzen Delegierten eın Ultimatum ihre jeweıligen Kır-
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chen. Sıe appellierten ‚„„alle weıißen Christen, ihren ıllen, dıe Kıirche
VO Rassısmus säubern, Urc die lat beweisen‘‘. S1ie erklärten WEeI-
terhın: ‚„Falls ach onaten sich eın Bewels des Umkehrwillens ın
konkretem Handeln zeıgt, bleibt den schwarzen Christen keine andere
Wahl, als das Evangelıum Jesu Christı dadurch bezeugen, daß S1e eine
bekennende Kirche werden.‘‘* on rel re hatte 1977 dıe Ver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes In Daressalam auf Betreiben VO  e}
Biıschof Manas Buthelez]ı rklärt, daß eın status confessionis 1mM südlıchen
Afrıka exIistiere. Während einer JTagung In ÖOttawa, 1982, erklärte ann der
Reformierte un! auf Betreiben VO  — Dr lan Boesak und der meılsten
südafrıkanischen Delegierten Apartheıd ZUT Irlehre (Häresıie). Die ZWE]
weıißen burischen Reformierten Kırchen (dıe Nederduitse Gereformeerde
erk und die Nederduitse Hervormde er wurden daraufhin VoO  — der
Mitgliedschaft suspendiert. Wenn 11a dıe Sprache und die Theologie VO  am}
schwarzen Theologen WI1Ie Buthelezı, TIutu der Boesak in ihrem amp

die Apartheıd untersucht, wırd chnell eutliıch, da S1e VO  ; der
bekennenden TIradıtion Barmens beeinflußt worden S1nd. Das wurde mehr
als Je erkennbar in Biıschof I utus Verteildigung des SACC VOT der
Eloff-Untersuchungskommission, als CT VO dem „göttliıchen Auftrag der
Kırche*‘ 1m süda{frıkanıschen Kontext prach.”? ber diese bekennende
Iradıtion ist 1980801 unlösbar mıiıt dem amp der Schwarzen Gerechtig-
keıt verbunden. Barmen SOWI1e dıe Geschichte des Kırchenkampfes sınd
ymbolen der Befreiung geworden. uch WENN dies nıcht der Fall
SCWECSCH wäre, hätte die Untersuchung der Aktıvıtäten des SACC ÜrcC
dıe loff-Kommission mıt Sicherheit aiur gesorgt Während dieser Unter-
suchung beschuldigte nämlıich der hef der Siıcherheıitspolizei iın seiner Zeu-
SCNAUSSALC den SACC, dıe Idee un ründung einer ‚„„‚bekennenden
Kırche*‘ fördern.® Es mMag merkwürdig erscheinen, daß der General
dem SACC soviel Lob und Glaubwürdigkeit zugestehen wollte ber viel-
leicht erkannte CI, Ww1e gefährlich die Eriınnerung Barmen und den Kır-
chenkampf 1mM amp dıe Apartheıd WITKI1IC seın könnte.
on ıIn den frühen sechziger Jahren hatten Barmen und der Kırchen-

amp diese symbolische ra und nziehung für Christen in Südafrıka
gehabt.’ Das gılt auch für das en und Zeugnis Dietrich Bonhoeffers
SeIit den sechziger Jahren dient Bonhoeffer den Tısten Südafrikas als
Quelle Vvon Herausforderung und Inspiration, und heute wird E oft ın
Gerichtsverhandlungen, Ja 1m Parlament zıtlert, ZUT Verteidigung des
SACC und der Christen, die ihres Wiıderstandes die Apartheid
VOT Gericht stehen. Wer mıt ökumenischer Geschichte ist, erinnert
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sıch die Konsultation VO Cottesloe, die VO  — den südafrıkanıschen Mit-
glıiedskırchen des Ökumenischen Rates der Kırchen 1m Dezember 960 eINn-
berufen worden Wa  B, Sie fand in der eıt ach Sharpeville, dem Wen-
depunkt schwarzer nationalıstischer und NECUCICI südafrıkanıscher Ge-
schichte® und sollte ber eine gemeinsame Antwort der Kirchen auf dıe
Krise beraten. unrende Vertreter der Niederländischen Reformierten Icir-
chen nahmen nicht 1L1UT den Beratungen in Cottesloe teıl, sondern spiel-
ten auch eine wichtige bei dem Entwurf der Abschlußerklärung der
Konsultation.?

Die Erklärung VO  —; Cottesloe Wal keineswegs eın radıkales Dokument;
ihre Vorschläge unterscheıden sich nıcht wesentlich VO  — der Reformpolitik
der gegenwärtigen südafrıkanıschen Regierung. Sie Walr in mancher
Hınsıcht konservatıver als dıe Haltung der meısten in Cottesloe Verıir
Kırchen 1mM 1C auf dıe Apartheıd; und S1e War mıiıt Sicherheıit konservati-
ver als dıe Überzeugungen mancher Teilnehmer, un! denen unrende alfrı-
kanısche Nationalısten WIe Albert Luthul:1 und Mathews
Immerhın, ware Cottesloe VO  — der Niederländisch-Reformierten Kırche
akzeptiert worden, waäare diese Kırche dadurch einer viel krıtischeren

bezüglich der Rassenpolitik der Regierung verpflichtet geWESCH. Das
ist tragischerweılse nıcht geschehen. ntier dem TUC VOIl Minıisterpräsi-
ent Verwoerd und eines e1ls ihrer Mitgliıeder lehnte die Niederlän-
disch-Reformierte Kırche Cottesloe ab Dadurch wurde eıine Gelegenheır
verpaßt, dıe damals och langsam, aber sıcher ZUT Gewährung des Wahl-
rechts die Schwarzen hätte führen können. Statt dessen kam 6S ZUr Kon-
frontationspolitik und schheblic ZU USDruCcC des gewaltsamen Kamp-
fes die Apartheıd

iıne der führenden Figuren in Cottesloe Warlr 1r Beyers aude, damals
och Moderator der mächtigen Südlıchen Transvaal-Synode. au: War

zutiefst enttäuscht und beunruhigt ber dıe Tatsache, daß seine Kırche die
Cottesloe-Erklärung nıcht akzeptierte. Seine Verzweıiflung verstärkte sıch,
als >8 sıch immer mehr der Ungeheuerlichkeıt der pa  el VOI lem
ihrer grundsätzlichen Verleugnung des Evangelıums bewulßltt wurde. och
bedrängender War die Entdeckung der Parallelen zwıischen der SUudaiIrıkanı-
schen Situation und der Sıtuation, der die Kirchen in Deutschland während
des Driıtten Reiches ausgesetzt Apartheıd hat nicht L11UT ideologische
Verbindungen ZU Nationalsozialısmus, sondern ihre Verwirklichung
hatte ebenfalls dıie zunehmende ufhebung bürgerlicher Freiheıiten .
olge

Unter diıesen Umständen wurde das Christliıche Institut mıt Beyers
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au als Dırektor gegründet. aude, der sıch während der {ünfziger
TE eıne eıt Jang In Deutschlan aufgehalten hatte, Wäal mıt dem Kır-
chenkampf voll vertirau Miıt einigen anderen gelangte (S7: 1L11UN der ber-
ZCUZUNS, dal 6S der Zeıt sel, eine Bekennende Kırche in Südafirıka
gründen."® Er sah 1mM Chrıistlichen Institut die treibende Ta für eıne
‚„„‚bekennende ewegung‘‘, die 65 seliner eigenen und anderen Kıirchen
ermöglıchen würde, eine Bekennende Kırche werden.!! Miıt diesem Ziel
VOT Augen und Uurc seıne Kenntnis des Kırchenkampfes ega
sıch au!: dıe Au{fgabe, das Christliıche Institut gestalten und
führen

Verschiedene Dokumente der JjJüngsten Kirchengeschichte Südafrıkas
Siınd Urc Außenstehende mıt der Barmer Erklärung verglichen worden.
Von besonderem Interesse ist dıie ‚„„‚Botschaft das olk Südafrıkas‘“‘, die
Urc das T1istlıche Instıtut und den SACC gemeınsam 968 entworfen
wurde. *® Die 395  otscha C6 1st sofort mıt der Barmer Erklärung verglichen
und als iıhr südafrıkanısches Gegenstück erkannt worden; 1es gilt mıt
Sicherheit VO  e} denen, dıe ihrem Entwurf beteiligt und Von den
ber 2000 astoren er Konfessionen, dıe s1e unterschrieben.!*

Hıer ist nıcht der OUrt, dıe Barmer Erklärung mıt der ‚„„Botschaft das
olk Südafrıkas‘‘ vergleichen, eın Vergleıich, der große Ähnlichkeit,
aber auch bedeutsame Unterschiede zutage Öördern würde. Was Jedoch
bemerkenswert ist, 1st dıe Art und Weise, 1ın der Barmen als symbolısches
odell funglert hat Interessant ist auch dıie Tatsache, daß der Inhalt Bar-
INeNSs In der ‚„„‚Botschaft“‘‘ nıcht ınfach L1UT übernommen oder wıederholt
wurde. Wenn das geschehen wäre, hätte INan dıe Tra Barmens verneılnt
und ware der Verantwortung, Jesus T1STUS innerhalb des gegenwärtigen
südafrıkanıschen Kontextes bekennen, nıcht nachgekommen.

Naudes Vısıon einer Bekennenden Kırche ist nicht, W1Ie erhofft, UuUrc
das Christliche Institut verwirklicht worden. Je stärker sıch das Christliche
Institut mıt den Schwarzen und iıhrem Beireiungskampf identifizlerte und
dadurch immer radıkaler wurde, traten Barmen und dıe Idee eliner eken-
nenden Kırche iın den intergrund. au: und selıne Miıtarbeiter verloren
immer mehr Vertrauen In die Bereıitschaft und Fähigkeıt der bestehenden
Kırchen, ob S1e afrıkaans- oder englischsprachig sıch den wirklichen
Konsequenzen des Bekenntnisses Jesus Christus als Herrn tellen
Obwohl auund andere dem Bekenntnis festhielten, wurde das
Liıppenbekenntnis VO ihnen un VO vielen chwarzen als eın ıttel VCI-

standen, sıch der aktıven Teiılnahme polıtıschen Befreiungskampf
entziıehen.
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So wurde eın großes Fragezeichen gesetzZt; nıcht sehr hınter den Gehalt
der Theologie, WI1e S1e 1ın Barmen un: der ‚„„‚Botschafit das olk Südafrı-
kas  C6 ZU USdaruCcC kam, sondern eher bezüglich ihrer Bedeutung für den
Befreiungskampf. Denn WI1Ie In Barmen keine en teilgenommen hat-
ten, auch 1L1UT weniıge oder Sal keıne Schwarzen Entwurf der Bot-
schaft beteiligt SCWESCH. Die Botschaft War eın welißes Dokument und In
diesem Sınne elıtäre Theologie ‚„„VOoNn oben‘‘, mutig und prophetisch S1e
auch 1m übrigen Wa  4 Ogar dıe rchen, dıe S1e unterstützten, schlenen
keine dramatische Veränderung erfahren en Und 1UT wenige re
später, ach der Entstehung der schwarzen Theologie und dem uIstian:
In Soweto 1976, schıen 6S als ob dıe geschichtlichen Entwicklungen
die Kırchen nıcht 11LUT überholt, sondern auch dıe Ar VO  — Theologıe, WIE
S$1e ın Barmen und In der ‚„„‚Botschaft das olk Südafriıkas“ formulıert
worden WT, unmöglıch gemacht hätten.

Dıiıe verblüffende Tatsache, daß Barmen VO  — wichtig geworden
ist, diesmal aber 1m Rahmen des Zeugnisses schwarzer Theologie, beweist
erneut Barmens symbolıische Tra Das bedeutet nıcht, daß Barmen 1mM
fundamentalistischen Sınn übernommen worden ware der INan VCI-
sucht hätte, dıe Bekennende Kırche ınfach nachzuahmen. Dergleichen
tun, würde bedeuten, dalß INan Barmen und die Bekennende Kırche m1ß-
versteht, abgesehen davon, daß 6S undurchführbar und nutzlos ist Barmen
und dıe Erinnerung den Kırchenkampf [ungleren als ‚„‚befreiende Sym-
DOle®. als Symbole des Bekenntnisses und des Wiıderstandes 1mM amp

dıe Apartheıd innerhalb der Kırche und der Gesellschaft Und
WIEe dıe Verkündigung der Könıgsherrschaft Jesu Christı ber dıe
Wiırklichkei die zentrale Aussage Barmens WAäaTl, entzıieht diese Verkün-
digung heute jedem Versuch die Grundlage, eıne moralısche Rechtferti-
gung für dıie Rassentrennung lıefern, nıcht DUr In der Kırche, sondern
auch in der Gesellschaft Slie außerdem der Forderung, da/3 dıe
Kirche den Dıskriminierten 1m amp Gerechtigkeit und ur 7ABRE
Seıite steht

Eıner der wichtigsten Unterschıiede zwıschen dem amp der Kırche ın
Südafrıiıka und dem Kirchenkampf ist dıe Tatsache, daß dıe Kırche in Suüd-
afirıka sıch nıicht für eine nıcht-christliche Minorität, die uden, e1INn-

Ihr Kampf gilt unmittelbar der ehnrne1r ihrer eigenen Mitglieder, da
dıe Kırche ıIn Südafrıka hauptsächlich aus chwarzen besteht er gılt
zunächst, da keın Bekenntnis der Kırche, das sıch nıcht spezıfısch mıt dem
amp für Gerechtigkeit und der wahren Einheit des Leıbes Christl1, der
Rasse und Kultur transzendiert, auseiınandersetzt, VO der Kırche akzep-
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tıert werden kann. Zweıtens mu jedes verstehbare Bekenntnis des Jau-
ens N dem Wort Gottes ın seliner Zuspitzung auf die Erfahrung der
Schwarzen, die Erfahrung des Rassısmus und der Ausbeutung herauswach-
SCHIL FEın olches Bekenntnis schlıe dıe eißen cht dUus, aber 6S SCANI1eE
s1e e1in, NUur SOZUSagCH A Vonxn unten‘‘ her, mıt ihren schwarzen
Mitgläubigen

In diesem Zusammenhang ist das Entstehen des Bundes Schwarzer
Reformierter T1isten 1m Südlıchen Afrıka VO  — besonderer
Wichtigkeıt. Diese eCeu«c Gruppe VO  — Theologen und Pastoren verschıede-
19158 reformıilerter rchen ist weitgehend verantwortlich afür, den häreti-
schen Charakter der Apartheıd 1m Sinne der reformierten Tradıtion her-
ausgearbeıtet en Untersucht INan dıe ABRESCA-Charta SCHNAUCI,

entdeckt 111a bald, s1e der Barmer Erklärung sehr hnlıch ist, abge-
sehen VO  —; der Tatsache, daß S1e die südafrıkanisch Sıtuation gerichtet
ist und sıch spezifischer ber Befreiung und Gerechtigkeıt ıIn der Gesell-
schaft äaußert. Die der theologischen Basıs von ABRESCA lauten
Ww1e O1g

Das Wort ottes als dıe oberste Autorität und Rıchtschnur offenbart alles, Was

uUulls VO ottes Wiıllen für das menschliche Daseıin wI1issen nötig ist Diıe-
SCS Wort g1bt Leben und gewährt Befreiung voll un! ganz
Christus ist der Herr allen Lebens selbst dort, man seiIn Herrsein nıcht willig
anerkennt. nsere Aufgabe 1im Leben ist C3, das Herrsein Christı nicht NUuTr AaNZUu-

erkennen, sondern auch verkünden.
Wır sind als Christen für dıe Welt, in der WIT leben, verantwortlich, und Ss1e
reformieren gehört wesentlich mıiıt unNseIeI Nachfolge un! uUuNseTCIIN ottes-
dienst.
Gott für dıe gerechte und legıtime Regierung der Welt dıe Autorıtät des
Staates ein. Daher gehorchen WIT der Regierung LUr insowelt, als hre (Gesetze
und Verordnungen N1IC. mıt dem Wort ottes ın Konflıkt stehen. ehorsam
gegenüber irdiıschen Autorıtäten ist Gehorsam 190008 ıIn Gott
Von dem Einssein der Kırche muß das eine Volk ottes siıchtbar künden Die
Unteilbarkeıiıt des Leibes Christi verlangt das Hinausgehen über die Schranken
der asse, Kultur, Volkszugehörigkeıt, Sprache und Geschlechtlichkeit. *®

Es wurde bereıits darauf hingewlesen, diese theologische Erklärung
konkreter und kontextueller ist als Barmen und sıch nıcht eın auf dıe
Freiheıit der Kırche, sondern eutlic auf den amp für Menschenrechte
und Gerechtigkeıt bezieht Sıe konzentriert sich außerdem auf die FEıinheıt
der Kırche, eine Einheit, dıe in unmittelbarem Gegensatz ZU1 Philosophie
und Praxis der Apartheıd steht und dırekt Aus der anrneı des Evange-
lıums hervorgeht. Diese Vorstellung VO der FEinheıt der Kırche,
mıt der Konkrethei und ausdrücklichen Zuwendung ZUT Welt eiinde sich
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1im inklang mıt Bonhoeffers Theologie Man könnte behaupten,
daß Bonhoeffers theologische Bemühungen ach Barmen hauptsächlich
dem Versuch en; dıe Folgerungen AdUus der Barmer Erklärung für dıe
Kırche 1im Drıtten eic ın dieser Konkrethei formulieren. Vıelleicht ist

1es der run Bonhoeffer einer der wichtigsten Brücken
zwıschen Barmen und dem gegenwärtigen Kırchenkampf für Gerechtigkeit
und Friıeden geworden ist

Eın weıiteres Dokument, das mıt der Barmer Erklärung verglichen WeCTI-
den kann, ist der Entwurf eines Bekenntnisses der Nıederländischen eIOTr-
milerten Missionskirche, das 0872 auf der Synodaltagun ıIn Belhar bei Kap-
stadt AdNSCHOMMEN wurde. Es löste starke Reaktionen und Auseinanderset-
ZUNSCH innerhalb der n]ıederländischen reformierten Kirchenfamilie aus
Miıt der Verdammung der Apartheid als Irlehre (Häresie) wird dieses Be-
kenntnis ZU Maßlstab für die Grenzen der Kirche.!®

Wiıe die Barmer Erklärung geht das Belhar-Bekenntnis davon aus, daß
heute der status confessionis In Südafrıiıka gegeben ist Das zwingt die
Kırche, ihren Glauben erneut bekennen. Wıe für dıe Barmer Erklärung
ist auch 1er das in Jesus Christus offenbarte Wort Gottes die Grundlage,
verbunden mıt der Königsherrschaft Jesu Chriıst1, dem Ruf In die gehor-
Samle Nachfolge und der reihne1l der Kırche, WITKIIC Kırche in Südafrıka

se1n, 1m Wiıderspruch den sozlopolitischen Strukturen und Normen
der Apartheid. uch dieses Bekenntnis, WIe die theologische Grundlage
VO ABR  9 ist wesentlich konkreter als Barmen und wendet sıch aus-
drücklicher der sozlopolitischen Sıtuation ın Südafrıka In den etzten
Abschnitten des Bekenntnisses wird eutlich, ın welcher Weise die KÖn1gs-
herrschaft Jesu Christi als Grundlage für christliches Zeugni1s ıIn der Gesell-
schaft dient, einschließlich des Ungehorsams gegenüber den Autoritäten,
WeNnNn dies des Gehorsams gegenüber Jesus T1STUS wiıllen verlangt
wird:

‚„„Darum verwerfen WIT jede Ideologie, dıe Formen des Zufügens von Unrecht legıiti-
mıert, und jede Lehre, die nıcht bereit ist, AQus dem Evangelium heraus einer solchen
Ideologie wıderstehen. Dies alles ırd die Kırche gerufen bekennen und
tun 1m Gehorsam gegenüber eESus Christus, ihrem einzigen Haupt, selbst wenn
auch die Obrigkeiten und Verordnungen der Menschen dagegen und selbst
ennn Strafe und Leiden damit verbunden wären Eph K3r Apg 5,29-33) Jesus
ist der Herrt. Dem einen Gott, Vater, Sohn und Heılıgen Geıist, se1l hre und Herr-
lıchkeit in Ewigkeit.‘‘!’
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111 Das erste Bekenntnis 'Ka dıe Tat

Im Zusammenhang der rage ach der Bedeutung der Bekenntnisschrif-
ten der Reformatıon für das Bekennen des aubDens 1m nationalsozıalıst1-
schen Deutschlan: chriıeb arl ar
„Auch dıe Bekenntnisse der Reformatıon versteht INa schlecht, WEeNN Ial meınt,
daß jene Kırchen und mıt ihren Bekenntnissen eIiwas ‚gehabt‘ hätten Man VOI-

Sste Ss1e NUrT, wenn 111a sıeht, daß s1e mıt ihnen, VOITI bestimmte geschichtliche Auf-
gaben gestellt, eiwas haben 618

Für ar ist der Akt des Bekennens eine Tat, und 6} ist eın wirkungsvol-
ler Akt, WEeNnN GT 1m vollen Vertrauen ZU1 rechten Zeıt und rechten Ort
vollzogen wıird. Hat Bonhoeffer das gemeınnt, als 8 in seinen Vorlesungen
ber das ‚„ Wesen der Kırche*‘‘ ın Berlın 1932 ‚„„Das Bekenntnis
der christlichen Gemeıinde VOI der Welt ist dıe Tat.‘‘!” TE Bonhoeffer
1er nıcht das Wort 1m Mund um? Sagt CT enn nıcht, daß die lat der
Bekenntnisakt ist, während ar den Bekenntnisakt als JLat bezeichnete?
el das enn für Bonhoeffer, daß WIT uNnsereln Glauben nıcht länger in
Worten, sondern LU och ıIn aten bekennen ollen?

Eın Hinwels ZU Verständnıis der Aussage Bonhoeffers findet siıch ıIn sSEe1-
11C Aufsatz ber ‚„„Die Bekennende Kırche und dıe ÖOkumenische EWE-
gung’',  L den ß 935 chrieb Nachdem Cr dıe Schuld der Bekennenden
Kırche auch och 1m Akt des Bekennens herausgestellt hatte, fuhr A fort,
dal3 „Ahr Bekenntnis diıesem Ort als erstes eın Sündenbekenntntis sein‘‘
wird.*% Dıie wahre Bedeutung dieser Aussage ann Jedoch 1LLUT begrıffen
werden, WEn WIT wlissen, daß „„Sündenbekenntn1i1s“‘ für Bonhoef{ifter Mefta-
NO1A bedeutet, Was wiıederum nıchts Abstraktes, sondern sehr Kon-
kretes ist In seiner Vorlesung ber ‚„„Das esen der Kırche‘‘ sagt CT ber
das Bekenntnis als lat 516e interpretiert sıch selbst.““*! Damiıt wollte A

daß der Akt des Bekennens Integrität hat, auch WEeNN dıe Bekennen-
den Sünder bleıben, die Aaus der Vergebung iıhrer Sünden eben; 6S se1 eın
transparenter Akt, weder dıe Kırche och dıe Welt könnten seiner Ta
und Bedeutung entfhehen. Im Gegentelıl, dıe Bedeutung und Botschaft der
lat und ihre Bezugnahme auf die befreijiende Herrschaft Jesu Christı lag
en zutlage. Miıt anderen Worten, dıe Tat War der Sıtuation aNngCIHMNCSSCH.
Sıe War nıcht 11UT eın Sündenbekenntnıis, sondern eine Tat, die AQus einem
bestimmten Kontext hervorging und sich direkt darauf eZzog S1ie War eın
Bekenntnıis, das sıch mıt der Realıtät befaßte und nıcht VOT ihr flüchtete.
Bonhoeffers Beharren be1l der bekennenden Tat 1st eın entscheidendes und
notwendiges Korrektiv gegenüber einem Vertrauen auf Worte Es verweıist
darauf, w1e gefährlıch 6S ist, LLUT ‚„„Herr, Herr  6 und nıcht tun,
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Was VO ulls verlangt wird. Es verwelst eutlic auf das KTreuZzZ, die JTat
Gottes, die alle Realıtät einschheblic unNnserer eigenen Exıstenz un: unNnserer

hıstorıschen Kämpfe interpretiert. Es erinnert uns daran, ın vielen
Sıtuationen, WI1Ie Bonhoeffers und uUulNseIelr eigenen, iın denen die Worte
des Evangelıums mıßbraucht und entwürdigt wurden, ‚„‚das Beten und das
Iun des Gerechten‘‘ die angemessensten Arten des Zeugnisses sind. Das
es aber bedeutet keineswegs, daß die Verkündigung des Wortes nıcht
mehr wichtig oder Sar notwendig Sel; 6S el vielmehr, dal3 65 mıt och

vielen Worten nıcht elıngt, das Evangelıum der Welt verständlich
machen hne das Tun, das eindeutig auf dıe befreiende Herrschaft Christ1ı
hınwelst. Die Kırche leidet einem Überfluß Worten, präzısen
bekennenden Aussagen und einer Armut aten Die Theologıie des
Kreuzes besteht aber darauf, da solche Worte 1U ann Integrität besıt-
ZCN, WeNnNn s1e Aaus gelebter Nachf{folge, Engagement und einem Handeln her-
vorgehen, das der Sıtuation AaNSCIHMNCSSCH ist Da el CS, Jesus als den
gekreuzigten und befreienden Herrn bekennen.

Dıie Art der ‚„„‚bekennenden T al wırd sıch ändern, JE ach Ort und eıt
Um authentisch se1n, muß s1e Aaus der ‚„‚Kenntnis der Sache*‘ und Aaus der
Kenntniıs des Wortes Gottes hervorgehen.“ Die IC ann nıiıcht immer
1m VOTauUs wlssen, Was iıhr Bekenntnis ZUT Königsherrschaft Jesu Christı In
einem gegebenen hıstorischen Kontext bedeuten wird, obwohl s1e immer
auf se1in befreiendes Ziel und seline befreiende na ausgerichtet seın
wiırd. Darum lehren dıe Evangelıen, der Heıliıge Geilst den Jüngern dıie
rechten Worte schenken werde, WEeNn S1e VOTI der Welt angeklagt würden.
Deshalb muß der Glaube, der ‚„„den eılıgen übergeben worden IS
immer befreienden Worten und aten bekannt werden. Das Zeichen
der Glaubenstreue ist dıe konkrete B .. dıe, weıl S$1e einer bestimmten
Sıtuation ireu und aAaNngCIHNCSSCH ist, ber sıch selbst hinausweist auf dıe
befreiende Herrschaft Jesu Christı un! dadurch wahrhaftiges Zeugni1s und
Bekenntnis wird. Bonhoeffers Tod War eine solche Tat

Die befreiende ra VON der dıe Barmer Erklärung ZCU.  E} 1st die Kraft
des gekreuzigten Herrn, der ıIn unNnseTrTer Miıtte anwesend 1st als der Eıne, der
für Gerechtigkeıt und Friıeden kämpft, und der solche, dıe ıhn mıiıt .Herr“
ansprechen, aufruft, seiınem Ruf folgen. In olchem Gehorsam bekennt
die C ihn als Herrn, und 1m Bekennen ihrer Uun! und Schuld wird s1e
ZU Zeugen selines befreienden Wiırkens, seıiner befreienden Tra und
na| DIe erlösende Ta des gekreuzigten Herrn, VON der Barmen zeugtl,
wırd 1m en der Welt wiırksam, WC alle, die . HerIt., Herr  .. seinem
Ruf folgen. Miıt den Worten des zweıten tıkels der Barmer Erklärung:
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Endzeıtlıche Völkerkampf der der Regenbogen?
eligion, Polıitik und dıe Kırchen

In den amerıkanıschen Präsiıdentschaftswahlen 9084

VON EPPS

Unter den Bewerbern als andıda der Demokratischen Parteı1 für dıe
Präsidentschaft der Vereinigten Staaten eın früherer Theologıie-
student der 'ale Universität, eın ordinierter Baptistenpfarrer und en Hrit-
tEI, Sohn elines methodistischen und Schwliegersohn eines pres  erlanı-
schen Pfarrers. Der Kandıdat der Republıkanischen ParteIl War der amtıe-
rende Präsıdent, eın Mann, für den polıtisches en und relig1öse Sprache
nahezu identisch geworden

Die Themen 1mM Präsıdentschaftswahlkampf 1m Jahr 084 Warcn derartiıg
rel1g1Öös gefärbt, daß die Debatte manchmal wesentliıch tärker von elı-
gionsvertretern bestimmt War als Vvon den tatsächlichen Kandıdaten Die
Irennungslınie zwischen elıgıon und Polıtik wurde verschwommen WI1e
nıemals in der amerıkanischen Geschichte.

Eın alz für die eligion In der amerıikanischen Polıtik

Es ist TENC nicht das erstemal, daß dıe eligion eine wichtige ın
der amerıkanıschen Polıtik spielt Slıe stand 1im Zentrum der Präsident-
schaftswahlen VOon 1960, als dıe Kandıiıdatur von John Kennedy viele
befürchten hıeß, der Vatıkan werde möglıcherweise versuchen, die Exekutive
des amerıikanischen Regierungssystems beeinflussen. Die erufung auf
dıe elıg10n, die Posıtion einer Partei oder eines Kandıdaten rec  er-
tıgen, ist TEeUIC och viel alter und geht in die JTage VOT der amerıkanischen
Revolution zurück. ber das Jahr 1984 machte eutlich, W1e grundlegend
siıch der atz der elıgıon 1m polıtischen Leben verschoben hat 1mM Ver-
gleich den Vorstellungen derer, die das Amendment ZUT amerıkanı-
schen Verfassung 1m 18 Jahrhunder formulierten. Sein erster Absatz ‚„„Der
Kongreß darf kein Gesetz erlassen bezüglıch der Anerkennung einer eli-
g10N als Staatsreligion“‘ wurde 1802 VO  — Ihomas Jefferson 1m Sinne einer
‚„1Irennwand zwischen Kırche und Staat‘“® interpretiert. Traditionell hat diese
TIrennwand die Regjerung daran gehindert, ın die inneren Angelegenheıten
der Kirchen einzugreifen, und umgekehrt die Kırchen der Einmischung
ın Regierungsangelegenheiten.‘'

143



Dennoch wurde VOIN Anfang dıe der Kırchen als eines moralı-
schen und ethischen Gegengewichts 1mM polıtıschen Leben der Natıon akzep-
tıert ıne TU Erklärung des Nationalen Kırchenrates ın den Vereinigten
Staaten diese Grundposıition und interpretierte das
Amendment 1n dem Sınne, ‚„daß Kırche und Staat als Institutionen
und unabhängig seiın sollten, aber nıcht In dem Sınn, daß der aa sıch rel1-
g]1öÖsen Interessen oder dıe Kırche den Ööffentlichen und polıtıschen Fragen
gegenüber indıfferent verhalten sollten‘‘?. eıde, Kırche und Staat, en
jedoch immer danach gestrebt, den Anscheıin elıner Identifikatıiıon VO  —; el1-
g10N und Staat vermeıden. Im Jahr 862 chrieb Abraham Liıncoln, dal3
CS 1m gegenwärtigen Bürgerkrieg durchaus möglich 1st, daß ottes Plan
sehr anders aussıeht als die j1ele der beiden Kriegspartelien‘‘; Sr weigerte
sıch, Gott für seine Seıite In Nspruc nehmen, mıiıtten ıIn einem
utigen TI69, der die Unıion zerstören drohte.* FEın Jahrhundert späater
erläuterte John Kennedy seıne Haltung gegenüber besorgten fundamenta-
lıstıschen Chrısten 1mM en mıt der Feststellung, dalß 8 als Präsident dıe
Verfassung ber die yalıtät seiner Kırche tellen werde. ‚„Ich preche
In Ööffentlichen Angelegenheıten nıcht Tür meıine Kırche“‘, 61 einer
Versammlung VO  — Pfarrern in Houston, JTexas, ‚„„und dıe Kirche spricht nıcht
für miıch‘‘. Es WarTr er keine Nebensächlichkeıt, als Präsıdent Ronald Rea-
Sal 1im etzten Herbst 1n Dallas, exas, eıner Versammlung VO  — 15 01010 Mit-
gliedern des Religi0us OUN! a  €; einer konservatıv evangelıkalen polit1i-
schen Vereinigung, zurlef: „ICh we1llß, dal Sıie sıch nıcht hınter miıch tellen
können, aber Sie sollen WI1SSen, da ich mich hinter Siıe stelle und hınter das,
Was Sıie tun  .6

Konkurrenzkampf dıe religiösen Stimmen

Kennedy erklärte, daß (T ‚z} eın Amerıka ohne Abstimmungsverhalten
ach (rel1ig1öser) Gruppenzugehörigkeıt‘‘ glaube. 2 re später, In einer
Sıtuation, ıIn der für ziemlich viele ın Amerıka eligion und Polıitik nahezu
gleichbedeutend geworden sınd, en €el1: Parteien und ihre Kandıdaten
erhebliche Anstrengungen unterno  men, dıe relıg1ösen Gruppen auf
ihre Seıite hinüberzuziehen, und €e]1 VOT em den lautstärksten und 1deo-
ogisch konservatıven relig1ösen Gruppen Zugeständnisse emacht oder S1e
wenlgstens beruhigen versucht. Die Demokratische Parte1 hat sıch selbst

dieser Stelle besonderem TC ausgesetzt gesehen. Katholiken 7 B
tellen BA 9 der Wählerschaft dar, obwohl S1e nıcht azu ne1igen, als DC-
schlossener OC abzustimmen. Im Jahr 976 stimmten V der 0_
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en für 1mMmmYy Carter, den demokratischen Kandıdaten Im Jahr 980
Jjedoch gab jeder vierte als demokratıisch eingetragene katholische ähler
seiıne Stimme entweder dem unabhängigen Kandıdaten John Anderson
oder dem Republıkaner Ronald Reagan. Die Bedeutung der katholischen
Stimmen ist den Republiıkanern nıcht entgangen; 1m Wahlkampf 984
unternahmen S1e gezielte Anstrengungen, demokratische ähler AaNZUu-

ziehen. So tellte z. B Reagan In den onaten VOI der Wahl dıe vollen
dıplomatischen Beziehungen mıt dem Vatıkan wleder en einen
spezlellen Verbindungsmann FÄd E amerıkanıschen katholischen Bıschofskon-
ferenz, erklärte einen Priester Aaus einer katholischen Gegend mıiıt ethn1-
schem Minoritätshintergrund ZU Nationalhelden, traf sıch während des
Wa  ampfes mıiıt aps Johannes Paul I1 während elıner Zwischenlandung
in Alaska, Iud 1SCHNOIe in das el Haus eın und 1e eine größere Wahl-
kampfrede in eıner katholischen Gemeıinde 1im tradıtionell katholischen
New Jersey. Ahnliche CNrıtte wurden gegenüber der jüdıschen Bevölkerung
unterno  men, dıe ange als exklusıve Domäne der Demokratıischen Parte1
galt €l tellte Reagan sıch mıt dem Gewicht selnes Präsıdentenamtes
hınter eine Inıtiative des Kongresses mıt dem Ziel, dıe amerıkanısche Bot-
schaft in Israel ach Jerusalem verlegen, und CI verstärkte erneut dıe
mılıtärıischen und polıtischen Verbindungen zwischen den Vereinigten Staa-
ten und dem aa Israel

Den entscheidenden Ausschlag gab Jjedoch die eindeutige Identifikation
der Republıkanıschen ParteIl und spezle. Präsiıdent Reagans selbst mıt der

relig1ösen Rechten Als Reaktıon darauf begannen auch Demokra-
ten, ihre relıg1ösen Überzeugungen, WeNnNn auch unbeholfen und mıt einem
unbehaglichen Gefühl, ZUT au tragen. Die Entscheidung VOonNn 'alter
Mondale für Geraldıne Ferraro, eine ıtalıeniısche Katholıkın, als Partnerin
1mM Wahlkampf, WaTlT eın Versuch, 65 en recht machen.

Eine Neue polıtische Prioritätenliste

Die geschlossene Stimmenabgabe ach Zugehörigkeıt relig1ösen Grup-
plerungen ist TENNC nıcht der entscheidende Faktor, der die polıtischen
Parteien In der ase ach der Wahl beeinflussen wird. Ausschlaggebend
lst vielmehr das AusmaXß;, ın dem Fragen mıt rel1g1ösem Anstrıch als beherr-
chende Themen ıIn das sozlale und polıtısche Leben Amerıkas Einzug
gehalten en FA diesen Themen, die die TODIeme der Wiırtschaft, der
nuklearen Bedrohung, des Krieges ın Zentralamerıika und des milıtärischen
Engagements der Vereinigten Staaten in anderen Krisengebileten In der Welt
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den and der polıtıschen Debatte drängten, gehören das In
Ööffentlichen Schulen, Abtreıibung, persönlıche oral, dıie Famiıilie und die
Unterstützung für den relıg1ösen Staat Israel Die Mac  ämpfe, die ach
jeder Präsiıdentschaftswah unvermeiıdlich nner der polıtıschen Par-
telen stattfinden, bewegen sıch ach Ww1e VOT diese Themen wWwar en
diese Auseinandersetzungen eıne polıtische Dimension 1m Sinne der nter-
scheidung VOoOn ‚„JIinks‘‘ und ‚„rechts‘‘, aber 6S erscheımnt unwahrscheinlich,
daß S1e 1mM Sıinne der klassıschen ideologischen Posıtionen al  n WCOCI-

den FEın rgebnis könnte se1n, da ß die Gleichschaltung der instıtutionellen
Parteipolitik ın Amerıka welıiter zunımmt und dadurch dıe TODIeme VeI-

chärft werden, die das Land in eine Sıtuation gebrac aben, die ohl
weıter als Je VON vernüniftiger und aufgeklärter Politik entifernt ist

Die Periode seit dem ‚„„New 66 Von ranklın Roosevelt Wäl, mıiıt den
kurzen Unterbrechungen der Bürgerrechtsbewegung ıIn den 60er und dem
Widerstand die amerıkanısche Beteiligung Indochina-Krieg ıIn
den fIrühen 770er Jahren, VOIl der Aufweichung der traditionellen Unter-
chiede zwıischen republiıkanıscher und demokratischer Haltung charakter1-
sıert. Die Neigung, sich auf die polıtische Mitte hın bewegen, ahm
ın der LEl da 6S der jJeweıligen enrneır aufgrun des Wırtschaftsauf-
schwungs ın den Nachkriegsjahrzehnten gul g1ng Als olge davon ühlten
sıch Grupplerungen auf der .„rechten“‘ Oder der ‚„l1ınken‘‘ Seite des polıtı-
schen Spektrums immer stärker ausgeschlossen. Die rassıschen iınder-
heıten, insbesondere die Schwarzen, die ersten, dıe einen Angrıff auf
die strikt kontrollierten Bastıonen der Demokratischen Parte1 unternah-
IMNe  = Die bewegte atıona. Convention 1im Jahr 968 eitete einen Prozel}
e1in, dessen Ende die Entmachtung der ‚„„Parteimaschinen‘‘ Von New
York, Chicago und Boston stand, die jJahrzehntelang den Weg der Partei AaUus
den sprichwörtlichen „rauchgefüllten Hınterzimmern®‘‘ bestimmt hatten.

ber Satzungsänderungen mıt dem Ziel, rassıschen Minderheiten und
anderen progressiven Interessengruppen die Möglıichkeıt größerer Miıt-
bestimmung in der Demokratischen Parte1 geben, hatten 1Ur vorüber-
gehend Bestand Die überwältigende Niederlage vVvon George McGovern
gegenüber Rıchard Nıxon in den Präsiıdentschaftswahlen Von 968 führte
einer Verhärtung. Die kurze Atempause als olge des Sıeges VON Carter 1m
Jahr 976 verstärkte 1UTr die Überzeugung derer in der Partel, die siıch
dagegen ewandt hatten, den Forderungen der 60er re ach einem
Offeneren polıtischen Prozeß nachzugeben.

Am anderen Ende des polıtıschen Spektrums etzten die ideologisch Kon-
servatıven die Republikanische Parte1ı TUC on bel der Parte1-
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versammlung 964 unternahmen s1e einen Vorstoß, dıe ange Herrschaft
des relatıv lıberalen stküstenflügels, repräsentiert Urc Personen WIe Nel-
SOM Rockefeller, beenden Sie eizten erfolgreic die Nominierung VON

arry Goldwater Urc Obwohl A Lyndon ohnson eindeutig unterlag,
Z1Nng der rechte Flügel der Parte1ı eutlilic gestär Aaus diesem Prozeß her-
VOor.* 968 Wäal A dem Establıshment der Republikanıschen Parte1ı der
STKUste och einmal gelungen, die Kontrolle zurückzuerobern und die-
jeniıgen scheinbar erneut auszuschließen, denen es die „tradıtionellen
amerıkanıschen Werte‘®‘‘ geht

Wiıe verschafft sich eine Wählerschaft, die sich großenteıls VON polıtıscher
Partizıpatıon ausgeschlossen u ehör, WE dıe polıtıschen Parteien
sıch abriegeln? Es äßt sich zeigen, die ähler in den Vereinigten Staa-
ten ihre Erwartungen immer stärker auf die TC richteten, welches dıe
einzige andere organıisıerte, instıtutionelle Tukfiur Wäl, dıe ihnen 1m natıo0-
nalen Rahmen ZU1 Verfügung stand

Die ıdeologische Auseinandersetzung un die Kirche

Die Angehörigen ethnıischer und rassıscher Minderheıiten und viele ent-
täuschte ı1Derale wandten siıch den sog  en „etablıerten“‘ protestant!-
schen Kırchen ın denen jedenfalls einıgen Stellen der un des
„„SOCI1al gOspe der 20er re och lebendig geblieben WAäIr. AÄAhnliches älßt
sıch innerhalb der römiısch-katholischen Kırche und der jüdischen Ge-
meıinde beobachten. Für einen kurzen und trügerischen Augenblick wurde
dıe alte 1Derale Koalıtion VOINl liberalen Chrısten un en mıt den Ge-
werkschaften wlederbelebt, und ein1ıge sahen darın eine Alternative ZUTr

stagnıerenden Parteipolıitik. Dies WarTr dıe Von Harvey Cox proklamıierte
‚5ta hne Gott?*“ anıe Bell ündigte das ‚„Ende der Ideologie‘‘ und
TIThomas Altızer und andere erklärten Gott für AtOt..

ber während diıeser Umwandlung der Kırchen In säkulare CANrıstliıche
Körperschaften wandte sıch dıie Natıon scharenweilse der elıgıon auf der
uCcC ach einem Zufluchtsort, ach Sicherheit ıIn einer ungewIissen Welt
und, für manche, ach einfachen Antworten jedenfalls erhofften 6csS
viele ! auf die zunehmende omplexıtä des ens. 1ele wandten siıch
konservatıven oder fundamentalıstischen christlichen Gruppen Andere
suchten die ‚„Relıgion“‘ ın der betonten Säkularıtä ihrer eigenen Kırchen
1C selten g1ng diese ‚„Rückkehr ZUur elıgıon“‘ einher mıiıt einer
Zuwendung den tatsächlıchen oder mythıschen „tradıtionellen amerıka-
nıschen Werten‘‘, WI1e z. B rücksichtsloser Indıvidualiısmus, dıe Heıligkeit
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der Famaiuilıie, persönlıche oral, dıe Arbeitsethık und Patrıotismus, urz
INan suchte eine Zufluchtsstätte ach den bewegten 60er Jahren

ber die eligıon Wal nıcht ınfach abgestorben und ebensowen1g Wäal dıe
Ideologıe eine aCc. der Vergangenheı1 geworden. Während 6S be1l der pol1-
tischen ‚„Linken‘“‘ weni1g Veränderungen <gab, hatte sıch beı der ‚„Rechten‘‘
ber mehr als TE hinweg eine Koalıtion der verschiedenen konservatı-
Ven Strömungen herausgebildet, zunächst angsam und tastend und ann
mıt erstaunlıiıcher Geschwindigkeıt und Selbstbewußtsein Tradıitionelle polı-
tische Konservatıve, die „neokapitalıstischen"‘ ÖOkonomen und Sozlaltheo-
retiker, ebenso bıblısche Fundamentalısten entdeckten eine Verwandtschaft
untereinander, dıe sıch eıner starken gesellschaftlıchen raft entwickelt
hat die Neue Rechte. Fernsehevangelısten WI1Ie Falwell, Robertson, waggart
und andere entdeckten 1er eın ungeahntes Feld der Aktivıtät und zugleic
eine polıtısche Machtbasıs, VON der S1e bısher L1UT raumen gewagt hat-
ten araus ı1ldeten s1e dıie sogenannte ‚„„‚moralısche ehrheıt‘“. uch dıe
eher ntellektuellen Neokonservatıven erkannten ihre Chance und ergriffen
S1€. Auf der gemeinsamen Grundlage des Antikommuniısmus und des lau-
ens den uneingeschränkten Kapıtalısmus des freien Marktes gründeten
s1e das Instıtut für eligıon und Demokratıie, eine Brücke herzustel-
len zwıschen fundamentalistıischen Chrısten und traditionellen Konservati-
ven und zugleic dıe Gegensätze innerhalb der traditionell liıberaleren rel1ı-
g]lösen Grupplerungen, WIE den etablıerten protestantischen rchen, der
römisch-katholischen Kırche und der Jüdıschen Gemeıinde, verstärken.
Diese gekonnt vermiıttelte 7Zwec  eıra vereinigte nıcht 1L1UT erstmalıg Grup-
DCI), die völlig zerstrıtten (z en und proselytenmachende
Christen), sondern S1e brachte auch alte 1Derale Bündnıiısse durcheinander.

hat In seinem Aufsatz ‚‚Amerıkas Kırchen zwıischen Ost und
West‘‘® (vgl 3/84, 4720 {£:) ein1ge der Hauptakteure auf der ne
beschrieben Er hat sıch auf den Ost-West-Aspekt dieses mehrdimensiona-
len Puzzles konzentriert, und seine Analyse ist weıitgehend zutreffend Man
sollte sıch jedoch nıcht der Meinung verleıten lassen, dıe populären VOr-

stellungen VON der Ost-West-Spannung oder auch der tiefsitzende Antıkom-
mun1ısmus in ein1gen Teilen des Landes se]jen kennzeichnend für die
Ursprünge der gegenwärtigen Malaıse, dıie einem der oberflächlichsten
und irreführendsten Wahlkämpfe ın der amerikanıschen Geschichte geführt
hat uch der Antikommunismus ist eher ein Symptom der AÄngste und
Unsicherheiten, welche dıe 39  ucC  echr ZUTr Relıgion" ausgelöst en
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Kırchenkampf auf amerikanische e1Lse

Was sıch 1er abspielt, ist ın der JTat eıne Art ‚„Kırchenkampf"”“ l’amerı1-
calıne. Die beıden politischen Parteıen, viele wiıirtschaftlıche und polıtische
Interessenverbände SOWIE wichtige gesellschaftlıche Gruppen siınd In einen
harten ideologischen amp ac und polıtıschen FEinfluß verwickelt.
Aus den obengenannten Gründen geht 6S In dieser Auseinandersetzung auf
weıte Strecken darum, WCI letztlich dıe Kırchen kontrolhert Der Streıit ist
verwırrender, schärier und dıe Gefahr der Kırchenspaltung größer geworden
als irgendeiner eıt seIt der Auseinandersetzung während des BürgerkrIie-
SCS in der Miıtte des 19 Jahrhunderts, dıe ZU Auseinanderbrechen vieler
Kıirchen führte. Die Verwirrung rührt aner, daß dıe Streitpunkt sowohl
polıtısch-ıdeolog1isc WI1Ie auch theologisc Ssind. meısten sınd davon dıe
Kırchen, dıe in der ökumenischen ewegung zusammengeschlossen sind,
überrascht worden. S1ıe sınd verunsichert 1m 1C auf ihre eigene rund-
lage, daß S1e bıs VOT kurzem unfähig der Krıtik Von seıten der
relıg1ösen Rechten mehr als nervose wehrreaktion entgegenzusetizen

Harvey Cox hat Urzliıc eın Buch veröffentlicht, das 1im rgebnı1s
auf eıne teilweise Korrektur der een hinausläuft, die GT mıt seinem ersten
Buch ‚Stas ohne Gott?*“ (1965) verbreıtete und dıe viel der gegenwärti-
SCH Verwirrung beigetragen haben.> In dieser Veröffentlichung

dem 1te ‚„Religion ın the Secular City““ trıtt Cox für eıne „pOSt_
moderne Theologıie e1ın, sıch nıcht sehr mıiıt dem ückgang der Reli-
g10N, sondern mıt ihrem Wiıederaufleben auseinanderzusetzen, nıcht mıt
dem Tod Gottes, sondern mıt der Wiıedergeburt der Götter, nıcht mıt welt-
verbreitetem Skeptizısmus, sondern mıt einem Gespür für das He1-
lıge, nıcht mıiıt prıvater Frömmigkeıt, sondern mıt polıtischen aubens-
überzeugungen‘‘°. Seine Beschreibung des Rıchtungswechsels in der
Gesellschaftstheorie ist erhellend, aber es andere als prophetisch. Die
Theologıie der hne Gott War weıtgehend eiıne Theologıie des weißen
Amerıkas der Mittelklasse, der Mitgliedschaft der meısten „etablıerten
protestantıschen Kırchen Da diese Theologıie s1e ın iıhrem säkularen Lıbera-
lısmus bestätigte, viele unfähig erkennen, 1n welchem Mal} dıe
‚„Volksreligiosität‘‘, dıe Cox In späteren Jahren als positive Ta in den
ums VON Lateinamerika er sah, schon immer tief in der Ge-
schichte und dem Selbstverständnis der schwarzen Amerıkaner und eines
gewichtigen e1ls der weıißen amerıkanıschen Bevölkerung, VOT em der
bıblıschen Fundamentalısten 1im üden, verwurzelt SCWESCH ist. CI wirk-
ten sıch unwelgerlich und mıt Nachdruck In der amerıkanıschen Gesell-
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schaft dAUus, enn €e] mıt eutiic polıtıschen nNaliten verknüpft:
1mM einen Fall mıt dem Ziel der Befreiung, 1mM anderen mıt dem der rhal-
tung ‚„„‚traditioneller Werte‘‘. Der etablıerte Protestantismus WarTr für mehr als
eın Jahrzehnt absorbiert Urc Bemühungen, siıch organisatorisch die
Auswirkungen des Aktıvyvismus der 600er re ANZUDASSCH, und Wr er
schliec gerüste für die theologische, gelstliche und polıtıische Auseinan-
dersetzung mıiıt der relıg1ösen Wiırklichkeit och dıie re des
leichten Zugangs den Zentren der polıtıschen ac ın frischer Erın-
NCIUNS, nıcht überrascht sein UuUrc dıe Tatsache, da INan ın den
Gängen des eißen Hauses und des Kongresses inzwischen Urc. eITYy
ell und seine selbsternannte moralısche enrnel ersetzt worden WAäIrl.

Wenigstens ZU Teıl geht 65 eıne schlichte Macht{frage. Die „rel1g1Öö-
SCHI Kräfte‘ Sind oft ihren ıllen in diese Auseinandersetzung VeOI-

wickelt worden. Paul Weyrıich, einer der Gründer der rechtsgerichteten
Herıtage Foundatıon, eın Architekt der Neuen Rechten und ein gelehrter
Berater der Reagan-Regierung, stieß be1 einem Fernsehauftritt mıt dem
Fernsehevangelısten ames Kennedy 1mM Oktober 1984 auf den schlichten
polıtıschen Kern VO  S ‚„Die cCArıstliche Gemeinschaft äng allmählıich
aufzuwachen, aber immer och nicht CNUug, enn die Christen besitzen
eine unglaubliche ac 1mM Vergleich der, welche S1e bıslang einsetzen.
Wenn WITKIIC jeder Christ in Amerıka sıch informieren und siıch auf den
Weg machen würde, be1l den ahlen 1mM Sınne christlichen (Gjew1lssens
abzustimmen, ann würden WIT eiıne dramatische Veränderung 1ın der
Zusammensetzung unNnseIer Vertretung ıIn Washıington erleben‘‘’ eyrichs
Interessen SInd offensichtlich nıcht rel1g1Ös, sondern die eines polıtıschen
ÖOrganıisators. iıne wachsende Zahl VON fundamentalistischen christliıchen
polıtischen Gruppen ist abel, seine aCc unterstützen WEel VON ihnen,
dıe ‚„‚Chrısti1an Voice‘‘ und dıe ‚„Amerıcan Coalıition for Tradıtiona Values‘‘,
en seit den ahlen 9084 beschlossen, eine ständige Dachorganıisatiıon
für die rel1g1öse Rechte gründen Auf der Grundlage des sogenannten
‚„1exas ans  c“ mıt dessen eine Koalıtion fundamentalıstischer CHhriı1-
sten dıe aCcC in der republıkanıschen Parteı dieses Bundesstaates über-
nahm, beabsichtigt die ACTV, ihren Sieg In anderen wichtigen Bundesstaa-
ten wıederholen. Es 1st dieser Wiıedergeburt der moralischen enrner
bereıts gelungen, eine el ihrer Fernsehevangelısten bel der republiıkani-
schen Natıonal Convention In uhrende Amter hineinzubringen, und S1e
verlangt VO  — der Reagan-Regierung mıt Nachdruck mehr polıtiısche egen-
leistungen. Es War eın Schriutt hne Vorbild, als dıe Regjerung VON den be1-
den Spıtzenkandıdaten für das Amt des Erziehungsministers verlangte, sich
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einem Interview 1m Rahmen der wöchentlichen Zusammenkunft VOonN 45
Vertretern der relig1ösen Rechten und konservativen Guppen in Washıington

tellen Miıt Von hauptamtliıchen Organıisatoren in 192 e_
wählten Bundesstaaten beabsic die ACTV, in diesem Jahr 300 Ccu«c

Untergliederungen 1m Sanzch Land gründen, somıt sıcherzustellen,
daß zwıschen einem Driıttel und der Hälfte der Delegierten für dıe epubli-
kanısche Natıonal Convention 08® AaUus ihren Reihen kommen.® Dieser
Machtkampf ist vielleicht I1UT iın quantıtatıvem Sinne NCU, aber seine
Dımensionen nötigen dennoch ZU Nachdenken

Die Politik des endzeitlichen Völkerkampfes (Harmagedon)
anche sSınd TENNC ebenso sehr der och mehr besorgt angesichts der

„theologischen‘‘ Aspekte der gegenwärtigen polıtischen Auseinanderset-
ZUNg Präsıdent Reagan selbst neigt dazu, die Geschichte un! die gegenwär-
tıge politische Wiırklichkeit In den Begriffen des tausendJjährigen Reıiches
der christlichen Fundamentalisten sehen. Be1l weni1gstens acht Gelegen-
heiten hat G1 erklärt, daß ‚‚Harmagedon‘‘* (der endzeitliche Völkerkampf
ach Offenbarung in ulNlsereTr Generation stattfinden könne. In die-
SsCIM Z/Zusammenhang bekommt seine Bezeichnung der SowjJetunion als
99  eIC. des Bösen‘‘ einen sehr ernsten Charakter. Dıeser ‚„Harmagedon-
Ideologie*‘ zufolge der USdruC einer Gruppe VonNn ber hundert PTO-
testantıschen, katholischen und Jüdischen relıg1ösen Repräsentanten ist
die SowjJetunion ZUTr Zerstörung In einem apokalyptischen begrenzten
Atomkrieg bestimmt, der auf dem en des Staates Israel beginnt und das
Mıiıllenium eine tausendjährige eıt des Friedens er der Herrschaft
einer ‚„gelstlichen Aristokratie Von wledergeborenen Christen‘‘ einleitet. Die
‚„‚wledergeborenen Christen‘‘ werden rechtzeıitig ‚„hinweggenommen‘‘
körperlich VO oden rhoben und mıt T1SLTUS iın der Luft vereinigt

VOT dem Beginn der eftigen Kämpfe und des weltweıten a0o0s der
‚„„‚Endzeıt“®‘ SO lauten diese Anschauungen. 1ele derer, dıie sıch diese
edanken eigen machen, sind überzeugt, daß Unsıittlic  eıt und säkula-
rer Humanısmus Uurc das politische Programm der Neuen Christlichen
Rechten überwunden werden können und daß Millionen VOINl Amerıka-
ern werden, dıie in den „endzeıtlichen 1den‘‘ umkommen
würden.? Es ware törıcht, wollte INan das Problem der elıg1on in der
Politik der Rechten auf diesen einfachen Nenner bringen. Ebensowenig
sollte INan den polıtischen Einfluß und die zahlenmäßige Stärke der Neuen
Christlichen Rechten ber Gebühr au  en ber 6S ist dennoch beunru-
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higend, WeNnN Präsıdent Reagan Pfarrer eITtTYy Falwell mıiıt seinen eigenen
Aufträgen in dıe Auseinandersetzung mıt der ewegung für eın Eıinifrieren
VOIN Atomwaffen chıckt und WeNn Besucher des eißen Hauses als T1au-
terung der Reglerungsposıtion Nicaragua Materı1alıen des ‚„Instiıtute
elıgı1on and Democracy‘‘ ın die and gedrüc. bekommen.

ber c ware eın größeres Zeichen VO  — Naıivıtät, wollte 11a diejeniıgen
überhören, die mıiıt Stentorstimme TÜr eın ‚„chrıstlıches®‘ Amerıka eintreten.
Die Schlüsselfiguren 1mM Präsıdentschaftswahlkampf en dıe rage VO  a}

elıg1o0n und Polıitik ın erster Linie aufgegriffen, zeigen, daß S1e
„ebenso rel1g1Öös sınd Ww1e dıe anderen‘‘. Eıinige Politiker aben siıch Jedoch

den Kernpunkt nıcht herumgedrückt. Eıner VOoON diesen WarTr der (J0uver-
CT VOIl New York, Marıo Cuomo. ach eıner wochenlangen Presseause1in-
andersetzung mıt dem katholischen Erzbischof ()Connor ber dıe FHrage,
ob 6S einem kiırchlichen Amtsträger gestattet se1 erklären, daß eın O..
lık nıcht für einen Kandıdaten stimmen könne, der cht eın ausdrücklicher
Gegner der Abtreibung sel, erklärte Cuomo, der selbst katholisch ist, iın
einer größeren ede „„ES g1bt solche, die daß WIT aufgrun der
Geschichte und der Lebensgewohnheıten uUNsSCICS Volkes azu bestimmt
selen und 6S auch heute se1n ollten Ta Gesetzes eıne cANrıstliıche
Gesellschaft se1n. ber essch Chrıstentum würde dann ZU (jesetz
erhoben, Tes oder meınes? Diese Forderung eıner ‚chrıstliıchen Natıon'‘
sollte VOT em ZWel Gruppen In der Gesellschaft denken geben den
Nıchtchristen und den nachdenklichen Chrıiısten‘‘

Die Paolitik des Regenbogens
In gewilsser : Weıise WAarTr der Gegner VO  — Präsident Reagan 1m Präsıdent-

schaftswahlkampf 9084 nıiıcht 'alter Mondale, sondern ıIn anrheı Pfarrer
esse ackson ackson führte seinen Wahlkampf In einem Stil, der dıe
Bürgerrechtsbewegung ın den 60er Jahren erinnerte. Er versuchte, das
anscheinend gestorbene 1Derale Bündnıs ıIn einer ‚„„Regenbogenkoalıition“‘‘
wıeder begründen. Der Versuch, den THGC zwıschen en und Schwar-
ZCH ber dıe rage der Rechte der Palästinenser 1mM Miıttleren Osten und der
Arbeıtsplatzquoten In Amerıka heılen, 1e weıtgehend ohne Erfolg.
Der andere Versuch jedoch, eine politische Eıinheıt zustande bringen ZWI1-
chen schwarzen, indiıanıschen, asıatıschen Amerıkanern und olchen lateın-
amerıkanıscher Abstammung, Einschluß VOoN lıberalen 'eißen
weıitgehend Chrıisten War erfolgreicher. Nur ackson orı dıe grund-
legenden TODIeme auf, welche dıe anderen Kandıdaten vermeıden such-
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ten. Rassısmus, die Not der Armen zuhause un in Übersee, rıeg un: TIe-
den Ofit sprach CT In Kırchen, und seine polıtıschen en klangen manch-
mal mehr W1Ie Predigten. uch Gr ezog sıch auf tradıtionelle amerıkanısche
Werte aber ıIn einem grundsätzlıc anderen Sinn.

Harmagedon Oder der Regenbogen?
Harmagedon oder der Regenbogen? Sınd 1€eS$ dıe Optionen, zwıschen

denen Amerıkaner WITKI1IC wählen müssen? Vielleicht nıicht Sal ber die
Herausforderung, einem Verständnıis VO  —; elıgı10n, Kırche und
Polıitik ın Amerıka gelangen, steht eutliıc und rängen VOTI den
ugen Dıie entscheidende rage für die Kırchen In diesem Zusammenhang
1st die ach dem Sinn und Inhalt des aubens und nıiıcht sehr der eli-
210N. Die katholischen 1SCNOIe en In eindrücklicher Weise begonnen,
mıt ıhren beiden etzten Pastoralbriefen eın odell für eine Offene Auseıin-
andersetzung und dıe Herausbildung eines Konsensus entwiıickeln mıt
dem Ziel, den Glauben und dıie Lehre der Kırche angesichts Von entsche!1l-
denden Problemen WI1Ie dem Atomkrieg und dem natiıonalen Wıiırtschafts-
System IICUu 1Ns ple. bringen S1e en keine vereinfachenden Antwor-
ten auf schwierige Fragen gegeben, sondern S1e formuliıeren dıe wirklichen
Fragen In elıner drängenden und überzeugenden Art und eröffnen für alle
Bürger dıe Möglıchkeit, eiıner Ööffentlichen Debatte ber Fragen VON welt-
weıter Bedeutung teilzunehmen. Ihr Ansatz und viele iıhrer Schlußfolgerun-
SCch stehen ıIn diırektem Gegensatz den Argumenten der Regierung und
ihrer nhänger In Kreisen der Neuen Rechten ber sS1e können nıcht mıt
leichter and abgetan werden.

Es muß siıch och herausstellen, ob dıe protestantischen und orthodoxen
Kırchen, die In der ökumenischen ewegung ıIn Amerıka ZUSaINIMNCNSZC-
schlossen sınd, ın der Lage seın werden, den Gläubigen ihrer rchen und
der Natıon als ganzer einen äahnlıchen Dienst erwelsen. Soll 1€e$s gesche-
hen, ware eine Mobilisierung VON theologischen Eıinsichten, eın Gespür
für Spirıtualität und eine Offenheit und eın ingehen auf die Bedürfnisse
der Menschen notwendig, dıie weit ber das hınausgehen, Was dıe Kırchen
In den etzten Jahrzehnten ezeigt en Der Natıionale Kırchenrat In den
Vereinigten Staaten hat 1mM etzten November einen entscheıidenden Schritt

mıt dem eschluß, darauf hınzuarbeıten, einer ‚„‚Gemeıimnschaft vVvon
Kırchen®‘‘ (communıty of COommun10ns) werden. Wenn daraus eiıne
Gemeiminschaft würde, dıe den gleichen Glauben mıteinander teiılt, transpa-
rent und en für alle ist, verpflichtet auf dıe Verwirkliıchung VO  — Friıeden
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mıt Gerechtigkeit für alle, ann könnte 1eSs eine CUu«CcC Qualität der Ööffent-
lıchen Auseinandersetzung ZU!T olge en

Unter den dringenden Themen, denen sich diese OIiIentliıche Diskussion
zuwenden müßte, sollte die rage ach der ANSCHICSSCHECNHN der Kırche
1im polıtischen Leben der Natıon sein. Es ist die alte rage, die sich Jedoch
in einem völlig Kontext stellt Das VEISAUANSCILIC Jahr hat eutlic
emacht, welche eiahren drohen, Wn dıe Kırche dıe einer polıt1-
schen Parteı übernıimmt. Andererseıits, mussen die Kırchen nıcht er
Umständen weıit gehen, die bestehenden oder Cu«c polıtische Par-
telen einer verantwortlichen Wahrnehmung der zurückzuführen,
dıe sS1e spielen müssen, wenn Demokratie einen Sınn en so.
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Gemeimsamkeiten und Unterschiede in evangelischem
und römisch-katholischem Eheverständnis *

Anmerkungen ZU Schlußbericht der Römisch-katholischen/
Lutherischen/Reformierten Studienkommission!

VON ECHTERNACH

Vorbemerkung
Die Ergebnisse der Studienkommission tellen eine kırchlich-öSkume-

nısche und eine theologiéche Zwischenbilanz dar Sıie splegeln ın vielem dıe
Sıtuation 1n unserem an wıder und s ohnt, sıch mıt ihnen
beschäftigen Natürlich werde ich nıcht alle wichtigen TODIeme erörtern
können uch ann dıe breitgefächerte Diskussion darüber NUur angeschnıt-
ten werden. Ich werde mich aber bemühen, einıge der zentralen Fragen
anzusprechen, auch neuralgısche Punkte berühren und €1 meıine
persönliche Überzeugung nicht verschweigen.

Soviel aber scheıint mI1r siıcher sein: Das Problemfeld der Ehe und 1ns-
besondere der Bereich der konfessionsverschiedenen Ehe ist VO  —; sehr er
Bedeutung für uns alle nıcht 1U für die Zukunft unNnseres Volkes und
uUuNnseres Landes Die Ehe un! das, Was sich 1m Partnerverhältnis der Ehe-
leute abspielt, ist el der engere konzentrische Kreıs für das, Was In der
Famiılıe geschieht und Was darüber hinaus auf Volk, Kultur und dıe
Menschheit wirkt

Einige Daten ZUT Sıtuation

Die Problematik konfessionsverschiedener Ehen und ihre Aktualıtät
Der Ban!: ‚„Ehe und ischene ökumenischen Dialog‘‘* der die inter-

nationalen und regionalen kırchlichen Beratungsergebnisse vorstellt, ennt
ıIn den ersten Zeılen Deutschland das ‚„„klassısche Mischehenland‘‘ eden-
falls sınd WITr W1e aum eın anderes Land Von dieser Problematik betroffen
Und deshalb ollten WIT schon RN seelsorgerlichen Gründen mıiıt
* Dieser Aufsatz ist dıe verkürzte Fassung eines ortrages, den der Verfasser Mai 1984

während der „Studientagung für Familıenseelsorger und Familienreferenten der Dıözesen
Uun! Verbände‘‘, verans:  et VO:  —; der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bischofskonfe-
[CNZ 1m Kloster erze| bei rzburg sSOWwIle in verkürzter Form als Gastlesung

November 1984 VOT der Evangelisch-theologischen der Universi: Wien gehal-
ten hat
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Nachdruck aiur eintreten, daß für dıe konfessionsverschiedenen eleute
in UuUNseICIN an geistlich un: menschlıch erträgliche rhältnıisse
geschaffen werden.

Die Pfarrer in beıden Kırchen erfahren immer äufiger Von der gelst-
lıchen Not, und S$1e stoßen €e1 stärker als früher auf das Unverständnıs
VO olchen Eheleuten, die als Christen ihre konfessionsverschiedene Ehe
auch und bewußt chriıstlich ühren wollen Auf der anderen Seıite
mu aber auch festgestellt werden, daß offenbar immer mehr Glieder 11S5C-

FT Kırchen gerade in den konfessionsverschiedenen Ehen in ihrer
christlıchen Bekenntnisfreude und in ihrem Engagement vergleichgültigen

Landesbıischo ohse, der Vorsitzende des ates der EKD, hat De1l der
Begegnung mıt dem aps 1m Herbst 1980 in Maiınz gesagt ‚ Wır leiden mıt
vielen Chrıisten darunter, daß Ehen, dıe evangelısche und katholische art-
1CI ıIn gemeiınsamer Verantwortung VOI ott eingegangen Sind und führen,
oft nıcht die kiırchliche Anerkennung und seelsorgerliche Begleiıtung
finden, dıe WIT ihnen schuldig SInd. 66 In diesem espräc benannte Bischof
se auch konkret ein1ıge der neuralgıschen und och ungelösten Pro-
eme, dıe für eın geistlich besseres Miıteinander wichtig sınd VOT em
dıe und das‚ökumenischen Gottesdienste Sonntagvormittag‘‘
‚„gemeinsame Abendma| An diese Begegnung nüpften und knüpfen
sıch ach WI1IEe VOT große Erwartungen.

FEın Jahr später, 1m Herbst 1981, erschien zunächst die evangelisch-
katholische Erklärung „ Ja ZUX Ehe*‘‘ und kurz darauf kamen dıe ‚„„‚Gemeıin-

kiırchlichen Empfehlungen für dıe Seelsorge konfessionsverschie-
denen Ehen und Famıiılien“‘ heraus. on bei dem Ja ZUI Ehe“‘® einem für
meın Empfinden notwendigen und auch hılfreichen Wort, wurde

ın der konservatıven und ıIn der kırchlichen Presse sehr nachdrücklich
dıe rage ach den ‚‚konfessionsverschiedenen Ehen‘“‘ gestellt. So chrieb
der Rheinische Merkur/Chris und Welt ‚ Sr - konfessionsverschiıedene
epaare sind enttäuschtNachdruck dafür eintreten, daß für die konfessionsverschiedenen Eheleute  in unserem Lande geistlich und menschlich erträgliche Verhältnisse  geschaffen werden.  Die Pfarrer in beiden Kirchen erfahren immer häufiger von der geist-  lichen Not, und sie stoßen dabei stärker als früher auf das Unverständnis  von solchen Eheleuten, die als Christen ihre konfessionsverschiedene Ehe  auch gerne und bewußt christlich führen wollen. Auf der anderen Seite  muß aber auch festgestellt werden, daß offenbar immer mehr Glieder unse-  rer Kirchen — gerade in den konfessionsverschiedenen Ehen — in ihrer  christlichen Bekenntnisfreude und in ihrem Engagement vergleichgültigen.  Landesbischof Lohse, der Vorsitzende des Rates der EKD, hat bei der  Begegnung mit dem Papst im Herbst 1980 in Mainz gesagt: ‚„,Wir leiden mit  vielen Christen darunter, daß Ehen, die evangelische und katholische Part-  ner in gemeinsamer Verantwortung vor Gott eingegangen sind und führen,  oft nicht die kirchliche Anerkennung und seelsorgerliche Begleitung  finden, die wir ihnen schuldig sind.““ In diesem Gespräch benannte Bischof  Lohse auch konkret einige der neuralgischen und noch ungelösten Pro-  bleme, die für ein geistlich besseres Miteinander wichtig sind — vor allem  die  und das  ‚ökumenischen Gottesdienste am Sonntagvormittag‘‘  „gemeinsame Abendmahl‘‘. An diese Begegnung knüpften und knüpfen  sich nach wie vor große Erwartungen.  Ein Jahr später, im Herbst 1981, erschien zunächst die evangelisch-  katholische Erklärung ‚Ja zur Ehe‘‘ und kurz darauf kamen die „Gemein-  samen kirchlichen Empfehlungen für die Seelsorge an konfessionsverschie-  denen Ehen und Familien‘‘ heraus. Schon bei dem ‚Ja zur Ehe‘‘, einem für  mein Empfinden guten, notwendigen und auch hilfreichen Wort, wurde  sogar in der konservativen und in der kirchlichen Presse sehr nachdrücklich  die Frage nach den „konfessionsverschiedenen Ehen‘“‘ gestellt. So schrieb  der Rheinische Merkur/Christ und Welt: ‚,... konfessionsverschiedene  Ehepaare ..  sind enttäuscht ... sie kommen in der Erklärung nicht  vor  C6  Ers[recht erfuhren die „Gemeinsamen Empfehlungen“‘ eine kritische  Kommentierung. So hieß es in einem Beitrag, den der wissenschaftliche  Mitarbeiter am Konfessionskundlichen Institut Rüdiger Bieber verfaßt  hatte: Das gemeinsame Wort offenbare „‚die ganze Hilflosigkeit, die immer  noch gegenüber Mischehen vorherrscht und ihnen die Anerkennung ver-  sagt ... Statt vorwärtsweisende Impulse zu geben, werden die jetzt und  heute drängenden Fragen und Leiden ... in die Zukunft abgeschoben ...  Warum hat sich die evangelische Kirche auf diese gemeinsame Empfehlung  156sS1e kommen in der Erklärung nıcht
VOI C6

Erst . recht erfuhren dıe ‚‚Gemeinsamen Empfehlungen‘‘ eine kritische
Kommentierung. SO hıelß 6S In einem Beitrag, den der wissenschaftlıiche
Mitarbeıiter onfessionskundlichen Instıtut Rüdiıger Bieber verfaßt
hatte Das gemeinsame Wort offenbare ‚„„dıe Hılflosigkeit, dıe immer
och gegenüber Mischehen vorherrscht und ihnen die Anerkennung VeCeI-

sagtNachdruck dafür eintreten, daß für die konfessionsverschiedenen Eheleute  in unserem Lande geistlich und menschlich erträgliche Verhältnisse  geschaffen werden.  Die Pfarrer in beiden Kirchen erfahren immer häufiger von der geist-  lichen Not, und sie stoßen dabei stärker als früher auf das Unverständnis  von solchen Eheleuten, die als Christen ihre konfessionsverschiedene Ehe  auch gerne und bewußt christlich führen wollen. Auf der anderen Seite  muß aber auch festgestellt werden, daß offenbar immer mehr Glieder unse-  rer Kirchen — gerade in den konfessionsverschiedenen Ehen — in ihrer  christlichen Bekenntnisfreude und in ihrem Engagement vergleichgültigen.  Landesbischof Lohse, der Vorsitzende des Rates der EKD, hat bei der  Begegnung mit dem Papst im Herbst 1980 in Mainz gesagt: ‚„,Wir leiden mit  vielen Christen darunter, daß Ehen, die evangelische und katholische Part-  ner in gemeinsamer Verantwortung vor Gott eingegangen sind und führen,  oft nicht die kirchliche Anerkennung und seelsorgerliche Begleitung  finden, die wir ihnen schuldig sind.““ In diesem Gespräch benannte Bischof  Lohse auch konkret einige der neuralgischen und noch ungelösten Pro-  bleme, die für ein geistlich besseres Miteinander wichtig sind — vor allem  die  und das  ‚ökumenischen Gottesdienste am Sonntagvormittag‘‘  „gemeinsame Abendmahl‘‘. An diese Begegnung knüpften und knüpfen  sich nach wie vor große Erwartungen.  Ein Jahr später, im Herbst 1981, erschien zunächst die evangelisch-  katholische Erklärung ‚Ja zur Ehe‘‘ und kurz darauf kamen die „Gemein-  samen kirchlichen Empfehlungen für die Seelsorge an konfessionsverschie-  denen Ehen und Familien‘‘ heraus. Schon bei dem ‚Ja zur Ehe‘‘, einem für  mein Empfinden guten, notwendigen und auch hilfreichen Wort, wurde  sogar in der konservativen und in der kirchlichen Presse sehr nachdrücklich  die Frage nach den „konfessionsverschiedenen Ehen‘“‘ gestellt. So schrieb  der Rheinische Merkur/Christ und Welt: ‚,... konfessionsverschiedene  Ehepaare ..  sind enttäuscht ... sie kommen in der Erklärung nicht  vor  C6  Ers[recht erfuhren die „Gemeinsamen Empfehlungen“‘ eine kritische  Kommentierung. So hieß es in einem Beitrag, den der wissenschaftliche  Mitarbeiter am Konfessionskundlichen Institut Rüdiger Bieber verfaßt  hatte: Das gemeinsame Wort offenbare „‚die ganze Hilflosigkeit, die immer  noch gegenüber Mischehen vorherrscht und ihnen die Anerkennung ver-  sagt ... Statt vorwärtsweisende Impulse zu geben, werden die jetzt und  heute drängenden Fragen und Leiden ... in die Zukunft abgeschoben ...  Warum hat sich die evangelische Kirche auf diese gemeinsame Empfehlung  156Statt vorwärtswelisende Impulse geben, werden dıe Jetzt und
heute drängenden Fragen und Leiden in dıie Zukunft abgeschoben
Warum hat sıch dıie evangelische Kırche auf diese gemeiınsame Empfehlung
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eingelassen? Nun hat dıe katholische Kırche einen er in der Hand,
den s1e gegenüber len kritischen nfragen aussplelen annn  C6

Wenn zunächst auch ledigliıch der Bereich der Seelsorge einer gemeın-
Erklärung geführt hat, sollte 1eSs doch als eın erster Schritt

gewürdigt werden. Ihm mussen weıtere folgen Schließlic geht CS darum,
auch 1ler dıe Öökumenische Chance erkennen und wahrzunehmen. In der
konfessionsverschiedenen Ehe ann die Öökumenische Begegnung und
gegenseıtige Bereicherung CHNS und intensiv w1ıe nırgends erlebt
werden. Sıie muß keinestfalls Desıinteresse und Gleichgültigkeıt führen
Immerhiın sind die ‚„„‚Gemeinsamen Empfehlungen‘‘ eın erster Schritt
und 65 ann hinter S1e eın Zurück mehr geben

Statistische Daten

Eheschließungen in der Bundesrepublı
Was dıe absolute Zahl der standesamtlichen Eheschließungen beı uns

er  9 ist mancher Befürchtungen und Prognosen fest-
zustellen, da ach WI1Ie VOT geheıiratet wird. Im Jahr 1983 gab 6S

369 216 Eheschließungen, Zn 9 mehr als 1m VorJahr, sovıel WI1Ie seıt acht
Jahren nıcht mehr.

Statıistik der ITrauungen
Die eben genannten standesamtlıchen Registrierungen natürlich

och nıchts ber den für unlls wesentlichen Teıl der Eheschließungen dUus,
dıe kiırchliıchen Irauungen. Hier zeigt dıie Statistik 1m Bereich der EK  -

daß VO  — 100 rein evangelischen Paaren 1978 70; 1979 69; 981 69 und
1982 68 kirchlich getiraut wurden;
daß VO  — 100 evangelısch-katholischen Paaren evangelısc. geiraut WUlI -

den 1978 32; 1979 31; 1981 und 1982 Je 32;
daß die Vergleichszahlen für katholische Irauungen 1m Jahr 1979 079
betrug.

Für uns ist olgende Feststellung interessant: Von den konfessions-
verschiedenen Paaren äßt sıch konstant napp eın Driıttel VO  —; einem ECVall-

gelıschen Pfarrer tirauen. Von einem römisch-katholischen Pfarrer werden
prozentual mehr ITrauungen OTg!|  ME

Eıne Übersicht der gemeiınsamen, der SOg Öökumenischen ITrauungen
zeigte eine deutliche Zunahme
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Wır besitzen ZWAaTr keine verläßlichen aten ber den prozentualen Anteıl
der Gesamtheıt der Eheschließungen in der Bundesrepublık. Es lassen

sich aiur aber olgende Zahlen mitteijlen:
evangelısche Irauung er Mitwirkung eines katholischen Pfarrers
1972 240 10, 7 Y%o), 1979 3 696; 1982 859 14,5 Yo);
römisch-katholische I1rauung Mitwirkung eines evangelıschen
Pfarrers: 972 ZA32: 1979 3230 und 1982 383

Soweit uns ahlen vorliegen, wird VO  —; der Dıspensmöglichkeıit zuneh-
mend eDrauc. gemacht Es bleibt jedoch eın beträchtlicher Prozentsatz
konfessionsverschiedener Ehen, die ach dem römisch-katholischen Ehe-
recht ungültig sind: eın rd 400 aare en 1979 bel evangelıscher
Irauung keine Dispens beantragt und rd 600 evangelisch-katholische
Paare en überhaupt 1UT standesamtlıch geheiratet. Das Ziel der
Mischehengesetzgebung, solche ungültigen Ehen möglıichst verhindern,
wurde OIIenDar nıcht erreicht.

Be1i der Entscheidung, in welcher Kırche die 1rauung stattfıiınden soll,
wurde überwiegend zugunsten der Konfession der Tau entschıeden. Eın
anderes Bıld zeigt die aulie VO  —; Kındern Während VO  a konfessionsver-
schıiedenen Paaren die katholische J1rauung insgesamt gesehen bevor-
zugt wird, nımmt der Prozentsatz evangelisc getaufter er aus diesen
Ehen spürbar Waren esS 963 och 41 %, 65 1981 rd 50 H/

I1 Der Stellenwer: des Römisch-Kkatholischen/Lutherischen/Reformierten
Dialogs auf Weltebene

Zur Aufgabe un zZum iel
Der nlaß und zugleıc die Problemanzeige für dieses trilaterale

espräc auf Weltebene wiıird In der Eıinleıtung WIe folgt angegeben: ‚„„Das
Problem der konfessionsverschliedenen Ehen gründet etzten es ıIn Ver-
schıedenheıiten des theologischen Verständnisses VO  — Ehe.“‘* Zum Ziel
wird gesagt ‚„„Das Bemühen sollte ZUI Überwindung der weltweıten
Krise hinsic  ic Verständnis und un  10N der Ehe beitragen.‘‘

Zum Verlauf
Die Gespräche verliefen insgesamt, W1e einer der Teilnehmer berichtet,

‚„mühsam und zäh‘‘®. Offenkundig wurde auch aum ausgeklam-
mert, Was kontroversen Fragen beraten werden konnte. SO gestaltete
sich der og ZWarlr offen, aber auch außerordentlich T1ILISC.
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Das ıma der fünf Sıtzungen War unterschiedlich on 1973 ent-
WwWIiCcCKelfte sich be1 der Sıtzung in ase dıie Verständigung ber die rage der
„Unauflöslichkeıt der Ehe** derart schwierig, verschiedene eilnehmer
meınten, 6S se1 besser, den Dialog für gescheıitert erklären. Be1i der näch-
sten Sıtzung allerdings, 1974 in urg, ewiıirkte der Beitrag der rtho-
doxen Berater eine „verheißungsvolle ewegung in den Fronten‘‘/. Das ist
deshalb bemerkenswert, weıl dıie rthodoxen und mıt ıhnen auch einige
mıt Rom unilerte Os  ırchen in der rage der Unauflöslichker eine
hnlıche Posıtion einnehmen Ww1e die evangelischen Kirchen Im inklang
mıt den Lehren vieler Kırchenväter und mıt der erufung auf die
‚„„Unzuchtsklausel‘*‘ in Mt 19,9 erlauben s1ie 1mM Falle VO eDruCcC die
Scheidung und Wiederverheıiratung. eren Argumente en amals dıe
katholischen Kommissionsmitglıeder cht wenig beeindruckt, eine
Fortsetzung der er wieder sinnvoll erschien.

Auf der Schlußsitzung 1976 in Venedig die Fronten aber wleder
spürbar Es herrschte eine verhärtete tmosphäre, als die rgeb-
nısse der Arbeit für den Schlußbericht zusammengetragen wurden.
Möglicherweise ist 1es nicht hne FEinfluß auf die Tonlage des chlulß3-
berichtes und später dadurch uch auf dıe Reaktionen der Kiıirchen
geblieben.

Zum Schlußbericht und ZUr Auswertung
Der Schlußbericht signalisiert auf der einen Seite ‚„„NCUC gemeiınsame Eın-

sichten‘‘, auf der anderen stellt ber uch unverminderte Spannungen
fest eiwa in Fragen der Unau  sbarkeıt und der kirchlichen Gesetz-
gebung Das Begleitschreiben der rel Vorsitzenden, mıt dem diese den
erarbeıteten Text die Leitungsgremien ihrer entsendenden Te sand-
ten, spricht davon, „„gemeiınsame theologische Überzeugungen gefun-
den  .6 seıen, ‚„‚wenngleich in bestimmten Bereichen weıterhıin Unterschiede
bestehen‘“‘ geblieben siınd. iıne Veröffentlichung, eine ZUuU Studium
des Berichtes und eine gemeinsame Auswertung der Reaktionen auf den
Schlußbericht wurden empfiohlen.

Diese Auswertung wurde VO  a einer Ad-hoc-Kommissıon, die VO

Pa 10. 1980 in Rom g{e, OIrg  ME  « Der gemeinsame Bericht
darüber zeıgt einerseıts auf. eine beac  16 Annäherung 1mM sakra-
mentalen Verständnis der Ehe erreicht werden konnte andererseıts ber
auch, daß dıie Reaktionen och stark die ungelöste Problematık des Ehe-
verständnisses wıderspiegeln. Nun wird emp({iohlen:

Fallstudien anzufertigen;
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einen Dıalog auf Landes- und Regjionalebene durchzuführen:
C) vorrangig zunächst dıe Fragen der gegenseıltigen Anerkennung des

Amtes und der rtchen behandeln; SOWIeEe
eine Studıe ber die nıchttheologischen Faktoren erstellen.

Die ‚„„‚Reaktionen‘‘ der Kirchen fıelen recht unterschıiedlich aus Dieses 1st
verständlic Auffällig, Ja ungewöhnlıch ist anderes: Bıs heute findet
sıch nırgends eiıine Erklärung aIur, u  er den 38 Stellungnahmen
neben den Aus der römisch-katholischen, den 17 AUus der reformierten
Kırche 1Ur eine AaUus dem utherischen Bereich eingegangen ist (aus INn-
an leg das möglicherweise der in mancher Hınsıcht größeren ähe
der lutherischen re und Frömmigkeit ZU1 Tre und Frömmigkeıt ın der
römisch-katholischen Kırche? der 1eg 1eSs daran, dıe Lutheraner
Rücksicht auf dıe mehr charısmatıschen und freiheitlich orlentierten Refor-
mierten nahmen, VO  — denen ohnehın bekannt WAäTlT, daß S1e T1IL1SC. votlieren
würden?

Zur Wirkung dieses Dialogs
och äßt sıch für meın Urteıil nıcht abschätzen, welche Wiırkungen die-

SCT trilaterale Dıalog hat und möglicherweise och en wird. Man sollte
aber doch wenigstens ein1ıge Daten NeNNeEeN

Der Leser der Dokumente und Berichte gewinnt den indruck, daß der
0g dieser eıt und in dieser Gesprächszusammensetzung eine
Grenze gekommen WaTr iıne weıtere Annäherung Walr nıcht errel-
chen. Es ist müßig, kırchenpolitische Vermutungen WIEe Ansgar Ahl-
brecht 658 tut® darüber anzustellen, 1es gelegen en Mag
Was dıe Ergebnisse anderer natıonaler und internationaler Gesprächs-
SIUDPCH betrifft?, ist Tolgendes anzumerken:
Im Vergleich mıt anderen Gesprächen hat 6S den Anscheın, als se]len die
Partner nırgendwo gründlıch bzw grundsätzliıch vVoO  CN, WI1e
be1l diesem trılateralen Dıalog auf Weltebene Gespräche auf natiıonaler
ene aber sınd OIIenDar anderer Stelle weıtergekommen ZU

e1ispie. In der Schwe1lz oder 1mM Sa zunächst Jedenfalls. Im Bistum
Straßburg irug INan Urc die Ermögliıchung einer sogenannten ‚eucha-
ristiıschen Gastbereitschaf 66 drängenden pastoralen Oten echnung.
Dort setizte der Bischof VO  a Straßburg, Elchinger, eine Form, dıe sıch
praktısch schon weıt verbreıtet hatte, ganz offiziell in Ta
uch ist auf folgendes hinzuweilisen: Be1l der Welt-Bischofssynode 1980
in Rom erregte —  Cr ufsehen, als der Präfekt des Einheitssekretariats,
ardına Wiıllebrands, darauf hinwies, daß bei Lutheranern und eIOTr-
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milerten dıe Unterschiede 1mM 1C auf dıe ‚„Sakramentalıtä 66 und dıe
‚„„‚Unauflöslichkeıt‘‘ der Ehe ‚, ZWal och nıcht völlıg gelöst, aber doch

weıt abgebaut‘“‘ sınd, da 6S NnUun der eıt sel, die Frage der nter-
kommunilon weıteren Untersuchungen zuzuführen. Auf der gleichen
Synode hat sıch die (kath.) Nordische Bischofskonferenz, insbesondere
Bischof CGiran VO  — Oslo, dahingehend ausgesprochen, Mischehen
eiıine ‚„Öökumenische Chance*®‘ selıen, und dıe nregung gegeben, daß
auch nichtkatholischen Partnern in Mischehen dıe Kommunion gereicht
werden solle, sofern der Glaube die Eucharistie entsprechend dem
katholischen Glauben sel.
Auf der gleichen Synode hat der Erzbischof VO  — en 1m 1C auf die
rage der ‚„„Unauflösbarkeıt‘‘ nachdrücklich auf folgenden Tatbestand
hingewılesen: Für Katholiken ın Griechenland sel das Fortbestehen eiınes
‚unzerstörbaren Ehebandes 1mM 16 auf orthodoxe Ehepartner, dıie

sich scheiden lassen und wleder heiraten könnten, geistliıch außerordent-
iıch beschwerlich Alleın die römisch-katholischen Partner dürften nıcht
wleder heıiraten, S1e bleiben gebunden

Summa

Man ann nıcht, Ww1e 6S reformierte Nachrichtenagenturen verlautbart
aben, davon reden, daß der römisch-katholische/lutherische/reformierte
Dıalog auf Weltebene ‚‚gescheıjtert“ sel. Man darf als rgebnis auch nıcht
behaupten, er se1 theologisc „n einer Sackgasse‘” geendet. Dıie Gespräche
mussen in jedem weitergeführt werden, WEeNNn auch wahrscheımnlich
anders insbesondere ach den Regelungen VO  — ‚„Familiarıs Consortio‘‘.

I11 Anmerkungen vier wesentlichen Fragekomplexen

Als 1970 die ufgaben für das Dıalogprogramm formuhert wurden,
65 schheBblic vier Problembereiche, denen dıe Mischehenfrage

beraten werden sollte ‚„„Die Ehe als mıtmenschliche Wirklichkeıit‘‘, dıe
‚„„‚sakramentale Wiırklichkeıit der Ehe*‘ die ‚„Unauflösbarkeıt der Ehe** und
dıe ‚„„kırchliıchen Vorschriften“‘‘ 1 Diese Problembereich: sınd zugleic die
Überschriften der 1980801 nachfolgenden Abschnitte €l soll nıcht das
Beratungsergebnis erläutert der Sar kommentiert werden. Es sollen aber
doch ein1ıge Anmerkungen und Hınvweilse gegeben werden, dıe ktuell
sınd und hilfreich sein können. €] freue ich mich, 1eSs als lutherischer
eologe tun,
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einmal deshalb, weıl die lutherisché Resonanz auf das Gesprächsergeb-
N1ıSs auffällig dürftig Walr 6S hat lediglich die finnische Kırche reaglert,
ZU anderen aber auch, damıt unterstreichen, daß diese Gesprä-
che nıcht, WIe 6S der reformierte Pressedienst in der SchweIiz behauptet
hat, abgebrochen selen, söondern dalß S1e weıtergehen.

Die Ehe als miıtmenschliche Wirklichkeit

Unter dieser Überschrift lassen sich dıe Kapıtel un des Schluß-
berichtes mıt den Bezeichnungen ‚„Krise und Herausforderung‘‘ und 95  1-
gemeıne Aspekte der Ehe*‘‘ zusammenfTassen. In ihnen geht 6S zunächst eIN-
mal eine sozlologische, zeitgeschichtliche und geistige 11anz unNnsereTr

eutigen Ehesituation. Das zweıte Kapıtel welst schon sehr eutiic auf den
Prozel} der laufenden Veränderung, auf dıie Bedeutung der Werte, der
Wertsetzungen, der partnerschaftlichen TODIeme SOWIe auf die Wechsel-
beziehungen eligıon und Kırche hın.

Zum Stellenwer: Fragen WIT ach dem Stellenwert dieses Schlußberich-
tes, ist folgendes CN. Anders als Dr Hans Jörg an (KNA
Ökumenische Informatıon VO 27 Juli bewerte ich diese Kapıtel
pOSsItIV. Er bemängelt, hiıer VO  —; einem „vortheologischen und cht
spezifisch christlich abgegrenzten Raum  .. geredet werde, und empfiehlt,
diesem Teıl ‚„‚keinen Izu großen Stellenwer: geben‘‘. Hiıer bın ich
inhaltlıch gegenteıliger Auffassung: Ich halte den theologischen Eıinstieg
be1l der mitmenschlichen Wırklıichkeit, in der WIT eben, für richtig und
wichtig Dennoch mu ß ich allerdings auch Kritik gegenüber der Dıalog-
kommission anmelden: Gerade dieser Teıl ist wenıg in den Gesamt-
zusammenhang eingebaut, in der Tat e1ım esen Ww1e eın „abkoppel-
barer Vorspann‘““ wirkt jedenfalls 1mM Vergleich den theologıischen
Aussagen, die ann folgen. Diese Aussagen hätten cht 1Ur redaktionell,
sondern auch theologisc. eiwa mıt Bezugnahme auf den ersten Artikel

besser den folgenden Aussagen ab Kapitel 111 geordne werden
mussen.

Zum Begriff der ‚„Krise‘“‘: Diıeser Begriff wıird erheblich über-
°Man hätte für meın Urteil weniger Dramatık, ngs und orge ZU
USATuC bringen, dagegen dıe Strukturen und Gefährdungen deutliıcher
und allgemeingültiger ansprechen sollen Ich 1er I11UT Stichworte, die
mir fehlen Selbstverwirklichung, Hedonıismus, mangelnde Opferbereit-
schaft, dıie geringe Leidensschwelle, die heute sehr chnell Irennungen
führt eic
162



Zur Seelsorgze, Kapitel des Schlußberichtes:
Diesen SC ordne ich bewußt das ema .„Die Ehe als mit-

menscnliche Wırklıc  eıt‘‘ Denn Seelsorge gehört ZU[T mıtmenschlichen
Ehewirklichkei Seelsorge bringt dıe theologische und geistliche Dımen-
S10N eın

Die Dialogkommission hat VOIl sich ausS, hne daß aliur eın Auftrag
vorlag, dem ema Seelsorge eın eigenes Kapıtel gewlidmet. Dıies 1N! ich
gut Ebenso begrüße ich C5S, In UNSCTIECIIN an schon ‚„„‚Gemeinsame
Empfehlungen für dıe Seelsorge konfessionsverschiedenen Ehen‘‘ CI1Adl-

beıtet und herausgegeben werden konnten, obgleic WIT theologisc och
nıcht weıt Waren und sınd, auch eine gemeinsame Basıs theologischer
Grundaussagen formulieren.

Immerhin en WIT dıe Schwierigkeit, in der dıe konfessionsverschie-
denen Ehen eDen, 1980801 gemeiınsam erkannt, und ZWal

als eine atsache der mitmenschlichen Wiırkliıchkeit in UNsSCICIHN an
und
als eine seelsorgerliche Not, 1in der die betroffenen eleutfe und ihre
Famıiılıen rıngen der geistlichen Begleıtung edurien

Die Bemühungen, gerade 1er aufeinander zuzukommen, mussen weıter-
gehen nıcht zuletzt unftier dem VO  — Joh 17, dem hohenpriester-
lıchen

Hıer ist auch das espräc VO Herbst 1980 in Maınz zwıschen dem
aps und dem Rat der Evangelıschen Kirche in Deutschlan: erinnern,
ıIn dem ausdrücklich auch die Not der konfessionsverschiedenen Ehen, dıe
Fragen der gemeınsamen Sonntagsgottesdienste und der gemeinsamen
Kommunion angesprochen worden sSind.

Es äßt sich heute beobachten, OIiIfifenbar Aus seelsorgerlicher Not her-
aus viele äubige und auch Priester ZU[r ‚„geistlichen Selbsthilfe‘‘ greifen
Und 1e$ tun S1e in fast unvorstellbarem Umfang! Ich we1ß davon, daß
viele römisch-katholische T1isten nicht NUlI, aber insbesondere ın
Mischehen unseren evangelıschen Abendmahlsfeiern, besser: der
Eucharıistıe ıIn uNnseTrenNn rchen teilnehmen, auch WeNn WIT (ich tue 65

jedenfalls, 6S möglich ist) sS1e auf die geistlichen edenken ihrer Kırche
hinwelsen. ber ich we1lß umgekehrt auch VO  } evangelıschen Christen, die,
eingeladen der auch ungeifragt, der Kommunion in katholischen Kır-
chen teilnehmen, eın großer Teil VO  — ihnen VOT lem 1mM Schutz der Anony-
mıtät Konfessionsverschiedene aare wissen oft recht gul, und WI1e s1e
gemeinsam kommunizileren. Dazu bieten Großstädte der auch Kırchen,
die entfernt VO ohnort lıiegen, zahlreiche Möglichkeıten.
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Die sakramentale Wirklichkeit der Ehe

Ausgangspunkt
Von den Beratungen der Dıalogkommıissıon diesem Gegenstand wıird

DBerichtet *, INnan habe die bekannten Unterschiede aIiur die Stichworte
‚„ Weltlichkeıit‘“‘ und ‚„„‚dakramen C6 erst einmal stehenlassen und
dessen versucht, zunächst eıne gemeiınsame 16 1m Verständnis der Ehe

entdecken. Unter diesem Gesichtspunkt ist auch die Überschrift des
111 apıtels 1m Schlußbericht verstehen. Es Z1ng nämlıch VOI em
‚„„Das Verhältnis Christı ZUT Ehe*‘‘ Wahrscheinlich hat ann gerade diıese
thematische Konzentration den ann doch beachtlichen Annäherungen
geführt

Warum soll INan nıcht auch einmal methodisch einen olchen Weg eIn-
schlagen, WIe üblich zunächst dıe dogmatischen Posıtionen auszubrel1-
ten und begründen? Das ema eignet sich afür; enn ott ist Ja
schheBblıc nıcht 1Ur der chöpfer, sondern auch derjenige, der in Chrıstus
dıe eleute in das allerdings unerreichbare e1sple: seiner 1e
hineinnehmen will. !® Dieser Weg War sıinnvoll und zweiıfellos hilfreich
Nur muß el 1m Auge enalten werden, da ß insbesondere dıe Schriftaus-
Sagc VOINl Eph 5:32 für das Ganze der eiılıgen Schrift, also den
vielen alt- und neutestamentlichen Aussagen ber die Ehe, 1L1UT eın Aspekt
der ist

Zur ‚„Weltlichkeıit“‘ der Ehe ist Dal} Luther die Ehe eın ‚„„welt-
ıch Geschäf . ein ‚„weltlıc. Dıing‘‘, einen ‚„„weltlichen Stand“‘ genannt
hat, steht außer rage uch hat cr s1ie bıswellen, w1e 6S hnlıch Ja auch
Paulus ausdrückt, eın „ Spiıtal der Siechen“‘‘ genannt Dies es soll aber
LLUT ZU USAruC bringen, daß dıe Ehe für Luther und dıe Kırchen der
Reformation ZU weltlichen an oder, 65 mıiıt der Zweıi-Reiche-
re ZU 995  eIc ZUTF Linken‘“‘ bzw ZUuU ‚„„‚weltliıchen Regiment“‘
gezählt wird. Das bedeutet aber, daß dıe Ehe als solche och nıcht ZUTr

eigentlichen ‚„Heilsordnung‘‘ za sondern VO iıhr unterschieden werden
muß Dies scNlıe nıcht aus, WI1Ie 658 eın utherische Teilnehmer den
Dıalogberatungen formullert, da dıe Ehe eine Wiırklichkeit sel, die 65 mıt
Christus tun habe und dıe deshalb nicht oberflächlic als eın ‚„„weltlic
Dıng““ angesehen werden dürfe.!*

Inzwischen ist nämlıch Luthers Verständnis Von der Weltlichkeıit der Ehe
wissenschaftlı VonNn Holsten Fagerberg aufgearbeitet worden. Danach
steht für uns 1U  —_ fest, daß 1mM Verständnıiıs Luthers diıeser ‚„weltliche Stand‘“‘
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der Ehe im Grunde eın ‚„göttlıcher Stand“‘ ist Weltlichkeit der Ehe edeu-
tet ach Luther VOT allem, daß die Ehe nıcht eın rechtfertigendes Gna-
denmuttel ist, daß S1e D) Aus der Schöpfungsordnung kommt, also eine Eın-
richtung Gottes für alle Menschen ist und C) daß die Konsenserklärung der
Eheschließenden Ööffentlich geschehen MUusse Da 1es es nıcht der
römisch-katholischen TE widerspricht, hat eier Brunner 1ın einer
Untersuchung ® 1m einzelnen entfaltet.

Zum Sakramentsverständnis

Zum Begriff: Peter Brunner zeigt in der Untersuchung auf, dal3
der Sakramentsbegriff ıIn der Zeıt der Reformatıon och gar nıcht CNg
gefaß Wäl, WwW1e INan bıswellen hört und hest Das gılt für viele Vertreter
1mM evangelısch-theologischen Denken bis heute ach der „Apologıie‘‘
g1bt 6S Te1 Sakramente, die au[fe, das Abendmahl un: dıe Absolution;
ach Peter Brunner ann INan auch dıe Priesterweıiıhe, be1 uns also die
Ordinatıon, azu zählen Luther selbst hat mehnriac dıe Ehe eın akKra-
ment genannt

Interessan und wichtig ist olgende Aussage AdUus der pologıie, einer
unNnserer wichtigen lutherischen Bekenntnisschriften: ‚„„‚Doch wıird keıin VCI-

ständıger Mannn großen Zank darüber machen, ob sıeben der mehr akKra-
ment gezähle werden 66 uch ich selber könnte mich nıcht auf eine
Zahl VO  —; 1Ur Z7Wel Sakramenten, dıe einer Zahl VO  —; sieben gegenüberzustel-
len wäre, festlegen lassen. Für mich gehören Sakramente den zentralen
Segenshandlungen, dıe die wesentliche Tra Gottes für en VCI-
mitteln.

Zum Grundverständnis des Sakramentes: C 1Ur VO  —; Ww1issen-
schaftlıchem Wert, sondern auch geistliıch hılfreich ist für meın Urteıiıl dıe
eben erwähnte Untersuchung des lutherischen Systematıkers Peter TUN-
Her Er kommt dem rgebnıs, 6S eigentlich 1L1UT eın Sakrament gebe,
nämlıch Christus. Diıeser se1 das eigentliche Mysterium, Was Ja auch theolo-
S1ISC weder in der katholischen Theologıie och be1l uns ernsthaft bestritten
wird. Nnsere Sakramente selen auf das Grundsakrament, das Mysteriıum
Christus, bezogen

Es hat sıch exegetisch herausgestellt, die Vulgata den griechischen
Begriff ‚„mysteri1on“‘ sehr W1  HT übersetzt: Achtzehnmal äßt S1e das
Wort stehen und achtmal überträgt s1e CS In den lateinischen Begriff
‚„‚sSacramentum‘‘. An der für uns wichtigen Stelle Eph 5032 wird mıt ‚,5dCTa-
mentum  .6 übersetzt. Exegetische Gründe für diese Unterschiedlichkeit 1n
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der Übersetzung sind nıcht erkennen. Möglıicherweise aber hat die
Anwendung des Sakramentsbegriffs auf die Ehe, die seIit dem ahrhun-
dert festgestellt werden kann und 1274 ZU ersten Mal dogmatisiert wurde,
darın eine urzel

Die Konzilstexte des Zweıten Vatıkanums lefern keine zusammenfTas-
sende Definıtion für das, Wäas ein Sakrament ist Auf diesem Konzıil ist aber
eutlic das heilsgeschichtliche Verständnis VO  b ‚„„myster10n‘‘ ZU urch-
TUC gekommen und damıt auch das Verständnis afür, daß jedes eIN-
zelne Sakrament Von dem einen Ursakrament, dem Mysteriıum Christı,
abgeleıitet werden muß

3) Ist die Ehe eın Sakrament?

ach Otto Semmelroth exikon für Theologie und Kırche) g1bt 6S
den siıeben Sakramenten durchaus eine Abstufung. Tanz Böckle weist
darauf hın, daß der Begriff ‚„Sdakrament‘“‘ in der heutigen katholischen
Theologie nıcht mehr „„Streng unıyok‘‘ gebraucht wIrd. Er führt weıter Au  do

‚„„Christus hat weder dıe Ehe als Institution eingesetzt, och hat 8 einen
Rıtus gestiftet. Wenn dıe Reformationskirchen den Begriff des Sakraments
11UT auf Institutionen anwenden, dıie als solche VO  am} Christus gestiftet WUÜUlI-

den, mussen WIT uns VO Streıit Worte abwenden und die aCc.
selbst efragen. C6

Zur Beantwortung der rage Tre1I Daten
Die Pastoralkonstitution ber dıe Kırche ‚„„Lumen gentium‘“‘ zelgt, daß
das Sakrament der Ehe eine Entfaltung des Ursakramentes darstellt,
nämlıch des in der IC vorhandenen Christusmysteriums.
Peter Brunner zeigt in seiner bereits zitlerten Untersuchung auf, daß die
Ehe für Luther eın ‚Abbild des Christusmysteriums“‘ 1St
Joseph Ratzınger Eph dus, daß 1m Miteinander VO  — Mannn
und Trau das Bundesgeheimnis VO  e Christus und Kıirche mıiıt präsent sel.
ufgrun dieser theologischen und glaubensmäßigen Übereinstimmun-

SCH kommt Peter Brunner der Überzeugung, daß In einem olchen Ehe-
verständnis viel Gemeinsamkeit vorhanden sel, daß auch für das akra-
mentsverständnis der Ehe ıIn der aCc nichts Kırchentrennendes mehr
gesehen werden könne.

Diese Aussagen machen aber für meın Empfinden auch eutlic. 6S
keine ‚„„besondere hegnade‘‘ g1bt, die eine besondere Erlösungskraft oder
Heıilskraft Urc. dıe Ehe vermiuttelt. rlösung TIn vielmehr die eine, uNnge-
teilte na Gottes, die natürlich auch In der Ehe wirkt und wirken soll
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Die Unauflöslichkeit der Ehe

Diıe rage der Unauflöslichken DZw der Scheidung einer Ehe gehö
den schwierigsten Fragen 1m espräc zwıischen uNnserenN Kıirchen, nıcht NUur

Was dıe Theologıe, dıe Exegese der das römisch-katholische Kıirchenrecht
angeht, sondern auch, Wäas üunNnseren kırchlichen Auftrag, die seelsorgerliche
Pflicht unNnserer Kırche, etir1ı

Für einen Lutheraner WI1Ie mich ist 1er die sogenannte Zweıi-Reiche-
re immer eine Das Scheidungsverbot gilt hne jeden SIT1IC
und hat uneingeschränkt gelten ebenso WIe die Bergpredigtgebote,
eiwa das der Feindeslıebe och w1ıssen WII, immer WL WIT realıstisch die
Ehe, die Schuld, die Unverträglichkeıit sehen, WIT mıt menschlicher
Kraft und menschlıiıchen Mitteln diese Gebote ottes nıe voll verwirklichen
der durchsetzen können. Dies möchte ich der krıtischen ewertung
VO  —; Dr Hans Jörg an entgegenhalten, der sagl, 95 sıch 1er die
rage stellt, ob die Irennung VO  — theologischer 1NS1IC und pastoraler
TaxXxIls legitim“‘ se1 Die pastorale TaxXxIls ist Auftrag in der irklich-
keıt unNnseIer ehelichen Lebensverhältnisse, WI1e sS1e 1Un einmal SInd. Wır
sollen heilen und helfen Hier läßt sich mıt „legıitim“‘ und „„leges‘“‘ cht viel
ausrıchten.

Dennoch: Mir gefallen dıe Formulierungen in den Z1iT. 3() und des
Schlußberichtes nıcht recht Wenn 6S dort e: daß Scheidung eın
unüberwindlıches Hindernis für eine andere cANrıstliche Ehe sel, die viel-
leicht der Eıinheıt zwıschen T1STUS und der Kırche besser entsprechen
könne als dıe erste, dann ist das apıdar gesagt Wenn solche Aussagen
auch nıcht völlig SC sind, werden s1e doch dem nachdrücklichen
Ernst des Scheidungsverbotes nıcht gerecht uch annn iINan nicht
infach W1e ın Ziftf. geschieht, InNnan die Zerstörung einer
Ehe feststellen könne, WI1Ie INan den Tod feststellt

Deshalb mu ß och einmal nachdrücklich auf dıe Verkündigung Jesu und
damıt auf die rwartung einer lebenslangen edauer hingewlesen werden:
uch schwierigen Verhältnissen soll eine Ehe durchgetragen werden.
Wenn schon eine rennung unumgänglıch ist, sollte doch die Scheidung,
wWeNn irgend möglıch, vermieden werden. Theologisc ist dazu folgendes
gZCNH. Das der Versöhnung und der Wiederversöhnung ist eın
Grundgebot und dieses sollte nıcht außer Tra gesetzt der gal unmöÖög-
iıch gemacht werden.

Dies hat für Tısten gelten. Das weltliche eCc mu ZWal bel1 Ehe
und Eheschließung die jebenslange Dauer der Ehe VOI ugen en und
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s1e, gut 6S möglıch ist, schützen. Es mu aber eine Scheidung, auch eine
Wiıederheira ermöglıchen.

Das Eheband. Was UuUNnseIc NUunNn einmal VON un und Von Schuld urch-
ZOSCNCH Lebensverhältnisse etrı könnte ich nıcht VO  —; einem
‚„„unauflösbaren Eheband*‘‘ reden. Denn dıe Ehebindung ist, W1e nıcht N1UT

Erfahrung, sondern auch alle geistlich-seelsorgerlichen Bemühungen
zeigen, leider doch au  ar Natürlich g1bt CS auch ann och weıter-
bestehende ‚„Bındungen‘‘: 7u ihnen gehört schon dıe Tatsache, daß ohl
nıemand einen Teıl seiner Bıographie infach auslöschen ann (darauf
welst auch dıe Ehescheidungsdenkschrift der EKD VO  o 969 hın) In der
ege bestehen darüber hınaus och verschiıedene andere Bındungen dıe
Ehe

Wır können dıe Bindung, dıe In der Eheschließung eingegangen wird,
nıcht einem Gesetz der einem Prinzip machen, das WIT ann

gewlssermaßen auf Gedeıh und Verderb auch als Kırche durchzuset-
ZCII hätten. Selbst die Bergpredigt, die agna Charta Gottes, die uns zelgt,
Ww1e 65 sein soll, können WIT nıcht ZU Gesetz, ZUT Grundlage eines Prinzıi-
plalısmus machen. Das miıindert die Geltung der Gebote Gottes nıcht
WITr werden auch immer versuchen müussen, ihnen ahe WI1IE möglıch
kommen. och erkennen WIT gerade ihnen, da WITr S1e nıcht ın dıe
Wirklichkeit können, daß WIT ihnen schuldig werden, nüch-
tern gesagt daß WITr Sünder sSınd und auf Vergebung angewlesen
bleiben Miıt den Begriffen utherischer Theologie gesprochen: Es äßt sich
Aaus der Weıisung Gottes, den Geboten 1mM eiIcC ZUT Rechten, leider auch
mıt och sovıel Anstrengung, mıt (Gjesetz und wang nicht das BIC der
Welt, das eIiIc ZUT Liınken, In Ordnung bringen

Für unNnseren geistliıch-seelsorgerlichen Auftrag als Kırche bedeutet dies,
daß WIT 1er unsere Aufgabe weniger in der VO  — ‚„„Strengen Rıichtern‘“‘ sehen
sollten, vielmehr en WIT verkundıgen und helfen Das el
konkret Menschen begleıiten, ihre Schwierigkeiten wahrzunehmen, ihre
Schuld sehen, ihnen helfen, 6S geht, heılen und, 1€eSs mÖg-
iıch ist, ihnen auch dıe Vergebung Gottes zuzusprechen.

Deshalb können WITr auch als Kırche nıcht einmal getauften Tısten mıiıt
Gesetz und Sanktionsmitteln eine Scheidung der eine 1ederheirat verble-
ten Wır können S1e auch nıcht exkommunizieren. In diıesem Zusammen-
hang möchte ich den Antrag erinnern, der mıt großer ehrne1 auf der
etzten Biıschofssynode in Rom aNngeNOMME: wurde, daß nämlıich eın
‚„ NCUC vertieftes Studium der Barmherzigkeit gegenüber wiederverheirate-
ten Geschiedenen‘‘ einsetzen sollte uch hat, WI1Ie ich erfahre, der Jesuit
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Ebneter eine Ausarbeitung vorgelegt, ach der die absolute Unauflösliıch-
keıt eın unie  ares ogma darstellt

Die kirchlichen Vorschriften

Mır ist durchaus bekannt, daß dieser menbereich in der ege den
umfangreıichsten, bel1ıebtesten und umstrıttensten Dıskussionsgegenstän-
den be1l en Gesprächen ber die konfessionsverschiedenen Ehen gehört.
Ich möchte 1er aber den Ausführungen 1im Schlußbericht keine weıteren
Anmerkungen hinzufügen. Es enugen olgende Feststellungen:

Der exX Iurıis Canonicı VO  — 1983 stellt gegenüber dem VO  —; 1917 einen
deutlichen und für uns durchaus erfreulichen Fortschritt dar
Die katholische Gesetzgebung ist VOI lem seIit der Neuregelung mıiıt
‚‚Matrımonila miıxta*‘‘ VO  —_ 1970 eutlic gemilde worden. Seitdem
wurde S1e aber aum weıter aufgelockert.
Es bleibt ho{ffen, da die VO  —; der Dialogkommissıon gewünschte
‚„Modifizıerung der kırchlichen Rechtsnormen‘‘ aufgrun der erzielten
Übereinstimmungen 1U auch ın irgendeiner Weise erfolgen wird.!®
Es ist bedauerlich, da 6S och keine Generaldıspens VO  am der Genehm1i-
gung einer konfessionsverschlıedenen Ehe g1bt, sondern ach Ww1e VOTI

diese Genehmigung einzeln eingeholt werden muß auch WeNnn VO  —

dem Dispensrecht großzügig eDrauc emacht werden soll
Etwas schwer verständlich bleiben uns sowohl ogisch WIE auch theo-
ogisch ach WI1IeEe VOT dıe Begründungen 1im a auf dıe sogenannte
„Formpilıicht C6 SOWIl1e die Praxıs und Argumentatıon der ‚„Ehenichtig-
keitserklärungen‘‘, ach denen bestimmte Ehen rückwirkend VO Ehe-
beginn aufgehoben werden können und auch werden, wenigstens
grobe Schwierigkeıiten beheben, die urc eine Scheidung grundsätz-
iıch nıcht ausgeräumt werden können.

Schlußbemerkungen

Wenn NUunl seıt ‚„Famıilıarıs Consortio‘‘ inzwıschen auch manches fixıert
und geregelt ist, Was 976 und 1980 och in der Diskussion stand,
mussen doch sowohl diese Überlegungen und Gespräche W1e auch
geistliches Bemühen dıe konfessionsverschiedenen Ehen weiter-
gehen Mindestens ollten WIT in dem Raum der zugestandenen usge-
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taltung es möglıch machen, Was die Mischehen tıeferer christ-
lıcher Gemeinsamkeit führt, Ja einer ökumenischen Chance werden
äßt Und WIT ollten weıitere Schritte vorbereıten helfen
Vor em ollten WIT und das ist uUuNseTEe seelsorgerliche Verantwor-
tung den Nöten der Menschen und uNnserem seelsorgerlich-geistlichen
Auftrag gerecht werden, gut WIT können Dazu gehört insbesondere,
daß WITr die Wirklichkeit der Ehen in uUNsSCICIHN an mıt un und
Schuld erkennen und ihnen gemä uUuNnseIcmMm Auftrag das Evange-
lıum und auch dıe Vergebung Gottes bringen
Es ist wichtig, WIT als Kırchen gerade in diıesen empfindlichen
Fragen der konfessionsverschliedenen Ehen auch ach außen hın glaub-
würdig ekunden, dalß WIT Tısten Sınd und WITr uns auch
bemühen, 1mM Rahmen uUuNnscIceI Möglichkeıten CNrıtte der Eıinigung
finden Sonst ist fürchten, daß immer mehr konfessionsverschiedene
Ehen in das Niemandsland zwıschen unNnlseren rchen auswandern.
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LZur Diskussion gestellt

Der kontradıiktorische Wıderspruc
und dıe Eıinigung der en

Eıne Überlegung ZU[ Antwort VO  — 1le Herms auf den Rahner-Plan!

VON

In seiner Antwort auf den Rahner-Plan erinnert Herms die ‚‚Grund-
pflicht jeden verantwortungsbewulßten Dıalogpartners ‚„nach einer realı-
stischen 1C. der Motive, Absıchten und Intentionen ZU streben, die dem
Dıalogverhalten des Partners zugrunde lıegen‘‘ H 185)* Er selbst aber
hält siıch cht diesen Stil Obwohl Cr erst 1m Kapıtel die ‚„„reformatorI1-
sche Alternative‘‘ darstellt, sSınd schon dıie beiden ersten Kapıtel, die Ana-
lyse des ahner-Plans und einiger Aussagen des I1 Vatıkanums, ‚„dogmatı-
schen Grundüberzeugungen reformatorischer Theologie‘“‘ verpflich-
tet Darum ist dıie Kritik AI Rahner-Plan 1im Kapıtel ebenso W1Ie dıe Mah-
NUNg ZU status confessionis S apıte! vorprogrammlert. Eın Abschluß-
kapıtel betont das konfessionelle Dıfferenzbewußtsein als Basıs ökume-
nıschen Fortschreitens.

Offensichtlic bılden dıe Thesen VO  —; Rahner und Frıes für Herms den
Anl einer exemplarısch (H9.12) verstehenden Auseinandersetzung
(„Gelegenheitsschrift“‘‘) mıt dem Geist des I1 Vatikanums.

Die dem Buch VO  — Herms zugrundeliegende Hauptthese versteht die
‚„römische Theologıie“‘ kontradiktorischem Widerspruch ZU[I reformato-
rischen, weiıl dıie „römische Theologie‘“‘ (so Herms passım) VO  —; der Iradıier-
barkeit der Offenbarung ausgehe und damit der reformatorischen Behaup-
tung der Nıchttradierbarkeit der Offenbarung ogisch unvermiıttelbar
gegenüberstehe. Diese ıT1ierenz etireiie die Prolegomena der materıalen
Dogmatiken, weshalb s1ı1e den ökumenischen Gesprächen üblıcherweise VCI-

borgen bleibe
Herms’ Auseinandersetzung mıt ner ist eine direkte Funktion dieser

zentralen ese, die selbst nıcht auf ihre überkonfessionelle „ObjJektivıtät‘‘
geprüft wird. Im Interesse einer uUucKkenr ZUT ‚„sachliıchen Kontroverse‘‘

149) ist darum fragen, d welcher übergreifenden Perspektive siıch
die ese anhand beider Konfessionen verifizieren läßt Welches ist
Herms’ Metaperspektive, dıie ıhm gestatiel, die reformatorische und dıe
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römisch-katholische Theologie Urc solche ese In Widerspruch sei-
zen? Auf welches Krıteriıum stutzt sich das selbstbewußte Argumentieren
des NT., WeNn cr gleichsam sehung Von der Standpunktbezo-
genheıt jeder Perspektive seine eigene Überzeugung für schlichtweg
‚‚wahr  66 hält, während CI eine gleiche Haltung, dıie D In der ‚„römischen
Theologie“‘ entdecken meınt, krıtisiert und S1e der Fürsorge reformatori-
scher Wahrheitslehre ans Herz egt (H 185-201)?

BeIl SCHAUCTECIM Hıinsehen verbleibt Herms Argumentatıon auf einer
methodologischen ene, auf der sıch interkonfessionelle Dıspute selt 1UN

bald fünfhundert Jahren bewegt aben, während Rahners nlıegen in
geht, eiıner umfassenderen Perspektive die konfessionellen Unter-
chıede nıcht leugnen, aber begründet als relatiıviert betrachten. Das
soll 1m folgenden belegt werden. Eın erster Teıl wird die Dıfferenz der
Horızonte aufzeigen, eın zweıter ll jenen Verlust andeuten, welchen siıch
das Herms’sche Rahner-Verständnis 1mM 1INDIIC auf das öÖökumenische
Anliegen einhandelt

Horizonte prägen die einoden

Rahners Analyse der ‚„geistespolıtischen Sıtuation“‘ erg1bt fol-
gende zentrale Beobachtung: „Heute we1ß INan unendlich vıel, und darum
wırd (SO paradox das scheinen mag) der einzelne, auch der sehr gebildete
und gelehrte einzelne, komparativ dem heute grundsätzlıch aktuell VCI-

ügbaren Wiıssen immer dümmer.“‘ Wie Rahner VO  — olcher Eıinsıicht
ZUT inigung der Kirchen als einer realen Möglıchkeıit findet zeıgt, WeiC
relativen Wert CI dem Wissen einräumt. ıne Untersuchung des Begriffs-
feldes ‚„„Wissen“‘ bel Herms e eine entgegengesetzte Bewertung auf
Minutilöse Detailarbeit versucht sıch einer anhnrheı vergewIlssern, sucht
die Unzweıldeutigkeit des Redens und Verhaltens 182), ‚l dıe wahren
Gegensätze dıe alschen herausarbeiten (H 183), ist bestrebt, ach
einer ‚‚Ökumene der Zweideutigkeiten, des semantıschen und logischen
Durcheinanders und des kleinsten gemeinsamen Nenners‘‘ (H 189) die
erkenntnisverhindernden „Regeln des ökumenischen ‚guten JTons C6 bre-
chen 149)

Während für Rahner dem Wiıssen gegenüber der Einheit eın relatıver
Wert zukommt, sucht Herms den Weg der inigung ber dıe Methode kla-
ICI und distinkten 1ssens. In dieser Gegenüberstellung ist c Rahner, der
sıch den Spielregeln gegenwärtiger Theologie nıcht anpaßt. Herms geht
systemkonform VOT, und darum rechtfertigt sich dıe olgende Charakteri-

179



sierung seiner erst In Gegenüberstellung ZU Rahnerschen
Horizont:

erms verabsolutiert ıIn einer ungebrochenen Weise die auf Aristoteles
zurückgehende Seinslogik, innerhalb derer jeder Verstoß dıe Se1ns-
prinzıplen zugleic ıIn einem unüberholbaren Sınn Unwahrheıt bezeichnet
und als Verstoß das Erste für den Theologen indiskutabel ist

Als falsch beurteıilt Herms, Was aus Rahners ese I1 R47-49) her-
ausliest: 9395 6S keinen kontradıktorischen Lehrgegensatz mehr zwıschen
der römiıschen und der protestantischen Theologie glbt“3 och das
behauptet Rahner In dieser Weise nicht Während früher dıe eweıls andere
Posıtion ‚„als mıiıt der Grundsubstanz des Christentums objektiv schlecht-
hın unvereinbar erklärt‘‘ 48) wurde, sıeht Rahner heute dıe Möglıchkeıt
gekommen, ‚„keıine Kırche erklärt, eın VO  —; eiıner anderen Kırche als für
s1e absolut verbindlicher Satz se1 DOSItIV un absolut mıiıt dem eigenen Jau-
bensverständnıis unvereıinbar‘*“‘ Solche Dıskrepanzen zwıschen den
Kırchen bezweifelt Rahner Wenn nämlıch hypothetisch gesprochen
die Grundsubstanz DZW das Glaubensverständnıis in seiner begrifflichen
Fassung konstitutiv einen Wıderspruc beinhaltet, ann sind auch Theolo-
gien, die 1m Verhältnis dieses Wiıderspruchs einander gegenüberstehen, mıt
dem Glauben vereinbar. Rahner rechnet damıt, 995 dıe beiderseıitigen
Sätze, Jeweıls weiterentwickelt und iın einem größeren Zusammenhang VOI-

standen, sich gal nıcht WITKIIC kontradiktorisch widersprechen, auch
WeNn INan och nıcht pOSItIV eutlic sıeht, daß s1e bei einer olchen
umfassenderen Interpretation DOSIt1V übereinstimmen. In einer olchen

Sıtuation Ist, meıinen WIT, eine genügende Glaubenseinheıt
den Kırchen schon herstellbar  C6 Rahner verneıint keinen Gegensatz
zwischen Theologıen, sondern die Unvereinbarkeıt widersprüchlıcher Os1-
tiıonen mıiıt der Aussage des einen ottes, der in keıiner Theologıie aufgeht
Diıeser Gottesbegriff“* rechtfertigt dıe ‚„umfassendere Interpretation®‘, dıe
wıederum dıe Urc die ‚„geistespolitische Situation“‘ nahegelegte ‚„„existen-
1e erkenntnistheoretische Toleranz‘‘ legitimiert

In der ‚„geistespolıitischen Sıtuation““ der Gegenwart relativiert dıe Urc
keinen Denker einholbare Quantität des theoretisch verfügbaren 1sSsens
das detaıilherte Einzelwissen grundsätzlıch in einer qualitativen Weıse. Das
Wissen beantwortet nıcht dıie rage der Menschheıt; die fortgesetzte e-
renzlerung des Forschens dem Konsens nıcht näher. Nur eın rund-
konsens 1mM Glauben vermag das Denken umfassen, wobe!l die Auseıinan-
dersetzung mıt dem Detaıil fortgesetzter theologischer ifferenzilerung
ann sekundär werden annn Dadurch relatıviert sich die arıstotelische
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Seinslogik die Basıs er Wiıssenschaftlichkeit 1NDIl1iIc auf die
inıgung der Kırchen deren Botschaft den Seinshorizont sprengt Rahner
ann deshalb für e1Ne ‚„exIistentiell erkenntnistheoretische Toleranz plä
diıeren die C1iNe Eiıniıgung der Kırchen deren allereigensten Miıtte
ermögliche

emäa Rahner wird der einzelne ‚„komparatıv dem heute grundsätz-
iıch aktuell verfügbaren Wiıssen dümmer Herms den gle1-
chen Sachverha 1115 Auge fassen, Wenn 6r VO  — der „Primitivisierung des
Ööffentlichen Bewußtseins‘‘ (H151) und den ‚„depersonalisierenden‘“‘ den
‚„Entdifferenzierungs- un:! Verdummungstendenzen der spätindustriellen
Gesellscha 66 (H 189) pricht So kommt dem dıe beklagte
Unschärfe öffentlichen en 1251) werde uUurc Rahner
NSCHILV das vatıkanısche Wort VO  —; den „Zeichen der eıt““ ausgenutzt
111 der Empfehlung, dıe ökumenische ewegung sSo ZUT ‚„ Irıttbrettfahre-
11N desjenigen 39  n  es der Neuzeıt®® werden welches Vertfall der intel-
lektuellen Dıfferenzierthelr des Ööffentlichen Bewußtsein bestehe
Be1l olcher Fehlinterpretation lıegt CS nahe, dıe „exıstentiell erkenntnis-
theoretische Toleranz‘‘ ann als ‚„ Toleranz bel der Einforderung der SIFt-
en Pflicht der anrnhneı dıe Ehre geben‘ 6 15) und als Verschwel-
SCH der CISCNCNHN Überzeugung aufzufassen und der Mahnung
nlaß finden der Irrtum werde „Nicht Uurc Schweigen und auch nicht
Urc. Diplomatie überwunden sondern Urc Verständigung über die
ahrheıt‘‘ 183)

Herms hält Del sCiINeT theologischen Interpretation ausnahmslos Satz
VO ausgeschlossenen Drıtten fest welcher den Grundprinzipilen der
Seinslogik Za ‚„„‚Denn ach den Regeln der 0g1 wird jedem Satz, dem
cht Wahrheıit zugesprochen wird damıt 1DSO facto Falschheit o_
chen 66 Es gilt das Entweder der DZwW diesem Fall der reforma-
torische Standpunkt. „ES €l den öÖökumenischen 0g de facto

Kampf en und Tod verschiedener Gestalten christlicher
Überzeugung machen, WenNnn InNnan die Beseıitigung ] Lehrdifferenzen
ZUT Aufgabe und A Ziel der ökumenischen ewegung macht C6 200)
So weıt ll Herms nıcht gehen, weıl keinen anderen Weg als eben sol-
chen Endkampf eirac ziehen annn Im Seinshorizont g1ibt N der
Tat wenn dıe anrheı ZUT Debatte steht keine andere Methode Uurc
Rahners Relativierung des Seinsdenkens wird jedoch eine dritte Möglich-
eıt er  ne weilche dıe zweılwert1ıge Alternative als unsachgemäß deutet

‚„‚Gedanke nıcht subjektbezogenen, sondern TIein objektiven
Wahrseins Satzes 1Sst manıfest selbstwidersprüchlic Denn Wahrsein
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ist eben eine Qualität VO  — Sätzen“*® 18) Damiıt ll erms die Möglıich-
eıt ‚, amn sich objektiv‘ ZUu Glauben gehöriger Sätze, auf dıie sich ner
bezieht (R 46), ablehnen, weıl eın Satz objektiver se1ın nne als der
ensch, der ıhn bildet Zuzustimmen ıst 1m Feld ontologischer Wahrheıt;

widersprechen aber 1m Fall der Grundsubstanz des auDbens, einem
christologischen der trinıtarıschen Satz, der Urc seinen Verstoßß
dıe Seinsprinzıplen es  9 der 1m bıblıschen Glauben bekennende
ott den Horizont menschlıicher Möglıchkeıiten sprengt Eın olcher atz
ist dadurch obje  1V wahr, 6I jeder Meınung gegenüber ein sıe relativie-
render aßstab ist; CI ist Aussage des aubens und ruht cht auf mensch-
lıchem €1 Obwohl ST VO Menschen gebilde wurde, ist dennoch seine
den Seinshorizont relativierende Aussage eine den Menschen relativierende
Aussage, deren anrheır keinem Menschen ZUT!T Verfügung steht Folglich
en der Vorwurf des Selbstwiderspruchs, sSo die Rahnersche Prä-
mıisse geteilt wird.

Herms egrel Wahrheit als Adäquation ‚„ Wıe immer MNan den Begriff
ahrheıt‘ definiert, SCNUIiIE. jedenfalls dıe Evıiıdenz der Übereinstim-
INUNg zwıschen der Intention eines Zeichens und der Eıgenart des VO  — ıhm
intendierten erkennbar vorgegebenen Sachverhaltes ein.  C6 169) Diese
Wahrheitstheorie gılt zumindest cht für eine Behauptung des Relativiert-
sSe1INs (der Begrenztheıt) des Seinsdenkens, weiıl VO  — Adägquatıon sinnvoll
11UT Im Horizont des Seinsdenkens gesprochen werden ann. In ezug auf
dıie wesentliche Aussage der Sätze des Glaubensbekenntnisses (des Dog-
mas) ist die Adäquationstheorie also gar cht anwendbar.

‚„„Der für Rahner relevante Zustimmungsakt gılt also nıcht In erster Inıe
der semantischen Qualität der Sätze, also ihrem Gegenstandsbezug und
ihrer ahrheıt, und ann 1in zwelıter inıe deswegen auch ihrem precher.
Sondern umgeke gilt der Zustimmungsakt In erster Linıe dem pragmatı-
schen Aspekt der betreffenden Sätze, ihrem Gesprochensein VO  — einem
ganz bestimmten precher, und dann erst in zweiıter inıe vielleicht auch
ihrer semantischen Qualität.“‘ Dieser Satz faßt ZUSaMMMeN, Was

erms N seiner Warte feststellen und kritisıeren muß, Was ber für Rah-
e O Ansatz völlıg selbstverständlich und berechtigt ist Weıl Gott den
Seinshorizont sprengt, kan: sich der Glaube nicht auf objektive reprodu-
zierbare) Fakten berufen, sondern DUr auf dıe Tradition menschlicher
Erfahrung. Solche es Verstehen sprengende menschlıche Erfahrung ist
eben als Sprengung VO  — Seinsprinzıplen aussagbar und tradierbar, hne
dadurch einen Zugriff auf die Freiheit ottes unternehmen. €]
bleibt das erzählbare Ereignis maßgeblıcher Name Gottes, Ww1e z. B das
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Bekenntnis Jesus als dem T1ISLTUS ‚Jesus ist ott‘‘ ist semantiısch
wıdersprüchlich; relevant und verbindliıch ist der Satz einz1g seines
Gesprochenseıins in einer ganz bestimmten Tradıtionsgemeinschaft, und
ZWaTl für diejenigen, die sich dieser Gemeininschaft anschieben

Da Herms für dıe das Seinsdenken sprengenden Zusammenhänge eın
Verständnıis aufbringen kann, muß AB den OpDOS ‚„„Iradıtion"“ mıt ‚„„‚Auto-
rıtätshörigkeıt‘“‘ 1Im negatıven Sınn koppeln, wobe!l diese Autorität eıne
solche ist, ‚„dıe es verträgt LLUT nıcht den explizıten 1derspruch‘‘
)H23:25) egen Herms’ Aussageabsıcht trıffit dieses rgebnıis dıe ac
Das tradierte ogma verträgt in der Tat es IR auf den Wiıderspruch, der
6S dem Seinshorizont integrieren hätte Insofern hat 6S In der Perspek-
tive des auDens als unfehlbar gelten

Aus der ‚„Irrationalen‘®‘ TUKIur des Dogmas erg1bt sıch, das ogma
1mM Seinshorizont begründbar ist Wırd —  6S also nıcht als Irrtum verworfen,
sondern als Botschafit verkündet, annn mu ß dıe rationalistische
Sichtweise seine Verbreitung 1m Interesse einer menschlichen Autorität
lıegen. Daß diese Autorıität und der orlentierungslose ensch einer irrat10-
nalen eıt annn einander suchen, ist eine Vermutung, dıe Herms als ‚„„das
römische Programm des Ökumenismus als ganzes‘‘ 10.133) kennzeıich-
end bestätigt findet und für die sowohl 1mM I1 Vatıkanum 62-7 WI1IEe
auch schon be1l Guardıniı 50-6 Belege sammelt.

Guardını werte dıe Krise der neuzeitlichen Depersonalisierung als
Chance für dıie Gehorsamsforderung der Offenbarung. Das I1 Vatıkanum
meıne mıt dem ‚aggiornamento‘‘ keine Korrektur H 66), sondern eine
„Selbstpräzisierung des Dogmas‘“‘ H 49); das Ziel der ‚„„Redintegration‘‘
‚„der reformatorıischen Kırchen in dıe römische‘‘ aue auf der ‚„Sich 1im
Bereich des Protestantismus abzeichnende(n) Wendung VO ‚Indıvidualıis-
MUus ZUI1 ‚Autorität‘ 66 69) So sıeht Herms auf der SanNnzch Linıe „„TÖMU-
scher Theologie*“‘ das erkenntnisleıtende Interesse Werk, den Vertfall
der Persönlichkeit ZU ufbau eigener autorıtärer Machtstrukturen
nutzen

Dem lıegt zugrunde dıe Gleichsetzung VonNn ratiıonaler Klärung und ort-
schrıtt, VO  > Relativierung des Seinsdenkens und Barbarentum;: bıblisches
Bewußtsein eine grundsätzliıche Begrenztheıt menschlicher Verstandes-
ra gera dadurch auf eine Linıie mıt Autorıitätshörigkeıt.

Wenn 1im Wiıderspruc steht, steht annn auch 1mM Widerspruch
A? Aus der ejahung folgert Herms, WE sich dıe reformatorische

Theologie 1m Wiıderspruch ZUT ‚„rÖömischen‘‘ versteht, musse die „römische
Theologie*‘ auch ihren 1lderspruc gegenüber der reformatorischen ZUBC-
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ben Bringe S1e ıhn nıcht en ZU1 Sprache, se1 1es Taktık der VO  —;

Rahner angestrebten ‚„Einigung‘“‘ wiıllen 1m Sınne der ‚„Redintegration‘‘
184) „„Wenn ich mıt einem anderen Menschen kommunizliere un dieser

andere MI1r kontradıiktorisch wıderspricht, gleichzeıntig aber behauptet, iM

widerspreche mMI1r nıcht, ist das auf jeden Fall die Manıfestation einer fal-
schen Selbstwahrnehmung.‘“‘ (H 182) erms übersieht, daß arıstotelische
og1 ort nıiıcht gilt, slıe, WwWI1Ie ıIn Rahners Perspe  1ve, als SanzZc relatı-
vilert ist Diıe Paradigmendiskussion der etzten re ehrt, eın
Paradıgma, welches eın altes Paradıgma relativiert, dem alten Paradıgma
als Wiıderspruc erscheıint, während es selbst das alte Paradıgma in sich
aufnımmt, hne ıhm wiıdersprechen. Da 1U dıe Intention Rahners VO  n

einem Relativiertsein der Seinslogik ausgeht, MUSSeN der ahner-Plan und
„römische‘‘ Elemente, denen eine entsprechende Hermeneutik zugrunde
legt, in den ugen des Herms’schen Ratiıonalısmus als Widerspruch se1-
1IC  3 Verständnis reformatoriıischer Theologıie aufgefaßt werden. Im umfas-
senderen Horizont ann eine Kritik jedoch nıcht dem ogma gelten, wel-
ches eine Integration des ODUS De!l in das ODUS hominum wirksam zurück-
welst und darın seine Aufgabe und Identität besıtzt, sondern eın jenen,
dıe dıe Rechtfertigungslehre in Seinskategorien dUSZUSagCIl versuchen.

Zusammenftfassend hat sıch als Herms’ Metaperspektive die wI1ssen-
scha  1C Prämisse herausgestellt, der arıstotelischen Seinslogik komme
aDSOlufe Geltung auch innerhalb der chrıistliıchen Theologıie Für Herms
stehen also Z7WEe] einander ausschließende Ansprüche gegenüber, VO  — denen
N1UrTr der eine ogisch mıt der anrheır vereinbar se1ın kann, weshalb sich
durchgängıg aDleıten Jäßt, daß der ahner-Plan 1 Lichte der rund-
überzeugungen reformatorıischer Theologie unannehmbar‘“‘ ist
Wenn Rahner L1UN einen drıtten Weg vorschlägt, ann er 1eSs 1Ur des-
halb, weil CI in der Glaubensperspektive die arıstotelische Seinslogik selbst
relatıviert weı1ß. Solche Posıtion ist nner dieser og1 nicht ‚, VOTSCSC-
hen  “ daß 6c5S durchaus cht verwundert, WI1e erms sS1e Iehlinterpretiert.
Nur ist 6S erklärlich, daß Herms mıt Vorwürfen (Verschlejierung der
ahrheıt, ‚„„‚Redintegration‘‘) reaglert, anstatt dort schweigen, sein
Verstehensraster eın Verstehen mehr anzelgt.

Wie sıch der gegenüber Rahner geäußerte Vorwurf der bewußten Ver-
nachlässıgung der ahnrheı in eine ‚„‚konstruktive Öökumenische Gesamt-
perspektive‘“‘® einfüge, ist ebenfalls 1Ur ann ersichtlich, wenn dıe ökume-
nısche Einheit selbst der Seinslogik unterstehend gedacht wird. uch daß
der Vf einen eindeutigen logischen Wiıderspruch als Rahners rund-
annahme aufnehmen und verwerfen kann, hne seinen eigenen Verstehens-
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raster ÜTC. die Möglıichkeit einer anderen Hermeneutik wenigstens in
rage gestellt sehen, ist 1Ur VOT dem absoluten Ideal des arıstotelischen
Wahrheitsverständnisses einsichtig; vgl ‚„„Die für Rahner grundlegende
Annahme, die explıizite Nıichtzustimmung einem Satz mıft
einem Zustimmungsurteıl dem betreffenden Satz identisch sel,
ist ogisch unhaltbar  C6 (H22)'

Herms Ta seines 11s hınter dem ökumenischen ‚„„guten Ton  .. der
egenwa zurückbleıbt, leg in seiner Intention und entbenr angesichts
selıner nıcht der Konsequenz.

Eınordbar ist dieser Stil der Kommunikation aber en in dıe gle1-
chen fünfhundert Tre alten Reaktionen des abendländıschen Selbst-
verständnisses gegenüber den nichteuropäischen ulturen

Wenn dıe heutige Ökumene stiliıstiısch anders vorgeht, zeigt sich arın
ihre uCcC ach einer

Ökumene ImM frinitarischen Horizont
Rahners umgreifendere Perspektive relatiıviert die Argumentationsbasıs

VO  —_ Herms in gleicher Weise WI1Ie das ontologische Interesse VON katholi1-
schen Theologen. Die beiden konfessionellen Theologien werden dadurch
aus ihrem exklusıven Alternativ-Verhältnis in eine wechselseıtige Relatio-
nalıtät geführt, dıe ihren rsprung Jenseılts en Proporzdenkens einer
christologischen Grundwahrheit verdan Darum ist der Rahner-Plan
nıcht konfessionsspezifisch angelegt; auch Herms selbst vertritt OIien-
sichtlich unreflektiert die Rahnersche Glaubensprämisse. Er beruft sich
nämlıch selbst auf einen ‚„ an sich obje  C6 ZU Glauben gehörigen Satz,
WCeNnNn CI VO  — der reformatorischen Überzeugung 1in ezug auf das Verhält-
nNıs VO  —; ODUS De1 und ODUS homınum pricht uch olcher aubenssatz
relatıviert den Menschen mitsamt seiner Welt ıIn grundsätzliıcher Weise
gegenüber dem ODUS De1l und ist in seinem Aussagegehalt dem subjektiven
Einfluß des Menschen entzogen.*® Wer ihm widerspricht, ihn verneıint der
relatıviert, distanziert sıch VO  am der Glaubensgemeinschaft.

Also relatiıviert auch das Offenbarungsverständnis der reformatorischen
rtchen den Seinshorizont und mıiıt ihm alle diejenigen zZze auch die ın
römisch-katholischer Tradition stehenden dıe dem Seinshorizont voll
integriert Sind. Das subjektive Element sprengt die (objektive Seinslogik
und muß jeder Onto-Theologıie als wıdersprüchlich erscheıinen.

Weıl Herms 1mM Unterschie: Rahner aus der Eigenart dieses Fun-
damentes keine methodologischen Konsequenzen zıeht, verbleiben seine
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gumente in einer ene, ber dıe hınaus Karl Rahner einen alten Weg
NEeUu welsen ll

Die Theologiegeschichte konfrontiert VO  — den ersten nfängen mıt
dem eDen- und Miıteinander des arıstotelıschen Seinsdenkens auf der
einen und der biblisch-dogmatischen Tradition auf der anderen Seite
Luthers Rechtfertigungsbotschaf: stellt einen aradigmenwechsel CN-
ber der arıstotelischen Wissenschaftlichkeıit dar Die Rechtfertigungsbot-
schaft edeute eine Absage a die Onto-Theologıie, eine Relativierung der
Prinzıplen der arıstoteliıschen Og1K, dıe Nutzung einer paradoxalen
Sprachstruktur; s1e g1ibt selbst das Wahrheitskriteriıum der gesamten theo-
logischen Theorie vor.?
ılt dies, dan: verstößt eine Relativierung des Absolutheitsanspruches

des Seinsdenkens jedenfalls cht Luthers Intentionen. Erst eine
reformatorische Theologıie, die dıe Schöpfung ottes auf dıe Welt des
Seijenden reduziert und arum keine Möglıichkeıit mehr kennt, den Se1ns-
horizont hne Verstoß das Erste als begrenzt anzuzeigen, muß
den VO  — Herms ner eingenommenen Standpunkt beziehen.

Wenn das Anlıegen Luthers verstehen ist als Rettung der (den Se1ins-
horızont sprengenden) biblischen Botschaft AQUus der Integration ın das ar1-
stotelische Wirklichkeitsverständnis und insofern als dıe Unterscheidung
VO  — ODUS De1l und ODUS homınum bzw als Rechtfertigungsbotschaft, dann
entspricht 6S emjJenigen der frühchristlichen dogmatischen Intentionen.

Das christologische ogma selbst ist dıe authentische Verbalisierung
eines ‚„‚kontradıiktoriıschen Wiıderspruchs‘‘ zwıschen dem „ungeteıilt und
ungetrennt‘“‘ einerseıits und dem „unvermischt und unverwandelt‘‘ anderer-
seits VO  —; ott und ensch 1Im christliıchen Bekenntnis. Diese den Seinshor1-
ZzOont relativierende Komplementarıtät behauptet die Notwendigkeıt des
Wıderspruchs, das cNrıstliche Grundbekenntnis ‚„ Jesus ist der hrı-
stus®* aus der Doxologie in den Seinshorizont des Denkens hineın ZU-

egen Der 1m Seinshorizont auftretende Wiıderspruch darf der echt-
fertigungsbotscha: wiıllen nicht harmonisıiert werden, weıl der biblische
ott andernfalls in den Seinshorizont bzw ıIn das ODUS homınum integriert
würde, WasSs als bereıts realısiert beobachten Luther überzeugt

Schließlic kam 65 x} daß die Reformation ıhre ‚„Allein‘-Aussage Urc
dıe 1m ‚„unvermischt und unverwandelt‘‘ lıegende ITrennung theologisc
realisıeren suchte, während sich die gegenreformatorische römische ITheo-
ogle AUuUsSs der 1m arıstotelıiıschen Denken lıegenden der Harmonisıie-
Tung In jene der einseltigen Identifikation treiben lıeß, entsprechend dem
isolıerten „ungeteılt und untrennbar‘‘. Völlig isoliert voneinander ent-
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spricht keine der beiden theologischen Rıchtungen dem christologischen
ogma VOIN cedon, enn Sallz isohert für sıch hat jede Theologie den
Wıderspruc und damıt dıe Aussage des bıblıschen Gottes verloren.
‚„„‚Gewonnen‘‘ wurde jedoch beıidseıltig eine in sich widerspruchslose Basıs,
auf der siıch Theologıie problemlos treiben älßt 1m Sinne arıstotelischer WIs-
senschaftlichkeıt, bel Ausschluß einer Relativiertheit der eigenen
Seinsfundamente. Die Basıs der einen Seite widerspricht €l kontradık-
torısch der Basıs der anderen Seite Was aber Herms als 99  amp en
und Tod verschiedener Gestalten christlicher Überzeugung‘‘ 200) WCOCI-

tel, ann iın der Perspe  1ve Rahners wıeder zurückgewonnen werden als
komplementäre christologische Aussage und mıthın als Möglichkeıt der
inıgung 1im gemeinsamen Glauben, der seiıner theologischen Verbalıisie-
rung komplementärer Aussagen bedarf

Der kontradiktorische Wiıderspruch zwıschen Tradierbarkeıt und iıcht-
tradıerbarkeıt der Offenbarung ist der christologische 1derspruch; enn
dıe Tradierbarkeıt der Offenbarung meınt die Maßgeblichkeıit der Ge-
SschHhıchte und ihrer verbalen Objektivatıon, der vorbeıl der biblische Gott
nicht ist Die Nichttradierbarker behauptet, da einer Tradıiıerung der
geschichtlichen Zeugnisse grundsätzlıch keine Verfügung ber diıesen ott
gegeben Ist, daß Gott vielmehr 1€eSs €es nıicht ist .19

ıne Reflexion auf die symbolısche Hermeneutik der Religionen und auf
die frühchristliche Theologie der Inkarnatıon und der one eI auf die
Komplementarıtät ıIn der Quantentheorie der Physık) zeigt daß

der Voraussetzung der Relativiertheıit des Seinsdenkens dıe relatıvie-
rende Bedingung innerhalb des Seinsdenkens nıcht anders als ıIn der ruk-
t{ur des aufgezeigten kontradıiktorischen Wiıderspruchs Wort kommen
kann.!!

Wohl nıemand hat in etzter eıt explizıt w1e Rahner darauf auf-
merksam gémacht, daß das christologische ast” diese Struktur aufwelst
und keine Realidentifikation meint.!*

Das unrelatıvierte Festhalten ökumenischen Dısput VO  — Argument
und Gegenargument scheıint einen ratiıonalen NSpruc: vorzugeben, der
dem bıbliıschen nlıegen nıicht entspricht; esS wiıird insofern autoritär, als dıe
Autoriıtät der biblischen Überlieferung gar keine onto-logische ist Es VOI-

g1ßt, daß die Theologıe ihr biblisches nliegen 1L1UT ann ZUTr Sprache T1N-
gCcHh kann, WEeNnNn s1e die 1im christologischen ASt enthaltene pannung
Uurc gegenseıltige Zuordnung der komplementären emente DOSItIV auf-
nımmt. er theologische Nspruc auf die anrheı des Evangelıums
widerle: sıch elbst, WEn 8 sich ungeachtet der Notwendigkeıt der KOm-
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plementarıtät (diıese 1im Sinne des den Seinshorizont sprengenden 1der-
spruchs versteht und sıch diıeser Relativierung vorbeı verabsolutiert.

ıne Theologie, die ausschließlic auf dıe eine oder die andere der kom-
plementären Aussagen baut, geht einher mıt entsprechend defizliıenter
kırchlicher TaxIıs. Herms repetiert die bekannten dıe „römische
Kırche“‘, ıhr Amt und den aps gerichteten reformatorischen Vorwürfe,
die VO  — Identifikation weltlichen Geschehens mıt der göttliıchen Offenba-
rTung sprechen. Das reformatorische Pendant, das In der Irennung der
Unterscheidung den Offenbarungsgot verliert, führt Herms selbst VO  $
Wie nämlıch können dıe Sätze der TIradıtion den Subjektivis-
INUus die Identität des Offenbarungsgottes verbürgen, WenNnn s1e doch dıe-
secn Sal nıcht tradıeren, vielmehr erst selbst Urc diesen erschlossen WeTl-
den müssen? Was ist die historische Identıtät der der präzıse die
arneı und Wahrheit*® des christologischen der des trinıtarıschen Dog-
Mas, da diese doch prinzıpiell nıcht anders als dıie logische
Wiıdersprüche enthalten? Wer schlheBlıc ist ann diıeser Offenbarungs-
gOLL, dieser ‚„die Zeugen freıi Dewahrheıtende Gott selber‘“‘

Die Eınheıt, die el theologischen Aussagen die Identifizıerung und
dıe Irennung zusammenfTührt, ist keine ratiıonale ynthese, sondern dıe
Person Jesus Chrıstus, das Zeugnis des Kreuzweges.!* Logisch (im Se1ns-
hor1izont) g1ibt N 1Ur dıe Komplementarität zweler wissenschaftlich konsi1-
tenter ‚„ Theologien‘‘ deren Notwendigkeıt ihre Legitimität ıIn der in
der Praxıs der Nachfolge gegenwärtigen transzendenten Einheit findet
und nırgendwo

In dieser christologischen Perspektive bleibt 6S Aufgabe einer zukünfti-
SCH vereinten Christenheit, jene TODIleme des geschichtlichen T1sten-
tums lösen, die unftier den Begriffen der Identifikation und der Irennung
angesprochen wurden und dıe selbstverständlich nıcht dadurch aus der
Welt geschafft werden, daß der Horizont der Krıitiker als relatıviert
gelten hat Wer sich auf Jesus Chrıstus beruft, we1iß die Lösung der konfes-
SIONSSPEZIFISChenN TODIeme einer öÖökumenischen Zukunft aufgetragen
nıcht umgekehrt

Bezeichnenderweise sıieht Herms die VO  —; ıihm ‚„„‚Offenba-
rungsinhalte‘‘ Christologie und TIrinıtätslehre der konfessionellen
Kontroverse vorgelagert und betrachtet als Dıfferenzpunkt das Geschehen
der Offenbarung, ”” als stände das Geılistwirken als Erschließung den
„Offenbarungsinhalten“‘ gegenüber. Er klammert die ıIn den ‚„„Inhalten  6
festgehaltene Relativiertheit des Seinshorizontes aus den ökumenischen
Überlegungen Aaus und erhält dadurch eine wıderspruchsfreie Basıs für
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seine Wissenschafi €] geht verloren, dıe AAal  © nıichts anderes
sınd als die Aussage des Offenbarungsgeschehens (im Horizont des Den-
ens Wenn sich ott offenbart, annn ist 1es 1Ur komplementär ıIn die
Aussage bringen Wıe der dreieinige ott wiırkt, das ist sein rel-
ein1ges esen. Diese 1NS1IC gehö den zentralen Ihesen Rahners.!®

Der ahner-Plan sıeht dıe Möglichkeıt einer Einigung der Kırchen also
nıcht 1m Entweder-Oder der Herms’schen e  (0]  1  9 sondern gemäß der
Komplementarıtät des christologischen Bekenntnisses. Die Inigung DC-
chıeht 1mM Zeugni1s der Kreuzesnachfolge, während die theologische AUuS-
SaALE des Einen 1m Wiıderspruc. möglıch und darum notwendig ist Irınıi-
tätstheologisch ist 1€eS$ das Prinzıp des eılıgen Geıistes, der die Verste-
hensstrukturen sprengend in die befreiende anrner der Offenbarung
Gottes In Jesus Chriıtus inführt Es scheıint eg1ıtim, 1er auf dıe 1im Öökume-
nıschen espräc oft unverstandene Stimme der OdOxI1le aufmerksam

machen. ‚„Geistvergessenheıt“‘ und Konfessionalısmus scheinen ursäch-
iıch zusammenzuhängen.

Herms Antwort auf den Rahner-Plan splege‘ weıtgehend exakt jJene
TODIeme wıder, VOI denen abendländische Theologie bel der Begegnung
mıiıt den Reliıgionen in er Welt in der Vergangenhei stand Denn die ela-
tiıon VO arıstotelischem Seinsdenken und einem den Seinshorizont relatı-
vierenden Bewußtsein ist dıie elatıon zwıschen abendländlicher Wiıssen-
schafit und dem Wirklichkeitsverständnis der Religionen der Welt Ange-
sıchts olchen Kontextes r sich gegenüber dem besprechenden
Buch die rage auf, ob 6S cht eıne tiefgreiıfende Angst VOT den Gegnern
des Eurozentrismus ZU USdTuC ringt Jedenfalls zeigt C5S, Ww1e eine
sachliche Auseinandersetzung innerhalb der Ökumene 1ın Zukunft nıcht
mehr geschehen sollte Es stellt dadurch einen inwels dar auf die otwen-
digkeıit des gemeınsamen ökumenischen Wagnıisses, dıe Theologie wieder
NeUu auf die alte Basıs des trinıtarıschen Bekenntnisses bauen.
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Herms, Einheıt der T1isten in der Gemeinscha: der Kirchen. Die Öökumenische Bewe-
SUuNg der römischen IC 1m Lichte der reformatorischen Theologıie. Antwort auf den
Rahner-Plan, Vandenhoeck uprec! Göttingen 1984, 208 S 9 zıtiert mıiıt einem VOT
der Seitenzahl

Fries / Rahner, ınıgung der Kırchen reale Möglichkeit 100), Freiburg
1983; zıitiert mıiıt einem VOI der Seitenzahl
Vgl Herms, Ökumene 1m Zeichen der Glaubensfreiheit edenken anläßlich des
Buches VO  — Fries/K Rahner, Einigung der Kirchen reale Möglıchkeit, ıIn Una
Sancta (1984) 178 dal}3 alle Gesprächsbeıiträge der Jeweiligen
9058 zunächst daus dem Horizont VOoIll deren eigenen Grundüberzeugungen heraus verstan-
den werden muüssen und TSt annn eurtel werden können.‘‘
Ebd 192; dies sel ıne tabuisierende und erkenntnisverhindernde ese mıt dem 1el
der ‚Redintegratio  ““
Vgl z.B Rahner, Grundkurs des aubens, Freiburg 111980, ‚„„Das Wort
stellt das Ganze der Sprachwelt, In der die Wirklichkeit Tür uns anwesti, in rage, da
Zunachs einmal nach der Wiırklichkeit als ganzer in ihrem ursprünglıchen TUN! rag
und die rage nach dem Ganzen der Sprachwelt In jener eigentümlichen Paradoxie SCLC-
ben ist, die gerade der Sprache eigen ist, weıl s1e selbst eın ucC der Welt und zugleıic
deren (janzes als ewubntes (
Vgl Herms, Okumene 1m Zeichen der Glaubensfreıiheıit, 195 ‚„Die Erfolgschancen, mıiıt
denen Rahner für seinen Plan rechnet, ergeben sich gerade A4Uus diesem Prozel} des ulturel-
len Niedergangs.““
Ebd 178
Der Satz lautet vollständig: ‚„„Die für Rahner grundlegende Annahme, daß die explizıte
Nichtzustimmung einem N1IC evidentermalßen alschen Satz wenn s1ie NUur N1IC
explizıtem Wiıderspruc diesen Satz wird) mıt einem Zustimmungsurteil (wenıgstens
einem ımplızıten) dem betreifenden N1IC! evidentermalien alschen Satz identisch sel,
ist Oogisch un  ar
Vgl uch Herms, Ökumene 1mM Zeichen der Glaubensfreiheıit, 182 „DIie AC. (der
Gegenstan: des aubens und der Theologie ist jedenfalls fundamentaler als der Glaube
und umfassender als die Theologıie Die aC) des aubens ist also uch dort wirksam,

das jeweıilige eigene Glaubensverständnis dieser aC und TSt recC dıe jeweıls eigene
Theologie N1IC. geteilt wird.“‘
Vgl den instruktiven Artıkel Von St Pfürtner, Die Paradıgmen VO  .} Ihomas VO  — quın
un! artın Luther edeute! Luthers Rechtfertigungsbotschaft einen Paradıgmenwech-
sel?, 1n Küng/D TaCy, Theologie wohin?, Zürich/Güterslo. 1984, 165 —192

11
Vgl Herms, Eıinheıt der rısten, 112
Die Strukturgleichheıit der Phänomene ist die Objektivation der jedesmaligen Relativie-
TunNng des Seinshorizontes, besagt ber keine Gileichheıit der ‚„„‚Gottesbilder“‘ Vgl
Rücker, Afrıkanısch. Theologıe FE 4), Innsbruck 1985
Vgl Rahner, Grundkurs, 2841

13 Vgl Herms, Ökumene 1m Zeichen der Glaubensfreiheit, 180, und ders., Einheit der
rısten,
Vgl Rahners unermüdlichen erwels auf Mt 7a

15 Vgl Herms, ÖOkumene 1m Zeichen der Glaubensfreiheıit, 180
Die ökonomische T1Nıta: ist die immanente Trinität.
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Zur Praxıs

Ökumene gewınnt Profil IT)
Zum e1sple. Öökumenische Gemeıhndezentren

VO  Z HARIMUT KÖLLNER

ÖOkumenische Gemeindezentren exX und Einübungsfeld
Ökumenischer Erkenntnis

Als sich 1mM Drı 1978 ZU ersten Mal Vertreter VO  —; 15 Öökumeniıischen
Gemeindezentren 1mM Gemeilnsamen Kırchenzentrum In eschede trafen,
da nannte O1S eın AUus Paderborn dıe ökumeniıschen Gemeindezentren
„eindrucksvolle Symbole für den weıt fortgeschrittenen anı der ökume-
nıschen Annäherung der Kırchen‘‘.

Auf der zweıten Konsultationstagung Ökumenischer Gemeıindezentren
1mM Drı 1983 in Wertheim Maın formulıjerte Laurentius eın rank-
ur In den ökumeniıschen Gemeindezentren ‚„„wırd Ökumene art 1m
Raum eingeübt‘‘. Die eine Bemerkung wertet das gemeiınsame ohnen
konfessioneller Gemeinden einem ach als bedeutsamen eX Oka-
ler Gemeılinden auf den ökumenischen Aufbruch der VC  CI Jahr-
zehnte. Die zweıte Bemerkung welst darauf hın, daß der Alltag gemeıln-

Lebens 1n diesen Häusern eın verbindlicher Versuch ist herauszu-
{inden, W1e weıt VOT Ort öÖökumenische Gemeinsamkeıit möglıch ist

Unter beiıden Gesichtspunkten möchte ich ber das Öökumenische ano-
men der ‚„‚Kırchen er einem Dach‘“‘ nachdenken €l schreibe ich als
Betroffener Rechnet INan dıe Planungsphase hInZzu, ann sind 65 Jetzt
immerhın gul 15 re seıit meiınem ersten edanken jenes Haus, das
WITr seIit Herbst 976 als evangelısche Kırchengemeinde mıt der katholischen
Schwestergemeinde in eschede bewohnen.

Austausch un Kooperation Ökumenischer Gemeindezentren

eım Evangelıschen Kirchentag 97’7 In Berlın stellten WITr Mescheder
uUNseTITeC ersten gemeinsamen CArıLIie 1m ar der Möglıchkeıten in das
1C der kiırchlichen Öffentlichkeit. Im Gästebuch fanden WIT Bemerkun-
SCH w1e ‚, Wır siınd abel, AÄhnliches ıIn Darmstadt-Kranichstein
schailie  C6 oder In Neckargemünd be1l Heıdelberg g1bt 658 die Ökumenische
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Gemeıinde 1im Wiıesenbachtal, dıe 1emlich ähnlıch au WI1IeEe die aCcC 1er
Wır grüßen Sie cc Völlig überraschend ernten WIT 1ler Vertreter anderer
ökumenischer Gemeindezentren kennen, mıt denen WIT jenen bereıts
erwähnten Austausch uUuLNseIceI Erfahrungen 1mM DL 1978 vereinbarten, der
un der Federführung der Ökumenischen Centrale AUSs Tankiu stand

Aus der Berliner Begegnung und dem Mescheder Irefifen wurde eın
überörtlich lockerer Zusammenschluß Öökumenischer Gemeıindezentren,
VON dem Ansgar Ahlbrecht eım Kırchentag in Hannover 1mM IC auf dıe
Organısationsschwäche der Ökumene Ort „Wenn 6S mehr
olcher Zusammenschlüsse gäbe, dıe eine bestimmte Art, Ökumene Ort

betreiben, UDerOTrtlic. ıchtbar machen, ware das eın großer Gewıinn“‘
(zıtiert ach ÖOkumene Ort 7/8 1983, 11)

Im ‚„‚Markt der Möglıichkeıiten“‘ der Kırchentage in ürnberg, Hamburg
und Hannover WarTr jeweıls eine Kooperatıon ökumenischer Gemeimnindezen-
iren mıiıt einem Beıitrag vertreten. Vorbereıitung, Durchführung und ach-
bereitung dieser eiträge en Kenntnisse der Arbeit anderer Gemeıinde-
zentren vermittelt, die ich 1er verwerte uch In Düsseldorf werden fünf
gemeinsame Kirchenzentren einen gemeınsamen an! gestalten als Beitrag
ZU ökumenischen espräch. Längst geht 65 uns €l nıcht mehr die
Selbstdarstellung Wır en emerkt, 6S uns nıcht guttat, In eine Son-
derstellung geraten. Wır suchen auf dem Kirchentag mıiıt kreatıven
Anstößen das motivierende und ermutigende espräc in einer Land-
schaft, 1ın der viele° „In der Ökumene geht nıchts mehr.  6 Wır wehren
uns dagegen, VO  —; ‚„„‚Krankbetern‘“‘ eine schlechte ökumenische Kon-
unktur ausgerufen wird, In dıe dan: nıchts mehr investiert wird. Diıesen
Rufern WIT Aus der nüchternen Kenntnis eines dauerhaften, eigen-
ständıgen ökumenischen Engagements: Wer eın Feuer brennen äßt und
nıchts nachlegt, dem geht 65 AaUus

Von der Öökumenischen Relevanz gemeinsamer Kirchenzentren
OÖOkumenische Gemeindezentren en deshalb eine erhebliche Öökumen1t-

sche Relevanz, weiıl hıer ganz normale, benac  arte konfessionelle
Gemeıinden dauernd auf Raum zusammenleben. Hıer ist das agnıs
der Verzahnung VO  a Gemeinden in Stein und olz efestigt. Nur mıt
außerster Mühe ist eın olcher Versuch abbrechbar Das Trklärt die 1Ur VCI-
haltene Zustimmung kırchenleiıtender Instanzen be1 der Planung vieler Pro-
Je In einer Predigt einem gemeinsamen Tag der beiden Gemeılnden
ıIn eschede formulıerte ich ‚„„Unser gemeinsames Haus 1in eschede ist 1ın
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Stein SCHOSSCHNECT ZUT Einheıt der Tısten Wie die alten Israelıten
Steine einem Itar schichteten, eın wichtiges TleDnıs oder eine
wichtige Erkenntnis nıe mehr VETBESSCH, en WIT Haus gebaut
als eın Bekenntnis, als eın Zeichen auf einem cht umkehrbaren Weg Z.UT
konkreten Eıinheit der T1ısten n konkreten Ort 66 Längst en dıe
Steine begonnen predigen in nachlassendem Elan und ausklıngender
Anfangseuphorie

Ökumenische Kirchenzentren Fın Überblick
Miır sind 36 Öökumenische Gemeindezentren namentlich bekannt Wel-

tere Häuser eiinden sich 1m Stadium der Planung Häuser entstanden
eın zwıischen 1973 und 978 Auffallend sınd die langen Planungszeit-
raume VO  —; 6-8 Jahren, die.auf ein9 gründliche aulıche und inhaltlıche
Vorbereitung schlıeßen lassen.

Die Ökumenische Centrale in Frankfurt dokumentierte die bıs 1978
bekanntgewordenen roJjekte 1m Materıaldienst 2/1978 Die Liste der
bekannten Zentren wıird dort seiıtdem fortgeschrieben uch AUus England,
Holland, den USA und üdameriıika sind entsprechende rojekte bekannt

In einem Bericht ber lokale ökumenische rojekte ın England el
„„Es ist bemerkenswert, daß diese rojekte in kurzer eıt bewlesen
aben, Einheit möglıch ist. Dennoch behalten die ocal ecumenical
projJects weiterhin ihren experimentellen arakter.“‘ Hugh CrOoss, der
Autor des Berichtes, schre1ı ‚„„Keıine Zwel dieser rojekte sıind identisch.“‘
Hr er den vielfältigen Projekten auch solche mıt gemeinsamen
eDauden und erwähnt eiIn Gesetz des englischen Parlaments Aaus dem Jahr
1969, das Rıc  inıen für die Trägerschaft VO  —; gemeinsamen kirchlichen
eDauden rechtlich verankert (zıtiert ach Materialdienst der Ökumeni-
schen Centrale

ıne Handreichung für örtlıche ökumenische Zusammenarbeit In der
DDR (dokumentie: 1mM der 3/1981) empfiehlt mıt dem Hinweis
auf gute Erfahrungen bel gemeınsamen Kirchenneubauten in anderen Län-
dern: „ WOo Cu«c Gemeindezentren be1l uns entstehen, 1st ach Möglic  el
ihre gemeinsame Nutzung VO  —; vornhereıin In 1C nehmen.‘“‘ Überträgt
Ial die Standorte ökumenischer Kirchenzentren in eutschlan:! auf eine
andkarte, ann 1Ns Auge, etwa die Hälfte der ökumenischen Kır-
chenzentren 1m südwestdeutschen Raum steht Das könnte damit ZUSsam-
menhängen, daß 658 1971 eine Akademietagung ın Bad Boll gab mıiıt dem
ema ‚„„‚Gemeinsam planen gemeinsam bauen‘‘. Die weıitaus meisten
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ökumenischen Kırchenzentren sSiınd UK okalen mpulsen enstanden hne
Kenntnis anderer roJjekte. In der ege sind S1e gemeınsame Antworten
evangelıscher und katholischer Ortsgemeinden auf die Herausforderung
kirchliche el in Neubaugebieten

Ökumenische Gemeindezentren In der 1IC. der Kirchenleitungen
rchenleitungen en auf dıe Planung ökumenischer Gemeıindezen-

tren sehr unterschiedlich reaglert. Die Palette der Reaktionen geht VO  —

„Ermutigung‘‘ bIis ‚„Restriktion‘®‘. In Berichten €l ach Ermutigung
uUurc den Biıschof ang Walr der Bau ann „eın Zugeständnis mıiıt
em Herzen‘‘. ‚„Kirchenleitungsinterventionen elasten das Klıma  “
„Unser Bischof 11l selbst Hörender se1in und steht voll hınter der beıt.““

Das ökumenische Gemeindezentrum ist das ‚„Ergebnis eines zähen Rın-
SCS Von beiden Kıirchenleitungen wurde nıchts ZUI geistliıchen
Förderung des Projekts.“‘ ‚„ Wır sind sehr dankbar, unsere Kırchen-
leıtungen unseTre Gemeinden en wachsen und manches ausprobieren
lassen. Wır vermıssen jedoch, auch auf der kiırchenleitenden ene
hnlıche Bemühungen elbstverständlich werden. Warum sind jer immer
och viel mehr OTrSICcC und Behutsamkeır sehen als zeichenhaft ermuti-
gende cNrıtte ZUr gelebten Einheit?“*‘

Alois Klein berichtete 1978 bei der Konsultationstagung in eschede VO  a

eıner Meinungsbildung unter den Ökumenereferenten der katholischen
Dıözesen. el habe sich eine Übereinstimmung ber gewIlsse rund-
regeln für ökumenische Gemeıindezentren angebahnt, dıe ich 1er referlere:

Der Bau VO  —; ökumenischen Gemeıindezentren mu einen Sıtz 1mM
en der betreffenden Gemeinden aben, 6r muß se1in VO  —

einer ökumenischen Bewußtseinsbildung 1ın dıesen Gemeıinden.
Das usmaßl} der Gemeinsamkeıit 1im Bau soll anzeigen, WwW1e weit die

ökumenische Verständigung gesamtkırchlıch gekommen ist
Es darf nıcht einer Nıvellierung des Sonderprofils und der konfes-

siıonellen Reichtümer der Gemeinden kommen. eın pricht in diesem
Zusammenhang VO starken edenken der Kırchenleiıtungen das
Konzept der ‚„„total integrierten ökumenischen Gemeıinde‘‘.

Angesichts der 1e€ VO  — organisatorischen und Juristischen Lösungen
hinsichtlich der baulichen Konzepte, der Eigentumsverhältnisse und der
Kostenregelungen in den bestehenden ökumenischen Gemeindezentren g1bt
eın in seinem Vortrag klar getrennten Besitzverhältnissen in einem Ööku-
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meniıschen Geme1ilndezentrum den Vorrang VOTI dem odell eeller Auftel-
lung hne are Umschreibung der Eigentumsanteıle.

Das römische Sekretarıat für dıie Eıinheıt der Chriısten gab 1975 miıt dem
Papıer ‚„„Die ökumenische usammenarbeıt auf regionaler, natiıonaler und
Öörtlıcher ene  .6 einen Orlentierungsrahmen für dıe Öökumenische Zusam-
menarbeıt der katholischen Kırche Diıeses Papıer en dıe Öökumenische
Dımension einen der vorrangigen Aspekte der katholischen Kırche und
betont in Übereinstimmung mıt dem Konzilsdekret ber den Ökumenis-
MuUS, daß die ökumeniıschen Inıtiatıven den Öörtlıchen Bedürfnissen ANZU-

DaSsScCH sınd, ‚‚denn 6S i1st aCc der Ortskırche, hlerzu einen unauswechsel-
baren Beıitrag eısten mıtten in der Wiırklıchkeit des Alltags‘®. Kapıtel
beschreıibt dıe 1e der Bereiche und die verschiedenen Formen des Ort-
lıchen Okumenismus und spricht in einem eigenen Unterabschnitt die
‚„„gemeinsame Nutzung VO  am Baulichkeiten  66 Von besonderem Interesse
sind 1ler die folgenden Empfehlungen, die Öörtlıchen Lösungen einen relatıv
großen Freiraum geben ‚„Aufgrun der soz1lıalen Entwicklung und beson-
ders aufgrun des rapıden Wachstums der Bevölkerung und des Bau-
CSCNS, auch aus finanziıellen Gründen ann der gemeiınsame eDrauc
VO  am} Baulichkeiten VO  m praktıscher Bedeutung se1n, vorausgesetzl, da Öku-
menische Beziehungen und eın gegenseılt1ges Verstehen zwıschen den
Gemeılnden vorhanden SiInd. Es scheıint aber nıcht möglıch, eın einheitliches
odell für diese Art VO  —; el  aDe vorzulegen, zumal 658 sich darum
handelt, für ein besonderes Bedürtfnis der einen Notstand Abhilfe
Sschaiien Wo immer N sıch dıe gemeinsame Benutzung VO  e} eDAau-
den handelt, ist 6S wichtig, daß jede Verwirklichung VO  — einer ANgCINCSSC-
NnNen Erziıehung und Bıldung der katholischen Gläubigen begleıitet wiırd,
da S$1e dıe Bedeutung dieser el  abDe verstehen und jede Gefahr des ndıf-
ferentismus vermleden wird.‘‘

Das Bıstum Hildesheim hat 1979 dıie ‚„„Diözesankommission ZUT Orde-
rung Öökumenischer Arbei mıt einer Bestandsaufnahme der Erfahrungen
der rel gemeinsamen Kıirchenzentren in ameln, Hannover-Mühlenberg
und üneburg beauftragt, dıe ıIn den ‚„„Mitteiılungen‘“‘ für Seelsorge und Bıl-
dungsarbeı 1m Bistum Hıldesheim erschıenen ist

Die Arbeıt ennt die ökumeniıischen Gemeıindezentren ‚„‚Mahnzeıchen‘“‘
des ökumenischen uftrags der Gesamtkirchen und „eIn wichtiges rpro-
bungsfeld VO  —; Möglichkeıiten der Zusammenarbeit‘“‘ und empfiehlt des-
halb, den ‚‚Gemeinsamen Kirchenzentren einen gewlssen Spielraum für dıe
Erprobung Formen geben‘‘.

Die Kommission beobachtet Phasen der Entwicklung der Zusammenar-
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beıt VO  —; der inTIOormellen Begegnung der Pastoren und einzelner Kreise ber
das Planen, Bauen und Eıinrichten des Hauses DIS hın Zu Erwachen eines
reflektierten Interesses für dıe andere Konfession und das Annehmen der
Grenzen für dıe Zusammenarboeit. Posıtiv wertet die Kommissıon: ‚„„Das
Zusammenleben mıt der Gemeıinde einer anderen Konfession zwingt
ständiger Überprüfung des eigenen Iuns und ZU ewuhbhten Einnehmen
des eigenen Standpunktes Das auch einer stärkeren uinahme
des theologischen Wandels ıIn der eigenen Kıirche Man lernt die andere
Konfession cht 1Ur aus dem ehrbuch, sondern 1m praktıschen Zusam-
menleben kennen. €]1 bereichert INan sich gegenseıt1g und g1ibt sich
gegenseıitig manche Anregungen Die Gemeinden werden Urc. ihr
Zusammenwirken VOT der Öffentlichkeit glaubwürdiger und erweıtern ihre
Möglichkeiten, in die Öffentlichkeit des Stadtviertels hıneinzuwirken. Die
besonderen Begabungen der Mitarbeiter und der Gemeinden erganzen sich
oft glücklich. Konfessionsverschiedene Famıiılıen erhalten eıcnhter Eingang

ökumenischen Gemeindezentren als Gemeıinden konfessionell
geschlossenen 1yps  co6 An belastenden Erfahrungen die Kommıissıon

anderem dıe zusätzliche zeıitliche Belastung der Miıtarbeiter in
gemeinsamen Kırchenzentren für Gespräche und Absprachen und dıie Fın-
arbeitungszeit be1l Miıtarbeiterwechsel. Die Kommıissıon spricht sich in
jedem Fall aliur aus, ıIn gemeinsamen Kırchenzentren ZWEeI rchen
bauen, für die Vo lıturgische Entfaltung der Gemeılnden die nötigen
Freiräume schaiien

FEın Zeugnis verhaltener und restriktiver kırchenamtlıcher Skepsis MN-
ber gemeinsamem Bauen g1bt 971 dıe ‚‚Ökumenische Arbeıtsgemein-
schaft Missiıonarischer Diıenste*‘‘ in Nordrhein-Westfale in ihrem Arbeits-
papıer ‚‚Ökumenische Zusammenarbeıt iın den Neubaugebieten“‘ u_
mentiert 1mM Kırchlichen Amtsblatt der EKVW 4/1971, 21)

hne auf praktısche Erfahrungen verweisen können, formuliert INa  -

‚„„Beim derzeıtigen an! der Öökumenischen Zusammenarbeıit ist die
gemeinsame Errichtung VO  —; Kırche, Gemeindezentrum und anderen Eın-
richtungen och recht problematisch. Schwierigkeıiten rgeben sıch be1l der
Abgrenzung der JTrägerschaft und bei der Finanzierung.““

Diese orge hat sıch nıcht EeSTLALL 1e] gelassener el 6S zehn Tre
später 1Im erwähnten Hıldesheimer Papıer, das mehrJjährige praktische
Erfahrungen reflektiert: ‚„Dıie unterschıiedlichen reC  iıchen Verhältnisse
der Gemeindezentren scheinen für die praktısche el Ende wenig
Bedeutung en getrenntes igentum mıiıt gegenseıtigen utzungs-
rechten der gemeinsames Eigentum: Be1l der Nutzung der Gebäude kommt
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6S 1n beıden Fällen darauf d gute Absprachen reifen Diese gehen
nıcht selten den recCc  iıchen Verhältnissen vorbeı, ohne dagegen VeI-

stoßen. Insofern scheıint die Rechtsform des gemeınsamen Eigentums, WIe
S1e ıIn St Stephanus (Lüneburg) besteht, die sachgerechtere sein‘‘,
Grundstück und Gebäude Je ZU1 eellen Hälfte dem Bistum Hıldesheim
und der evangelıschen Gemeinde gehören und eın Vertrag Einzelheiten der
Nutzung regelt. Be1l getrenntem Eigentum der Kirchengemeinden
einem ach kommen WITr in eschede letztlich ZUT entsprechenden Praxıs.
Die beiden Gemeıinden tellen die Bereiche des auses einander ohne Vor-
behalte ZUT Verfügung und sen vertragliche und finanzıelle TODIeme völ-
lıg unkomplizlert.

Kırche der Kirchen In öÖökumenischen Gemeindezentren
In den meıisten ökumenischen Gemeıindezentren werden Z7Wel konfess10-

ne Kırchräume in der Miıtte verbunden VO  — einer offenen Ereignismitte,
ergänzt Urc Gemeıinderäume. In anderen äusern g1ibt 6S sehr bewußt
1UT einen Kırchraum. Aus grundsätzliıchen theologischen Gründen habe
ich mich in eschede für einen Kırchraum stark gemacht Hier g1bt esS 1Ur

einen Altar, dem das eine Mahl och nıcht gemeiınsam gefelert werden
darf Dieser eine ar ist WIeEe ein Stachel 1mM Fleisch Der VO  —; beiıden Kır-
chenleitungen verordnete andere Weg, ZWwel Kırchen bauen, WarTr mMI1r WI1Ie
eine Verordnung ZU Status qQuO der Stelle, der T1ISTUS in besonde-
L1OI Weise ZUrTr Eıinheıt beruft und verpilichtet. In äusern mıiıt ZWel Kırch-
raumen geht INa organısatorischen Schwierigkeiten die günstigeren
Gottesdienstzeiten AUusSs dem Weg ort ann jede Gemeinde ihren Raum
lıturgisch ausstatten ach eigenem Bedürfnis hne Rechenschaftsbeziehung
ZUTr anderen Gemeinde. Hıer bekennt INan sıch VO TUundrı und VO  — der
Anlage des Hauses her auf Dauer ZUuU Nebeneinander gottesdienstlicher
Arbeıt

Mir lag daran, eım Bau des Hauses in eschede nıcht 1Ur einen Rah-
INCIN und eın Forum für das gegebene Mal} Eıinheıt zwıschen den Kırchen
festzuschreiben. Wır wollten baulıch ablesbar und gottesdienstlich erie  ar
machen, daß dıe Öökumenische ewegung eine Hoffnungsbewegung ist, ın
der Jler und dort antızıpleren ist, W as dem nNspruc Christı WCOCI-

den ll Ich 1eß mich leiıten VO ökumenischen odell der Konzilarıtät,
das in eu-Delhı (1961) mıiıt folgenden Sätzen definıert wurde:

‚ Wır glauben, daß die Einheıt, die zugleic Gottes und seine abe
seine Kıirche ist, ichtbar gemacht wird, indem alle jedem Ort, die in
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esus T1SLUS getauft sınd und ıhn als Herrn und Heıiland bekennen, Urc
den eilıgen Geist 1in eine völlig verpflichtete Gemeiminschaft geführt WCCI-

den, die sıch dem einen apostolıschen Glauben bekennt, das eine van-
gelıum verkündet, das eiıne Brot bricht, sich in gemeinsamem vereint
und eın gemeinsames en ührt, das sıch in Zeugni1s und Dıienst alle
wendetJesus Christus getauft sind und ihn als Herrn und Heiland bekennen, durch  den Heiligen Geist in eine völlig verpflichtete Gemeinschaft geführt wer-  den, die sich zu dem einen apostolischen Glauben bekennt, das eine Evan-  gelium verkündet, das eine Brot bricht, sich in gemeinsamem Gebet vereint  und ein gemeinsames Leben führt, das sich in Zeugnis und Dienst an alle  wendet ... Wir glauben, daß wir für solche Einheit beten und arbeiten  müssen.‘‘  Im Bewußtsein der hier beschriebenen Einheit sind wir deutlich gewach-  sen. Für diese Einheit beten und arbeiten wir in unserem Haus. Wir haben  vor Augen, was noch zu lösen ist. Um einen Tisch, in einem Raum beten  zwei Gemeinden in der Sehnsucht nach eucharistischer Gemeinschaft, die  ihnen jetzt noch verwehrt ist. Sie bereiten sich durch Gastfreundschaft,  Kenntnisnahme, gemeinsames Lernen und gemeinsames Leben darauf vor.  Zum Ausmaß der Integration konfessioneller Gemeindearbeit  in ökumenischen Kirchenzentren  Ohne die im vorhergehenden Kapitel genannte Zielvorstellung zu ver-  leugnen, muß hier noch einmal betont werden: In den ökumenischen Kir-  chenzentren leben bis auf wenige Ausnahmen ganz normale konfessionelle  Gemeinden miteinander unter einem Dach. Anders als in integrierten Per-  sonalgemeinden oder ökumenischen Basisgruppen, die sich häufig auf öku-  menische Inseln zurückziehen, sind hier volkskirchliche Gemeinden mitein-  ander unterwegs, mit all dem, was in der Struktur und im Bewußtsein einer  Normalgemeinde jeweils jetzt da ist. So ist unter den gegebenen lokalen  Verhältnissen nach einem realistischen Maß der Verbundenheit zu suchen.  Wichtig ist eine ständige Bereitschaft zur Rechenschaft über die Beziehun-  gen bei sich verändernden Voraussetzungen. Das Ausmaß der Gemeinsam-  keit ist in den verschiedenen ökumenischen Kirchenzentren unterschiedlich  und durchaus schwankend. Nicht die Fülle ökumenischer Veranstaltungen  qualifiziert dabei die Beziehungen, sondern die Bereitschaft zum gegensei-  tigen Verstehen und zur ökumenischen Verpflichtung. Das gelingt, wie  gesagt, in den verschiedenen ökumenischen Gemeindezentren unterschied-  lich gut.  In Anwendung des Ökumenebeschlusses der katholischen Würzburger  Synode (1976), „überall da gemeinsam zu handeln, wo die Voraussetzun-  gen dafür gegeben sind‘‘, formulierte Rudolf Atsma auf dem Katholiken-  tag in München im Forum Ökumene über die Arbeit im Ökumenischen  Kirchenzentrum Neckargemünd: „Praktisch gesehen bedeutet diese Aus-  191Wır glauben, WIT für solche Eıinheıiıt beten und arbeıten
mussen C6

Im Bewußitsein der 1er beschriebenen Eıinheit sınd WIT eutlic gewach-
SCHIL Für diese Einheit beten und arbeıten WIT In uUuNnseIcCcIMmM Haus Wır en
VOT ugen, Was och sen ist Um einen 1SC. in einem Raum beten
Zzwel Gemeinden In der Sehnsucht ach euchariıstischer Gemeıinschaft, die
ihnen jetzt och verwehrt ist SIiıe bereiten sich HTe Gastfreundschaft,
Kenntnisnahme, gemeinsames Lernen und gemeinsames en darauf VOoO  —

Zum Ausmaß der Integration konfessioneller Gemeindearbeit
In Ökumenischen Kirchenzentren

hne die 1im vorhergehenden Kapıtel Zielvorstellung VCI-

Jjeugnen, mu 1er och einmal betont werden: In den ökumenischen Kır-
chenzentren en bis auf wenige Ausnahmen ganz normale konfessionelle
Gemeıilnden miıteinander einem ach Anders als ıIn integrierten Per-
sonalgemeınden der ökumenischen Basısgruppen, die sich häufig auf Ööku-
menische Inseln zurückzıehen, Sind 1er volkskırchliche Gemeinden miıteıin-
ander unterwegs, mıiıt all dem, Was in der Tukiur und 1mM Bewußtsein einer
Normalgemeinde Jeweıls jetzt da ist So ist den gegebenen Okalen
Verhältnissen ach einem realıstıschen Maß der Verbundenher suchen.
Wichtig ist eine ständıge Bereıitschaft ZU!T Rechenscha ber dıe Beziehun-
SCNH be1l siıch verändernden Voraussetzungen. Das usmaßlj} der Gemeinsam-
keit ist in den verschiedenen ökumenischen Kirchenzentren unterschiedlich
und durchaus schwanken: e dıe Öökumenischer Veranstaltungen
qualıifiziert €] dıe Bezıehungen, sondern dıie Bereıitschaft ZU gegensel-
tigen Verstehen und ZUTr ökumenischen Verpflichtung. Das gelingt, w1e
gesagl, ın den verschıedenen ökumenischen Gemeindezentren unterschied-
iıch gut

In Anwendung des OÖOkumenebeschlusses der katholischen Würzburger
Synode (1976), „überall da gemeinsam handeln, die Voraussetzun-
gCnh aiur gegeben siınd‘“, formulijerte Rudolf Atsma auf dem Katholiken-
tag In München 1m Forum Ökumene ber die Arbeıt 1mM Ökumenischen
Kirchenzentrum Neckargemünd: „Praktisch gesehen edeutfe diese Aus-
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5Sdasc für uns folgendes: Gemeinsamkeit und gemeiınsames Handeln 1st für
uns der Normalfall WOo getirennte Wege beschritten werden sollen, muß
das ausdrücklich begründet werden.‘‘ ıne praktische Auswirkung dieses
rundsatzes ist in Neckargemünd dıe Zusammenführung der beiden
Gemeindeleitungen in einen ökumeniıschen Gemeıinderat.

In einem Bericht aus einem anderen ökumenischen Gemeindezentrum
VOT dem „ KRat christlicher Kirchen Nordhessens‘‘ Aaus dem Juniı 9084 lese
iıch S LTOTZ der 1er urz geschilderten verschiedenen Aktıvıtäten der Ver-
gangenheıt ist der gegenwärtige an der ökumenischen Arbeıt 1m Oku-
meniıschen Gemeindezentrum auf fast null gesunken Eın USSCHU. Aus

den Leiıtungsgremien der beiden Gemeıimnden soll 1m Junı dieses Jahres ber
dıe Lage und dıe zukünftigen Möglıichkeıiten der Zusammenarbeıt bera-
ten  .6 In der Analyse der Gründe für den ückgang der gemeiınsamen
Arbeıt wıird 1er unftfer anderem der ren!| ZUTF selbständıgen Darstellung
konfessioneller Identität eıner Gemeılnnde genannt. Weıiıter wırd darauf VOCOI-

wliesen, daß dıie Gemeindegrenzen nıcht deckungsgleıich sind. Der O-
lısche Pfarrer hat einen großen Bereich außerhalb des Einzugsgebietes des
ökumeniıschen Kırchenzentrums VEISOITI CI und konzentriert seine Arbeıt
zunehmend auf dıe anderen Ort stehende Pfarrkirche

In Kassel-Baunatal fejlerte INa ‚„„‚ohne Schwung  o VOT kurzem das zehn-
jJährige Bestehen des gemeinsamen Hauses. Jetzt geht INan auselinander
‚„‚ohne TaC. und hne Liebe‘‘ Hıer ZU Zeitpunkt des Einzugs In
das gemeinsame Haus Urc Pfarrerwechsel, stärkere Betonung konfess1i0-
neller Identität, räumlıiıche Fehlplanung und eine erlagerung des Orts-
kerns die Voraussetzungen gemelinsamer Arbeıt stark verändert. Die o..
lısche Gemeıinde baut eine eigene IC und bemüht sıch den Verkauf
iıhres Gebäudeanteıls die evangelısche Gemeıinde, Was deren finanzıelle
Möglichkeıten bel weıtem übersteigt. eıtere gemeınsame Arbeiıiıt wird 1m
begrenzten Rahmen nıcht ausgeschlossen.

In Neckargemünd ist eın €es Mal} Kongruenz zwıischen den
Gemeıinden gewachsen. Eıine ange intensive Vorbereitungszeit 1e1ß eın gro-
Bßes Vertrauensverhältnis der Gemeinden wachsen. ine günstige und seıit
Anfang tabıle personelle Besetzung der Pfarrstellen führte einem StTar-
ken Einvernehmen ıIn der Konzeption derel Rudolf Atsma, der CVanl-

gelische Pfarrer, eım Forum Ökumene iın München „Von Anfang
Wäar uns klar, daß WIT die ZWEe] chwerpunkte unNnserer elt, das wach-

sende Neubaugebiet und die Arbeıt 1im Rehabilitationszentrum, L11UT

gemeinsam bewältigen könnten.“‘‘
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An anderen Orten hat INnan mıt vorgegebenen Ungleichgewichten wesent-
ıch größere Schwierigkeıten Diese Schwierigkeıten führen Spannun-
SCH WeNn 6S versau wird dıie Jeweılıgen Voraussetzungen der Arbeıt der
konfessionellen Gemeıinden SCIHNCHUSAMN verstehen undg ira-

gCHh DZwW akzeptieren DIe SCMEINSAMC Arbeıt 1st auch ungunst1-
SCH Bedingungen dort möglıch, der ZUTr Gemeinsamkeıt mıiıt realı-
stischer Planung der Gemeılinden verbunden wird.

Im } Va auf diıe SEMECINSAIML Arbeıiıt ı eschede möchte ich formulie-
IC  S Wır bemühen uns nach ı uNnseTeN Gemeinden C1MN intaktes
Gemeindeleben und versuchen uns gleichzeıitig en en für die
dere Gemeinde bıs 1n daß WIL bel uNnseIcIH Entscheidungen dıe andere
Gemeinde VOTF ugen en Was WII SEMEINSAML tun das äng kon-
kreten Gemeindealltag vielTac. VO Rhythmus der einzelnen konfessionel-
len Gemeıinde ab

Wenn dıe Gemeinden sıch konzentriert miıt ihren Mitarbeıtern auf
dıe Erstkommunion dıe Fırmung und dıie Konfirmatıon vorbereıten ann
stören viele davon unabhängige ökumenische Engagements und über-
lasten Kkern 1er WIC da engaglerter Gemeindeglieder In olchen
Zeıt geben WIT uns freIl: nıcht hne miıt Interesse een auszutauschen und
voneınander lernen ach SC der genannten Vorbereitungen
gehen WIL diesem Jahr SCIMNECINSAM 190000 en Kräften dıe Vorbereıtung

Sommertestes und SC  Cn geistliıchen Wochenendes
Herbst

Während WITL Zusammenhang VOIl Konfirmatıon Fiırmung und
Erstkommunion die konfessionelle Identität der Gemeinden stärken dient
das SCINCINSAMEC Wochenende mIT SCINET Gebetskette der Prägung Öökumenl1-
scher Spirıtualität Miıt dem Siedlungsfest wenden WITLT uns sehr eEeWwu der
gesamten Wohnbevölkerung des Neubaugebietes deren Integration
der ersten j1ele uNseTrTeS EINECINSAMEN Engagements der Mescheder (jar-
tenstadt War uch dıe ber Nachbarschaftstreffen dienten diıesem Ziel

Es g1bt C1INC VOoON Berührungspunkten der en- Kınder- und
Jugendarbeit der Frauenarbeıit Bastel- und Werkkursen
ökologischen und entwicklungspolitischen Arbeıtskreıis Wır reifen
uns monatlıchen Begegnungsabenden und sprechen ber uns SCINCINSAM
bewegende Fragen AaUus Kırche und Gesellschaft Wır halten SCIMECINSAM
Bıbelwoche, en regelmäßig Öökumenische Gottesdienste beten al-
iıch einmal abends die Eıinheit der Christen und en wöchentlich ZUuU

Morgengebet mıiıt anschließendem ausführlichen Frühstück CIMn
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FEın- DISs zweımal 1mM Jahr en WIT in großem Rahmen das erwännte
gemeınsame Wochenende mıiıt einer Gebetsnacht, die VO  —; vielenn
und ber ochen vorbereıtet wird. Stunde für Stunde edenken WIT l1er
1im gemeinsame nlıegen. Der Gebetsnac VOTaus geht eine katholi1-
sche Messe, in der die evangelısche Gemeinde ast ist Anschließend
g1ibt 6S eın gemeınsames Abendbrot Morgens ach der Gebetsnac. trıfft
INan siıch ZU gemeiınsamen Frühstück, das überge ıIn einen evangeli-
schen Abendmahlsgottesdienst, 1n dem die katholische Gemeinde Gast
ist Anschließen:! g1bt es einen Eıntopf An olchen Wochenenden verzahnt
siıch das, Was intensiv in kleinen Gruppen geschieht, mıt dem en der
SanNnzch Gemeinde. Da entwickelt sich Öökumenisches Bewußtsein in größe-
Tem Rahmen Die gemeınsam gestaltete Gebetsnac und die Mahlzeıten
sınd umgeben VO  z konfessionellen Gottesdiensten, denen WIT uns I1l-
seit1g einladen, unls nicht LUr In Öökumenischen Sonderräumen, sondern
1m normalen Vollzug unNnserer gottesdienstlichen Formen rleben und
kennenzulernen.

Von der Auswirkung gemeinsamer Arbeit
In ökumenischen Gemeindezentren

enere äßt sich die gemeinsame el 1Im gemeınsamen
Haus die Glaubwürdigkeit kırchlicherel auch Außenstehenden N-
ber steigert. Konfessionsverschiedene Famıilıen spüren Entlastung und
lassen sich eichter ansprechen. GemeiLnsames ufnehmen VO  — Probile-
Hen 1im Wohn- und Sıedlungsbereich stärkt die Möglıchkeıten gegenüber
kommunalen Verwaltungen und führt größerem Einvernehmen
der Wohnbevölkerung. Eın offenes Vertrauensverhältnis und eın stimu-
lıerender Wettbewerb zwıischen den Gemeinden eines Hauses Energien
und Aktıvitäten freIl. Im Öökumenischen Prozeß des gegenseltigen Ler-
( und Befragens werden Grundelemente des aubens bewußt Häu-
f1g kommt 1m Gegenüber der in Nachbarschaf: ZUuU anderen das Eıgene
ZU USdATuC

Soweıt ich sehen kann, hat sich in den ökumenischen Kirchenzentren die
Bindung der Gemeindeglieder ihre Muttergemeinde nıcht gelöst. Die
Identität ist häufig ewubhnter geworden, Was jedoch nıcht ausschlıe
INan den AÄngsten und der Enge der Kirchen gegenüber kritischer wird. Nir-
gends ist ın Berichten Von Indifferenz als olge gemeınsamer el die
ede
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eım Umgang mıt T1sten anderer Konfessionen wiıird eın ökumenti-
scher Lebensstil traıniert, der befähigt ZUuU Zusammenleben mıit Christen
anderer Meinung und Lebensäußerung in der eigenen Gemeinde. In der
ökumenischen Beziehung entwickelt sıch eine Mentalıtät des Verstehens,
der ücksichtnahme und der Offenheıt, dıe für das Christ- und Menschseıin
insgesamt VO  —; Bedeutung ist

In eschede gab in den VE  CHh Jahren eine schwelende Span-
NunNng zwischen einem Kern ökumenisch engaglerter und verbundener
Gemeıindeglieder und eiıiner nıcht eutilic sichtbaren anderen Gruppe VO  am}

Gemeindegliedern. Man warf der Öökumenischen Initiatıvgruppe elıtäres
Denken und vorpreschendes er  en VOI und läihmte in der Gemeinde-
eıtung und be1l der Gruppe den ıllen ZU gemeiınsamen Engagement.
ine Umfrage der katholischen Gemeinde den Gottesdienstbesuchern
eines onntags hat mıt dem rgebnıs großer Zustimmung und Erwartung

die gemeiınsame Arbeit eUuU«C Energien freigesetzt.
Dieser Vorgang ist symptomatiısch für unsere volkskirchliche Sıtuation,

in der intensive Prozesse des Gemeindewerdens kleinerer Gruppen immer
wiıeder Hr Rücksichten auf einen volkskirchlichen Rahmen nıvellhert
werden.

Pfarrer und Leitungsgremien In Öökumenıschen Kirchenzentren

e1ım E1 in diıe Arbeiıt der ökumenischen Kirchenzentren zeigt sıch,
WIeEe stark ökumenische Arbeıt VO  — der Bereıitschaft und dem gegenseıtigen
Verhältnis der jeweılıligen Pfarrer abhängıg ist Es g1ibt Beıispiele, mıt
dem Pfarrerwechse dıe Konstellation In den Häusern sich völlig änderte.
Es g1ibt uns zuviel Möglıichkeıt ZUr Wıllkür

Wenn Pfarrer wechseln und Öökumenische Arbeit Urc iıhr ommen und
enmöglıch wird der zusammenbricht, ist faul Mich rger(t, daß
immer wieder der ökumenische „Fehltritt“‘“ geahnde wird nicht aber die
ökumenische Verweigerung. Be1l der Wiederbesetzung VO  — Pfarrstellen
müßte deutlicher als anderswo auf Voraussetzungen ZU Öökumenischen
Dıalog geachte werden. Eıne ängere Amtszeıt für Gemeindeleıiter ın Ööku-
meniıschen Kırchenzentren ist sehr wichtig

Eın katholischer Pfarrer ScCANrei in einem Bericht .Ich rlebte bel
meinem Kommen eın ökumenisch fortgeschrittenes Bewußtsein vieler
Gemeindeglieder. Ich mußte nachkommen. Das hat Dbel mir einige Zeit
gedauert. Ich kann heute daß ich hıer persönlıch Weite
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habe und ich ıIn der theologischen Herausforderung der Arbeıt l1er
gewachsen bın  .6

Die Analyse VO  an Scherzberg in dem soeben erschienenen Buch, „Öku-
INeENE 1n Gemeinden‘‘! ber das en 1m Gemeilnsamen Kırchenzentrum
in eschede welst auf die Exıistenz eines InTIOormellen Beziehungsgeflechtes
hın, das unabhängıig VO den Pfarrern ist Ich solche Beziıehungs-
geflechte für eine außerordentlich wichtige Voraussetzung für dıe Konti-
nultät Öökumenischer Arbeiıt 1n gemeiınsamen Kırchenzentren.

Die dominıiıerende der Pfarrer für die ökumenische er in der
Ortsgemeinde wIird urc. dıe Exıstenz eines gemeınsamen Hauses eın wenig
relatıviert. Der vorgegebene aulıche Rahmen mahnt und drängt, geme1n-
Sa arbeıiten und entscheıden.

Wichtig ist neben dem SC VO  am Verträgen dıe regelmäßige Ab-
sprache und Konflıktregulierung in gemeiınsamen Gremien. In eschede
geschieht das in baulıiıcher und finanzıeller Hınsıcht in einem kleinen parıtä-
tiısch besetzten Kuratorium, dem dıe Gemeıunden gewIlsse Kompetenzen
übertragen en Die inha.  1C Planung gemeinsamer Arbeıt geschieht
Urc eine ökumenische Planungsgruppe, die sich zusammensetzt Aus

Pastoren, Vertretern des Presbyteriums und des Pfarrgemeinderates und Je
Tre1 Vertretern eıner offenenen ökumenischen Inıtiatıvrunde. Zeıtweilige
Kompetenzprobleme zwıschen dieser un:! und der Gemeindeleıtung WUTL-

den HTC die Biıldung der ökumenischen Plannungsgruppe DC-
schlossen.

Sollen solche Gremien die Persongebundenheıt Öökumenischer Arbeıt auftf
eine breitere Basıs stellen, ann sind s1e entwickeln und In ihrer ompe-
tenz stärken. iıne Rechenschaftsbeziehung dieser Gremien den
Gemeindeleitungen muß unbedingt vorgesehen werden, die nliıegen
Öökumenischer Arbeıt VO den Gemeinden insgesamt mitverantworten
lassen.

Geistliche un spirituelle Grundbedingungen des Lebens
In öÖökumenischen Kirchenzentren

Soll gemeinsames en ın einem ökumenischen Kırchenzentrum gelın-
gCN, ann mussen spiırıtuelle Grundvoraussetzungen gegeben sein und e1n-
gehalten werden.
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In Dortmund-Scharnhorst scheıiterte VOI Jahren der Plan, eın geme1n-
Kırchenzentrum bauen, den unterschiedlichen pastoralen Kon-

zepten der Gemeiminden. ort begann die Arbeit in einer Pioniersituation
auf der gruünen Wiese mıt posıtıven ökumenischen Vorerfahrungen und
einer enge Gemeinsamkeıit be1l der Aufarbeitung kommunalpolitischer
TODIeme €e1 Kirchenleitungen verhinderten den gemeiınsam geplanten
Bau Miıt dem ufbau der benachbarten eigenen Gebäude der Gemeinden
entwickelten sıch unterschiedliche Gemeindeprofile und pastorale Kon-
zep Auf katholischer Seıite bıldete eine kleine Gruppe VO  — Franzıskanern
den Kern hauptamtlıcher Miıtarbeiter. Ihr Engagement wurzelte 1ın der
uCcC ach franziıskanıschen Lebensmodellen Die Bıldung der
Gemeinde WarTr ler verbunden mıt einem starken spirıtuellen und gotteS-
dienstlichen Engagement.

Die evangelısche Gemeinde hat sıch demgegenüber stark kommunal-
polıtisch und problemorientiert engagle mıt einem starken Instinkt für
inge AUus der Okalen Tagesordnung. Diıe gottesdienstliche Dimension Walr

hıer unterentwickelt und weni1g betont. Während die katholische Gemeinde
sich politisch sehr zurückhaltend verhielt, wurde die evangelische
Gemeiminde VO  — katholischer Seıite w1e eine ‚„ PTCSSUTI' group‘“ empfunden,
der 6S stark die Eindeutigker der eigenen polıtıschen Position Z1ng

Völlig unterschiedliche politisch-theologische onzepte ließen die
anfängliche ökumenische Arbeıt total verkümmern. Die Sprachlosigkeıit
zueinander in bestimmten Dıngen und dıe mangelnde Bereitschaft ZUuU

ingehen auf den anderen schaiite zunehmend Distanz. Es gab wenig
gemeınsames Atmen auf geistlicher ene Im Ausbilden der Eigenprofile
wurde in der Gemeıinde-, Jugend- und Altenarbeı zunehmend gedoppelt
Erst in allerneuester Zeıit zeigen sich euc nsätze gemeınsamer eıt,
die mıt aufkommender gegenseitiger Lernbereitschaft auf polıtischer und
geistliıcher ene einhergeht.

Das Dortmunder eispie. zeigt, gemeiınsame el in ökume-
nıschen Kırchenzentren be1 völlig anderen Pastoralkonzepten und einer
Entflechtung der Baukörper aum gelingen annn Zum elıngen des
gemeinsamen Lebens einem ach gehört das gemeiınsame eten, das
gemeinsame Erleben der Wurzeln des aubDbens und das efragen der
gelebten Frömmigkeıt in den Kırchen FEın Bericht eines Gemeilnsamen Kır-
chenzentrums spricht 1er VO  — der „glücklichen Erfahrung, mıt dem ande-
Ien firomm sein‘‘.

Zum elingen gemeınsamen Lebens gehö weıter ebenso wesentlich das
gemeiınsame, ach außen gehende Engagement, das In der Fürbitte der
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Gemeinnde wurzelt und das aus dem TIieDNIıs einer sich einenden T1ısten-
eıt ZUI Versöhnung der vieliac gespaltenen Welt ruft Der Ruf AaUus der
Gemeinsamkeit christlichen Zeugnisses ist glaubwürdiger und Ööffnet die
ren Fremder eher.

Am nfang der ökumenischen Arbeıt in gemeiınsamen Kırchenzentren
steht häufig die Herausforderung einer ullpunktsituation in einem Neu-
baugebiet. FEın urchristliches Erleben einer och provisorischen Versamm-
lJung der Gemeinde äßt iın manchen Berichten die Faszınation des Anfangs
spüren. TO ähe und gegenseıltige Aufmerksamkeır schafften 1er viel-
fach ein intensives Zusammengehörigkeıtsgefühl. Die Einordnung des
ursprünglıch erfahrenen Anfangs in die pastorale Arbeiıit der Gemeinden
äßt das Miıteinander iın ökumenischen Kırchenzentren häufig in eine Krise
kommen. Hiıer muß ach der baulıchen Planung intensiv geistliıch und
praktisch gesucht werden ach ‚„der realistisch enKbaren Glaubensein-
eıit‘‘ ar. Rahner) VOT Ort

In den ersten ochen des Lebens 1m Gemeinsamen Kirchenzentrum in
eschede chrieb ich 976 olgende Zeılen

‚„„‚Das Haus steht
Es weckt Erwartungen.
Seine Möglıchkeıten ZUI Integration sind groß
€l Gemeinden rleben dıie pannung zwischen den räumlıchen MöÖg-

lıchkeıiten und den Erwartungen der Gemeinden einerseıts und den kırchen-
polıtıschen Rücksichten und den menschlichen Schwächen andererseıts.

Die pannung macht das gemeinsame en ZUuU agnıs
Es ist eın agnıs mıiıt Grund!
Solcher Tun! ist siıchtbar entstanden, sich €el1| Gemeinden auf

gemeinsames Hören des Wortes einließen.
Es wurde belastet, das agnıs 1SC. kalkulıert wurde.
Wır en erfahren:
Wo Konkurrenzdenken dem Bewußtsein gemeınsamer Sendung weıicht,

ist Überraschendes möglich
Der Phantasıe des aubens und Lebens Ööffnet sıch eın weıites Feld 6
inige Tre später mir eın Besucher ıIn Anspielung auf den Kleinen

Prinzen VO  — Saiınt-Exupery: „„Du bist verantwortlich für das, Was Du Dır
vertraut emacht hast Du stehst in einer erufung. Wer berufen ist, we1iß
nle, CI ankommen wird. Du stehst 1ın einer Geschichte des Heıilwerdens
Du darfst die Einheıiıt schmecken, auch WeNn S1ie Dır och nıcht endgültig
geschenkt wurde. ott braucht Menschen, die ıIn den Rıß treten Die Wun-
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den der hristenheiıit mussen schichtweise genäht werden VO  — innen ach
außen.‘‘ Das en und beıten 1ın ökumenischen Kirchenzentren hat VO  —

hierher einen tiefen Sınn.

Es se1l ausdrücklich hingewilesen auf ineel ‚„„‚Ökumene Ort“‚ die 1m März 1985
1mM Verlag der actıon 365, Tankfurt, erschıenen ist Ökumene in Gemeinden, Struktur und
Prozesse ökumenischer Beziehungen, herausgegeben VO  - Helmut er in Zusammen-
el mıiıt etfer Beckmannshagen, Mechthild Geller und Lucıa Scherzberg. Diese el
untersucht Die Tuktur der ökumenischen Beziehungen In den ökumenischen Gemeıin-
dezentren Hagen-Helfe und eschede Aus dieser el konnte jer noch NIC| itiert
werden.
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Dokumente und Berichte

„Wurzeln des Rassısmus“‘
Zu einer Studie der Theologischen Studienabteilung
beim Bund der Evangelıschen Kırchen in der DD  z

Rezeption des rogramm. zZUT Bekämpfung des Rassısmus

In der Reihe „Beıträge‘‘ legte die Theologische Studienabteilung beim Bund der
Evangelıschen Kıirchen ın der DDR (ThSA) im Oktober 9083 eine Studie den
‚„„Wurzeln des Rassısmus“‘ vor.| Diese Studie verstie. sıch selbst als Teıl eines Ööku-
menıschen Rezeptionsprozesses, der mıt der Einführung des TOogramms ZUT

Bekämpfung des Rassısmus auch in den evangeliıschen Kiıirchen In der DD  S
begonnen hat Aus den oten der Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen
KKL) geht deutlich hervor, da der Bund der Evangelıschen Kirchen In der DDR
das PCR Von Anfang unterstützte Das fiel ihm insofern nıcht schwer, als ecI sich
damıt 1im Einvernehmen mıiıt den staatlıchen und gesellschaftlichen Kräften in der
DDR eiIiiInde

araus älßt siıch allerdings nıiıcht der Vorwurf ableıten, die evangelıschen Kırchen
In der DDR uUrc ihr Engagement für das PCR einem polıtıschen Opportu-
nismus verfallen Dagegen spricht dıe Tatsache, dıe Konferenz OoOvem-
ber 1975 nachdrücklich dıe Identifiziıerung VoNnNn Rassısmus und Zionismus
ellung hat, womit s1e staatlıchen Verlautbarungen eutilic wıder-
sprach.*

Die Äußerungen des Bundes ZU PCR- und ZU Zionismus-Beschluß der UNÖOÖ
Orlentieren sich denen des Ökumenischen ates der Kırchen. Darın ist eiıne
gewIlsse Abhängigkeit erkennen VOI den Intentionen und Aktivıtäten des ÖRK,
die die eigene sozialethische Kreativıtät und kritische Reflexion eingeschränkt hat
So ist d den DDR-Kirchen nıcht gelungen, andere osteuropäilsche Kırchen ZUT

Kooperation in dieser acC bewegen.? Und dıe kKkonzentratıiıon des Engage-
auf den südafrıkanıschen (mitunter nordamerikanıschen oder australıschen)

Rassısmus ist der Aufarbeıtung eigener Schuldverstrickung In Vergangenheıt und
Gegenwart nıcht förderlich SCWESCH.

Das theologische Grundmotiv
In ihrem otum ZUT Frage der Gewaltanwendung 1mM Kampf den Rassıs-

INUS in Südafrıka (1979) hat dıe Konferenz der Kırchenleitungen ın der DDR die
„Schuldverflochtenhei C6 angesprochen, ıIn der auch WIT ulls 1m südafrıkanıschen
Rassismuskonflikt vorfinden. Selbst in Anbetracht dieses konkreten gCOBTA-
phisch und gesellschaftlıch eıt VON uns entfernten Systems wird gesagt ‚„„Das
usmal}3 unNnseTeTr Beteiligung ist gal nıcht voll auszumessen.  4
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1eser Satz kann als das theologische Grundmotiv der Studıie angesehen werden.
Das Aufdecken VoN Schuld gerade VO  — unentdeckter und verborgener Schuld
gehört den ufgaben theologischen Nachdenkens und seelsorgerlichen Han-
eins Im Unterschied ZU[r forensischen Rechtswissenschaft oder ZUT Psychologıie,
die ebenfalls ZUT Aufdeckung VON Schuld beıtragen, geht 685 der Theologıie den
Zusammenhang VOoN Schuld und ünde, SCHNAUCI. dıe Überführung der Schuld-
erkenntnis 1Ns Sündenbekenntnis.

Schuldzuweisung führt leicht in NECUC Verstrickungen, eıl s1e VO' Betroffenen
als VO  a außen Auferlegtes empfunden ırd. Er kann sich damıt nıcht identifi-
zieren. Und daraus folgen eher Abwehr und Selbstrechtfertigung als eue und Sın-
nesänderung. Schulderkenntnis bleibt unvollkommen und unglaubhaft, ennn s1e
nıicht 1Ns Sündenbekenntnis einmündet. Im Bekenntnis der Sünde wendet sich der
Mensch Gott mıiıt dem Eingeständnis seiner Unvollkommenheıt und Verirrung,

gleichzeitig seiıne Rechtfertigung Aaus ottes Zuwendung erfahren
Umgekehrt ırd das Sündenbekenntnis erst Urc Aufdeckung VO  — Schuld kon-

kret Christliche Ethık ist er nıcht 11UT Handlungsorientierung und Ormen-
überprüfung. Sıe dient der Selbsterkenntnis und ec die sozlale Komponente der
un:! auf.

Der sozlale Ansatzpunkt
FEın Ausgangspunkt für die Studie der IhSA WaTl dıe Beobachtung, 6S auch

in der DD  Z Konflıkte 1m Zusammenleben mıiıt Ausländern g1bt und punktuell auch
rassıstische Haltungen greifbar werden. Wenn das in einem Land möglıch ist, In
dem sich VO Grundsatz her rassıistische Eıinstellungen nıcht gesellschaftlıch manı-
festieren können,? stellt sich dıe rage, dıe Ursachen für derartige AanO-
INeNEC suchen sınd und auf welche Weise ıhnen entgegengewirkt werden kan

Das uns auf Grundkonstanten des menschlichen Lebens, die tief lıegen,
dal}3 s1e sowohl für die Entwicklung des einzelnen als auch für das Zusammenleben
in jeder Gesellschaft konstituierende Bedeutung haben

Auf der europäischen Konsultation ZU PCR in Stockholm 980 unterschie-
den worden zwıischen „external racısm““, der gleichsam eın europäiıscher Export ist
(„their European roots‘‘!), und dem ‚„„internal racısm““, der naturwissen-
schaftlıches enken, 1SCIC wissenschaftlichen Prinzıpıen und uUuUNseIC kulturellen
ormen und erte bestimmt und ZU Teıl auch NSeIcC polıtischen Entscheidungen
durchdringt‘‘.® Miıt diesem otum ist der rage nach den ‚„Wurzeln des Rassıs-
MUus  .6 eine Richtung gewlesen worden, in der dıe Studie der hSA weiterzudenken
bemüht ist

Nun bringen dıe Wurzeln des Rassısmus nıcht zwangsläufig „Früchte der Apart-
he1ıd‘“‘ hervor. Beispielsweise ırd INan beı der uCcC nach ‚„Wurzeln des Sexismus‘‘
auf gleiche oder ahnlıche Dispositionen stoßen.' Das rassistische Spezıfikum ist
den urzeln 1UTI potentiell angelegt. Die Spielarten ihrer Manıifestation sınd
mannigfaltıg. Sie äußern sich in der internationalen Wirtschaftsordnung ebenso WI1e
1n der Unterdrückung VOon Frauen. Deshalb greift dıe Untersuchung der urzeln
des Rassısmus über ihren spezifischen nsatz hinaus und könnte auch einer theore-
tischen Verklammerung unterschiedlicher sozlalethischer Fragestellungen, WwIıe sie
den beschäftigen, dienlich se1n.
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Methodische Unterscheidungen
Miıt ‚„„Rassısmus““ ırd üblıcherweise eine gesellschaftlıch Erscheinungsform

bezeichnet, in der ökonomische, polıtische, Juristische und andere Instiıtutionen
und Strukturen eın manıfestes rassistisches Syndrom ergeben. Exemplarisch trıtt
dieses Rassısmussyndrom ıIn Erscheinung 1m deutschen Faschismus und in der
südafrıkanischen Apartheıd. ber jede historische Erscheinung hat auch Ursachen
und Hıntergründe, die mıiıt einer biıologischen etapher als ihre ‚„„Wurzeln““
bezeichnet werden.

Man kann die rage nach den urzeln hıstorısch verstehen und versuchen, eine
Geschichte des Rassısmus schreiben FEın solches orgehen legt sich natürlich
insbesondere 1im Blıck auf jene Länder und Völker nahe, In denen der Rassısmus
einmal oder bis heute eine geschichtlich wirksame TO. dargestellt hat Für
dıe USA g1bt s ' ıne derartige Untersuchung.‘®

Es würde selbstverständlich auch den Deutschen anstehen, sich mit ihrer rassıst1-
schen Vergangenheıit historisch auseinanderzusetzen. ber bei lem Entsetzen VOT
dem Holocaust gegenüber den en erg1ıbt dessen hıstorische Beschreibung noch
keine Erklärung für dıe Entstehung dieses Phänomens. Die bereıts vorhandenen
Darstellungen hinterlassen eine gewlsse Ratlosigkeıt. Auch eine möglıchst lücken-
lose Beschreibung, wıe C  6S BCWESCH Ist, erklärt noch nicht, arum es dahın kommen
mußte und WIe geschichtliche Wiıederholungen vermeıidbar sınd. Und außerdem
verführt die Darstellung belastender Detaıils in bezug auf eın bestimmtes olk oder
eine Volksgruppe sehr leicht einer Entlastung anderer. Miıt der gesellschaftlıchen
chuldzuweıisung ist die Aufarbeitung des TODIems für dıe Zukunft noch nıcht
geleistet.

Die rage nach den urzeln kann ideologie-Kritisch gemeıint se1in. Damiuıt würde
InNan beispielsweise auf das Phänomen der Vorurteile und ihre gesellscha  iche
Funktion stoßen Dazu gibt ıne hervorragendeel Von Allport.” Gerade die
Beschäftigung mıiıt diesem Buch veranlaßt dazu, die Existenz von Vorurteilen für
dıe Entstehung und die Erhaltung des Rassısmus nicht überzubewerten. Vorurteıile
er „Vorausurteile“‘) sınd für den Menschen unentbehrlıch, s1ie en keineswegs
1Ur negatıve Wiırkungen. Die negatıve Wiırkung unreflektierter Vorurteıile nner.
einzelner Ideologien ird deshalb leicht überschätzt, eıl mgekehrt der Rationalı-
tät 1m Urteil ein er Stellenwert bel der Bekämpfung des Rassısmus ZUgEMECS-
SCI1 ırd Es ist aber gerade eın erkmal VOoNn Ideologien selen s1ıe NUun DOSIL1IV
oder negatıv s1ie 1Ur bedingt über dıe Ratio beeinflußbar sSind

Damıt kommt eine ene menschlıcher Interaktion in den Blıck, die
das Fundament abgıbt, auf dem iıdeologische VOT- und Negativurteile, aber auch
Öökonomische Strukturen und gesellscha,  iche Konzeptionen aufbauen können
Jede ÖOkonomie muß auf irgendeine Weise menschliche Bedürfnisse und erhal-
tensweıilisen berücksichtigen. Für die ung oder Veränderung gesellschaftlıcher
Systeme sınd die realen Machtverhältnisse VON entscheidender Bedeutung. Und jede
ideologische Beeinflussung muß auf Kommuniıkationsstrukturen zurückgreıfen, die
ZWar ıdeologisch verkürzt oder verstärkt, aber nicht grundsätzlıch NEeUu „erfunden‘“‘‘
werden mussen.

Das heißt nicht, Öökonomische Interessen und gesellschaftspolitische Grund-
entscheidungen für dıe Entstehung des Rassısmus belanglos selen. Hinter dem Phä-
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des Rassısmus verbergen sich kaum verhohlene wirtschaftliche Interessen
und gesellschaftspolitische Machtansprüche. 1ese verwirkliıchen und urchzu-
seizen, werden bereıts vorhandene rassıstische Urteile und Verhaltensweisen DC-
uftz' und legitimiert. dieser intrigante Mechaniısmus tatsächlıch funktioniert,
daß beispielsweıise eute eine weıiße Mittelschicht und Arbeiterschaft iın Südafrıka
viel verbissener der partheı es als das Großkapıtal (das sıch aufgrund
der weltweıiten TOTteESie desavoulert fühlt oder AusSs produktionstechniıschen Grün-
den gewIlsse Veränderungen 1Ns Auge faßt), ist der springende Punkt Gesellschaft-
lıche 5Systeme können sich rassistischer Argumente und Einstellungen individuell
und strukture. edienen Ihre Entstehung jedoch, ihre Zuspitzung und VOIT

allem ihre Wirksamkeıt ‚„„‚wurzeln‘‘ In anderen hänomenen, die dem anthropologi-
schen bZzw sozialpsychologischen Bereich zuzuordnen sind. Die Erhellung dieses
Sachver ist das Ziel der Studie

Marxistische Autoren en immer wieder hervor, dıe Herausbildung des
modernen Rassısmus mıiıt der Entwicklung des Kapıtalısmus ZU Imperialısmus
zusammenfällt .19 Das Rassismusproblem ırd mıiıt dem Klassenkampf derart VeEeI-

bunden, dıe Bekämpfung des Rassısmus 1Ur als eın Teıl des antımperilalisti-
schen Revolutionsprozesses angesehen werden kann.  11 Es hat allerdings auch
schon ıIn früheren Zeıten Klassenauseinandersetzungen gegeben, dıe Von rassıst1-
schen Attitüden begleıtet wurden. Trotzdem siınd nıcht alle Klassengesellschaften
rassıstisch BCWESCH. araus kann INan schließen, weder die Beseitigung VO  -

Klassengegensätzen auch den Rassısmus beseıtigt, noch dal3 Klassengegensätze
zwangsläufig Rassısmus hervorbringen.

An dieser Stelle ist auch auf den seit vanston 9054 immer wieder zıt1erten Satz
einzugehen: ‚„„Rassısmus ist Sünde‘‘.  66 12 So sehr uns das Wiıssen die acC der
Sünde davor bewahrt, iıne utopische Harmonie herbeiführen wollen, in der alle
Menschen konfliktlos miteinander leben, wenig ist 6cs uns rlaubt, einem pessim1i-
stischen Fatalısmus ver  en, der dem Osen 1m Menschen verzagt Eben eıl
Christen zugleich auch dıe aCcC der Vergebung wissen, ın der die Möglıchkeıt
der Wandlung, der Umkehr und des Neuanfangs beschlossen lıegt, ist 6S ihre Auf-
gabe, der Versuchung immer VO  — Wiıderstand eisten. iıchts nmöÖg-
lıches ird el erwartet, ondern das Notwendige: die Veränderung unseTrTesS

SOselins. ‚„„Metano1a‘“‘ das dıe Bıbel Buße, mdenken, Anderswerden.
Anders gesagt sich selbst ändern, damıt sich für andere ändert

Wo eine solche Änderung theoretisch und didaktısch anzusetzen hat, ırd be1i-
spielhaft vlier Elementen des sozlalen Zusammenlebens beschrieben Die hier
198088 sehr edrängt wiedergegebene Beschreibung dieser vier aktoren ist als eine
theoretische Begründung und Konkretisierung des Bewußtseinswandels verste-
hen, der nicht NUur 1m Blick auf die Bekämpfung des Rassısmus angezeigt ist

Gestalt und un  10 sozlaler Elementarfaktoren

Sprache
Die Analyse der Sprache als sozlaler Informationsvermittler erg1bt olgende

wesentliche Kriterien:
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Jeder Mensch erlernt dıe Sprache, dıe In seinem sozlıalen Umfeld gesprochen
ırd (sozıal vermittelter Sprachcode);
aus der Struktur der Sprache ist entnehmen, daß s1e dıialogisch angelegt ist
(dıalogische Struktur sprachlıicher Kommunikatıion);
Informationen werden UrCc. Sprache immer miıt Eıinstellungen des Sprechenden
verbunden (selektive Funktion VO  — Einstellungen);
iın jeder Gesellschaft g1bt Sprachnormen und bestimmte Erwartungen CN-
über der Funktion VO  — Sprache (Ideologiegebundenheıt der Sprache).

Diese vier Faktoren sıind in jedem Sprachgeschehen auf unterschiedliche Weise
wirksam. Wo sıe mıißachtet oder Oga) mıißbraucht werden, kann Sprache einer
‚Wurze mindestens einem Medium oder Verstärker des Rassısmus WOI-
den Um dem entgegenzuwirken, mussen Menschen 1m Erziehungsprozeß
„Ssprachlıcher ompetenz‘‘ efähigt werden. Dazu gehört CS, den dıalogischen Cha-
rakter der Sprache wahren und Öördern, den selektiven Einfluß eigener und
tTemder Eıinstellungen beachten und krıitisch einzuschätzen SOWIeEe dıe Ideologıie-
gebundenheıt der Sprache auizudecken und kalkulıeren Zr Sprache bringen‘‘
und ‚ZUI prache verhelfen kann ıne befreiende Wiırkung auch 1m Blick auf
dıe Überwindung rassıstischer Komponenten in den Sozlalbeziehungen haben.*®

Eıgentum
Eıgentum ist immer sowohl Ermögliıchung VON Freiheit als auch Mittel ZUT Herr-

schaft. ährend die bürgerliche Tradition den ersten Aspekt hervorhebt vgl
Hegel, Philosophie des Rechts), krıitisiert dıe sozlalethische den zweiıten. Der Geist
des Habenwollens und eın maßloser Aneıignungswille überschatten das Verhältnis
der europäılischen Völker denen anderer Kontinente seıt dem Jahrhundert.
uch dıe christlıchen Kırchen en leuchtender persönlicher egen-
beıispiele dem wenig entgegenzusetzen vermocht

Die sozlalistische Gesellschaftsordnung hat iıhr Fundament in der Vergesellschaf-
tung des Eiıgentums Produktionsmitteln. Damiıt ırd eine gerechtere Verteilung
des produzlerten Reichtums nner. der Gesellschaft erreicht. ber das private
Besıitzstreben des einzelnen, dıie persönlıche Bereicherung als berechtigter Anspruch
AaQus der eigenen Leistung, ist praktisch niıcht In rage gestellt worden Das Wohl-
standsdenken hat nationalstaatlıche und gesellschaftsbezogene Dimensionen
bekommen. Schon Lenin kritisierte einen ‚„Arıstokratismus“‘ der Proletarier ın den

‚„zZivilisıerten“‘ Ländern gegenüber denen in den Kolonialländern, der dıie
internatıionale Klassensolıidarıtät unterläuft.!* Bıs heute ist sozlalistische ‚„„Entwick-
lungshilfe“‘ nıcht gallZ freı vVvon Überheblichkeit, insofern dıe eigenen „Errungen-
schaften‘“‘‘ ZU Maßstab der Beurteilung anderer Völker insbesondere Was deren
ökonomische un! gesellschaftspolitische Entwicklung anbelangt gemacht
werden.

Die Ambivalenz des Eıgentums ist nicht schon adurch überwunden, daß Pro-
duktionsmuittel nıcht mehr priıvates Eigentum sınd. Solange Eigentum mıiıt dem
Haben-Modus CNg verbunden ist WI1e in den europäischen Kulturen, ırd auch
die internationale Wiırtschaftsordnung ihr Rassısmus förderndes Potential behal-
ten Sowohl private Wohlstandsinteressen als auch natiıonalstaatlıche Gesellschafts-
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interessen die el mıt der Eigentumsideologie CNg zusammenhängen enthal-
ten eın Aggressionspotential, das ıIn ein rassıstisches yndrom einmünden kann.

Für den Jungen Marx ist die ufhebung des Privateigentums eine notwendige
Bedingung für „Vvollständiıge Emanzıpatıon aller menschlichen iınne und Eigen-
schaften  c&lS_ mgeke könnte auch dıe Emanzıpation menschlicher Siınne und
Eigenschaften einer Emanzıpatıion VO Privateigentum führen; dıe begrün-
dete Freiheit könnte der Eiıgentumsıideologie ihren aggressiven Charakter nehmen.

5.3 Macht

Die positiven Aspekte der Macht sind: Bedürfnisbefriedigung, Selbstbehauptung
und Abwehr VO  — efahr Der mgang mıt der aCcC wird ıIn verschiedenen Ent-
wıicklungsphasen des Lebens erlernt Sıie ist ein Element jeder Ozlalen Beziehung;
anders gl Macht ist immer Machtbeziehung. Diese wıederum ist nach

Luhmann!® als sozlales Kommunikationsmedium verstehen, das die Ent-
stehung und Erhaltung sozlaler Systeme überhaupt erst möglıch macht Wo ıne
solche Machtbeziehung 1Im aktıven w1e passıven Sınne akzeptiert werden kann,
kommt Macht mıiıt einem Mınımum Gewalt AQus. Und diese Akzeptanz wıird
erleichtert, das Ausüben und Trieıden von Macht durchschaubar und einsichtig
ist Zunahme VON ewW. ist immer eın Indız für gestör Machtbeziehungen.

Undurchschaubare und verdeckte Machtstrukturen eisten dem Rassısmus
dadurch Vorschub, ater und Opfer bleiben können. aCc ird
dann nicht mehr als sozlales Kommunikationsmedium, sondern als Elementar-
gewalt erlebt erar! entsubjektiviıerte Machtbeziehungen sıind ethischer und SOzZ1a-
ler Kontrolle und können deshalb als eine Wurzel für den Rassısmus
betrachtet werden.

ÖOffenlegung und kritische Reflexion bestehender Machtbeziehungen sind
Lernschritte für ıne innovatorische Bekämpfung des Rassısmus Von seıinen Wur-
zein her

Sicherheit

Miıt „Sicherheit““ ırd angestrebt, Was eın Optimum Verläßlichkeıit,
Gewißheıit und Geborgenheit garantiert. Siıcherheit ist eın Wertsymbol für die
nwesenheit anderer erte wie: Vorhandensein von Lebensqualıität, Abwesenhe1
Von Gefahr, Beständigkeıit 1m andel 11 diıesem Sinne ist Siıcherheit eın Wert ZUT

Beurteilung Von Werten, ‚en ertwert‘ gewissermaßen.‘‘!
Verunsicherung trıtt ein, (0001 Wertknappheıt einem Verteilungskonflıkt

führt, Wertwidersprüchlichkeıit ZU iıdeologischen Konflikt oder Wertungsgewı1ß-
heıit ZUI Zukunftsangst. Das treben nach Sicherheit (als notwendiger Vorausset-
ZUNg für das Überleben) ırd dann dysfunktional, WEn dıe Faktoren der Verun-
sicherung und Ungewißheıt vielfältig werden, also unterschiedliche Bereiche des
persönlichen und gesellschaftlichen Lebens gleichzeıtig betreffen Die angstvolle
Fixierung auf dıe Gefährdung der Siıcherheitsgarantien führt einer Einschrän-
kung der Wahrnehmungsfähigkeıt und damıt Realıtätsverlust. Übersteigerte
Sıcherheitsbedürfnisse beı den einen führen zwangsläufig Zzu Sicherheitsverlust
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anderer, eıl Sicherheit 1m hıstorischen Prozeß} eine relatıve, VO Wertbewußtsein
abhängige ist

Anzustreben ist er ein Konzept ‚„„gemeınsamer Sicherheıit‘“, das Vertrauen In
die Beständigkeıt unterschiedlicher Werterfahrungen ermöglıcht. Dazu gehört bel-
spielsweise die Anerkennung unterschiedlicher Besitzverhältnisse Oder dıe Garantıe
eines Arbeıitsplatzes beıdes Ansatzpunkte und Wiırkungsbereiche rassıstischer
Konflikte

rgebnis
Rassısmus ist eın gesellschaftlıches Phänomen, das DUr als eın  A& Syndrom

beschreiben ist, in dem unterschiedliche Faktoren ökonomischer, polıtischer,
iıdeologischer auc. biologisch-anthropologischer) atur zusammenwirken.
Seine Entstehung hat mehr mıt gesellschaftlichen, polıtischen und ıdeologischen
Konstellatıonen tun Seine urzeln lıegen jedoch eher 1mM anthropologisch-
sozlalen Bereich. Deshalb 1äßt sich keın Kausalnexus biılden nach dem Muster: hier
dıe ‚„ Wurzeln““‘ dort die ‚Früchte‘‘ Vielmehr lassen sich dıe urzeln auch dort
entdecken, Rassısmus ausdrücklich abgelehnt oder gesetzlich verboten ist

Man wıird sıch demzufolge hüten müssen, bestimmte Sprachmuster, Eıgentums-
regelungen, Machtansprüche oder Sicherheitskonzeptionen eın eshalb „„Tassıl-
stisch‘“‘ NCNNECN, eıl s1e gruppenorientiert und interessengeleitet sSind oder Klas-
sencharakter tragen. Der Vorwurf des Rassismus eignet sich nıcht ZUu[r Denunzlilation
aller destruktiven Verhaltensweisen und Oppressiven Regelungen.

mgeke können sıch Staaten, gesellschaftliche Systeme oder Gruppen nicht
schon adurch entlastet fühlen, s1e ver admıinistrativ Ooder legıslatıv
den Rassısmus auftreten. Wo die Sozlalbeziehungen in den elementaren Bereichen
gestÖrt sınd, hat der Rassısmus eın Eıinfallstor auch (000| DE sich strukturell
nıcht ausbreıten kann, sondern auf einzelne oder Gruppen beschränkt bleibt.

Wie sıch dıe wirtschaftlichen, kulturellen und polıtischen Beziehungen zwischen
den Völkern verschiedener Kontinente gestalten lassen, s1e auch dem nıcht-
institutionellen und verdeckten Rassısmus widerstehen dazu kann eine Unter-
suchung den urzeln des Rassısmus wichtige Anregungen geben iıne WIT-
kungsvolle und langfristige Strategie den Rassısmus mu/l3 einen Bewulitseins-
wandel einleıiten und lerntheoretisch konzipieren. Die Bekämpfung des Rassismus
In den Strukturen und Institutionen Dleibt unvollkommen, ecnin Ssıe nıicht VvVvon
einem andel der Sozlalbeziehungen be1l uns selbst begleıtet und ergänzt ird.

Götz Planer-Friedrich
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‚„Intensivere Gemeiminschaft“‘ den USA

Vollversammlung der Consultation Church Unıion (COCU)
in Baltımore/Maryland VO bıs November 984

Ist dıie Einigung der Kırchen WITrKIlıic eine „reale Möglichkeı .. WI1IeEe das Fries
und Rahner vorgeschlagen haben? ıbt 6S nıcht schon viele Enttäuschungen
über den doch oft 1UX geringen Fortschritt, über die oft deutliıch erkennbaren ück-
schritte? In vielen Teilen der Welt cheınt dıe ‚„Parusieverzögerung‘‘ der Einheit
Lähmungen führen Jedenfalls ist Eıinheiıt der Kırche für viele Jüngere Christen
OffenDbDbar keın TIThema mehr als L.. die Jugendlichen be1 der Vollversammlung
des Lutherischen Weltbundes in udapest Von inrer spannenden Vorkonferenz
berichteten, kam das ema N1IC. VOT.

Aber ich muß konkreter werden und 1Un das Einheitsmodell CNNCNH, von dem
viele konfessionsbewußte Miıtchristen schon immer gesagt aben, 6S kaum Ver-
heißungen hat das der organıschen Union. Man will, War UrZzZliıCc| 1im Informa-
tiıonsdienst für lutherische Mınderheitskirchen In KEuropa lesen (übrigens Von
einem Reformierten!), ‚„‚keinen evangelischen Einheıitsbrei‘‘, und der Interviewte

fort ‚„„Anderswo siınd dıe unlonistischen Bestrebungen oder vollzogenen
Unıionen nıcht unbedingt ermutigend gewesen‘‘!, Präziser informiert darüber Tho-
INas Best, Exekutivsekretär der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung,
ın dem ‚„ DUurvey of Church Union Negotiations TaZu seinen Beobach-
tungen gehören die folgenden Punkte

Die Bedeutung der innerkon{fessionellen Unıionen hat ZUSCNOINMECN, s1e Sind
aber oft nıcht leichter als dıe transkonfessionellen.
Theologische Übereinstimmungen sind meist leichter erreichen als dıie über
sogenannte nicht-theologische Faktoren.
Nur mıt Mut, mıiıt einer Öökumenischen Vision und mıt Vertrauen ist eın Zusam-
menschlulß möglıch aber ausführliche Klärung Von allen Einzelheiten führt

Erschöpfung.
nıonen müssen ın iıhrem anzch kulturellen Kontext gesehen werden das
schlile etwa auch dıe rage von Minderheiten 1ın.
Es gibt einen ‚„Kairos‘““ für Entscheidungen; ird CT verpaßt, brechen dıe
Unionsverhandlungen ZuUusammen.
Eın bloßer Verwaltungsakt ZUu Zusammenführen Von vorhandenen Strukturen
und rogrammen reicht nıemals daUusS, geht vielmehr eine NECUC Wirklichkeit
Von Kırche oder rühere Öökumenische ussagen ZU Unıionsthema
zıt1eren eın Sterben und Auferstehen.

Miıt EeSTISs Artikel 1m epäck reiste ich 1m November 084 nach Baltımore, Mary-
land, der Vollversammlung der „Beratung über Kıirchenunion“‘ teilzu-
nehmen.
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Die wecnhselvolle Geschichte VonNn

Ich erinnere mich noch daran, als ich 961 1m „Christian Century  .6 die 1m
Dezember 1960 in San Francisco VO  — dem Presbyter1aner Eugene Blake gehal-
tene Predigt las S1ie enthielt den Aufruf einer ‚„wahrhaft reformıerten, wahrhaft
katholischen und wahrha evangelıschen Kırche““, die dem kandal der immer
noch fortschreitenden Zersplitterung der Kirchen ın den Vereinigten Staaten CN-
übertreten sollte dıe Gelegenheıt ekam, diese Predigt in der Kathedrale
der Episkopalkıirche halten, 1n sıch schon eın gewIlsser Durchbruch Und dal3
bereıts kKnapp wel Jahre später vier Denominationen dıie Consultation Church
Union gründeten, bald weıtere Kırchen hinzutraten (insbesondere Miıtte der
sechziger re dreı schwarze Methodistenkirchen) und schon 970 eın erster
Unionsplan vorlag, gab Anl:  © vielen Hoffnungen 1in der Ökumene. Die pann-
weite Wäal eindrucksvoll und umfaßte eıt auseinanderliegende theologische Tradı-
tionen (anglıkanısche Episkopalkırche bıs hın ZUT Christlıchen Kırche Jünger
rıIsl und sehr verschiedene sozlologıische Zugehörigkeıiten; Union als lect10
dıfficılıor

Man hatte sıch be1 OCU der Tat nicht leichtgemacht, gründliıch heoO-
logıe getrieben und schon 1966 ‚„princıples of church unlıon®® mıt einem weıtreichen-
den Konsensus erreicht, aber der erste Unionsplan wurde eın erfolg Entspre-
en! dem Punkt Von Thomas est scheıterte INan Al den vielen nıcht-
theologischen aktoren, dıie INan couragiert In einem Durchgang hatte lösen wol-
len Die vorgeschlagenen Änderungen griffen unmittelbar ın das Leben einer jeden
Gemeinde eın  + (Eigentum ebauden un! Grundbesıitz!), und in der Vollver-
sammlung ın Louis wurde darüber dıskutiert, welche Hautfarbe der
Bischof der „siıch vereinıgenden Kırche Christı““ en sollte Nach der Ablehnung
hıelten viele Beobachter COCU für beendet eın weıteres Beispiel für gescheıterte
Unionsversuche!

ber die Visıonen der Ökumeniker AauUus len beteiligten Kırchen reichten weıter
und überwanden schon bald die Enttäuschung. Nıcht eın Unionsplan ab 1973
1Im Blıck, sondern ein  S allmählicher Prozeß des usammenwachsens auf der Grund-
lage der bıs in erreichten theologischen Übereinstimmungen. Und eıl ZU
Zusammenwachsen auch dıe oder neuerkannten Herausforderungen dıe
Einheıit der Kırche gehören, kamen von 973 weıitere Fragen auf dıe Tagesord-
NUNg, zuerst dıe des Rassısmus, dann dıie der Frauen (1974), schließlich die der
Behinderten (1976) Nachdem 68 inzwıischen schon Jahre eiıne Ordnung für
gemeinsame Abendmahlsgottesdienste gibt die teilweise die Lima-Liturgie VOrTWCS-
nımmt), kam CS 978 einem ersten bescheidenen kırchenrechtlichen chrıtt der
gegenseıtiıgen Anerkennung der Taufe Der große Durchbruch War allerdings noch
keineswegs in 1C

COCU als eın Prozeß betrachten sel, schon früher immer wieder
betont worden. Dr Gerald oede, seinerzeıt Miıtarbeıiter der Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung und seıit zehn Jahren Generalsekretär der „Bera-
tung  ..  9 hat dann beıl der Vollversammlung 1979 einen uCMH edanken eingebracht,
der jJetz seine Folgen zelgt. „In der Arbeıit Von COCU Üüssen WITr 10808  - das Ideal

3 1982organischer Einheit und den Bundes-Gedanken zusammenbringen
wurde daraus das Konzept des ‚„Covenantıng‘““ als ‚„ ANZCINECSSCHECI Weg VOrWATrTtSs ıIn
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der Suche nach sichtbarer FEinheit In einer Kirche‘‘® Die Vollversammlung in
Baltımore hat NUun die systematischen Vorarbeiten der theologischen, der kırchen-
rechtlichen und der Kommissıon für Gottesdienst, die alle ıIn diese Rıchtung gehen,
aufgegriffen und voll bejaht Die Vermutung Von Fichtner, hıer sel eın
„qualıtatiıv Schrit 4 erforderlich‘, hat sıch ın Baltimore als Möglıichkeıt auf-
getan

inıge Besonderheiten der Sprache
Ich habe auf der etzten Vollversammlung eine Reihe VOoN Begriffen LCUu hören

gelernt, dıe auch der Schwierigkeit der Übersetzung 1Ns Deutsche einen
Exkurs lohnen

Working VLSION: Das Konzept des covenantıng als ‚„Arbeitsvision“‘? Welches
Wortungetüm! Und doch ist INan durch die langjährige und gründliche theolo-
gische Arbeit AQUus dem tadıum heraus, dem INan 1Ur VOoNn Visionen in ferner
Zukunft reden kann Mıiıt einer „workıing VISION  66 kann INan Jetzt schon arbeıten,
noch nıcht In der „Church of Christ Uniting‘“‘, aber doch schon in einem Vorsta-
diıum ‚„„Arrabon“‘ (Röm 8,23), der Vorgeschmack mehr als eine Visıon, mehr
aber auch als eın weıteres Dokument ıIn der Geschichte der Öökumenischen EeWe-
gung Manchmal sehne ich mich ıIn unNnserIerI Wirklichkeit vVvon Kırche nach einer
workıng vision.

Covenanting: Eıinerseits unübersetzbar, deutschsprachigen Theologen vielleicht
unpräzise und auch im Blıck auf den eıtplan efragen. Andererseıts aber

doch auch verbunden mıt dem Element der Verpiflichtung, des Dynamıischen, des
Zielstrebigen. Es hat COCU geholfen, dal} in Nordamerıka ın den etzten Jahren
der Bundesgedanke 1n verschiedenen Kontexten Neu untersucht worden ist und daß
dabe1 der tradıtionelle Begriff NeUeEeE nhalte erhalten hat.® ıne ‚covenantal I[C-

Jatıonshıp"“ zwıschen den noch getrennten Kırchen ist iIm Blıck, wenn die dreı in
Baltımore verabsch!  eten Dokumente nach eV1IsSION aNngCNOMME: sind.
95  ovenan ist eın Akt feierlicher gegenseitiger Verpflichtung der teillnehmenden
Kırchen Dieser Prozel3 ist eın Zwischenschritt 1m gemeinsamen Leben der
Kırche.“‘ Dabe!i geht letztlich eine gehorsame Antwort auf Jesu Ruf nach der
einen Kirche.?

Claiming: 9y  he claımıng of thıs document‘“‘ gemeınt ist der theologische
Haupttext gehört nach den Baltımore-Verabredungen den Jetzt in den Kır-
chen erforderliıchen Schritten. Was heißt ‚„claıming‘‘? Nach den Erläuterungen der
theologischen Kommissıon geht einen erweıterten Begrıiff VoNn Rezeption: In
dem ext sollen dıe Kırchen wlederfinden
nl in den dort aufgegriffenen TIhemen einen Ausdruck des Apostolıischen Jlau-

bens, der Kirchenverfassung, des Gottesdienstes und Zeugnisses der Kırche;
eine Vorwegnahme der sich vereinigenden Kırche, die die teilnehmenden Kiır-
chen durch die Kraft des Heıiligen Geistes werden möchten;
eine ausreichende theologische Aasıs für ‚covenantıng aCtis und den erein1-
gungsprozeß

Dabe!i ist ‚„der theologische Konsensus sowohl eın ext als auch ein Prozel3®*, be1
dem Vertrauensbildung geht Man erstre N1IC. ‚„vollständige Übereinstim-
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MUunNng oder Uniformität 1m Verständnis Von Lehre‘‘, en be1l dem ext also weder
E eın Bekenntnis noch eine verbindliche ogmatı darum gehört das Doku-
ment In eine hnlıche Kategorie wI1e die ima- Texte ermuntert aber ZUT Ent-
wicklung einer gemeinsamen Sprache, damıiıt INan „auf der rundlage gemeın-
sSsamen Lebens In einer kiırchlichen Gemeiminschaf einem umfassenderen
Bekenntnis des aubens omMm: Das kKlıngt kompliziert dem Abschnitt
wurde auch immer wieder gefeıilt aber 1an kann auch SCNAIIC und über-
zeugend w1ıe Prof. John Deschner, derzeıt Vorsitzender der Kommıissıon für
Glauben und Kırchenverfassung und Hauptredner In Baltımore Ar den Bergen
Colorados bedeutet ‚claım eın ucC Land, das der Oberfläche ebenso aussıeht
w1e all das andere Land rngsum, in dem Al aber ;old finden Eın
‚claım ist der Ort, dem INan mıiıt dem Graben beginnt.““ Dazu hat eschner ın
seinem glänzenden Vortrag aufgefordert Um 190080| die dreı verabschıiedeten extie
verstehen können, sollen s1e nacheinander kurz vorgestellt werden

Die theologische rundlage
Rund Schreibmaschinenseiten umfaß das wichtigste Dokument, IN ues of
Church of Christ Uniting. An Emerging Theological Consensus‘‘ Auf der Suche

nach einer sich vereinıgenden Kırche Christ!. Die Entstehung einer theologischen
Übereinkunft). Der sich darın widerspiegelnde Konsens ist 1m Laufe Von über
Jahren entwickelt worden Die Rıchtung wird Urc dıe Kapitel-Überschriften
erkennbar: Warum Einheıt? Einheit eine Gabe, dıe sichtbar werden muß

Auf dem Weg einer katholischen, evangelischen und reformierten Kırche. Es
olg das Kapitel ber dıe Mitgliedschaft, das Kapıtel heißt ‚„Den Glauben
bekennen‘‘, Kapitel behandelt den Gottesdienst und das Abschlußkapitel (es ist
das längste!) das Amt

Es überrascht nicht, In dieser Grundlage viele kiırchentrennende Topoi der
Vergangenheit aufgegriffen werden das gehört den meisten Unionsverhand-
lungen In der Ökumene. Kennzeichnend für ‚& E: ist die gleichzeitige Aufnahme
der heute die Einheıt der Kırche bedrohenden Entwicklungen. Ursprünglich ollten
die Fragen des Rassısmus, des Sex1smus, der Gegensätze zwıischen Kulturen und
Klassen, der Vorurteile gegenüber den Behinderten und den Alten, das Problem
einer umfassenden Gerechtigkeıit separat behandelt werden. Sıe Sınd jetzt soOweiıt
irgend möglıch 1ın den ext eingearbeıtet worden. ‚„Die Kirche ist berufen, 1n der
modernen Welt eine Gemeiminschaft der Versöhnung sein.“‘‘ Nıcht 1Ur ottes-
dienst und Mission, sondern auch die „inclusıveness“‘ gehört Zu Bekenntnis der
Kirche. In der usammenschau VO  — alten und uCcCH Irennungen eistet COCH
einen wichtigen Beitrag ZUT ÖRK-Studie ‚„„Die Einheit der C} und Erneuerung
der menschlichen Gemeinschaft“‘‘

die Amtsfrage be1l CHEICE WwWI1ie be1 vielen anderen Unijonsverhandlungen
den schwierigsten Punkten ge dürfte nıcht überraschen; immerhin ist Ja dıe
Episkopalkirche Von Anfang etenl Der „emerging CONSeENSUS scheint DUn
auch hıer eine Lösung bieten. Ausgangspunkt ist WI1Ie bei ıma das Amt Jesu
Christı und das Amt des ganzceh Volkes ottes Alle Amter, VO Ordinierten und
Von Laıen, ‚„„sınd verschiedene Formen des einen mites Christı, dem das ganzce

2171



olk ottes Anteıl ha . Stärker noch als be1 1ma werden VON Anfang dıe
sozlalethıschen Implikationen des mites betont Umfassender als in ıma werden
dann dıe Aufgaben der alen beschrieben, mıt etonung der Taufe als Basıs für
iıhr Amt Nach Lima-gemäßen ussagen über die Ordıinatıon beschreıibt der ext
dann das dreifache Modell des ordıinierten mites als dıe 1n der ÖOkumene vorherr-
schende, aber nicht einzlg möglıche Form TOLZ aller geschichtlichen Veränderun-
SCHI ‚‚kann das dreıfache Amt des Bıschofs, Presbyters un! Dıakonen heute dıe-
NIl als eın Ausdruck der VO  e uns gesuchten Eıinheit un! als eın Mittel, s1e errelı-
chen‘‘, WCIN das auch nıcht ohne eiormen geht So ırd das Bischofsamt estä-
tigt „1N Kontinuität mıt dem hıstoriıschen Bıschofsamt“‘, ohne allerdings besondere
Theorien arüber entwickeln. Sorgsam ist darauf geachtet, daß dıie Ämter des
Presbyters un: des Dıakonen ihren eigenen Wert en dıe Funktion als ‚„„Dıiener
der FEinheit“‘‘ ZU Beıispıiel ırd allen dre1 Amtern zugesprochen. eın Zweifel ırd
In COCU daran gelassen, daß Männer und Frauen ordiniert werden. Insgesamt
ırd INa Kapıtel bescheinigen können, daß eın ehrlicher Kompromıiß zwischen
den In OCU TIradıtionen sinnvoller Aufnahme VON Elementen
der Konvergenzerklärungen Von 1ma ist.19

Bericht der Kommıissıon für Kirchenverfassung
ber WwWI1e kann AQUus dem wachsenden theologischen KONSeENSUS eın Prozelß Von

Bundesschlüssen auf dem Weg „Sich vereinı1genden Kırche Christı““ werden?
Darüber g1bt zunächst der hier besprechende zweıte ext ıne Antwort Er ist
wesentlıiıch kürzer, und ste bereıts in der Eıinleitung, daß revıidiert werden
soll „Covenantıng €l 6S Beginn ist sowohl eın Ereignis als auch eın
Prozeß, und adurch treten dıe Kırchen In eine nNneue gegenseıtige Beziehung. Es ist
eın Akt der gegenseıtigen Verpflichtung. Es ist auch eın Prozel, die gemeinsam
beschlossenen Aktiıonen erkennen und unternehmen, die notwendig sind,
eine sichtbare vereinıgte ırche werden.“‘‘ Sıeben Elemente werden aiur
benannt

Die gegenseıtige Anerkennung der Glieder ın der einen Taufe (bereıts be-
schlossen):;
dıe gegenseıtige Anerkennung als Kirchen;
Aneignung („claımıng‘‘) des wachsenden theologischen KOnsensus;
gegenseıtige Anerkennung und Versöhnung unNnsererkt ordinierten Ämter;
Beginn einer regelmäßıigen eucharıstischen Gemeinschaft;
gemeınsames Engagement ıIn 1sSs1ıon und Evangelisation;
Biıldung VonNn „cCouncıls of oversigh ..

Zumindest dıe beiden etzten Elemente edurien einer Erläuterung. Gelegentlich
Wäal ((OCU der Verdacht laut geworden, der missionarische Impuls größerer
Einheıt (’9 die Welt glaube‘*‘) se1l verlorengegangen. Die ın Baltımore Star
überarbeiıtete Vorlage 1ss1ıon und Evangelisation beide mıiıt ihren SOZ1O-
polıtıschen Implikationen verbunden macht deutlıch, der Verdacht nıcht
berechtigt ist

Das letztgenannte Element, ‚„„cCouncıls of oversight‘‘ (erneut taucht das Sprach-
und Übersetzungsproblem auf!), 1äßt noch einmal einen konkreten Schritt erken-
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DCH:; ‚„„Apostolische Räte*‘* hıeß früher und knüpft Apostelgeschichte
Man benötigt In der Übergangszeit auf der örtlıchen, regionalen und natıonalen
Ebene Gremien, dıe jetzt schon gemeinsame Entscheidungen vorbereıten und tref-
fen, dıe epiıskope ausüben können. Sıe sollen ‚„„Brücken‘‘ auf dem Weg einer VCI-

einigten Kirche sein und dıe Schätze der verschıedenen TIradıtionen ZUT gegenseıt1-
SCHI Bereicherung einbringen. Sie sınd ‚„sichtbare eichen“‘ für die gegenseıitige Ver-
pflichtung der Kırchen die Je für sich die Mitglieder benennen haben) Be1i ihren
Aufgaben ist auch dıe gemeinsame Ordination 1im Bliıck Viele Fragen über dıe Art
ihrer rbeıt sınd bewußt noch offengelassen.

Gottesdienstentwürfe
Dal3} OCU nıcht 1Ur Dokumente und Arbeıtsmaterı1al entwirit, ondern auch

ıne Vısıon hat, ırd den Jetzt vorgelegten Entwürfen der Gottesdienstkommis-
S10N deutlıich. Hıer Sınd Gottesdienste vorgedacht, dıie zweiıfellos ın den nächsten
zehn oder zwölf Jahren (noch) nıcht stattfinden. Und doch ist damıt eIWwas über das
I1 Einigungswerk ausgesagt: ‚„cCovenanting‘“‘ ist nıcht ıne aCcC der Erklärun-
SCH zwıischen verschiedenen Kırchen un:! ist auch nıcht Kirchendiplomatie „Aner-
kennung‘‘ könnte verstanden werden), ondern ist Gottesdienst

‚WEe1 verschiedene Modelle wurden erarbeıtet, das für einen zentralen, das
andere für viele regionale Gottesdienste Beıde beginnen mıt dem Bekenntnis der
Schuld und haben auch SONS manche iıdentischen Teile Doch der erste Ottes-
dienst hat als Hauptzweck den uen Bund und die gegenseıltige nnahme der Kır-
chen, endend mıt der Einsetzung eines ‚„„natıonal councıl of oOversight‘‘, während
die Regional-Gottesdienste mıiıt einer Bestätigung dieses Bundes stärker auf die Ver-
söhnung der jeweıls vorhandenen Ämter, dann aber auch auf dıe Einsetzung VO  —

regionalen ‚„COUuNncıls of oversight‘‘ abheben wWwel 1Ur scheinbar unwichtige Vor-
chläge se]len hıer AdUS$ der des Materi1als noch erwähnt: e1ım natıonalen (CGjot-
tesdienst ırd ZUr Zusammensetzung des ‚councıl of oversight‘“‘ festgestellt, da
dıe jeweılıge Kırche „Laijen, Diıakone, Alteste oder Presbyter, Bischöfe oder ‚M1Nn1-

of oversight‘“‘ aIiur vorschlagen kann; neben Bischofs-, Presbyter- und
Dıakonenamt ırd das Amt der Laıen noch einmal ausdrücklich erwähnt. Das ist
für dıe Episkopalkirche 1Ur schwer akzeptabel. Zum anderen €el Beginn der
beiden Gottesdienstordnungen: ‚„„Dieser Bund für die Eıinheit ist offen für andere,
die ottes amen anrufen und das Einssein ın Christus suchen. ( U:
Kennzeıiıchen ist dıies VO  — Anfang SCWECSCH. vereinigte und sich vereinı1gende Kırche.

Die NACNASTeEN Schritte

1er Jage lang hatten die COCU-Delegierten aus den NeEUN Kırchen dıe dre1
Haupttexte beraten, hatten eıt über Anderungsvorschläge diskutiert und
dann kam dıe mıiıt Spannung Schlußabstimmung, ob die dreı exte miıt
den theologischen, kiırchenrechtlichen und lıturgischen Ergebnissen 1U  - den Kir-
chen vorgelegt werden ollten; el hatte jede Delegation 1Ur eine Stimme. ach
dem neunten Ja erhoben sich alle und SaNgeCN spontan ‚„„Nun danket alle 7019 Die
Freude über diese Einmütigkeıit ungeteılt, auch beı den zahlreichen Beobach-
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tern AQaus anderen Kırchen. Aber vermutlıch wulßtte jeder auch, 19808  — dıe entsche!1i-
denden Schritte erst kommen Bıs ZU Juni 986 werden Stellungnahmen der
Kırchen ZU) Bericht über dıe Kirchenverfassung erbeten, und 6S wurde gleichzeitig
darauf hingewilesen, die Kırchen en überprüfen, inwlieweıt Ss1e Jetzt schon
Anderungen bei sich ornehmen müßten, ‚„koalıtiıonsfähig‘‘ werden. iıne
nächste Schwierigkeıt lıegt in den unklaren Zeitvorstellungen; WwI1e lange soll der
Prozel} des Zusammenwachsens dauern? In der Aussprache wurde eutlıch,
selbst nach einem natıonalen Bundesschluß, womöglıch ın den neunziger ahren,
regjionale Zusammenschlüsse bis zehn ren dauern könnten Und dann das
siıcher langwierigste und komplizierteste Problem Wiıe können dıe Delegierten ihre
Gemeinden mıit in den Prozeß hineinbekommen? Dıie rage ist nıcht NCU, und des-

Jag schon Jetzt eine brauchbare Handreichung für dıe Gemeıinden VOI. er-
dings Siınd vermutlich dıe meisten Gemeıhinden ıIn den USA nıcht viel weniger Drovin-
ziell als dıe bei uns,; das häufig kongregationalistischg elbstbewußtseıin
bringt eın beachtliches Beharrungsvermögen.

Und doch gibt Gründe für einen vorsichtigen Optimiısmus im liıck auf eine
Teılen Ja schon begonnene intensivere Gemeininschaft:
Einige große OC  -Kıirchen en bereıits iıne Union hinter sich dıe United
Church of Christ schon mehnrere). Der letzte Zusammenschluß der United
Presbyterian Church und der Presbyteri1an Church lıegt erst gut eın Jahr zurück.
Vıele Mitglieder wissen, 65 geht
er Von COCU g1ibt 6S iın den USA einen weıteren Unionsplan, (000

auch NUuTr nnerhalb einer Konfession Dreıi lutherische Kırchen hoffen für 1988
auf eine lutherische iırche Beide Pläne könnten sıch gegenseılt1ig helfen
Die theologische Reıife ist bei COCU weıt, Untätigkeıt 1m AC auf Ein-
heıtsbemühungen Von vielen 1Ur noch als Schuld empfunden werden könnte.
Dazu OMmM)' die ständige Wechselwirkung zwischen CO und der Kommis-
S10N für Glauben und Kirchenverfassung, dıe esS VoN Anfang g gab und die
gegenseıitiger Befruchtung geführt hat Häufig sınd dıe gleichen ersonen ın be1l-
den Bereichen tätiıg
Zunehmend werden auch in den amerikanischen Gemeinden dıe sozlalen und
polıtischen Folgerungen aus dem Evangelıum erkannt, und wächst die
Erkenntnis, die zahlreichen leinen Denominationen eın sıe nıcht mehr
glaubwürdig umsetizen können Es g1ibt genügend Gemeindeglieder In den Ver-
einigten Staaten, dıe der vorhandenen Zerspaltenheıit leiden und dıe Wahr-
heit des alten ökumenischen Mottos unterschreıben würden: ‚„„Die Welt ist
stark für eine zerrissene Christenheıit.““

Bisher arecn die beteiligten Kırchen noch nıcht wirklich verpflichtet abel; INnan

wulite Ja nıe recht, ob 6S intensiverer Gemeinschaft kommen würde. 1el-
leicht auch deswegen hat INan COCU finanziell kurz ehalten der Jährlıche
Haushaltsplan beträgt NUur Dollar die kümmerlichen eserven etragen

000,—!) Aber Jetzt schulden dıe Kırchen eine Antwort, N1IC. mehr
COCU, sondern den anderen Kirchen gegenüber. In den Worten VON eschner
„„COCU hat als Heiratsvermiuittler esg Was 1m Augenblick nötiıg ist COCU
hat SOgar schon die Traufrage vorformulıert. Eın Trauring ist der nächste Schritt,
un! Was dann Oommt, mußß zwıschen den Kirchen passıeren.“‘ „Schöpfungsbeginn
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einer nach-denominationellen Wel nanntfe eın anderer Redner, und eın drıtter
sprach Von der „„Vision einer werdenden Kirche‘‘ Ich meıne, C(IGCU bietet dazu
eine reale Möglichkeit.

eiInNarı Groscurth

NM  GEN

Informationsdienst für uth Minderheıtskirchen In Europa,
Eın alle Jahre erscheinender Jberblick ber Unionsverhandlungen 1n ! Ihe Ecumenical
Review Vol 3 » Okt 1984,
Es ann ler 1Ur einen elativ groben Überblick gehen Weıl ber dankenswerterweise
In der ‚„‚Ökumenischen Rundschau seıit vielen Jahren Gelegenheit W: ber die Einzelhei-
ten jeder Vollversammlung informieren, seilen hıer die Belegstellen och einmal AaNNSCYC-
ben 3/1969, Rohland); 3/1970, Bornhäuser); 1/1972,

Dembowski/H Eigenmann); 3/1973, Rohland); 211973
Böttcher); 2/1977, (0)  anı  , 3/1979, -P Heidingsfeld); 3/1982,

(H.-E Fichtner).
Die vollständige iste der beteiligten Kırchen se1l noch einmal rwähnt
Afrıcan Methodist PISCOD. Church
Afrıcan Methodist Episcopal Zion Church
Christian Church (Disciples of Christ)
Christian Methodist ‚DISCOD: Church
Episcopal Church
International Council of ommunity urches
Pres  erlan Church 5.A.)
Uniıted Church of Christ
United Church
ÖR 3/1979, 346
AA 3/1982, 358
A.a.O 3/1982, 359Ta a a Reformatorische Theologie für eute Die Bedeutung der Rechtfertigung- und Bundestra-
ditionen für Gerechtigkeit und Frieden mıiıt Beiträgen VO  - Herzog un! Stackhouse
Veröffentlichung der Kirchenkanzlei der EKU, Berlin 1983

ıiller (Hrsg), Covenant Challenge OUT Broken OTL Eıne Stunde der arıD1-
schen und nordamerikanischen Theologischen Kommissıon des eformierten eltbun-
des Atlanta, Georgla, 1982 Besonders aufschlußreic! ist der Aufsatz VO  e er
Brueggemann, Covenant Subversive aradıgm, a.a.0
Es würde den Rahmen, ber die fast gleichzeitig entstandenen Bundesschluß-
Verhandlungen iın Großbritannien (und ihr späteres Scheıitern) berichten Natürlich
siınd die arallelen cht zufällig.
Ausführlic! vergleicht Gerald oe€el die beiden exte 1nN: BEM and OCU’s merging
Consensus: Reflection Ministry Miıdstream AAILL, No S ach chriıft-
lıcher UsSsKun: Von Dr O€l wird die theologische Grundlage „In ues x. schon
Jetzt gedruc: Die beiden anderen extie folgen ın wenigen ochen Sliıe sind erhältlich
beı Consultation Church Union, 228 Alexander Street, Princeton, 08540-7198
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Die OdOXe Kırche Athiopiens
zehnten Revolutionsjahr

Am September 1984 gedachte das sozlalıstische Athiopien ZU zehnten Male
des ages, da der VO  — revolutionären Miılıtäreinheıiten In dıe Macht „Dere  e&
Kaiser Haıle Selassıe In Haft nahm und einer planvollen Umstrukturierung der
äthıopıschen Gesellschaft Miıt der Revolutionsfeler Wal der Gründungs-
parteıtag der Kommunistischen Parte1 Äthiopiens verbunden keıin polıtıscher
Erdrutsch, denn der biısherige Vorsitzende des ‚„„Derg  ““ Mengistu Haıiıle Maryam,
wurde ZU Generalsekretär der Parte1 gewählt, und sechs Sıtze 1m Politbüro WUuT-
den für Miılıtärpersonen reserviert, die schon ‚UVO mıt Mengistu das Land regiert
hatten. Nur vier Zivilisten wurden ergänzend aufgenommen. Nıcht mehr als dre1-
Bıgtausend hat die Junge Parte1l Miıtglıedern, und davon sind die Hälfte ausgebıil-
dete Kader Wıe wird dıe Partei die Kırchenfrage behandeln? Keine Andeutung
einer Änderung!

Be1l der Einweihung des VON der DD  z gestifteten Karl-Marx-Denkmals — des
ersten Marx-Monuments auf afrıkanıschem Boden durch den Generalsekretär
des der SED, Erich Honecker, wurde ‚Wal in der Festrede des Sekretärs-des
imells Mazenghıa, dıe IICUC ideologische Position manıfest. Marx habe als her-
vorragender Wissenschaftler eiıne grundlegende Analyse der Wiıdersprüche des
kapıtalistischen Systems gegeben und dıe Gesetze der sozlalen Entwicklung formu-
hert Er habe Antwort nıcht 1Ur auf dıe Fragen seiner eıt gegeben. Die Lebens-
kraft seiner revolutionären un! wissenschaftlichen Schlußfolgerungen selen
jedem Ort und jeder eıt gültig. Doch Shimelis gab den religi1onskriıtischen
Impliıkationen der marxistischen Ideologie keinen Ausdruck.

Als dıie marxıstische Offizliersgruppe die Führung der Revolution
hatte, erkannte INan ohl auf Seiten der Ideologen ebenso WwW1e auf Seiten der Kır-
chenmänner dıe Unversöhnbarkeit der Positionen, doch waltete eın Interesse VOI,
den Gegensatz vorläufig verschleiern Miıttlerweile hat 111a sıch das eDen-
einanderbestehen VO  — Revolution un! Kırche als einen Dauerzustand gewöhnt,
das keın Problem enthält, miıt dessen LÖsung Nan sıch beschäftigen müßte

Dıe Kirche schien durch dıie Revolution schwer getroffen, eıl ihr die materielle
Grundlage ihrer Exıstenz Wal. Die Priester un! Kirchensänger
Zahl zweiıhunderttausend hatten sich und die ren durch die Beackerung eines
Stückes Kırchenlandes ernährt. Miıt der Landreform VO März 1975 auch das
Kırchenland nationalısıiert worden. Falls Revolutionsstrategen gegeben en
ollte, die damıt rechneten, daß dıie Priester ihren Dienst 19808  — aufgäben, en
S1e siıch getäuscht. Das fromme Volk War ohl gewohnt, Kranken und Wiıtwen eın
Almosen spenden, nıcht aber das Kırchenleben durch ein eigenes ÖOpfer
ermöglıchen. Der aa hatte Miıllionen äTT Jährlichen Zuschulß gewährt, eın
Betrag, der schon durch dıe Gehälter der kırchlichen Verwaltungsbeamten aufge-
zehrt wurde. In der Zwischenzeıt zeigte sıch, daß das Volk sıch seine Kırche erhal-
ten ıll Millionen 1rr werden 1im Jahr aufgebracht.

Das revolutionäre Athiopien ist autoritär geblieben, W1e das rühere kaliserli-
che Athiopien Wäarl. Alles ırd ‚„„VoNn oben‘‘ entschieden, auch 1n der orthodoxen
Kirche des Landes Dabe!ı fällt der Kırche schwer, mıiıt einer Stimme sSprechen.
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Zu unterschiedlich sind dıe Tendenzen, dıe VO Patrıarchen, den Bischöfen der
Heıligen Synode und der Partriarchatsverwaltung mıiıt ihren verschiedenen epart-

vertreten werden.
Patriarch Täklä aymanot, schon VOT seiner Wahl als missionarischer Mönch

und frommer etfer bekannt, hat den bisherigen Erzbischof VO  — Wollega als seinen
Berater erufen und in Lıiqga Seltanat Elıas einen ähıgen Privatsekretär
gefunden. Das hat seine Posıtion gestärkt. Er scheint in seinem leidensvollen Amt
gereift. eduldıg läßt sich VoNn den auf politische Konformität des Patriarchats
zielenden Kräften teuern, wenn diese 6S für gut befinden, da der Patriarch beı
Revolutionsfeiern mit erhobener Han auf den Irıbünen des Revolutionsplatzes
erscheıint oder sich einem Pressefotografen stellt, ennn eiıne Gehaltseinsparung der
Kirchenbeamten der ‚„Relief and Rehabilitation Commissıon“* übergeben ist
Und doch we1ıß una Haymanot, dıe Lebensquellen der Kırche lıegen
und S sich darum, diese Fhıeßen en aiur eın Beıispiel: Der Par-
triarch erkannte, daß Kirchenschulen, in enen die uns der versifizıerten Pre-
digt (Qine) oder dıe Gesangskunst des heilıgen Yared und der geistliıche anz (Zema
und Aquaquam) gelehrt wiırd, kein Mangel ist, dal3 aber die Auslegung der Heıligen
Schrift und der Kırchenväter erguame Mesahıft) verkümmert hne Bibelausle-
gung würde anz und Dichtung ZUT Olklore arum betreıibt der Patrıarch die
Neubelebung VO  — Kirchenschulen, ıIn denen die Bıbellehre akzentulert ist, und den
Transfer VO  — geeigneten Lehrern Aaus der bedeutenden Schultradition des Ayelle AUus

ON! Melake ennet Gäbrä Selassıe wurde nach Mota transferiert, Gäbrä
Egziabher nach Mahedere Maryam. Diıe Bibellehre expandıert in die Provınz.

ntier den Erzbischöfen der äthiıopischen Provinzen und den für äthiopische
Gemeinden 1mM udan, in Jerusalem und in Dschibuti zuständigen Bischöfen finden
sich solche, die ın den subtiılen tradıitionellen Kirchenwissenschaften hochgelehrt
sınd, enen aber der Weitblick fehlt, andererseıts solche Jüngeren Männer, dıe VO

Auslandsstudium in Athen, Bukarest oder VO  — sowjetrussischen Geistlichen ade-
mıen zurückgekehrt sind.

Die Wunden, die das gewaltsame Revirement 1m Bischofskörper schlug, das dıe
In kaıliserlichen Zeıten inthronisiıerten Hierarchen aus inren Amtern entfernte, sınd
vernar Der rühere Erzbischof Vvon ondar, Endreyas, ist als Lehrer der Kir-
chenschule Von Ba’ata tätiıg INal ıhm in dem Park der Ba’ata-Kirche eın Haus
baute, spricht für dıe hohe Achtung, die ıhm zollt Der amtsenthobene Bischof
VO Kaffa, Abuna osel, geht in seiıner bischöflichen Tracht umher und
In seinem Herkunftsort TIschänkä Täklä-Haymanot in Dembia die örtliche Kırche.

Die Leıtung der Patriarchatsverwaltung schon Kaiser aıle Selassıe
einem Beamten anvertraut, der ın der Kırche dıe staatlıchen Interessen durchsetzte.
Dieses Amt nımmt jetzt Liqga almıran Abebaw Yıgzaw ein, eın 1m Theologischen
Institut VO  — Bukarest ausgebildeter eologe, der beim Ausbruch der Revolution
euphorisch Von den Ideen erfaßt War und en polıtıschen Posıiıtionen
aufstieg. An der staatlıchen Religionspolitik läßt sıch ablesen, dıe Kirche AUus

dem Blıck der Öffentlichkeit und auf ihre eigenen aume abgedrängt
iırd. Die Priesterausbildung kann nıcht mehr in dem in der Stadtmıtte gelegenen
Holy Triniıty College ihren Platz en Hier würde dıie Öffentlichkeiter fra-
gCH, inwiefern denn dıe Kirche wıeder einer solch domiıinanten Stelle ırke 1el-
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mehr 1st Jetzt ein bescheidenes Seminar äußersten Stadtrand In Kolfi gegründet
worden. Als die Kındergottesdienstlehrer zupackende Studenten, dıe die Jugend

den Sonntagen ZUT relıg1ösen Unterweıisung versammeln ZU Masgqal-Fest
einen ymnus Ööffentlich vortragen wollten, wurden s1e angewlesen, ıhre Zeremonie
in einer Kırche durchzuführen, s1e VoNn der Öffentlichkeit unbemerkt 1€'
Als dıe Jungen Männer und Frauen N1IC. gehorchten, wurde der Leıter der Kınder-
gottesdienstarbeıit 1Im Patrıarchat, Yemane Berhan, Aaus seinem Amt gefeuert. Dem
Leıiter des Klosterreferats 1m Patrıarchat, das VOT einigen Jahren gestiftet wurde,
da Ja das tradıtionelle Amt des Mönchsführers, des Etchäge, 1Ns Patrıarchenamt
integriert wurde, erging nıcht anders. Berhanu Makonnen wurde durch einen
fügsameren Nachf{folger ersetizt

Wenn aber die Kırche doch in der Öffentlichkeit wirkt, eiwa beim est der W as-
serweıhe auf dem ehemalıgen kaliserliıchen Reıtplatz, dann werden Revolutions-
gesänge In die Liturgie eingebaut, un: dıe Predigt mu dıe herrschende Ideologie
legıtımıleren.

BeIl diesen Verhältnissen 1Im Führungsapparat der Orthodoxen Kırche nımmt
nıcht wunder, daß dıie Entwicklung dıe efahr VO Schismen heraufführt.

Eın Staatsgefüge W1e das des sozlalıstischen Athiopien, das dıe Orthodoxe Kirche
als VO aa in Dıstanz hält und nıcht selbst, w1e in der Geschichte

des Landes, zusammenhaltende Kralfit auch für die Kırche zeıgt, begünstigt damıit,
bewußt oder unbewußt, Gegensätze unter Kircheninstanzen sich Spaltungen
vertiefen un die Einheit der Kırche zerfällt In den zwanzlıger Jahren Wl Gleiches
In der SowJetunion spüren. So hat sich 1984 in Äthiopien eine Irennung VO
Patriarchat ergeben, als der Erzbischof Von Erıtrea, Gabriel, ein der Geistlichen
Akademie Von Leningrad und In den USA ausgebildeter Theologe VON hoher Bega-
bung, nıcht länger hinnehmen wollte, daß B wıllkürlich und offensichtlich Adus
Mißgunst Von einem Amt ZU anderen wurde. Man munkelt, CT habe dıe
Zweı-Naturen-Christologie VO  — Chalcedon für sıch übernommen. e1ım tudıium in
Rußland habe sıch der Erzbischof mıt diesem kontroversen Lehrpunkt befaßt und
Jetzt ıIn einem amhariısch verfaßten Werk „Der Jaube der Orthodoxie*‘ selne mıt
der russiıschen un! griechıschen Kırche übereinstimmende Posıtion ausgedrückt.
Die Heılıge Synode der Orthodoxen Kırche Athiopiens hatte versuc. Abuna
Gabriel ZU Wiıderruf bewegen. Als diıes nıchts fruchtete, wurde Maı
976 äthıop Kalender also exkommuniziert. Doch der Erzbischof reichte
seiın Bekenntnis Del der Regierungsbehörde eın und betonte, daß mıt der russ1ıi-
schen und griechischen Kırche in Kommunion stehe und blieb ungehindert, mıt SEe1-
Nnen Anhängern in der Priesterschaft VO  en seinem Wohnsıitz 1im Aurarıs-Hotel, 1m
Herzen Von Addıs eba, ontakte pflegen.

Man ur den Unterschıied der Zeıten: Erzbischof Philıpos Von Jerusalem wurde
in der eıt Kaiser Haıiıle Selassıies gcCcn olcher doktrinaler Posıtiıonen 1Ns Gefäng-
N1ıSs geworfen, dıe Kırche unbehelligt lassen.

Die Orthodoxe Kirche Äthiopiens hat ın der Geschichte In Krisenzeiten auch
sozlale Muskeln gezelgt. eute ste Athiopien VOT folgendem Sozlalproblem:

Die ahl der Waisenkinder, dıe, WECeNnNn s1e nıiıcht aufgefangen werden, der Ver-
wahrlosung preisgegeben sein würden, ist ın Athiopien groß Die Eltern sSınd 1Im
Bürgerkrieg umgekommen, werden noch heute AUusSs polıtıschen Gründen in Gefäng-
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nıssen festgehalten Ooder sınd ın den Dürregebieten verhungert. Von Regierungsseıte
ist nıcht fern VO Zway-See eine große Waisenschule angelegt worden, Hesanat
Amba (Kınderberg) genannt, dıe Kınder versorg(. Dort erITSC. eın deutlich
ideologisch bestimmtes Bıldungszie: VOTI. Der ‚„Kınderberg““ wıll eiıne marzxistische
ıte erziehen auch aQus den Söhnen der Systemgegner. Man 1st stolz auf diese
Einrichtung, dıie den Ordensburgen des Drıtten Reiches vergleichbar ist, und weist
s1e SCIN Besuchern VO  ;

Dank einer unermüdlıchen finanzıellen Unterstützung UrCc die ‚„„Kındernot-
hılfe““ ın Duisburg ist auch dıe Orthodoxe Kırche Athiopiens ın der Lage, für das
hıer gestellte Sozilalproblem in ihren Waisenhäusern eine Lösung anzubieten, die ihr
1m heutigen Athiopien großes Ansehen verschafft Dahıinter ste eine Inıtlative,
dıe durch eiıne Kooperatıon des äthıopıschen Pädagogen Prof. Dr Haıle Gabriel
agne mıt Ozenten und Studenten der theologischen Fakultät Heıdelberg möglıch
wurde un! 971 ZUT Gründung der Däbrä OTr Church School führte Die Deut-
schen rekrutierten ıne Begabtenelite den tradıtionellen Kirchenschulen Athio-
pıens, deren Abschlüsse In der modernen Welt bısher keine Berufschancen rÖöffne-
ten, und bauten mıt ihnen mıiıt eigenen Händen eine Schule auf. FEın Lehrkörper
wurde zusammengeordnet, In dem erfahrene Kıirchengelehrte die theologischen
Fächer, modern ausgebildete Lehrer das Curriculum des Ministry of Educatıon VOI-
traten „Brot für dıe Welt*® bot Kapiıtalınvestitionen, ‚„Kindernothilfe““ ermöglıchte
mıiıt der Anwerbung deutscher Pateneltern für jedes äthiopische Kınd dıe dauernde
Unterhaltung dieser Einrichtung und half dazu, diese kirchlichen Waisenhäu-
SCT einem System VO  - 28 Internaten expandıerten. Die Heıdelberger TUuppDe, dıe
siıch als ‚„ Tabor-Society Förderung orthodoxer Kıirchenschulen 1n Athiopien‘“‘
organıisıerte, konzentrierte sıch auf dıe berühmten, ın den Bergen versteck-
ten Klosterschulen Zuramba und Bethlehem Täklä-Haymanot. Ihnen durch die
Revolution das Klosterlan: WEZZCNOMMCN worden, Von dem sıe gelebt hatten, aber
noch immer wandern dıe amarı  .6 ihnen hın Es g1bt In Athiopien eın Jugend-
liches Ausreißertum als sakrale Institution. Knaben 1m Alter VO  — 10-12 Jahren, die
sıch berufen {ühlen, verlassen eines Nachts, ohne sıch mıt den Eltern beraten,
ihr Zuhause, nıe wıeder dıe Beziehung ater und Mutter aufzunehmen. Miıt
dem Bergziegenfellumhang als vagante CcCholaren kenntlıch, wandern S1e ihre
Meılen den berühmten Lehrern Dort richten sıe sich eine primitive Strohhütte
als Unterschlupf für dıe aCcC ein. Der aus dem Elternhaus ausgeschiedene na
g1ibt seinen Vatersnamen auf und nımmt dafür den amen seines Lehrers Für
ihren Unterhalt SOTgZCNH dıe amarı selbst Die eıt des Sonnenuntergangs ist für s1e
der Augenblick des Nahrungsbettelns. Weıl das Betteln in der kritischen Tnan-
rungslage Athiopiens schwier1ger geworden ist, g1bt OT Society jedem chüler
einen Betrag Von sıeben Bırr, sıch bei einer Witwe ein wenig Injera-Brot
backen lassen kann. Da ıIn den Bergklöstern auch theologische Lehrer habılıtiert
werden, Tabor Soclety auch deren Studienabschlu Damıt hat Tabor
Society schon sechzıg Jüngeren Kirchengelehrten ZU Professoren-(Memhiır)Amt
verholfen

Kindernothilfe gewährte 1m Blıck auf die äthiıopische Dürrekatastrophe ausend
NeuUe Patenschaften für Waisenkinder aus ollo, die ihre Eltern durch unger VeEI-
loren hatten. Die kleinen Jungen und Mädchen, mıiıt Helıkoptern AUus den Camps
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orem und Kobo ausgeflogen, wurden In den Waisenhäusern der rthodoxen
Kırche verteıilt.

Wiıe ırd das äthıopısche Volk, das seinen immer noch lebensorientierenden
Tradıtionen hängt, mıiıt der Lage fertig, In der 6S siıch vorfindet? Seine Umgangs-
sprache Amhbharisch ist ıne semitische Sprache semitisch, weıl infolge einer VOI-
geschichtlichen Kolonialısatiıon Von der Arabıschen Halbinsel her seine originale
Kultur entstand. Daher kommt 6S auch, da das hebräische Wort ‚‚Amen‘‘, das WIT
ZU[ Bekräftigung unserer Gebete sprechen, in Athiopien zugleich auch eın säkulares
Wort ist, oft als Zeichen der Zustimmung 1m espräc verwendet: !9Ja, ist es! C6

Dıiıe Äthiopier haben In Kaiserzeiten Amen agcn üssen, und S1e 65 auch
jetzt. WEn dıe Jungen Funktionäre der Parte1 beı den pflichtmäßigen Versammlun-
SCH auf s1e einreden.

Das macht 6S den rückkehrenden Auslandsstudenten schwer, das kritische Den-
ken, das S1e In Deutschland Ooder den USA eingeübt aben, in ihrer Heimat AaNZUu-
wenden. ‚„ Wır müssen immer Amen sagen‘‘, klagte einer VoNn ihnen.

Auch dıe Orthodoxe Kırche sagt hörbar Amen, höchstens ihre Mgorosen Eremi-
ten riskieren das kritische ; ADpercu®*: und doch kann die Kırche ihre Aufgabe als
wahre Seelenpflegerin der Gläubigen, dıe ın den weıißen Shamma eingehüllt
iıhren nächtlichen Gottesdiensten eulen; erfüllen Die Regierungsschulen, die WI1e
In allen kommunistischen Staaten einen bewundernswerten Erfolg
haben, ındem s1e in zehn Revolutionsjahren den Analphabetismus VoNn über 90 Pro-
zent auf Prozent der Bevölkerung herabdrückten, scheinen In ihrem Pfliıchtfach
‚„‚Marxısmus““ er Philosophie) mıiıt ihrer der Ideologıe inhärenten Religionskritik
nıcht mehr WwWI1e In den ersten euphorischen Revolutionsjahren auf dıe Junge Genera-
tion einzuwirken.

Die Gläubigen leben In scheinbarer Naivıtät ihr Doppelleben: Der Bürgermeiıister
VO  — Mota hat seinen Amtssıtz In rellen Farben mıiıt den rlesigen Köpfen Von Marx,
Engels und Lenin bemalt, also mıt der ‚„Dreieinigkeit‘‘. Aber dıeser Mann
ist zugleich Vorsitzender des Ortsrates der orthodoxen Kirchenschule. FKın Pfingst-
ler, der miıich Nıchtsahnenden ın seinen Tukul ZOgZ, mich be1 verschlossenen Fen-
sterluken 1ın Heimlichkeit einer ekstatischen Gebetsstunde teilhaben lassen,
hat seine Wand nebeneinander eın SowJetplakat mıiıt Hammer und Sichel und
einen handgemalten Chrıistuskopf geheftet. Jedes Bewußtsein VOIN der Unverträg-
lıchkeit dieser Bıldaussagen fehlt Wenn der ehemalıge Hofgeistliıche des Kaisers,
Liqua Seltanat Maryam Worquineh, der sıeben Jahre in Haft gehalten
wurde, Jetzt aber als Rektor der einzigen akademischen Bıldungsstätte für äthıop1-
sche Priester 1Im St Paul-Seminar fruchtbarer Wiırkung kommt, das
Gebäude des Kultusministeriums betritt, das Minıiıster Girma Yılma, einem
früheren Oberst der revolutionären Polizei, als Zentrum marxistischer Ideologie
gılt, springen dıe Beamten VOoN den Stühlen, sich das Handkreuz des Gelst-
lıchen ZU Segen auf die Stirn legen lassen.

Be1l jJeder Dorfeinfahrt prangt ein Triıumphbogen AUus den dünnen Stämmchen des
Eukalyptus, mıiıt Wellblech umkleıdet un ın den Regenbogenfarben der Natiıonal-
Tahne bemalt, als Bekrönung die Bılder VO MarxX, Engels und Lenin. Wahrschein-
iıch ll INan damıt nıcht mehr als „Laßt uns in Frieden. Wır sSınd Ja schon
ganz konform!*‘ Das eigentliche Leben läuft ohne andel weiıter.
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Für die immer auf zweckhaftes Handeln bedachten uropäer ist der äthı10-
piıschen Orthodoxie unverständlıich, die Kırche des Landes eld 11l-

kratzt, NEUEC Kirchengebäude errichten. In der alten Kaiserstadt Gondar 1äßt
bba ulu Fundamentgräben für eine großräumige Gabrielkirche ausheben. iıne
solche Kırche wird annähernd 1rT verschlingen. Notwendig ist diese
Kırche nicht, denn Gondar ist kaum über seiıine Stadtgrenzen hinausgewachsen und
besitzt Gotteshäuser In 15 artet der gewaltıge Zementbau 1m
Stadtteil Gulale auf seine Weihe e1ım alten Flugplatz steht dıe Ledeta-Kirche
ber der eleNnrtie Memhır Gettu, hıer hochgeachtet, äßt unmittelbar neben diesem
Bau eine NECUC Mädhane Alem-Kirche errichten. WOozu eigentlich? Die äthıopıische
Regierung gibt S, Miıllıarden für sowjJetische Waffensysteme aQus und gibt diesem
Priorität gegenüber der drıngend nötigen Hungerhilfe, und dıe Orthodoxe Kırche
des Landes baut überflüssige Gotteshäuser, dem unger wehren!

Wır Abendländer miıt unserem zweckhaften enken haben diesem Punkt Ver-
stehensschwierigkeıiten. Wır stehen hlıer VOI einer radıkalen Auslegung des Christus-
wortes „Irachte ersten nach dem Reiche Gottes! '4 ‚„„Gott die re! Die from-
iINnenNn Athiopier treben nach dem ucC In Gotteshäusern eten können, ın
denen Man dieser Welt schon enthoben ist

Die angesichts der Hungerkatastrophe hılfsbereiten westeuropäischen Christen
ollten sich dennoch nicht verdrießen lassen, der Orthodoxen Kırche helfen,
ihre ‚„„sozlalen Muskeln‘“‘ gebrauchen.

Man sollte edenken, daß dıie meıisten Hungerspenden, die Jetzt Aaus Westeuropa
nach Athiopien fließen, von dem Kommissar der „Relief and Rehabilıiıtation Com-
miss1ıon“‘“, dem Parteigenossen Davıd Giyorg1s verwaltet werden, einem Miıt-
glied des der kommunistischen Parteı Athiopiens. Seiner organıiısatorischen
Tätigkeıt ist gew1ß nıchts vorzuwertfen. Aber dıe Christen In Deutschland sollten
doch auch die Strukturen der Kıirche in Athiopien stärken, die 1600 re lang eine
auch sozlale Funktion In len Krisenzeiten wahrnahm. Dıese ererbte Funktion der
Kırche dürfen WIT niıcht Urc! einseitige Bevorzugung der Staats- und kommunıi-
stischen Partejiorgane der Verkümmerung preisgeben.

Friedrich eyer
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Kirche 1im ufbruch
Eindrücke und Informationen VON der Chinareise einer Delegatıon

des ates der EKD und des Evangelischen Missionswerkes 1m Februar 1985

Sıehe, der Wınter ist VETgZgAaNZCH, der egen ist vorbei und dahin
Die Blumen sind aufgegangen 1m Lande, der Lenz ist herbeigekommen,

und die Turteltaube äßt sich hören iın unNnserem Lande.
(Hohes 1ed 2,111)

Vorbemerkung
Im Oktober 1982 besuchte eine Delegation des Chinesischen Christenrates 1m

men einer Europareise auch Kırchen und kirchliche Einrichtungen in der
Bundesrepublık Deutschland. Im Chinesischen Christenrat en sich die meisten
protestantischen Christen ın der Volksrepublik zusammengeschlossen, deren
auf eiwa Miıllıonen geschätzt wird, das sind bei einer Gesamtbevölkerung VON
mehr als ılllarde eiwa 0,3 9 Die Zahl der Katholiken ird auf etiwa DIs 31
Mıllıonen geschätzt. Im Februar dieses es machten Miıtglieder des Rates der
EKD und des EM Leiıtung des Vorsitzenden des ates der EKD, Landes-
bischof Lohse, einen Gegenbesuch. Von Hongkong AQUus besuchten WIT die TOB-
städte Guangzhou, Shanghaı, NanJjing und Beijing (SO die heute übliche chreıb-
we1se) SOWIE in der näheren mgebung VOIl Shanghaı Hangzhou und Shengze, klei-
NeTC OÖOrte auf dem Lande. Hier 1SCIC Informationen und Eindrücke:

Reformpolitik der eu: Führung
Nach dem Tod VON Mao ong 1976 und der Verhaftung der so  en ,;Vie'

rerbande‘*‘ 1m gleichen Jahr esSCNHIO. dıe Kommunistische Partei Chinas 1m Jahr
darauf die offizıelle Beendigung der Kulturrevolution und eitete eine Polıitik der
Modernisierung e1in.

Bei uUNnserem Besuch 1m Religionswissenschaftlichen Institut der Chinesischen
Akademie der Sozilalwissenschaften ın Be1iJing gab Herr Professor hao Fu-san 1n

Punkten einen Überblick über die Modernisierungspolitik der enwär-
tigen Führung nach dem nde der Kulturrevolution.

Mit einer Bevölkerung von napp über Miılhlarde Menschen stehe dıe chine-
sische Regierung VOT unerhör schwierigen ufgaben An einem sehr einfachen Bei-
spiel ırd dies deutlıch: Wenn jeder Mensch ıIn China DIO Jahr ein einziges Ei
zusätzlich en will, Was kaum ıne Verbesserung seiner Lebensbedingungen dar-
stellt, bedeutet das doch für den Staat DZW. dıe Gesellschaft eine Produktionssteige-
rung VOoON Eıern Miıllıarde. Die Verbesserung der Lebensbedingungen der Men-
schen ist für die jetzige polıtısche Führung der harte ern der gesamten Reformpoli-
tik hne sozlalistische Prinzıplen verlassen, sollen doch tradıtionelle Wege des
Sozlalısmus ergänzt werden. Vor len Dingen muß die Wıiırtschaft ın ihren Formen
diesem obersten Ziel besser angepalit werden.
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ach der Revolution hat China das russische Modell einer Kollektivierung der
Landwirtschaft übernommen. Seit eın Daal Jahren ist dazu übergegangen, Wal

das Grundeigentum in Gemeinbesitz behalten, aber doch mıiıt den einzelnen Bau-
Verträge abzuschließen, ihnen auf 1ese und Weise größere indıividuelle

Möglichkeıiten der andwirtschaftlıchen Produktion und auch des satzes
geben

Nach ähnliıchem Muster geht 65 auch NnNeEUeE Formen der Unternehmensbil-
dung und der Unternehmensführung In Chiına. Auch hıer soll prıvaten Initiativen
erheblich mehr Raum geschaffen werden.

Die chinesische Führung geht davon aus, daß unmöglıch ist, durch eiıine ZCI-

trale staatlıche Planung dıe Lebensbedingungen ler Menschen ın diesem riesigen
and verbessern. Infolgedessen soll die Planung reduziert werden. Das gılt VOT

allen Dıngen für den Dienstleistungssektor.
uch 1Im Bereich der Preispolitik werden Reformen durchgeführt. Das System

soll sozlalıstisch bleiben, zusätzlıch sollen aber Marktmechanısmen Preisen füh-
rCNh, die dann als kalkuhlierte Preise dem tatsächlichen Wert der Ware und den Osten
ihrer Herstellung entsprechen.

Die jetzıge chinesische Führung ist aDel, der Minoritätenpolitik besondere
Aufmerksamkeıt widmen. Es g1ibt über verschiedene ethnische oder sonstige
Gruppen Einige VON ihnen haben bısher noch nıcht einmal eine eigene Schrift. Die
Regierung bemüht sıch darum, da durch dıe Entsendung VOIl geejgneten Phıiılo-
logen auch solche Gruppen ıne eigene Schriftsprache ekommen

ach den Worten VOI Professor 7Zhao Fu-san dıie Kulturrevolution das
Gegenteıl VON dem, Was s1e für sıch se1n beanspruéhte. Es se1 eine Revolte
die Kultur BEWESCH. Vor diesem Hintergrund se1 die Polıitik der jetzigen Regierung
gegenüber den Religionen verstehen. Wichtig sel, dıie jetzıge Regierung keine
atheıistische Propaganda mehr betreibe.

FEın wichtiger Bestandteıl der Jetzıgen Polıitik ist dıe Öffnung nach außen. Dıies
bezieht sich wıederum iın erster Linie auf die Wiırtschaft. Kapitalanleger aus dem
Ausland sınd willkommen, ın Joint entures Ooder auch 1n privaten Unternehmungen

investieren. Der Anteil darf allerdings 8 09 nıcht übersteigen.
Deng X1a0 Pıng hat die Formel geprägt An Land Z7Wel Systeme ** Miıt

diesem Konzept konnte siıch die Volksrepublik Chına auf die Vereinbarung mıiıt
Großbritannien über dıe Zukunft Hongkongs nach 99’7 einlassen. Miıt dem gleichen
Konzept möchten dıe Chıinesen auch dıie Teilung zwıischen Festlandchina und Taıiwan
aufheben. Nach den Worten VOon Professor 7Zhao Fu-san soll die Selbständigkeıt
eines zweıten Systems eıt gehen können, daß n Taıwan eigenes ılıtär behal-
ten Oönne.

Die Außenpolitik Chinas se1 konsequent den innenpolitischen Zielen einer
Modernisierung und eines Aufbaus des Landes ZUT Verbesserung der Lebensbedin-
guUuNgenN der enschen untergeordnet. China lıege daran, daß in seinen auswärti-
gCH Beziehungen und in seinem Umfeld uhe habe. Gerade ın diıesem Bereich wende
sıch Chına auch strikt dıe Invasıonspolitik anderer Mächte. Uns fiel auf, dalß
als Beispiel lediglich russische Invasıonen genannt wurden.

Diese kurze Skıizze se1 hier vorangestellt, verstehen, die uns besonders
interessierende gegenwärtige Religionspolitik in China Teıl eines größeren (GGjanzen ist.
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Religionspolitik nach der Kulturrevolution

Im März 90982 hat das Zentralkomitee der Kommunistischen Parte1 Chınas
‚‚Grundsatzprogramm und Rıchtlinien ZUT Religionspolitik der sozjlalıstischen
Periode unNnseIecs Landes‘* verabschiedet. ntier Bezugnahme auf eine als Manuskrıpt
vorlıiegende deutsche Übersetzung einer englischen Fassung möchte ich den Inhalt
dieses Papıiers kurz zusammenfassen:

Ausgangspunkt bleıibt das marxiıstische Religionsverständnıis, wonach Relıgion
eın geschichtliches Phänomen, Produkt der Geschichte der Gesellschaft, abhäan-
g1g Von den Produktionsverhältnissen ist.
In der sozlalıstıschen Geseillschaft sind die Klassenursachen der Exıistenz der
Religion 1m Grunde überwunden. ‚„Weıl jedoch das Bewußtsein des Volkes hınter
den sozlalen Wiırkliıchkeiten hinterherhinkt, können altes Denken und veraltete
Gewohnheiten nıcht in kurzer Zeıt völlig ausgelöscht werden 66 Irgendwann ırd
dıe Religion auf natürliıche Weise verschwinden, aber auch ıIn einer sozlalıst1ı-
schen Gesellschaft iırd s1e In einem Teıl des Volkes noch für eine ange Zeıt Eın-
fluß behalten.
Relig1iöser Gilaube und relıg1öse TaxXıls lassen sıch nıcht auf dem Verordnungs-
WeESE oder Urc Zwangsmaßnahmen überwinden. Die Kulturrevolution hat
nıcht 1L1UT relıg1öse Führungskräfte, Oondern auch dıe asse der gewöhnlichen
Gläubigen „Objekten der Dıktatur““ gemacht und damıt eine enge IT{IU-
INeTN un! Ungerechtigkeıt hervorgerufen.
Grundlage der jetzigen Religionspolitik ist der Respekt für die Freiheit der reli-
glösen einung und iıhr Schutz. avon bleibt unberührt, Kommunisten
Atheıisten sind und für S1e der Marxismus mit jeder Art Von theistischer Welt-
anschauung unvereinbar ist.
Die Kommunistische Parteı hat die Aufgabe, alle enschen, auch die breite
asse der Gläubigen und Nichtgläubigen, vereinen, damıt alle sich den
Aufbau eines modernen und mächtigen sozlalistischen Staates mühen.
Es ist verboten, irgend Jjemand, besonders aber Jjunge Menschen un 18 Jahren,
dazu zwingen, itglie, einer Kırche oder Buddhıiıst werden SOWIE Tempel
oder Klöster ZU Studium buddchistischer Schriften ZU besuchen.
„Es ırd der Religion auch nıcht gestattet werden, irgendwelchen relıg1Öö-
SCI1 Vorwänden dıe Führungsrolle der artei anzugreifen SOWIEe das sozlalıstische
System selbst oder auch die natiıonale oder völkısche Einheit zerstören‘‘ Von
den relig1ösen Führungskräften ırd s1ı1e ihre Arbeit den breiten
Massen der Gläubigen patriotisch und gesetzestreu tun, den Sozlalısmus er-
tützen und dıe nationale und völkısche Einheıit hochhalten
Es ist dafür orge tragen, relig1öse Führungskräfte ihren Lebensunterhalt
ekommen Wo ihnen In der Zeıit der Kulturrevolution Unrecht geschah, ist
Wiıedergutmachung eisten.
Für dıe Bereıitstellung gottesdienstlicher Räume mussen Vorkehrungen getroffen
werden. „Es gilt, systematısch und methodisch eine Reihe von Tempeln und Kır-
chen wlederherzurichten, und ZW ıIn großen und mittleren Städten, rten
mıt berühmter Vergangenheıt und In egenden, sich viele Gläubige konzen-
trıeren, besonders in Regionen miıt ethnıschen Miınoriıtäten 66
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‚„Den Trotestanten ollten Versammlungen relig1öser Art ıIn Privatwohnungen 1m
Prinzıp nıicht rlaubt se1n, aber derartige Aktivıtäten sollten auch nıcht streng
verboten werden. Vielmehr sollte INall sich eıtens der patriotischen relıg1ösen
Organıisationen bemühen, die Masse der Gläubigen für angeMESSCHNEI\ Gestal-
tungen gewınnen. C6

Von der Gewährung der Religionsfreiheıit auSgeNOIMIMCE: sınd ‚„„krıimınelle und
konterrevolutionäre Aktıivıtäten, die sıch iınter einer relıgıösen Fassade verber-
gen  . ‚„‚Gemeıint SINnd alle bergläubischen Praktiken, die nicht ıIn den Bereich der
Religion fallen und der der Natıon SOWIe dem Leben und dem Besıtz
der Bevölkerung abträglich Sind. 44

Die Kommunistische Parteı untferstutz ausdrücklich freundlıche internationale
religiöse Kontakte, achtet aber darauf, der Infiltration durch feindlıche Aaus-

ländısche Kräfte eın Rıegel vorgeschoben wird.
Soweıit das rogramm der Parteı Unser FEindruck nach vielen Gesprächen ist,

65 eher großzügıg gehandhabt Ird. Von einıgen 1NserIer Partner konnte INan hören,
daß INan über dieses Programm längst hinausgekommen sel. Sehr interessant ist,
dalß dem wissenschaftlıchen Studium der Weltreligionen eın er Stellenwert beige-
EeSsSSCH ırd Darın omm vielleicht ZU Ausdruck, be1l allem Festhalten
Marxismus das Thema ‚„Relıgion‘"‘ offenbar nıcht DUr pragmatısch gehandhabt,
ondern auch in seiner Substanz noch N1IC. abgeschlossen ist. Für dıe protestan-
tischen Theologen in China stellt sich die Aufgabe, 1m Bereich der Religionswissen-
schaften mitzuarbeıiten, eiıner dıfferenzierten Sicht von Relıgion beizu-
iragen

Eın wesentliches Instrument der Kommunistischen Parteı nıcht 1Ur 1m 1C auf
dıe Religionspolitik, sondern auch auf dıe Reformpolıitik insgesamt ist die SORC-
nannte ‚„Konsultativ-Konferenz des chinesischen Volkes die Dachorganisatıon für
nichtkommunistische Parteıen, für nach China zurückgekehrte Auslandschinesen,
für verschiedene relig1öse und ethnısche Gruppen und Massenorganisationen, die ın
der ‚„Vereinigten Front‘®‘® mıiıt der Kommunistischen Parteı zusammenarbeıten. Dıiese
Konferenz hatte siıch bereıts in der Zeıt der Bürgerkriege un! des Widerstands
die Japaner gebilde: Ab 1954 diese Konferenz ZUT Bedeutungslosigkeıt erabge-
sunken und 1966, also mıit dem Beginn der Kulturrevolution, praktiısch Vonl der Bıld-
fläche verschwunden. 1978 wurde diese Konferenz reaktiviert, mıiıt ihr alle SOZ1a-
len und polıtıschen Schichten, alle relıg1ösen und ethniıschen Gruppen für dıe
Modernisierungspolitik der HCI Führung gewinnen. nsere christlichen art-
NCI VOIl der Drei-Selbst-Bewegung sehen hiıer eine Chance, sıch aktıv {l Aufbau
ihres Landes beteiligen. Es Wal eine besondere Ehre für den Präses der ynode
der EKD, Cornelius VvVon Heyl, in NanJıng VOI der Konsultatıv-Konferenz einen Vor-
trag ‚„Hoffnungen und Befürchtungen der Deutschen‘‘ en können. ine KOMm-
mission dieser Konferenz, dıe siıch mıiıt relıg1ösen Angelegenheıten befaßt, empfing
Nsere Delegatıon im Anschluß den Vortrag. Für uns Walr der Hınwels wichtig,

der Drei-Selbst-Bewegung über die Konsultativ-Konferenz gelungen ist, das
atheistischer Propaganda AQUusSs der Verfassung beseitigen. In dem vorhın

sk1i7zzierten Parteidokument ist dıes noch ausdrücklich enthalten.
in erster Linıe verantwortlich für dıe Durchführung der skizzierten Relıgionspoli-

tık sind die Büros für Religiöse Angelegenheıiten auf den verschıiedenen Verwaltungs-
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ebenen. Be1l jedem Bankett, das uns Ehren VON dem jeweıligen lokalen Christen-
rat gegeben wurde, immer auch ein Vertreter dieser Uros wesend. In Beijing
gab der stellvertretende Vorsiıtzende des Parteikomitees für Religiöse Angelegenhei-
ten persönlıch einen Empfang für MNseTe Delegation. In Gesprächen erfuhren WIIL,

viele Leıiter diıeser TOS SCHAUSO WIe z.B. die Pfarrer oder andere leitende
Persönlichkeiten der Kırche In der Zeıt der Kulturrevolution als Rechtsabweichler in
der kommunistischen Parteı aufs Land geschickt worden Uurc diese
gemeinsame persönlıche Erfahrung g1ibt offensic  iıch auch auf der Ebene
menschlicher Beziıehungen gute Kontakte zwischen Parteı DZW. aal und Kırche.

Bleibt hiıer erwähnen, seıit der Kulturrevolution den evangelıschen Gemeimin-
den biıs Jetzt eiwa Kırchen mitsamt Entschädigungszahlungen zurückgegeben
worden sınd, SUOZUSagcCHh jeden Jag eıne Kırche. Das Leben in den Gemeıinden haben
WIT als völlig unreglementiert erlebt.

Die Drei-Selbst-Bewegung
Die dre1i ‚delbst‘‘ Ssind: Selbst-Verwaltung, Selbst-Erhaltung, Selbst-Ausbreitung.

Von uNnseren chinesischen Gesprächspartnern wurde immer wlieder betont, WIe sehr
ın der Vergangenheıt das Christentum ın China als Fremdes empfunden
worden sel. Das Christentum wurde als „ausländische Teufelei‘“ angesehen. Christ-
Se1in und Chıinese-Sein schlossen sich aus. Bıs heute ıird in ina sehr eutic der
Zusammenhang VON Miss1ions- und Kolonialgeschichte empfunden. Das Christen-
tum 1e' er weıthın eine Sache ausländischer Missıonsgesellschaften.
on Begiınn der zwanzlıger Jahre sahen sich dıe Christen dem Druck

scharfer ngriffe das Christentum ZCZWUN£CNH, über eine chinesische Gestalt
der Kırche nachzudenken. Damals schon forderte IN daß die Kıirchenleitung in
chinesische Hände übergehen, die chinesische Kırche sich finanziell selbst tra-
SCHh und die missiıonarische Verkündigung aCcC der chinesischen Kıirche selbst
sein müsse. Das Konzept Jag VOT, die starke Abhängigkeıt Von den ausländiıschen
Missionsgesellschaften Dlıeb, nicht zuletzt der großen Zahl der In China tät1ı-
SCH Missionsgesellschaften und der daraus resultierenden denominationellen 1el-
falt und Zerissenheit.

ach der „Befreiung‘‘, Ww1ıe INnNan In 1ına die Ereignisse des Jahres 949
mußten dıe ausländıschen Missionsgesellschaften sich aus der Volksrepublik
zurückzıiehen. 9054 organıisıierte sich dann, anknüpfend die Idee AQus den ZWall-
ziger Jahren, dıe Drei-Selbst-Bewegung, dıe Christen In Chıina vereinen und
ihnen helfen, 1m 1na einen Platz finden Offensichtlich hat in die-
sen ersten Jahren nach der Revolution innerhalb der christlıchen Gemeinden erheb-
lıche Auseinandersetzungen gegeben. Die Drei-Selbst-Bewegung konnte el Von
manchen als ein Instrument ZUT Gleichschaltung mit dem uen aal empfunden
werden.

Die Kulturrevolution machte zwıschen Anhängern oder Gegnern der Dre1i-Selbst-
Bewegung keine Unterschiede. Gottesdienste verboten, Pfarrer oder andere
kırchliche Amtsträger, 7 B auch CVJM-Sekretäre, wurden aufs Land oder In die
Fabriıken geschickt. Von mehreren Vertretern der Drei-Selbst-Bewegung wurde ange-
deutet, dıies von heute aus gesehen auch eın Segen für die Kırche WAäl.
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Die Drei-Selbst-Bewegung hat hierdurch Glaubwürdigkeıt und kann
heute siıcher mıt der nterstützung des überwiegenden Teıls der protestantischen
Christen und Gemeinden 1im Lande echnen. Es ist gerade dıe Drei-Selbst-Bewe-
gung, dıie eitwa be1l der ückgabe VOIll Kırchen oder beı Wiedergutmachungsfragen
die Interessen VONl Chrısten und Gemeinden gegenüber aal und Parteı vertritt.

Der Chinesische Christenrat

Uns fıel auf, Ww1e CN Drei-Selbst-Bewegung und Chinesischer Christenrat organı-
satorisch und personell miteinander verflochten Sind. Der Chinesische Christenrat
wurde 1m Oktober 980 gegründet. 1922 John Mott in hanghaı die
nationale christliche Konferenz in ına organısıiert. araus Z1ng noch 1im selben
Jahr der Nationale Christenrat hervor. Zwar Lrug der Generalsekretär einen chine-
sischen Namen, dieser Nationale Christenrat 1e€ aber weitgehend abhängig Von

ausländischen Missionsgesellschaften un:! verfolgte auch nıcht ernsthafit das jel
einer unabhängıgen chinesischen Kırche. Mit der Gründung des Chinesischen Q
stenrates (Chına Christian OUNCL sollte bewußt eın Kapıtel aufgeschlagen
werden.

Aufgabe des Chinesischen Christenrates ist dıie innerkirchliche Versorgung der
Gemeıininden. Dazu gehört die Ausbildung des theologischen Nachwuchses, dıe
Bereitstellung VOIll christlicher Literatur und Arbeitshıilfen für die vielen ehrenamt-
lıchen Mitarbeıter In dem weıten Land, der Druck VOIll Bıbeln und Gesangbücher.
twa 13 Millıonen Bıbeln sind iın den etzten Jahren gedruckt worden. Das NEUC

Gesangbuch erhält Lieder, davon sind eiwa chinesischen Ursprungs. Im
vorigen Jahr brachte der Chinesische Christenrat einen Katechismus heraus, der In
einer uflage von 250 000 in kurzer Zeıt vergriffen Wäl. iıne deutsche Ausgabe ist
beim Evangelıschen Missionswerk 1n Hamburg erhältlıch.

Im Chinesischen Christenrat, der keine Kirchenleitung ist, en sich die meılsten
evangelıschen Christen und Gemeinden zusammengeschlossen. Aus dem 1ne-
sıschen Christenrat soll eine Kiıirche Christı ın ına entstehen, eine Kırche, die die
Aufsplitterung in unzählıge Denominatıiıonen hinter sich gelassen hat Schon Jetzt
versucht Man, beiım Wiederaufbau der Gemeinden die verschiedenen denominatio-
nellen Traditionen integrieren. Anglıkaner, Baptısten, Methodisten, Presbyteria-
NCI, ja auch dıe Siebenten-Iags-Adventisten und ıne Tuppe, die sıich „The Little
Flock*“‘ (dıe ‚„Kleine Herde*‘) finden sich in einer Gemeinde zusammen. Auf
dıe verschiedenen Bräuche eitwa beı Taufe und en! ırd Rücksicht IM-
INCIL Be1l der Begegnung mıiıt den kirchenleitenden Persönlichkeiten in hanghaı
wurde angedeutet, der Weg einer iırche Christı ın China nıcht leicht sein
ird. Wiıe steht 6585 mıt dem „Am des arrers oder des Bischo{fs? Die ‚„Kleine
Herde‘*‘ z.B. hält nıiıchts VON Ordinatıon, schon nıchts VOoNn einer bischöflichen
Hierarchie. FEın wichtiger Schritt auf dem Weg ZUT Kırche VON Chına ist sicher der
NEUE Katechismus, der queI UrC. die verschıiedenen denominationellen Traditionen
allgemeıne Anerkennung gefunden hat

FEın sehr schwieriges Problem besteht für den Christenrat darın, 6S viel
wenige Pfarrer und andere hauptamtlıche kırchliche Mitarbeiter g1ibt und da die
überwiegende Mehrzahl Von ihnen stark überaltert ist. Damıt hängt auch ZUSaIN-
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IMNCN, dal} 65 dem Christenrat bısher noch nicht gelungen ist, mıiıt vielen Hausgemeın-
den überhaupt in Kontakt kommen. Um wichtiger ist dıe Ausbildung theolo-
gischen Nachwuchses. In Nan]Jıng, dem Theologischen Semiınar des Christenrates
auf nationaler Ebene, studiıeren D über 180 Studenten. In den Proviınzen gibt 68
Seminare ZUTr Aus- und Fortbildung kirchlicher Miıtarbeıiter.

Der Chinesische Christenrat und die Ökumene
Nach seiner Gründung 1m Oktober 1980 hat der Chinesische Christenrat eine

bemerkenswerte Öökumenische Aktivıtät entfaltet. Kr machte u. Besuche In
nada, In Großbritannien, in der Bundesrepublıik, in chweden, in Finnland und
1n Australien. Er empfing Besuche AQUus Großbritannien, der Bundesrepublıik,
Schweden, den USA, AUSs apan, Vertreter der Christlichen Konferenz Asıens T1-
stian Conference of Asıa) und des Ökumenischen ates der Kırchen in enf. Nach
den Jahren der Unterdrückung In der Kulturrevolution gab und g1bt hler einen
verständlichen Nachholbedar Ermöglicht wurde dıes Urc die Öffnungspolitik
der Jetzıgen polıtischen Führung, die solche Aktıivıtäten nicht NUur nıcht behindert,
sondern offensichtlich auch begrüßt, WwWI1e WIT  S selber bei uUuNseIecmMm Besuch spüren
konnten

Dennoch bleibt dıe Hauptaufgabe für den Chinesischen Christenrat zunächst der
Wiederaufbau der Gemeinden und der Gesamtkirche, bevor I: sich auf reguläre
Mitarbeit in internationalen ökumenischen Zusammenschlüssen einlassen kann. SO
erklärt 6S sıch, der Chinesische Christenrat bis Jetzt weder ıtglıe. In der
Christliıchen Konferenz Asıens och 1m Ökumenischen Rat der Kiırchen ist. Einige
der früheren protestantischen Kirchen ın Chına Miıtglieder 1Im Da 6S S1e
nıiıcht mehr g1bt, besteht derzeıt auch keine reguläre Mitgliedschaft einer chine-
siıschen Kırche 1m ÖRK Der Chinesische Christenrat wäre A schon personell
kaum imstande, eine Mitgliedschaft 1m ÖRK qualifiziert Urc Mitarbeıt ıIn den
Gremien wahrzunehmen. Die Öökumenische Offenheıit ist da, Hauptaufgabe ist aber
zunächst der innere Wiederaufbau.

Die katholische Kirche

In anghaı hatten WITr Gelegenheıit, in der dortigen Kathedrale mıt Wei  1SCHO
Kın sprechen, der früher einmal in Innsbruck be1 Rahner studıiert hat. Für
dıie ÖOrientierung der katholischen Kırche 1im heutigen Chına sınd drei Organıisat1io-
NCN VOIl besonderer Wiıchtigkeıt: dıe Chinesische Katholische Patriotische Vereini-
gUuNg, das Chinesische Katholische Komitee für Religiöse Angelegenheiten und die
Chinesische Katholische Bıschofskonferenz. Im espräc mıt Wei  1SCHO Kın kam
auch das Verhältnis ZU Vatıkan ZUr prache. Seiner Auskunft nach sınd 65 VOT
em zwel Gründe, dıe verhindern, die katholische Kırche In Chıina siıch derzeit
dem Vatıkan unterstellt. Erstens erkennt der Vatıkan Taıwan polıtisch d nıiıcht aber
die Volksrepublik Chına Zweıitens habe der Vatıkan gegenüber der chinesischen
Kırche ıne gespielt, die nicht akzeptabel sel. Beispiel: ährend des Orea-
kriıeges sel ausgerechnet ein Amerıkaner ZU Bıschof einer der Dıözesen ın iına
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ernannt worden. Erfreulich se1 aber, INan In Jüngster Zeıit positive Sıgnale AUuS

dem Vatıkan vernehmen Oönne. Befehlsempfang Aaus Rom werde 6S aber auch in
Zukunft nıiıcht geben können. Seılit dem 7Zweıten Vatikanischen Konzıil sel Ja auch das
konziliare Element ın der Leitung der Kırche gestärkt worden. Hier gebe möÖg-
lıcherweise Ansatzpunkte für eine Verständigung.

Als ıne der wichtigsten Aufgaben für die Zukunft nannte der Weihbischof dıe
„Sinisierung‘‘ der katholischen TC Man muß sich klar machen, dıe O-
lısche iırche In 1na VON den Auswirkungen des Zweiten Vatiıkanıschen Konzıils
ziemlıch unberührt geblieben ist. Die esse z.B. ırd noch heute ın lateinıscher
Sprache gefelert. Um dringender stellt sıch für dıe katholische Kırche in China
dıe Aufgabe, sich In China heimisch machen. Hierzu soll eın Instıtut gegründet
werden Was mıt „Sinisierung‘‘ gemeınt ist, deutete der We1i  1SCHO scNIie‘
von der thomistischen Theologie, dessen Bezug auf die Tradıtionen chine-
sischen Denkens und chinesischer Religijosıität, uinahme chinesischer Ausdrucks-
formen iın der Kirchenmusik, In der kırchlichen uns und Archıitektur, insgesamt
Veränderung des Bewulßitseins der katholischen Christen In China.

Die der Katholiken 1n Chına wiırd auf DIS 31 Miıllıonen geschätzt. Mil-
lıonen sınd auch in dem erwähnten Parteidokument Reliıgionspolitik VO März
1982 genannt

Das Leben INn den protestantischen Gemeinden

Be1l uNnserIem Besuch en WIT natürlich nıcht die Breite gemeıindlichen
ens in ına kennenlernen können Wır en Gottesdiensten teiılgenommen
in Guangzhou, hengze und NanJıng SOWIEe 801 einem Gebetstreffen ın Be1)ing.

In diesen Gottesdiensten aren die Kırchen ziemlich bıs auf den letzten Platz
gefüllt, meıistens Von älteren enschen, aber oft auch VON jungen utfen. Die Litur-
gıe ist sehr einfach, der Kırchengesang nach wıe VOTr von angelsächsischer ITradıtion
bestimmt. Von den Liıedern des Gesangbuchs sind eiwa englischen
DZW. amerıkanıschen Ursprungs. twa Liıeder en chinesische Autoren, 5()
davon aus der Zeıt VOT der Kulturrevolution, dıe anderen aus der Jüngsten Zeıit
Auch bei vielen dieser chinesischen Lieder ist das angelsächsische Vorbild noch
eutliıch spürbar. Für viele Gemeıinden sınd dıe Chöre nıcht NUurTr wichtig für dıe
musıkalıische Ausgestaltung der Gottesdienste, sondern auch als Orm Voll Gemeınn-
dearbeit, VOT em für Jüngere Leute, die sıch nıicht zuletzt rrCc die Musık den
christlichen Gemeıinden hingezogen fühlen ber dıe redigten lassen sıch VON uns
nach dieser Reise L11UT Vermutungen anstellen. In den von uns besuchten Gottesdien-
sten predigten jeweıls Mitglieder unNnseTrTeT Delegation. Wır hatten keine Gelegen-
heıt, ıne chinesische Predigt hören. Atmosphärıisch fıel uns dıe Ungezwungen-
heıt und die tiefe Hiıngabe der Gottesdienstteilnehmer 1m Hören, 1m Singen und 1m
eten auf. Es geradezu rührend, WI1e sıch NSsSeTe chinesischen Nachbarn In der
Kırchenbank bemühten, uns beim Auffinden der richtigen tellen in und
Gesangbuch behilflich selin. ersuche, ihnen deutlıch machen, WITr Ja
ohnehiıin keine chinesischen Schriftzeichen lesen können, blıeben vergeblich

Be1l einem Gespräch in einer ehemals methodistischen Kırche In anghaı (Mo-en)
fragten WIT einen der in dieser Gemeinde Dienst tuenden fünf Pfarrer, WI1e viele
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enschen sonntäglıch ZU Gottesdienst amen. Seine ntwort 1n dreı Gottesdien-
sten insgesamt urz danach die rage, w1ıe viele Mitglıeder die Gemeinde
habe. Der Pfarrer ist irrıtlert. Er habe 65 doch schon gesagt Die der
Gemeinde bemißt sich nach der Zahl der Menschen, die am Gottedienst teilnehmen.
Im etzten Jahr sınd in dieser Gemeıinde 263 Menschen (Erwachsene!) getauft
worden. Das irft eın Licht auf die dynamiısche Entwicklung, ıIn der sich die CVaAaNgC-
iıschen Gemeinden in Chına, VOI lem In den Städten, eiiınden. Gleichzeitig macht
dies eutlıch, Ww1e schwer ist, statistisch korrekte Angaben über dıie Zahl der Chrı1-
sten In Chına machen. aut Angaben ıIn dem erwähnten Parteiıdokument VO

März 082 gab 1m Jahre 949 Totestanten, 1m Jahre 9082 dreı 10Nen.
Am etzten Tag uUNseres Besuches hatten WIT Gelegenheıt, in Be1ying, c 1im

Unterschied Shanghaı oder NanJıng 1U eitwa evangelısche Christen geben
soll, einem Gebetstreffen teilzunehmen. In der ersten en Stunde knıeten dıe
Gemeindeglieder. Einzelne VOIl ihnen sprachen freie Gebete. anach legte eın
Gemeindeglied bıblısche Stellen AQUus. We1 Frauen schlossen sıch mıiıt persönlichen
Zeugnissen ezug auf bıblısche tellen uch hiıer tiefe Konzentration und
Ergriffenheıt auf den Gesichtern.

In einem Nebenraum der vorhın schon erwähnten ehemals methodistischen
Kirche ıIn Shanghaı hängt eın Bıild, das uns seiner Farbenpracht und Schön-
heıt sofort uffjel Gemalt hat der Sohn eines der ın hanghaı tätigen Pfarrer. Es
ist eın Frühlingsbild mıiıt wunderschön blühenden bunten Blumen, dazu das Zitat
AQus dem en Lied, das als dıesem Bericht vorangestellt ist.

Dieses Bıld ist eın Symbol für dıe christlıchen Gemeinden 1m heutigen China und
wird VO  — ihnen selbst auch bewußt aufgefaßt Nach einem langen Wınter ist 19008  ;
für sıe Frühlingszeıt, Zeıt des Aufbruchs, Zeıt ungeahnter Möglıichkeiten.

Theologische Neuansätze.

Unsere Delegation wurde 1m Theologischen Seminar 1n Nanjing VonNn den Studen-
ten tehend und Beifall klatschend egrüßt. ndesbischof Lohse hıelt ıne Vor-
lesung über eueTC Entwicklungen der Theologıe in Deutschland. Es gab OIfifenDar
viele Erwartungen dieses Referat. Erwartungen auch die deutsche Theologie?

Was für den Gottesdienst gilt, nämlıch DbIs heute v ® die Kirchenmusıik sehr
euttlic VON angelsächsischen Tradıtionen geprägt ist, das gılt wohl auch für die
theologische Ausbildung. Be1l der Ausbiıldung VO Gemeindepfarrern orjentiert INan

sich DIS jetzt ohl eher angelsächsischen, VOT allem amerıkanıschen Vorbildern
Es scheıint aber, daß Man siıch für Fragestellungen und nhalte der Theologıie viel Von

Kontakten mıiıt deutscher Theologıe verspricht. Dıie Andeutungen uUuNnserIer Gesprächs-
partner ın dieser Hınsıcht ohl mehr als 1U Höflichkeitsformeln. Dabe!ı geht

sıcher nıcht Übernahme deutscher Theologie, sondern Anregungen afür,
wıe Man 1mM heutigen Chına theologisch seinen Ort finden kann. Die Namen Von
Bonhoeffer und oltmann wurden genannt

Interessan: wWwWaren dıe Fragen, die die Studenten 1Im Anschluß dıe Vorlesung VoNn
Landesbischof Lohse stellten S1ie wollten eLiwas hören über die NECUECIC katholische
Theologıe, s1e fragten nach Karl Rahner und Hans Küng Sie wollten wissen, Was
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WITr denn VOIIl der Marxschen Formel, Religion Opıum des 'olkes sel, hıelten
und Wäas WIT dazu Sıe fragten nach der polıtischen und gesellschaftlıchen
Verantwortung VonNn Kırche un! Theologıie, nach uUuNseIeI 1C der Befreiungstheo-
logıe. Sıe wollten auch wissen, ob dıe Theologische Erklärung VON armen N1IC.
auch Defizıte aufwelse. Und schheBblic Wiıe sich das Evangelıum uten, Wah-
Ien und Schönen in der Welt verhalte, welche Bezüge 6S zwıischen Theologie einer-
seits und Ethik, Philosophie und Asthetik anderereseıts gebe. Nach meınem Eın-
druck deutet sich In der zuletzt und In den Fragen nach der gesellschaft-
lıchen Verantwortung d} ın welche Rıchtung die gegenwärtige Suchbewegung der
Theologıe geht, eine chinesische Theologie werden.

Aufschlußreich War bei der Begegnung uUuNnserIer Delegation mıiıt führenden Persön-
lichkeiten des Christenrates in Shanghaı eın Kurzreferat über theologische Perspek-
t1ven VOoN Shen Yı-fan, Pfarrer eiıner ehemals anglıkanıschen Kırche in Shanghaı
und Vizepräsident des Shanghailer Christenrates. Die Revolution VOoONn 1949 habe in
der Theologie der frühen fünfzıger Jahre lebhaften Auseinandersetzungen
eführt. Dabe!ı se1 658 Entwicklungen gekommen. Der totale Rückzug
der Theologie auf eiıne individuell orlentierte Heilslehre habe fatalen Untersche!1-
dungen geführt, dazu, 68 einen qualitativen Unterschied zwıischen Christen
und anderen Menschen gebe. Von hıer aus selen Kompromisse oder Zusammenar-
beıt miıt Nıchtchristen kaum mehr möglıch gEeWESCH. Alles, Wäas in der Welt geschehe,
se1 hiernach VO Satan. Die Fragen, dıe INnan sıch damals gestritten habe, selen
1m wesentlichen:

Ist die Welt VO atan beherrscht oder ste s1e dem Regiment Gottes?
Ist die menschnhlıiche atur total der Sünde ver  en oder reflektiert sıch in ihr
nıcht auch der Schöpfer?
Stehen sich ubige und Ungläubige, Christen und Nichtchristen, Kırche und
Gesellschaft NUr feindlıch gegenüber oder sınd s1e ıIn einem übergreifenden
Zusammenhang nıcht auch miıteinander verbunden?
Sınd Glaube und Moral strikt voneiınander rennen oder sind s1e miteinander
verbunden?

eute se1l eıne Theologie nötig, die eher dogmatisch-systematisch als exegetisch,
mehr christologisch und triniıtarısch als 1Ur soteriologisch ausgerichtet se]l. Dreı
Themenbereiche wurden angesprochen:

Die Lehre VOoNn der Inkarnatıon: Hıer gehe darum, nıcht NUur der einzelne
Mensch ın den Blick omme, sondern auch dıe Gesellschaft, die atur, die Welt
Die Lehre Vom Kreuz: Hıer gehe 6csS nicht NUuTr persönlıches, ondern auch
sozlales Evangelıum. Das Kreuz se1 in seiner Bedeutung nıcht 1U soter10logisch,
sondern auch kosmologisch auszulegen.
Die Lehre VOIl der Inspiration des Heıiligen Geistes: Hıer gehe darum, dies
N1IC. 1Ur indıviduell bzw. partıkular, sondern auch unıversal verstehen sel.

Bei derselben Begegnung noch eın 1nwels Von Bischof Dıng interessant.
Anders als in jJjüngerer Zeıt In Europa gehe 6c8S ın China nicht einen christlıch-
marxiıstischen Dıalog. In ına se1 vielmehr das ema Religion nner. der
Sozlalwıissenschaften eın wichtiges ema geworden. Für die christliche Theologıie
gehe 65 NUunNn darum, sich der sozlalwıssenschaftliıchen Arbeıt Phänomen
„Relıgion“‘ beteiligen, aufzuzeıgen, inwıefern Religion Opıum se1l und 1N-
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wiefern nicht, inwıefern atheıistische Propaganda nützlıch oder schädlich sel.
Wiıchtig sel auch, daß der 1im marxıstischen Sprachgebrauch sogenannte philoso-
phısche Idealısmus dıfferenzilerter gesehen werden musse und nıcht einfach 1Ur

abgelehnt werden ur{ie.
Theologische Neuansätze? Mehr als Andeutungen haben WIT be1 diesem kurzen

Besuch nıcht In Erfahrung bringen können Die Richtungsanzeigen sınd aber deut-
lıch dıe Entschlossenheıt, dıe Situation 1m heutigen Chına anzunehmen
sowohl 1im Blıck auf dıe politisch-gesellschaftlıchen Verhältnisse W1e auch 1Im Blick
auf eigene kulturelle Traditionen Chınas Wenn CS früher geheißen hat, daß Christ-
Se1n und Chinese-Seıin sıch gegenseıtig ausschließen, geht 6S heute darum, sich
selbst und anderen zeigen, da eın Chriıst auch ein Chıinese sein kann
Das gılt für dıe Arbeıt der Basıs der Gemeıinden ebenso W1e für dıe bewältigen-
den ungeheuren kırchenpolıitischen Aufgaben, und gılt für die Theologıe.

Bewertung
Unsere Delegation wurde offenbar nıcht 1Ur be1 unNnseren Gastgebern, sondern

auch be1 den Behörden des Landes als relatıv hochrangıg angesehen. Es hat den
Christen ın China offenbar SanlzZ einfach gul einen solchen Besuch en
Dıies wurde uns jedenfalls wıiederholt gesagt Der Besuch hat w1ıe andere Besuche AdUus
der Ökumene gew1ß dazu beigetragen, das Ansehen der protestantischen Minder-
heıt, dıe lediglich Ü, Prozent der Gesamtbevölkerung beträgt, heben iıne Sıtua-
tion auf dem Lande Mag das verdeutlichen. Von Shanghai AUS besuchte eın e1l
UuUNnscecIcer Delegation den Ort Shengze mıiıt etiwa 30 000 Einwohnern im Landkreis
Souzhou Im selbst g1ibt 1Ur eiıne winzige christliche Minderheit. Hierzu
kommen eiınere Gruppen In der Umgebung, dıe sich bestimmten Versamm-
lungsorten treffen. Die Kırche In Shengze ist hınter einem nnenho verborgen un!
erinnert eher ıne größere Werkstatt Am Tag VOI uNnseIcCcIHN Besuch hatten sich In
dieser Kırche Vertreter der umlıegenden Versammlungsorte getroffen. Eın eıl VON

ihnen, viel die Kırche fassen konnte, 1€e einen Jag länger, uns in einem GOt-
tesdienst begrüßen können anach wurden WIT VO Direktor persönlich durch
dıe Spinnereıi und Weberel des Ortes geführt. Man kann ahnen, Was dieser Besuch,
der ın dem Ort Shengze kaum übersehen werden konnte, für die kleine evangelısche
Gemeıinde bedeutete.

Miıt dem Besuch einer Delegatıon des Chinesischen Christenrates be1l uns und
unNnseTeMmM Besuch in Chına hat eın Kapıtel Öökumenischer bilateraler Beziehun-
SCH seinen Anfang 3008001200 Es ird wichtig se1n, darauf achten, ‚„„daß sich
diese Beziehungen auf der Grundlage gleichberechtigter Partnerschaft entwickeln,
in der nıcht einer den anderen beeinflussen will, sondern sich Hc Geben und
Nehmen SOWIeEe beiderseıltiges Lernen eine Gemeinschaft aufbaut, die durch feste
Bande der Freundschaft gehalten wird‘“‘ (SO der Ratsvorsitzende der EKD In seinem
Bericht für die Lutherischen onatshefte).

ermann Göckenjan
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Chroniık

Diıe Konferenz Europäischer An der Generalversammlung des seıt
Kırchen KEK) hıelt Miıtte Dezember 1973 bestehenden Mittelöstlıchen
ıIn Iserlohn die zweıte VO  — vlier Konsulta- al (MECC) Miıtte Februar
tiıonstagungen den Lıma-Konvergen- In Nıkos1a/Zypern nahm auch ıne
ZCI ab. In der Abschlußerklärung ırd Delegatıon Aaus dem Vatıkan teil Für dıe
den Mitgliedskırchen emp{fohlen, dıe Zukunft wurde eine CHNSC Kooperatıon
Lima-Dokumente den gegenseıltigen vereinbart. Der Generalsekretär Gabriel
Dıalogen zugrunde legen Der ezep- wurde 1n seinem Amt bestätigt.
tionsprozeß onne sıch allerdings ın Er g1ng ın seiner Rechenschaft U: auf
einen Rekonfessionalisierungsprozeß dıe Notwendigkeıt eines Dıalogs ZWI1-

schen Moslems und Christen ein. Dasverwandeln, ennn INan die Lima-Doku-
mente konfessionell rezensiere und VO  — humanıtäre Engagement des ates,
ihrer Eınbettung in den apostolıschen für die palästinensischen Flüchtlinge,
Glauben absehe. Die Konsultation wurde allgemein gebilligt.
soll VOIl 28 7F S 1985 1n Görlitz/DDR Auf einen Zeitplan für eine stufen-
stattfinden. welse Annäherung en sıch Anfang

darunter dieDer ‚„gemeiınsame Glaube*‘ und dıe Februar Kırchen,
noch bestehenden Dıfferenzen römisch-katholische, in Großbritannien

geeinigt. Die Inıtlative dıesem Ööku-Anfang anuar in Kappel/Schweız die
Themen der Session innerhalb des meniıschen Prozel}3 Wal 1im Frühjahr 084

Dialogs zwıschen dem Einheits- VonNn der Vollversammlung des Brıti-
sekretarliat und dem Reformiler- schen Kirchenrates ZC-
ten un Die Session des SaNngcCH

Diıalogs 1984 dem cho auf Die Generalsynode der Kırche
das Abschlußdokument des Dıialogs England iıllıgte den ersten Arbeıits-
(  5—7 ‚„Dıe Gegenwart Christı ın bericht der anglıkanisch/röm.-kath. Dıia-
Kırche und Welt‘“‘ gegolten. logkommissıon ARCIC) Diıeser Be-

Am 281 hat 'aps Paul ohannes ı88 richt War 1982 ıIn der Glaubenskongre-
für dıe Zeıt VO 25 11412835 eine gatıon auf erhebliche Vorbehalte O-
außerordentliche Vollversammlung der Ben Die anglıkanısche Zustimmung
Bischofssynode einberufen, VO  3 der Forderung nach ‚„„‚deutlıchen
Jahre nach Abschluß des 7weıten 'at1l- Sıgnalen dıe katholischen Brüder‘  66
kanıschen Konzıils dıe „außergewöhn- begleıtet, der universale Primat des
lıche Atmosphäre kırchlicher Gemeıin- Papstes und die päpstliıche Unfehlbar-
schaft‘“‘ während des Konzıils wıeder keıt als unvereinbar mıt anglıkanıschen
lebendig machen Es sollen Erfah- Positionen anzusehen selen.
Tungel und Informationen über die In der eım Papstbesuch 1m NOVv.
Anwendung des Konzıils ausgetauscht 1INs Leben gerufenen
und dıe ‚‚weıtere Vertiefung und stan- IN Ökumenischen Kommissıon
dige Einbringung‘‘ des Konzıls ın das hat INan sich auf eine Erklärung VOI-

Leben der Kırche ‚auch 1im Licht der ständigt, daß dıe Verwerfungen der Re-
uen Erfordernisse‘‘ vorangebracht formationszeıt den heutigen Partner
werden. nıicht mehr reffen Der Ratsvorsitzende
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der EKD, Landesbischof Lohse, der Westberliner GV. Bıschof Martın
äußerte 6.1 die offnung, dal3 dıe Kruse und der kath Bıschof VO Berlın,
Arbeıt dem entsprechenden Doku- Kardinal Meısner, der 2600 bis 2900
ment noch 1985 abgeschlossen werden Menschen, dıe dort durch das
kann g1im ermordet wurden. Sie betonten

Zwischen der EK un! der Al €l dıe Notwendigkeıt, sich beispiel-
Katholischen Kırche fanden haft einzelner Opfer erinnern,
8./19.12 Gespräche dıe mıt dem der Gemeinschaft der Märtyrer insge-
Ergebnis endeten, den zuständigen Kır- samt gedenken können.
chenleitungen die Ööffentliche Erklärung
gegenseıt1iger Gastbereıitschaft bel der In einem Gottesdienst in Essen voll-

Kırchengemeinden und Aktions-Feier des Herrenmahls vorzuschlagen.
Eın gemeınsames Arbeıtsprojekt wol- SIuUDDCH aQus dem Bereich der Evangeli-

len die beıden kırchliıchen usammen- schen Kırchen 1m Rheinland und in
Westfalen einen Bundesschluß mıiıtschlüsse innerhalb der ELKD, die

rnoldshaıner Konferenz und dıe den Von der Zwangsumsiedlung bedroh-
ten Christen des südafrıkanıschen Dor-KD, tarten. Darın soll das Ver- fes Kwa gema. 7u solchen Olıdarı-hältnis des christlichen aubens

anderen Religionen untersucht werden, tätsaktıonen hatte 1m November 1984
ıne Notwendigkeit, dıe sıch besonders

gerufen
der Südafrikanischq Kırchenrat auf-

AaUus der starken Zunahme islamıscher
Bevölkerungsgruppen erg1bt. Die Errichtung eines In S

Zwischen dem und Evangelıi- OÖOrthodoxe Theologie hat der Tel-
scher Kirchen 1n der DD und Bayern beschlossen. Das NECUC
dem und Ev.-Freıikirchlicher Instıitut, das der Katholisch-Theologi-
Gemeinden 1n der DD sınd Ge- schen der Universıtät ünchen
spräche über die Taufe aufgenommen angehört, ist das seiner Art iın
worden. Eın Briefwechsel der Partner Westeuropa. Dem Instıtut ist eın Lehr-
diesem Themenkomplex soll demnächst STU. für Orthodoxe Theologie zugeord-
veröffentlicht werden. net, dessen Inhaber, Prof. Dr. Dr. heo-

Be1l einem ökumenischen ottes- dor Nıkolaou, ZU Leıter des Instituts
dienst gedachten Za In Plötzensee este wurde.

Von Personen
vollDer frühere US-Präsident Jımmy seine Aufgaben wlieder über-

Carter wurde mıiıt dem methodist1- nehmen.
schen Friıedenspreis 1985 ausgezeichnet. Erzbischof eod F bisher Bı-

Zum Neujahrstag 1985 konnte der schof VON molens und WJ)Jasma,
Patrıarch der Koptischen Orthodoxen wurde Dezember anstelle des
Kirche 1ın AÄgypten, enouda DE ZU Bıschof Von Sverdlovsk ernannten
Aaus der 1981 VonNn Präsiıdent VCI- Erzbischofs Melchisedek ZU ‚XAar-
hängten Verbannung zurückkehren und chen des Moskauer Patrıarchats in Ber-
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lın und Mitteleuropa ernannt. 7u se1- Andrze] Woyjtowicz auf Einladung der
NnNemMmM Amtsbereich gehören auch die DIö- EKD 1m Januar dıe Bundesrepublik

Deutschland.Düsseldorf, München und Wıen
Erzpriester Vıtaliı) Borovo], lang- Die Universıtät ern hat 1m Dezem-

Jährıiger Vertreter des OSsKauer Patrıar- ber 084 dem Erfurter Propst eıner
chats beım ÖRK, wurde einem der Falcke die Würde eines Ehrendoktors
Vizepräsıdenten des Kıirchlichen Außen- verlhehen.

in Moskau ernannt. Sein Nach- Am Januar wurde Ernesto
al Dichter und Kultusminı-folger beim ÖRK wurde der bisherige

Vizepräsident Bischof ster seines Landes, Jahre alt
Metropolıt 11 x ’ langJjährı1- Der Bischof der Evangelischen Kır-

che in Rumänien (Siebenbürgen),SCI Vertreter des ÖOkumenischen Patrıar-
afts Konstantinopel beim ÖRK, ist in lbert Kleın, beging März
den Ruhestand Sein NachfTol- seinen Geburtstag,

Der luth Kirchenhistoriker ProfessorSCI wurde Erzpriester ei
S1S ebenfalls schon seit 1964 Miıtarbe1- Woldemar astpary, VO  — 1965—81
ter 1m Stab des OÖORK Rektor der Chrıistlıchen Theologischen

Gunnar sett, biısher an Akademıiıe in 'arschau und ehem Mit-
der Lutherischen Kırche VOINl orwegen, glied des deutsch-polnischen Kontakt-
wurde Stelle des altershalber Adus- ausschusses, ist Dezember 9084
scheidenden US-Amerikaners Carı 1mM er VOIl 76 Jahren verstorben.
Mau ZU uen Generalsekretär des I3 orman Goodall; VOoN 961—
Lutherischen Weltbundes gewählt. Er 963 Beigeordneter Generalsekretär des
ırd sein Amt 1mM September 1985 ÖRK, star anuar 1985 1m Alter

VOIl Jahren In Oxford Seine größte
dam Lopatka, Minıister für Kir- Leistung Wal der usammenschluß des

chenfragen in Polen, besuchte I11- Internationalen Missionsrates mıiıt dem
ÖRK 961 in Neu-Delhhi.INenN mıt Bischof Janusz Narzynskı und

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen

The Ecumenical Review, No.Ökumenischer Rat der Kirchen
Die Doppelausgabe der Monatszeıt- 1985, ist als Festschrift dem bedeuten-

schrift des OÖORK ÖOne World, No. den Beitrag VOIN Paul Abrecht gew1ldmet,
den iın den Jahren 1948—83 1m ÖRK2/1985 enthält auf über Seiten

eın interessantes Portrait in Wort und In der Abteilung ‚„Kirche und Gesell-
Bıld der Arbeıit des ÖRK nach Vancou- schaft‘‘ geleıstet hat. Zu eıl dem

Stichwort ‚„History and Reminiscences‘‘VeOI. Neben einführenden Artıkeln WCI-

den dıe orgänge in den verschıedenen gehören Beıträge VO  — Vısser
Einheiten und Unterheıiten detailliert "t Hooft, Patıjn, Egbert de Vries,

Thomas U: @s dıe sich mıt dernachgezeıichnet.
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Geschichte des OÖRK und seinen Aktıvı- Ökumenisches OTunt; Graz,
VOoON ‚„Kırche un! Gesellschaf C6 7/1984,

beschäftigen. In eıl I1 ‚„„1ssues Lanne, nI-‘e Decret SUT l’Oecume-
Church and Soclety““ werden besondere nısme vingt Alls apres“‘, Irenikon,
Fragestellungen dieses Bereiches aufge- 4/1984, 451—468
griffen. Hıer finden sıch eıträge über eese, ‚„‚Konziliare Analysen. Der Be1i-
regıonale Studien, wirtschaftlıchen, trag der ökumenischen ewegung

einer unerläßliıchenwissenschaftlichen und ethischen Pro- theologischen
blemen bis hın mehr allgemeıinen Aufgabe unge Kırche, 1/1985,
Ausführungen über theologische un ©
ethische Herausforderungen. mıet, ‚„Der orthodox-altkatholische

Dıalog“‘, Internationale Kırchlı-
ch Zeitschrift, 4/1984, 195—202.

I1 Zur Lima-Rezeption Wenz, ‚„Anglıkaner und Lutheraner
Themenheft mıiıt Beıträgen VOI Bel- ollten Freunde se1n. Gespräch mıt

Erzbischof Robert Runcıie Canter-er, erms, Slenczka und
Lutherische Monats-Volk, Kerygma und ogma, Heft bury)“‘,

1/1985 eite, 1/1985, 20—23
Pohl, Popkes ın der baptıstı-
schen Zeıitschrift Theologisches
Gespräch, 1/1985, TEE, eıtere beachtenswerte eıträgeKühn, „1EA Stationen auf dem
Weg ZUT FEıinheıit der Kirche*®‘ Oku- St Vladımiır  S  s Theological Quar-
menisches orum, Graz, T terly, NOo. 3/1984, dokumentiert

ıne Auseinandersetzung amerıkanı-1984, S
Ruh, 1mM Spannungsfeld VOINl Ge- scher Theologen mıiıt den NECUECICIL

meıinde und Amt Zum Stand der trinıtätstheologischen Überlegungen
katholischen Amtsdıiskussıion‘®‘, Her- VOIl Jürgen Moltmann, die ihren Nıe-
der-Korrespondenz, 3/1985, derschlag H- ıIn Moltmanns uch
130133 ‚„Trinıtät un! Reich Gottes‘“® gefunden
Track, 99  A 9 Nachrichten der en Moltmann, ‚„T’he Unity of

the Irıune God‘‘ und ErwiderungenEv.-Luth. Kırche ın Bayern,
23—24/1984, von John Cobb JF einem führen-

John Erickson, ‚„Eucharıist and den Vertreter der neUeEeTEN amerıkanı-
schen Prozeßtheologıie, VOIN SuUSanMinistry In Bilateral and Multilateral

Dıalogue“‘ St Vladımir’s Theo- Thistlethwaite, einer Vertreterin fem1-
logıcal Quarterly, 4/1984, nıstischer Theologıie, SOWI1eEe VOIN John
287—294 Meyendorff, einem orthodoxen heo-

ogen
Aus nla des 100jährıgen Jubiläums

I1 Ökumenische ewegung evangelıscher 1SS10N in Korea w1d-
„Eıinheıt ıIn Sicht? Dıie Ökumene meTt Internatıonal Review of

Jahre nach dem Konzıl* rıtte Oku- 1ssıon ihr Januarheft 9085 der
menische Akademıie mıiıt Beıträgen Missionsgeschichte In Ored. Die Be1i-
u. VON Fries, Wenz, räge tammen alle VON Theologen
FreIl, Nausner, Larentzakıs, AUus Korea, dıe das Verständnis der
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Scheffczyk a! Internationaleeigenen kirchlichen Vergangenheıt
WI1e die Entwicklung des christlichen katholische Zeitschrift, 1/1985
Glaubens in einer sich rasc. verän-
ernden Gesellschaft aufzuzeigen Norgaard-Hojen, ‚„„Das Papstamt

bleibt bestimmend ZUr Revıisıon
versuchen. des katholischen Kirchenrechts‘‘,

Brandt, ‚„‚Kırche VOl den Armen Lutherische Monatshefte, 3 /
her Befreiungstheologie beı Leo- 1985, 129—134
nardo Bof 66 Lutherische MoO-
natshefte, 1/1985, K  — Reinhardt Schmidt, ‚„‚Marıa 1VCI-

D BT CN Buchrucker, ‚„Abendmahl und zichtbar für den auben Die Got-
Opfer. Zum gegenwärtigen espräc) tesmutter als Symbol für relıg1Ööse
über den Opfercharakter des erren- Enttäuschung  .. Lutherische Mo-
mahls‘‘, Lutherische Theologıe natshefte, 3/1985, 104—106
und Kırche, 4/1984, 149—170

VonNn der Osten-Sacken, ‚ JEesus, dıe
Parre, „L’Eucharistie dans le Rapport
Final d’ARCIC I‘2 Irenıkon, 4 / Gemeinde und das Jüdısche Volk““,

eb 2/1985, TD IN
1984, 469—489

Blum, „‚Oikonomia und Theolo- ‚„ JEWS and Judaısm in Christian Educa-
219 ,  L Ostkirchliche tudıen, 4/ t10n““, Themenheft mıiıt Beıträgen VON

1984, 281—301 Tanenbaum, VanN uren,
‚„Eschatologie‘‘ als Themenheft mıt Be1i- Fiedler 4 Journal of Ecu-

trägen VON Balthasar, AaSDar, menı1ical Studıies, 1984

Neue Bücher
BARMEN UND DIE OKUMENE ernarı Bethge, ekennen un! Wiıder-

stehen Aufsätze. Reden. Gespräche.
alser Verlag, ünchen 1984 220Ev. Missionswerk (Hrsg.), Bekenntnis

und Widerstand. Kırchen iın Süd- Seıten. Kart 28,—.
Jürgen oltmann (Hrsg.), Bekennendeafrıka 1m Konflikt miıt dem E Kırche armen SSOkumente ZUT Untersuchung des

Südafrıkanıiıschen Kirchenrats durch (Kaıser Traktate 83.) Kaiser Verlag,
die Bloff-Kommission. Missionshıiılfe- München 1984 273 Selten 'aper-

back 28,—.Verlag, Hamburg 1983, 56() Seıten,
Brosch 18,50 Der Zusammenhang VonN Barmen und

Ökumene ırd unmittelbar eufilic inMartın (Hrsg.), Das Erbe der Be-
kennenden Kırche. Der prophetische dem uch 1), In dem lesen lst, w1e
Auftrag der Kırche Symposium der Südafrıkanıische Kırchenrat Rechen-
Ehren Martın Niıemöllers. Haag schaft g1bt über sein JIun (Unterstützung
Herchen Verlag, Frankfurt 983 140 der pfer der Apartheidpolitik und
Seiten. Paperback 16,80 Ablehnung dieser Polıitik als unchrist-
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iıch und ungerecht). Das geschıeht VOT und Reizwörtern hängen, findet sich,
einer staatlıchen Kommissıon, VOT der Wäas damals 1n Barmen und Dahlem w1e
die Polıizei als nkläger auftritt und heute hauptsächlıch ın den Kırchen der
dabe!i feststellt, daß sich der Kirchenrat Drıtten Welt gelebt und vertreten ırd
für seıin Verhalten auf die Bekennende daß Christsein ıIn dem weltweiten Feld,
Kırche 1m Driıtten Reich und auf Bon- In dem WIT eben, eın ekennen unseres
hoeffer berufe. Gottesglaubens verlangt, das nıcht VCI-

Dieses uch ist ıne aufregende Lek- steckt oder In einen privaten relıg1ösen
türe. Ks erzählt Vomnl der Bereıitschaft Bereich zurückgenommen werden darf,
ZU Mitleiden als einem Potential ZUT auch ennn In Wiıderspruch herr-
Veränderung ohne Haß (S. 298), Von der schenden Anschauungen und Vorgän-
Weıigerung, Kırche und Welt trennen SCHh und dabe!i ZU Wiıderstand
(S. 34, 292, 424), VOIl Bekennen des werden kann oder Ird.
Evangelıums und dem Handeln danach Bekennen ist einerseıts verkündigende
ıIn der aufgegebenen geschichtlichen Contessio der Kirche 1m Contra
Sıtuation und VO der Gemeinschaft der dıe, die ihren Glauben edrohen, ande-
weltweıten Kırche Gottes (S. 341, 228) rerseıits aber auch aktuelles Eıinstehen
Es äßt uns erkennen, daß Christ- 1Im Pro, d.h ıIn der Verantwortung für
sein In einem globalen Horizont SC- dıe Jeweıliıge Gesellschaft und ihre
schieht, in dem WIT ZUT tätigen Verant- Opfer. Auf diese Doppelseıutigkeıt VonNn
wortiung uUuNseIcs Glaubens und einem Bekennen weıist in faszıniıerender Nnien-

eigenen (Kirchen-)Leib spürbaren sıtät ernarı Bethge hın in seinem
krıtischen Nachgehen des eges VOonn Aufsatzband (3) Bei seinem
Barmen bis heute aufgefordert Sind. Weg der Entfaltung des Bonhoeffer-
Das Auftreten deutscher, holländischer schen Erbes Wal OT: auf Wel Komplexe
SOWIeEe katholischer ugen VOT der Kom- gestoßen, denen CI sich stellte und als
mission iıllustriert das ebenso Ww1ıe das Infragestellung unNnserTeTr Theologie und
im Anhang abgedruckte Gespräch mıiıt uNnseres (Volks-)Kircheseins begriff:

Bethge und Duchrow: Südafrıka, Holocaust un Südafrıka, d.h Ras-
das ist meın pervertiertes Gesicht. SISMUS.

In der Veröffentlichung (2) gewınnt Bethge sagtl, ennn InNnan heute das
eın Dıialog VON Anfifragen Jüngerer (aus Barmer Christusbekenntnis wiederliest,
Namıibıia, England, Ischechoslowakei, könne INan nicht VETZESSCNH, daß Ausch-
Deutschland) und Antworten Alterer 1tz geschehen ist, und fragt In
(Beckmann, Bethge a.) Gestalt Tullio „Chrıistologisches Bekenntnis und Anti-
Vınay schıldert, welche Ermutigung dıe Judaismus‘‘ nach dem Defizıt VOoNn Bar-
Bekennende Kırche für Ss1e damals ın INnenNn L, danach, Was INnan damıt schuldıg
Italıen bedeutete, und Phılıp Potter geht geblieben ist (S. 128) Dabe!Il g1bt Bon-
1ın wWwel gewiıchtigen Beıträgen auf den hoeffers Auf{fsatz VON 1933 ‚„Die Kırche
prophetischen Auftrag der Kirche eın VOT der Judenfrage‘“‘ erstaunliche Hın-
für Antıökumeniker eın Reizthema, für welse. Es ist zuwenı1g, wenn die Kırche
Sachwalter der Institution Kirche uUuNnall- ihre Identität (gegen Gileichschal-
genehm, eıl hier auf die 1m Auftrag tung VON Oben) besorgt ist, aber
ottes liegende Konsequenz der gesell- dem solıdariısierenden JTatwort, den
schaftlıchen Verantwortung hingewiesen Identifikationen mıiıt den pfern VO  -
ird. Bleibt INan nıcht den Stich- unten fehlen äßt Bethge zeigt in der
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ıihm eigenen Iluzıden Weıse, historische geschichtlichen T1 der orgänge
Barmen deutlıch, daß das abgelegteAnalyse und systematische Überlegun-

SCH verschränkend, daß olchem fehlen- Bekenntnis erst ın Dahlem seiner
den Mitleiden entspricht „„das theologı1- praktischen Entscheidung ommt,
sche Defizıt VonN armen dıe also eın 9y  armen ohne Dahlem, das
These sagt nıchts darüber, ob diıese el ohne kirchliche Konkretisierung‘‘
Christologie uns 198088 VO  — den Juden (S. S, 121 Bethge) das Bekenntnis
trennt oder ob S1e unNns auch unverbrüch- EeESUuSs Christus als dem Herrn ler
lich mıiıt ıhnen verbindet‘‘ (S. 37) SO Bereiche uUuNseICcS ens unglaubwürdıg

macBethge VOT einer antijudaistischen
Christologie und ebenso auch VOIL einer erKlappert bestätigt das In der
doketischen Ekklesiologie, bei der die theologischen Studie 99  armen und die
polıtısche ktion der einzelnen Christen Juden‘“‘, in der entfaltet, das eine
X ırd VO  — der verkündıgenden Wort ottes der Jude esus Christus ist
Confess1i10 der Kırche (S. 53) und daraus auch dıe Unvergänglichkeıt

Das Barmer Bekenntnis konzentrierte des Israelbundes olg Nıcht 1Ur ist eine
sıch auf den solus Christus. eute, ‚„„Offene Christologie 1m Kontext des
meınt Bethge, geht das Bekennen Judentums‘‘ S 121) verlangt, ondern
des Unum, der Einheıt des Leıibes hrı- auch als zweıter VO Bekenntnis her
st1 So nımmt seine Untersuchung: Sta- geforderter Schritt ( 65) ıne eNhNerzte
{us confess1i0n1s Wäas ist das? ihren Neuorientierung des Verhaltens der
Ausgang VON der Sıtuation der part- Kırche, die dem Antisemitismus (und
heid, die ıne Herausforderung VOINl Be- dem Rassısmus) als ‚„‚Kennzeichen der
kenntnıis, Leben un! PraxI1s der Kırche Gegenkirche und des Unrechtsstaates‘‘
ISL, und endet mıt ihr. Dazwischen S 99) wıdersteht. Klapperts Überlegun-
untersucht Bethge das Verhalten der SCH erunren sich mıiıt enen Von Bethge,
Kırche nach 1933 und nach 1945 CX - 1Ur daß sein theologischer Gewährs-
emplarıschen Vorgängen und findet eine INann Karl arth ist (von dessen „Eıine

Schweizer Stimme —1945° INanoffenkundige Entfernung der Volks-
kırche VoNn eute VOonNn der damalıgen sich eine Neuedition wünscht).
Bekennenden Kırche. Der bewirkende Wenn elmut Sımon (;‚Die zweıte

und die fünfte These der Barmer FErklä-Vorgang estand In einem beschämen-
den TUCken VO Status confess1ion1s, Tung und der staatlıche Gewaltge-
davon, sich in der gegebenen Situation brauch‘‘) fragt, Was eigentlich das hrı-
auf seinem Glauben behaften lassen, StuSszeugn1s und die darın geoffenbarte
Was sich dann 1n der Undeutlichkeit Gerechtigkeıt ottes für den Bereich der
S 129) und Folgenlosigkeıt (S. 751) des menschlichen Rechtsordnung bedeuten
Stuttgarter Schuldbekenntnisses zeigte. (S. 199), geschieht das zunächst ın
Die Beıträge ‚„„Bekennende Kirche Beziehung ZUT eigenen rechts- und

sozlalstaatlıchen Demokratie (agcn armen —1984** S 4)
haben bıs ZU Schlußwort des eraus- Doch spielen für ıhn ökumenische An-
gebers Moltmann ihre geheime Mitte In stöße, Ja eiıne ‚„‚Öökumenisch-eschatolo-
dem Aufruf, das, Was WITr Bekenntnis gische Theologie der Veränderungen‘‘
d  1, auch tun und verwirk- (S. 194 SOWIE 204) eine wichtige Rolle.
lıchen. Weıl polıtisches andeln immer 1Ur eın

Martın ohkrämer macht in einem Prozel} VO trıal and ist (S.
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218) und 1m Licht der Gerechtigkeıt In iıhr Kirchesein als VON Christus SC-
sandte und mıiıt den Imen solıdarıschottes jede menschliche Rechtsordnung

höchst vorläufig und verbesse- werdende (Gjemeinden. Zum anderen,
rungsbedürftig ist, Sınd pragmatısche meıne ich, en dıe erwähnten deut-
AUS der ÖOkumene stammende nNiIschel- schen Stimmen verstanden, daß WIT
dungsverfahren hılfreich (S. 205) Christen In eutfschlan:! VON der Oku-

Ulrich Duchrow (Bekennende Kırche INEIMNC ZUT Verwirklichung des 1m Barmer
werden 934 und 1984 Barmen 18005 Bekenntnis esagten herausgerufen
greift auf einen Von Bethge In Erinne- sınd. Dazu eısten 1ese Veröffentlichun-

SCH einen ermutigenden Beıtrag.rung gerufenen Dreischritt ZUT Erfas-
SUNg Von STatius confessio0n1s zurück: Manfred Kriessler
Erkennen, feststellen, beantworten dem
Bethge noch das Pro eines solıdarıschen
Eingreifens für enschen, die pfer
werden, anfügt, 3, 79) Damiıt VOI- ZEUGENSCHAFT
sucht Duchrow ‚„Ansätze bekennender
Kırche 1984 1m 1C VONN Barmen Minjung. Theologie des Volkes Gottes

S herauszuarbeıten. Er findet In Südkorea. Hrsg. VOIN Jürgen Molt-
Ian Miıtarbeit Von (Günterchrıstliches Bekennen herausgefordert

in den Sıtuationen der Apartheıd, der aum und Park Jong-Wha. Miıt einem
Beıtrag VOIl urt Schartf. Neukirche-Massenvernichtungsmuittel und einem
NeT Verlag, Neukirchen-Vluyn 1984massenmordenden Weltwirtschaftssys-

te  3 In ähnlıcher Weise zieht auch 250 Seıiten. Kart 28,—.
ıne Linıie Von den Verwerfungssätzen ange hat INan darauf warten MUS-
VonNn Barmen 111 heutigen Häresien, SCH, dalß auch deutschen sern authen-
die 1m Milßbrauch des Machtzuwachses tische Zeugnisse der koreanıschen Min-
(Ausbeutung der Zweıldrittelwelt, Dis- Jung-Theologie zugänglıch gemacht
kriminierung der Frauen, Miılıtarisie- wurden. Herausgebern und Verlag ist

dafür danken, daß und W1e S1eIung und Zerstörung der Natur) ersche!1-
HC: Angesichts dessen eröffnet 1Ur die haben Leicht Wal dıie Aufgabe
Je eigene uße iıch bın selbst bereıit, die nıcht, da als Vorlage immerhin dre1ı
Oosten miıtzutragen, 174) den Blick unterschiedliche Sammlungen VoN Jex-
auf dıe gegenseıltige Verbindung 1Im ten ZUT Verfügung tanden ıne
Leibe Christı, dıe in einem konzıiliaren englische (Sıngapore eine korea-
Bekenntnisprozeß des Bundesvolkes nısche (Seoul und eine amerıkanı-
ottes Gestalt gewinnt. Fın solcher kon- sche (Maryknoll Dıie Entschei-
ziliarer Bekenntnisprozeß wurde iın Van- dung der Herausgeber, eıne Aaus dem
COUVeET gefordert (Bericht aus Vancouver Koreanischen übersetzte Neufassung

116, 2611), ‚„‚durchaus ıIn dem Sınn, vorzulegen, rechtfertigt dıe Wartezeıt,
den Bonhoeffer mıiıt dem ‚Evangelischen wenngleich die deutsche Version DU  —
Konzil‘ VOT Augen hatte‘‘, WI1Ie Duchrow wieder ein eigenes Gesicht rag Slie
meıint (S. 76) konzentriert siıch auf Beiträge miıt

Barmen und dıe Ökumene: Ich finde unmıiıttelbarem Quellenwert, bevorzugt
10808  — In den knapp referierten er auch deutlıch die beıden Mın-
Arbeıiten, dalß einmal dıe Okumene die jung-,,Pioniere‘“‘ Ahn Byung Mu un!
Impulse VOIl Barmen aufgenommen hat Suh Mam Dong der noch VOT seinem
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Tod 1mM Julı 084 seın aze! für die Aus- und kirchenpolitischen Voraussetzungen
wahl geben konnte) Durch dıe Zusätz- und Implikationen ist jedenfalls eher
lıche Aufnahme e1InNnes Beıtrags VOIl Ham mılßtrauen Es ist nıcht das geringste
Sok-Hon, dem ‚‚koreanischen Gandhı““, Verdienst diıeser keineswegs omogenen
wird besonders bedeutsame einführende Sammlung, da s1e, WeN InNnan denn

ihren kontextuellen arakterHılfe geboten Auch die Ilustratiıonen
un 7Zwischentexte sSind 1Ur in der deut- nımmt, dazu gerade nıcht imıert, SOIMN-

schen Fassung enthalten, während aller- dern dem Leser zunächst einmal eın
diıngs das Fehlen VON Registern dıe nıcht geringes Maß VON Hör- und Lern-
Brauchbarkeit des Bandes als eines bereitschaft, Miıtdenken und itmedi-
Arbeıtsbuchs spürbar beeinträchtigt. tıeren abverlangt. Miıt-leiden are gew1iß

Man sollte wI1ssen, daß dıe Autoren besser und sachgerechter. Wer aber wıll
AUus den beiden konkurrierenden DT'  - das Aus der Dıstanz 1im TNS für sich in
byter1anıschen Kırchen, der kleineren Anspruch nehmen? Es ware schon viel,
ROK und der größeren PCK, nıiıcht CMn WIT unter dem Eindruck dieser
mehr WIe ın den früheren Ausgaben Sammlung akzeptierten, daß, wIe
etwa parıtätisch vertreten sınd, sondern Hermann Brandt UrZIiıic. 1m Bliıck auf

Lateinamerika gesagt hat, das Evange-1mM Verhältnis S:1 zugunsten der ROK
der auch der hervorragende Übersetzer lıum auch dort wiırkt, ‚‚wohin die Jle
ark Jong-Wha angehört). Dies ent- unNnserTeT europäıischen Theologıie nıcht
spricht aber der tatsächlıchen Lage; mehr reicht‘‘.
denn 1Ur ın der ROK hat dıe MinJung- Hans-Werner Gensichen
Theologıe eine dominierende Stellung.
Dieser Umstand kann Wäal verdrängt
werden, Was auch ıIn dıesem and Aaus SIe en IM Herzen des Volkes La-

fteinamerıikanisches Martyrologium.begreiflichen Gründen nıcht selten g-
schıieht und z. B 1m Hinblick auf dıe Hrsg VO Instituto Histoörico Cen-

troamer1ıcano. Miıt einem Vorwort VOIlInterpretation des ‚‚Volkes Gottes nıcht
Johann Metz. Patmos Verlag, Düs-ohne Folgen ist, sollte jedoch für eın

sachgemäßes Verständnis der Öökumenti- seldorf 1984 z15 Seiten.
schen Sıtuation in orea nıcht ignorlert 1esem Märtyrerkalender Aaus Latein-
werden. amerıka ist ein Ausspruch des FErzbi-

Auf den Versuch, 1m hiıer vorgegebe- schofs VOI San alvador Oscar Ro-
NeN Rahmen VO Inhalt des Bandes INeTO aus dessen Karsamstagspredigt
einen halbwegs adäquaten INATUC 1979 vorangestellt: ‚„‚Gott se1 ank ha-
geben, muß der Rezensent leider VOI- ben WIT Seliten des Martyrıums nıiıcht NUTr

ziıchten, zumal (000 e, gemäß Jürgen In der VE  CN Geschichte, ondern
Moltmanns Vorwort, ‚‚verstehen‘“ auch In der gegenwärtigen Stunde. Da
will, dal3 mıt den koreanı- g1bt Priester, Ordensschwestern, Kate-
schen Theologen 99l ihrer und unNnseTeTr cheten, einfache Landsleute, dıie OT-

Befreiung‘‘ arbeıten befähigt wird, det wurden, abgehäutet, das Gesicht
daß also „global denkt und lokal entstellt, zerstückelt, verfolgt, weiıl s1e
handelt“‘ (S. 11) Vorschneller Identifi- dem einzıgen (Giott und Herrn treu
katıon mıt der Minjung-Theologıie, ihren waren‘‘
überaus realhıstorischen,komplexen Von diesen Märtyrern uNnseIecer JTage
relıg1ionsgeschichtlichen, theologischen aus der Kirche Miıttel- und Südamer1-
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kas, dıe sıch den INCI, ausgebeute- stratiıonen dıe Monate begleıten: geht
ten, Befreiung ringenden, leidenden der Kırche der Armen heute, auch
Volksmassen bekehrt hat, VOIl diesen (000 WIT uns in einem „emotionalen
Glaubenszeugen der Kırche der Armen Eurozentrismus‘‘ (J. Metz 1n seinem
spricht dieses Buch, Seite für Seıte, Orwor dagegen empfindungslos
Kalendertag alendertag. Eın Be1l- machen. Man sollte mıiıt diesem uch
spiel: „5 Maı Isaura Esperanza ‚Cha- längere Zeıt, ein Jahr und mehr, UuMmgc-
guitta‘, El Salvador, Katechetin, Miıt- hen, damıt WIT dıie ‚‚Wolke der Gilau-
glıe: der Leg10 Marıä und des Volks- benshelfer‘“‘ ebraer 11) gewahr WeTI-
komıitees VOIl Vılla Dolores, El Salvador. den Noch einmal Metz 1m VOr-
Aus innerer Glaubensbezeugung bete1- Das uch „enthält die Aufforde-
ligt sS1e sich immer mehr Kampf ihres Tung, das Christentum In der beruhigten
Volkes. Eines achts, s1e ist gerade Gestalt bürgerlicher Reliıgion über-
Hause 1m Kreis der Familıie und mac wınden un! eın Christentum der Nach-
den Fladenteig d bricht ıne ruppe olge der eıte derer eben, die die
der Sicherheitskräfte in Ziviıl in die Privilegierten be1l Jesus 11. Nach
Wohnung e1in. Die Famıilıe mu ß siıch mıit Pascal ist ‚mmer Gethsemane, immer
dem Gesicht Boden strecken, wäh- schlafen alle. Und immer lıegt Christus
rend Isaura niedergeschossen ırd. Be- 1m JTodeskampf”. Diıeses Buch vermiuittelt
reıts LOL, ird s1e noch entsetzlich ZCI1- ıne Ahnung VON der Aktualıtät der LeIl-
trampelt. Die Basısgemeinden, die Volks- den un: der Agonie Christı miıtten unter
organisationen und die Bevölkerung der uns. Sehen WITr &, daß WIT nicht

standslos den Schlafenden VOIl Geth-Ortschaft bestatten Chaguıitta‘, tragen
hre Botschaft weiter, gewillt, den SCINAaNE gehören und daß WIT uns,
Kampf fortzusetzen und ihrem Beispiel unNnseTrTes vielgepriesenen Entwicklungs-

folgen. 7 1980° S 90) nıveaus, nıcht einer besonderen Gat-
In dieser ruhigen, protokollierenden tung VO Analphabeten entwickeln:

Sprache eriahren WIT VO Gilauben und Analphabeten der Empfindsamkeit SC-
VOIIl en der enschen ıIn Latein- genüber dem Schmerz ın der Welt‘‘*
ameriıka, dıe In uNnserer Zeıt dem Ruf des (S 12) aul Gerhard Schoenborn
Evangelıums gehorchen und EeESUus hrı-
STUS nachfolgen Die amen, die Ge-
denktage, die erinnert wırd, siınd 1Ur Jörg Hildebrandt / Christine Müller

(Hrsg.), Taıze Wege der Versöh-eın Bruchteil der tatsächlichen Opfer eiıner Gemein-einer VOT uUuNseceICHN Augen geschehenden NUuNng Gegenwart
Verfolgung VOIl Christen durch hrı1- schaft Evangelische Verlagsanstalt,

Berlın S 984 173 Seıiten. Kartsten, uUrc Menschen, die ihrerseits
getauft sınd un! deren Anführer sıch 6,40 (Auslieferung: Luther Verlag,
auf dıe Verteidigung der ‚„Chrıistlıchen“‘ Bıelefeld)
erte VO Famailie, Ordnung, Privat- Dieses Von Jörg Hıldebrandt / hrı-
eigentum die subvers1iv vorgehen- stine Müller in Zusammenarbeıt mıt der
den ‚„‚kommunistischen‘‘ Mächte be- Communaute de Taıze herausgegebene
rufen. uch dient VOT em dem Wunsch VON

ıne besondere eindringliche Sprache Gemeinden in der DDR, Genaueres
sprechen die zwölf Graphiken VO  — ‚„über dıe Öökumenische Gemeinschaft
Maxımo Ceredo Barredo, die als Illu- der Brüder VO  ; Taize*‘ (S. 5) erfahren.
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Zugleich Ördert deren Anliegen, dort WCR 26, 3000 ern 23 und Sekretarıat
„einem größeren Kreıis VON Christen der Schweizer Bıschofskonferenz,
dıe offnung vieler auf einen ‚Frühling Avenue du oleson 3 E} 1700 Freiburg.
der Kıirche‘ bekanntzumachen‘‘ nicht
1m Sınne VoNn „rel1ıg1Ööser Renaissance‘‘, Der als Sonderdruck ZUN der Freıibur-
sondern gemeınt als „Versöhnung ZW1- SCI Zeıitschrift für Philosophie und
schen den zerstrıttenen Konfessionen‘“‘ Theologıe eft 3/1984 erschienene ext
(a. wurde in der Evangelısch/ Römisch-

Das In der DD  z ffenbar vorhandene katholischen Gesprächskommissıon der
nıcht geringe Interesse wurde VOT em Schwelz In den Jahren 1974 — 1981 OI
adurch geweckt, dalß Dresden, Leipzig, beıtet. Er berücksichtigt alle bıs dahin
Erfurt, Schwerin un! Magdeburg Sta- erschienenen Konvergenztexte ZU
tiıonen auf dem 1980 begonnenen Amt, nıcht mehr jedoch ‚„„Das geistliche
„Pilgerweg der Versöhnung‘‘ vgl 211, Amt in der Kırche*°* (1981) und ‚Taufe,
40{ft) Eucharistie und (1982)

Das Faszınierende, Was da 1ın dem Wer sich deswegen die sprichwört-
kleinen burgundischen Dorf dyna- lıche Behäbigkeıt bestimmter Schweizer
misch und vorläufig geschieht und Kantone erinnert und der Publika-
VOI ihm ausgeht, läßt sıch in Jexten, tion 1Ur noch dokumentarischen Wert
auch ın OtOos, die der Publiıkatıon beige- beimißt, lıegt völlig falsch Dieses
geben sınd, LLUT unvollkommen darstel- Schweizer Gesprächsergebnis ırd 1mM
len Doch vermitteln dıe In diesem and Gegenteıl desto mehr Bedeutung gew1n-
ZU Abdruck gelangenden JTagebuchno- NCN, Je mehr sıch bel der Rezeption des
tizen, Meditatıionen, ebete und dıe Amtsteiıls Voll ıma zeigt, daß dıe gle1-
„Regel VON Taize‘‘ eın Stück weılt Eın- chen ussagen der reformatorischen
16 In eın christliches Leben, für das Seıte eıt gehen, die für dıe römisch-
Authentizität e1n, ennn nıcht das katholische und orthodoxe Kırche als
Schlüsselwort darstellt. Von er be- viel mınımalıstisch gelten. In diıesem
gründet sich wohl auch das ausgeprägte Zusammenhang dürfte Bedeutung
Interesse evangelıscher Christen In der wachsen, WIeE das OKumen! den rund-
DD  A auftrag der Kırche, das ‚„Amt der Ver-

söhnung  6C beschreibt und Was 6S als Teıil-
habe jedes Christen daran
kann Wegweıisend dürfte besonders die
NECUEC Perspektive Von „Anerkennung
der Amter‘‘ werden, nach der Anerken-
NUunNng nıcht eın Fernziel darstellt, das

Das Amt der iırche und dıe kirchlichen INnan vielleicht nıe erreicht, sondern dalß
AÄmter. Eın Arbeıtspapier der van- S1e „eIn Weg ist, auf dem INan sıch
gelisch/Römisch-katholischen Ge- schon befindet, WeNnNn Ial 1U ernsthaft
sprächskommissıon der chwe1z. Mit begonnen hat, auf das 1el zuzugehen‘‘.
einer französıschen Zusammenfas- Von diesem Verständnis gegenseıtiger
SUNg. 69 Seıiten. sfr. 4s! ab Xem- Anerkennung der AÄmter her ist 6S dann
plaren sfr. 3,— Beziehbar durch auch möglıch, Formen synodaler Sal-
Sekretariat des Schweizerischen van- sammenarbeıt entwickeln, be1l denen
gelischen Kırchenbundes, Sulgenau- die Beauftragten Z,Wi noch verschie-
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dene Kırchen vertretfen, aber doch eiıne Sackgasse gebahnt werden, In dıe nach
gemeiınsame kirchliche Leitungsaufgabe der Meıinung des Vfi.s dıe Union VOoONn

wahrnehmen. Vo Teıilen Orthodoxer Kırchen mıiıt Rom
eführt habe. Ohne die Eröffnung eiıner
olchen Möglıichkeıt stünden die unler-

Wenzel Lohff, Die Konkordie reforma- ten Kırchen ıIn einem doppelten Schisma
torischer Kırchen in Europa: Leuen- dem Schisma zwıschen Rom und der
berger Konkordie. Verlag Otto Lem- Orthodoxie und dem Schisma ihrer
beck, Frankfurt 985 Seıten. Geh eigenen kiırchlichen Vergangenheıt.

3,50. ‚„„‚Man bringt einen Bruch nıcht dadurch
In Ordnung, dalß INa einen ‚uenNnWas die Verbreitung der Leuenberger

Konkordie angeht, hatten die beteiligten Bruch verursacht‘‘ S 11)
Kıirchen mindestens 1m deutschsprachıt- Das Problem der nıonen brennt

Chrısten, dıe weder der römisch-katho-SCH aum keine glückliche and Selbst
für die ÖOkumenische Centrale War ihr iıschen noch der orthodoxen noch einer

mıt Rom unlıerten Kırche angehören,Wortlaut für anfragende Interessenten
N1IC. sonderlıch den Nägeln. Auf-11UT sehr mühsam beschaffen. UTrZ-

ıch en wlieder fünf Ökumenische regend aber für jeden ist sehen, WwWI1e
eın unlerter Ol 1m bischöflichenInstitute Europas In einem Memoran-

dum auf die Bedeutung der Konkordie ang mıiıt der Geschichte der Entfrem-

hingewiesen (epd-Dokumentation 49a/ dung zwıischen Ost und West und damıt
auch mıt der römisch-katholischen Dog-Um mehr ist begrüßen,

daß der volle ext Jetzt IN mıiıt mengeschichte abrechnet. Hıer ist offen
einer Einführung VOoNn Wenzel Lohff ıIn Von einer Revision der „Lehre des 'at1-

aAnlu über den Priıimat un dieeiner handlıchen Ausgabe vorliegt, die
auch den ortgang der Lehrgespräche Unfehlbarkeit‘‘ (S. 109, vgl 101) dıe
sk1izzıiert und auf die wichtigste Litera- Rede, und hier werden dıe Konzilien

einer Teilkirche also auch das Vatika-tiur hınwelst. Vo nısche Konzil) als ‚‚weder ökumenisch
noch unfehlbar‘“‘ (S. 159) bezeichnet. Ja,
nach der Vom V{. offenbar zustimmendElias Zoghby, Den zerrissenen ock wiedergegebenen Auffassung andererflicken. Wıe Jange wollen Katholi- katholischer Theologen sınd dıe ‚„„Defi-ken und Orthodoxe noch warten? nıtiıonen des Primats und der Unfehl-Verlag Bonifatıus Druckerel, Pader- barkeıt des Bischofs VON Rom auf demborn 1984 184 Seıiten. art Vaticanum CIl ihrer Juristischen14,80 Formulıerungen 1m Hınblick auf die

Im ern geht dem Verfasser Elias christliche Einheit eın Unheıil SCWESCH
Zoghby, melkiıtischer Erzbischof VO  3 (S 97) Denn der Primat, W1e ıhn das
Baalbeck/Lıbanon, dıe Propagıie- Vatiıkanıische Konzil lehrt, liege „j en-
rung und Begründung des Vorschlags selts der Tradıtion““ (S. 90)

einer Solche Aussagen, dıe eigentlich ıneeiner „doppelten Gemeinschaft‘
gleichzeıtigen Zugehörigkeıt der mıiıt ungeheure Provokatıon für dıe römisch-
Rom unierten Ostkirchen ZUT römisch- katholische Lehre darstellen, stehen
katholischen und ZUT orthodoxen aber unausgeglichen neben anderen, für
Kirche. Nur könne eın Weg Aus der dıe römisch-katholische Theologie wenl-
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SCI anstößıigen, ökumenisch aber wohl ze1gt, wıievıiel Bewegung in das atholi1-
auch weniger hılfreichen. So erscheınt sche Denken gekKommen ist.
MIr dıe Tendenz, dıe Nneueren römisch- Karl Christian Felmy
katholischen ogmen 11UT partıell
gültigen Wahrheıten erklären, nıcht
weıterzuführen. iıne Wahrheıit kann
doch ohl nıcht 1U einzelnen Trten
ahr se1n, anderen rtien aber nıcht

enıg Schmeichelhaftes eiß der V{. Poul eorz2 Lindhardt, Kırchenge-
ZUT Gründung der Unionskirchen schichte Skandınavılens. Vanden-
Sagch, dıie in der Jlat das Verhältnis der
Orthodoxen Kırchen Rom eutfe m1ın- oeCcC Ruprecht, Göttingen 1983

182 Seıiten. Leinen 58,—destens stark elaste WI1e die Abweı-
chungen in der Lehre. Dıe Orthodoxen, | B skandınavısche Kirchengeschichte
nıcht die Unilerten selen die legıtimen umfaßt 1ın vier großen Eınzelkapıiteln
Nachfolger der alten Patriıarchate (S. 65 norwegische, dänısche und schwedische
u.Ö.) Dıe Orthodoxen vertreten dıe Entwicklungen. Nur die Kırche INn-
authentische Ööstlıche Tradıtion, dıe Unıi- an: erhält SCH ihrer Nähe russ1i-
onskirchen selen dagegen ‚„‚Karıkaturen schen Vorgängen In einem gesonderten
der Einheıt‘“‘ (S 60) fünften Kapıtel ihre Würdigung. In

So T1inden sıch In diesem Büchlein allem handelt sich dıe Geschichte
auch viele bıttere Formuliıerungen iıne der lutherischen Staats- oder Natıonal-
Mischung VON Engagement, Sehnsucht kiırchen.
un! Verbitterung hat den V{. keiner Das Zeıtalter der Reformation
klaren Gliederung seiner Gedanken bringt überall 1m Norden die Jahrhun-
finden lassen Viele Gedanken und FOrT- dertelangen Entwicklungen err1ıto-
mulıerungen wiederholen siıch ständig. rialen Nationalkırchen ZU Abschlul3.
Das macht das uch WarTr nıemals lang- Hıer meınt Reformation ZWal immer

auch den Bruch mıt Rom der nımmtweılıg dazu ist engagıert
geschrıeben aber bringt sıch auf dogmatıschem Gebiet weni1ger
seiıne Stoßkrafit. markant UN als eiwa hıer auf dem KoOon-

Daß ıIn diesem uch der Protestantis- tinent. Dafür sınd dıe lıturgischen und
INUS NUur als negatıve Folie erscheint kırchenrechtliıchen euansätze viel
(z.B bleibt nıcht ohne negatıve deutlicher. In dieser Entwicklung spielt
Konsequenzen. Denn dıe eigentlichen der „Junge Luther‘“‘ keine besondere
theologischen Fragen treten m.E allzu- Rolle. Der Norden ist eher Luthers
eıt ın den Hıntergrund. Die Vısıon kirchenpolitischen („„An den Adel‘‘) und
einer Kırche, In der NUur noch dıe KOom- sozlalethıschen Schriften interessi]ert.

der verschıedenen Stühle inter- Die Konzilsıdee bleibt 1m C ZUr

essieren, hat für mich auch Züge einer Entwicklung der Nationalkirchen gehö-
Schreckensvisıiıon. Iecmn spätmiuittelalterliche een Von Volks-

Dennoch ist das uch VO  \ Erzbischof soOuveränıtät und fürstlıcher Kırchen-
Elıas eın Buch, das lesen siıch lohnt mac hınzu.
Daß VOINl einem Erzbischof geschrie- Vom nde des Jahrhunderts
ben wurde und auch das Imprimatur werden die Auswirkungen des deutschen
eines lateinischen Bischofs Trhalten hat, Luthertums in Skandıinavıen besonders
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deutlich Als olge davon entsteht ıne und des Geisteslebens angehen In F6
starke dogmatische, kirchenrechtliche Darstellung eın aufregendes Kapıtel
und lıturgische Unıitformität Das relı- auch gar nicht Jang zurückliegender
g1Öse Leben entwickelt sich auch unfifer Kultur- und Sozlalgeschichte.
dem Einfluß katholischer und refor- Dıiıe Entwicklungen 1m Jahr-
mierter Einzelformen reich und dıffe- hundert werden zurückhaltender be-
renzlert. schrieben. Hıer geschieht dıe Wertung ıIn

Alle Hauptformen des Pietismus der überall durchschimmernden Bereıt-
en nach L.S Darstellung ıhren Eın- schaft, 1NCUC Wege im Geschick der vier
fluß auf die nordischen Länder eltend nordischen Kırchen ZUr Kenntnis
machen können. Ohne el das nehmen und vorsichtig analysıeren.
überkommene dogmatische System in Der Öökumenische Eıinschlag dieses ADb-
rage gestellt wird, erhält dıe relıg1öse schnitts überzeugt.
Gewißheit In individuellen Glaubensfor- Eın wichtiges uch Es hat seiıne
INCeIN un In einem unerschütterlichen Stärke ın der VOIl den ersten Seıiten
Biıblizısmus ihre Begründung. Die deutlich vollzogenen Einbettung der kir-
Schwächung des Konfessionalısmus und chenhistorischen Einzelzüge In die Je-
der Durchbruch des Empirısmus verle1- weılıge natıonale Gesamtgeschichte.
hen dem radıkalen Piıetismus sSsch1ellıc Hans eppe
große Entfaltungsmöglichkeıiten. Hıer
hat der 1UN auch schon einsetzende
Kampf die natiıonalen Staatskir- Alfons Skowronek (Hrsg.), Martın LuUu-

chen ıne entscheidende Wurzel. ther In ökumenischer Reflexion. S5Sym-
posium Zu 500 Geburtstag des Re-In L.S Arbeıt nımmt der Abschniıtt

über das Jahrhundert den größten formators veranstaltet VO TISIU.
für Öökumenische Theologie der Aka-aum ein. Sorgfältig zeigt das Zeıt- demie für Katholische Theologie inalter des relig1ösen Individualismus und

der kırchlichen und außerkirchlichen Warschau, \ November 1982
arszawa 1984 170 Seıten.Gruppenbildung. Die Forderung nach

Religionsfreiheılt, die Versuche, den Niıcht direkt ZU 500., sondern
Konfessionsstaat aufzuheben und das ‚„ SCHAU 499 Geburtstag VOI Martın
Verhältnis zwischen aal und Kırche In Luther' (S. 7) veranstaltete dıe Akade-
diesen skandınavıschen Ländern mıe für Katholische Theologıie dieses
ockern das ırd Von differenziert Symposium ‚In eiıner Kırche der War-
beschrieben. Das entscheidende enn- schauer Altstadt‘‘ S 5) nämlıch in
zeichen des Jahrhunderts sind für dıe der ‚„‚Garnisonskirche St. Marıen, der
großen Volksbewegungen, die War VOIN Königın Von Polen‘‘ a.a.
Pietismus herkommen, hre Grundlage Der anzuzeigende Berichtsband
Jjedoch In gesellschaftlıchen Struktur- ıne polnische Fassung ist gleichfalls
veränderungen hatten. Die theologı1- vorgesehen versammelt dıe Eröff-
schen Eınflüsse verlaufen weıiterhın VOIIl NUuNgS- und Grußworte SOWI1eEe dıe efe-
kontinentalen Süden nach Norden. Im rate. tztere wurden, abgesehen VON
kiırchlichen Leben verbindet sich eın Skowroneks Beıtrag und dem nıcht
anglo-amerikanischer Eıinschlag mıt ZU Abdruck gelangten Vortrag VO  —

Grupplerungen, die dıie wach- Bischof Janusz Narzynskı, ausschließ-
sende Säkularısierung der Gesellschaft lich Von evangelıschen (Reinhard
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enczka, Gerhard Sauter und elmut Absıcht unt:‘  men überprüfen,
Thielıcke) und katholischen (Franz- wı1ıe stichhaltig dıe Argumente sınd,
eter Sonntag, Heınz Schütte, Otto mıt denen dıe ‚„„dreı großen Volks-
Hermann Pesch und ohannes Brosse- kirchen‘‘ (sıc!) VoNn konfessionsverschie-
der) Theologieprofessoren N der Bun- dener Ehe abraten; und W1e siıch dıe
desrepublı Deutschland un der DDR Urc diese gumente scheinbar legıt1-
gehalten. mierende Praxıs auswirkt. ntier beiıden

Absıcht der JTagung W: den polni- Perspektiven führen dıe IM-
schen Zuhörern „eIn möglıchst 11VOTI- 11CH Untersuchungen dem rgeb-
eingenommenes Lutherbild vermıt- nNIS, daß 65 der Pastoral und Seelsorge
teln‘‘ S FE und das ist allemal eın 1öb- auf dem eingeschlagenen Weg nıcht NUT
lıches Unterfangen, VOI allem in einem nıcht gelıngt, die Gefahren abzuwehren,
Lande, dessen Bevölkerung über denen INan entgegentreten ussen

079 der katholischen Kırche angehört meınt, nämlıch der Instabıilıtät der hen
und In dem dıe antılutherische Attıtüde und der Kıirchenentfremdung der art-
noch gal nıcht lange der Vergangen- NCI, sondern daß diese der Abwehr
heıt angehört, zuweılen etiwa in Gestalt die vermuteten eilahren eher verstärkt,

Ja s1e nıcht selten auslöstVO  e Kırchenbesetzungen) bıs in dıe (je-
genwart hineıin nachwirkt. Das Werk wertet eiıne Untersuchung

aus, dıe VO Katholischen Ökumeni-
schen Institut der Universıität ünsterOÖOKUMENI  HE PRAXIS In den Jahren 1977— 81 durchgeführt
und Von der Deutschen Forschungsge-eler ngsfe (Hrsg.), Ökumenische

TaXIls. Erfahrungen und Probleme meıinschaft finanzıell wurde.
In dıe Auswertung neben CVaNgC-konfessionsverschiedener Ehepartner. ischen Theologen auch Sozlologen ein-Verlag Kohlhammer, Stuttgart

1984 444 Seiten Leinen 98,— geschaltet, insbesondere Relig1ionssozio-
logen Das Werk ste in sachlicher und

ehmen WIT das Fazıt VOTITAaUsSs: ein zeıitlicher Nähe dem SC des
dringend benötigtes, ein ökumenisch kath./luth./ref. Dialogs auf Weltebene
hilfreiches, eın methodisch einwand- ‚„„Die Theologıe der Ehe und das Pro-
freies Buch, dem INan gerade gCcn die- blem der Mischehe*‘ (1976) aber auch
SCT Eıgenschaften vVo  CMn kann, ZUT Abfassung des Studienbuchs ‚„‚Öku-
da einen schweren Weg VOI siıch hat menische Theologıe. Eın Arbeitsbe-
Das ist ZU Gilück bel vielen Öökumen!i- richt‘‘ (1980) und der darın entwickelten
schen Praxisfeldern anders geworden. ‚‚Kollusionstheorie‘‘.
Auf dem hıer in Angrıff CENOMMENCN Auf eine Eiınführung durch den Her-
der konfessionsverschiedenen Ehe aber ausgeber und eın Kapıtel über Problem-
sınd dıe Tugenden, dıie dieses Werk Adus- stellung und ethode folgen In den be1i-

den Teilen ‚„„Biographische Analysen‘“‘zeichnen, erst be1 wenigen erwünscht. In
die Breite zieht INan noch immer den (Helmut Geller) und ‚„I1hematische
verhüllenden Mantel der Liıebe jener Analysen‘‘ den Bereichen ‚„‚Kirchen-
klaren Sıchtung VOI, dıe sıch dieses bıld und Kırchenbindung‘‘ (Erıka Feig-
andbuc ZUT Aufgabe gemacht hat hofen), ‚„„Abendmahl und Kommunion:‘‘*
Dabe! ist die Sichtung hier keineswegs (Bernd UOverhage) und „Einstellungen
Selbstzweck. Sıe ırd vielmehr iın der ZUT Beıichte‘‘ (Helmut Geller) Basıs der
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Sein nsatz und dıe DurchführungAnalysen sınd Interviews, VO  — denen
wWel als Auftakt der biographischen des I hemas abseıts der ausgetretenen
Analysen vollständig wledergegeben konfessjioneller Selbstlegitimie-
sınd und danach unter den Stichworten Iung machen das Werk alles
„Vorgänge bel der Jrauung und ihre Bedrückenden, das arın begegnet,

einem Lichtstrahl ıIn seelische and-bleibende Bedeutung‘‘ un! ‚„‚Überfrem-
dung un Verträge‘‘ au  t werden. schaiten hineın, in denen VON der köstli-
Dre1 weıtere Interviews werden bereıts chen Freiheıit der Kınder ottes über
aufgeschlüsselt den Stichworten Jahrhunderte bisher wenig verspüren
‚„Kirchlichkeıt und Familıenbindung‘‘, Wäl, aIiur aber mehr VonNn den

Kırchen verursachtes Miıtleıden mıt‚„‚Wirkung kırchlicher Sanktıionen‘‘ und
‚‚Wandlungsprozesse‘‘. Die übrıgen Be- Christus erdulden Wädl. Vo
fragungen sınd, teils indivıduell profi-
hert, teils auf bestimmte Charakteristika etler Neuner, Kleines Handbuch derabstrahıiert, ın dıe thematischen naly- OÖOkumene. Patmos Verlag, Düsseldorf
sen eingegangen. 1984 184 Seıiten. art 24,80Vor allem die fünf vollständig miıtge-
teilten Fälle gehen unter dıe Haut Der Ver£:,; Professor für Fundamen-
Zugleich ist ihre Analyse sachkundiıg taltheologıe der Universität Passau,
auf das verhängnisvolle, eıl VON den legt mıt diıesem uch eın ökumenisches
Beteıiligten nıcht durchschaute nelınan- Kompendium AUus»$ katholischer Sicht
dergreifen theologıischer und nıchttheo- VOI, das Aaus Vorlesungen 1im Rahmen

eines Kontaktstudiums und Aaus zahlreı-logischer Faktoren ausgerichtet, daß
deutsche Kirchenleitungen für alle chen Vorträgen In seiner Eigenschaft als
Vertreter In ökumenischen Kommiss1ı0o0- Dıözesanbeauftragter für ÖOkumene CI-
NnenNn ZUT konfessionsverschiedenen Pa- wachsen ist. Dadurch verbindet sıch In
storal ZU[r Pflichtlektüre machen ollten. diıesem konzentrierten Aufrıiß Öökumeni-
Ebenso kann sıch der Rezensent keine scher Geschichte und Problematık be1l-
Vıikars- und Priesterausbildung mehr des dıe praktıische Bezogenheıt auf dıe
denken, be1l der die Teilnehmer nıcht auf Sıtuation der Gemeıinde und dıe theolo-
das uch und seine nalysen hingewıle- gische Reflexion ökumenischer Vor-
SCI1 werden. und Zielsetzungen. Seine Tätıg-

Was schließlich die Öökumenische Be- keıt hat den Verf. auch ‚„„Spon und
deutung der Untersuchung angeht, mehr oder weniger organısıierte ökume-
muß diese gerade deswegen als sehr niısche Kreise'  66 kennenlernen und spuren
hoch veranschlagt werden, eıl dıie Aus- lassen, ‚‚wıe Ss1e ihren Platz 1ın den
wirkungen eines integralen Katholizıs- Kırchen ringen Diese unruhıigen Öku-
I11LUS er auch parallele Verfestigungen meniıschen Kreise sınd CS, auf dıe ich,
innerhalb des evangelıschen Landeskır- jedenfalls In UuNnsCcICI Sıtuation 1n Miıttel-
chentums) hier VON einem katholischen CUTODA, VOT allem meine Hoffnungen
Instıtut dıe Lupe WeTI- für dıe Zukunft des Okumenismus
den Eın evangelısches Instıtut könnte nen möchte ich dieses uch zueignen‘‘
dieselben Sachverhalte längst niıcht (Vorwort).
zentral und glaubwürdig ansprechen, Vorrangiges 1el des erft. ist, den Le-
ohne ın den erdac. geraten, den SCIIH Studenten, Pfarrern, Lehrern,
konfessionellen Friıeden stören wollen. aber ebenso Nichttheologen unerlälß-
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lıche Grundinformationen vermıiıt- geschichte SOWI1e der Entstehung NEU-

zeıtliıcher Produktionsmethoden, aberteln, ohne dıe eine tragfähige ökumenti-
sche Arbeıt nıcht möglıch ist, und auch der Entstehung des europäıischen
zugleich einer Klärung des Öökumen!1i- Natıiıonalısmus und seines Abgleıtens In

eine eılsiehre ırd Hilfestellung gebo-schen Denkens beızutragen, auf der
Linıie seines Lehrers Heıinrich Fries ten für ıne christliıche Bewertung des
einen schrittweisen Vollzug der zwischen dialektischen Materialismus und kon-
den Kırchen erreichten Übereinkünfte servatıver Ideologien.
anzuempfehlen. Es werden in and IL, nach einer

Das uch ist eın ermutigendes Übersicht über den Kirchenkampf SOWI1e
Leuchtzeichen auf dem für viele - über Entwicklungen ın der evangelI-
überschaubar gewordenen ökumenti- schen und katholischen Kırche seit 1945

in bısher vermißter Ausführlichkeıit dıieschen Weg und dies nıcht 1980808 für
Katholiken! Hanfrıed Krüger Öökumenische Bewegung und TOzZeEeSsSE in

der Weltchristenheıit aufgezeigt, und
‚Wal besonders erfreuliıch in völli-

Zweitausend re Chrıstentum. IL,1 gCI Gleichgewichtigkeit und Gileichwer-
Das Zeıtalter der Revolutionen, tigkeıt dem Geschehen ın Deutsch-
Bd. 11,2 Die Gegenwart. Eın Arbeıits- and Insoweit mussen die beiden an
buch VOIll Martın Stupperich, Amreı als ökumenischer Wurtf bezeichnet WeTI-
Stupperich, Jörg Ohlemacher. Van- den, VOIl dem hoffen ist, dal}3
enNOoeC Ruprecht, Göttingen stäbe
1984 128 bzw. 144 Seıten. 1 Kaum gelingt sofort völlıg14,80 reichend. SO ist auch hıer. Be1l der
Die beiden anı werden hıer anl  —- Auflıstung VOI Desideraten wiıll ich

zeigt, eıl s1e als erstes Lehrbuch für absehen VO  — Irrtümern in der Datıe-
den Unterricht der Oberstufe dıie Kır- rTung, dıe durch aufmerksame Lekto-
chengeschichte der Neuzeıt und der ratsarbeıt ın einer Auflage sicher VEI-

Gegenwart In voller Öökumenischer ÖOff- mieden werden. Auch die Gewich-
Nung und ohne konfessionelle Tabus tung Nnner. des Dargebotenen se1
darstellen Ökumene ird dabe!1 iın eiıne kritische Sonde angelegt, sehr
einem weıten Sınn verstanden: die Fen- eın Übergewicht der Institutionen oder
ster gehen endlich schon VOI dem heo- des Tatbestandes auffällt, VOT allem
logiestudıium auf, auch für die Entwick- Basiısbewegungen beleuchtet werden, die
lung VOIll Christentum und Kırche in sozlalkrıtisch ausgerichtet sind. Hıer
England und der euen Welt, und ZWaTl hatten WITr Deutschen sicher erheblıchen
für deren nördliche und sudlıche Hemi- Nachholbedarf, der allerdings jetzt
sphäre. Es werden Kriterien dargeboten, nıcht 1Ns Gegenteıl umschlagen sollte.
durch die der aran orlentierte Reli1- Das Augenmerk se1l vielmehr auf dıe
gionsunterricht eın abgewogenes Urteil Ereignisse und Bewegungen gerichtet,

Sachbereichen oder Geschichtsper10- dıe ganz unberücksichtigt geblieben
den vermitteln kann, mıiıt enen s1e sind:

Ist die deutsche Klassık, sind diegleichzeıtig 1m Geschichts-, Deutsch-,
Philosophıie-, neusprachlichen nter- Namen oethe und Schleiermacher und
richt befaßt sSind. Durch ıne un das, wofür sıe stehen, innerhalb VOoNnN

schminkte Sozial- zweıitausend Jahren Christentum wirk-Darstellung der
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iıch belanglos, daß s1ie 1gnorle- ganzheıtlıcher ausgerichtet se1n, als 6S
Ien kann? Läßt sich dıe Entstehung der bısher siıchtbar wıird?
hıstorisch-kritischen Erforschung der Kurzum: eın wichtiger, begrüßenswer-
chriıft und die Bedeutung des dabe1l ter nfang, aber für weıtere Auflagen
erreichten ökumenischen Konsenses bzw. für die Fortsetzung des Begonne-
wenigstens In erheblichen Teilbereichen NCN ist, gerade 1m Interesse des ökume-
ınfach ausklammern? Die V./kath nıschen Beileinanders Von Spiritualität
Annäherung are ohne L1CUC Begegnun- und Aktion, VON Erkenntnis und Hın-
SCH über der chriıft nıcht möglıch SCWC- gabe iıne gleichgewichtigere Austarıe-
SCI1l und hat ohne S1ie keine Verheißung. Tung des toffes erforderlich. Vo

den Verfassern den positiven
Auswirkungen der Verbindung Von Aspekte der Ökumene. Anregungen für
Christentum und Bürgertum In beıden Theorie und Praxıs. Hrsg VonNn der
Kırchen, die 6S 1m auch g1bt, Katholischen ademıle Hamburg
Kenntnissen oder wollen S1e solches 984 120 Seıiten. art 10,—
nicht wahrhaben? arum kommt das Das Bändchen, als Gedenkgabe ZUpletistisch-erweckliche Element bel der
Darstellung des 'erdens der Öökumeni- 25)ährigen Priesterjubiläum des

bekannten Hamburger Ökumenikersschen ewegung entschıeden KuUrz, Wılm anders herausgegeben, enthältangefangen Von der Gründung der
Allıanz Kann INnan verkürzt, Beıträge VON Metropolıit Damaskınos,

enf Der an der Ökumene AQus ÖOTI-Ja ZU Teıl entstellt über den Girafen
Zinzendorf und Herrnhuter Brüderge- thodoxer Sıcht), Chr. chmiıdt-Lau-
meıne, über eine ewegung w1ıe den ber Der Opfergedanke In der Jüdıschen

und christlıchen Lıturgle), ErzpriesterBaptısmus, über die Erweckungen des
und berichten, WI1e das DC-

Ambrosius Backhaus (Von den Engeln)
schıieht? Darf INa dıe Heilsarmee noch und TIE: ordahn (Marıa in der

evangelıschen Frömmigkeıt). SO bedeut-heute mıt den Mormonen als
zusammenstellen? S das Von Jordahn Bedachte ist, der

anspruchsvolle Untertitel ‚„JeilentwurfDazu Wel besonders schmerzlıche einer Handreichung für die Gemeinde‘‘Punkte: Warum werden Spiritualität
und Frömmigkeıt durchweg mehr ın WweC Erwartungen, denen der Beıtrag

dann doch nıcht gerecht ıirdihren Fehlformen als dort greifbar,
s1ıe ihre Stärken und positiven sozlalen Besonders hingewiesen sel auf die be1l-
Auswirkungen haben? Sind ferner CVall-

den Beiträge VonNn Johannes Brosseder
‚„„Der Öökumenische Weg ıne Besın-gelisches Christsein und dıe Entwick-

lung der evangeliıschen Kırchenmusik nung‘‘ und „Die Unfehlbarkeıit des Pap-
nıcht ebenso typısch miıteinander VeOI-

stes Historische un! systematische
Erwägungen mıt ökumenischer Ab-bunden WwW1e bestimmte lıturgische FOor-

INnen der katholischen Kırche mıt der sicht‘‘. Vo
katholischen Kırchenmusik? WOo Jleiben Erika Schuchardt, Warum gerade
die Namen der wirklich großen Kirchen- ich Behinderung und Glaube.
musıker beıder Kırchen? Wo bleibt der Pädagogische Schritte mit Betroffe-
Bezug Von Glaube un:! Nachfolge auf NnenN und Begleıtenden. Burckhardt-
Predigt und Melgottesdienst? Mull3 haus-Laetare Verlag, Gelnhausen,
Glaubensunterweisung nıcht wesentlich B (S1.  z Aufl 1985 art 14,80
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Das uch der In annover tätiıgen 1ese Biographien sınd überdies näher
Erziehungswissenschaftlerin Ttika Schu- ausg  33 worden. Das Buch ist für
chardt ‚‚Warum gerade iıch "“ ist mıiıt mehrere Diszıplinen einschlägıg.
dem Buchpreıis 1984 des Dt Verbandes Schwerwiegend ist zunächst die Kritik
Bv. Büchereien ausgezeichnet worden. der kirchlichen Seelsorge und ZU

Es verdient diese Würdigung Aaus vieler- eıl auch Diakonie (Kap. Z eı1l dıe
le1 Gründen. „seelsorgerische(n) Begleıter‘‘ (9 !Ge_

meıinde und Pfaner) „„als amtlıchEs ist erstens eın Buch über VO Le1li-
den Betroffene, das selbst sehr betroffen bestellte Rollenträger‘‘ erlebt werden.
macht. Die ese, Nichtbehinderte Die Verkündigung ger. oft bloß
den Anblıck der Behinderung AUus ihrem einer ‚‚vertröstenden Verklärung‘‘ des
Gesichtskreıis und Bewußtsein insge- Behindertenschicksals. Sıch selbst erle-
heım verdrängen möchten, kann der ben dıe Behinderten als „Objekte der
Leser beıiım 1 esen an sich selbst bestätigt Dıakonie  $‘: ‚„Die Kırche tut ZW:

finden ber erlebt auch eın 7Zweıites: für uns, aber selten muıt uns  .6 (S. 14)
Nıcht 1U das Dunkel des Leıdes ırd Das uch vergegenwärtigt allerdings
ıhm VOI ugen geführt, ondern auch auch die mensen nneren Schwier1g-
das Licht 1im Dunkel. Hr ırd nıcht 1Ur keıten, siıch als Nichtbehinderter angcC-

messen verhalten. Die VerfasserinZUT Antizipatıon seiner eigenen möglı-
chen Hilflosigkeıit veranlaßit, sondern w falßt s1e als Mangel ‚„Beziehungsfä-
erfährt kraft der Partizipatıon den higkeıit‘‘ Zusammen. S1e hierfür
Glaubensgeschichten der Betroffenen (Kap. 4) psychologisch und gesellschaft-
auch den Weg N dem Leid heraus. Das lıch erklärbare Verdrängungsmechanıs-
uch verwandelt. Der größere, mittlere inenN (mıt Brocher, H.-E Rıchter,
Teıl (Kap 3) äßt Betroffene selbst iın oltmann u.a.) Die für eine Nichttheo-
eindringliıchen Zıtaten Wort kommen logın verdienstvolle Zusammenstellung

NEUCICI katholischer und evangelıscher(Luise Habel körperbehindert; Ingrid
Weber-Gast: UrC| Depression seelisch systematisch-£$heologischer ussagen
behindert; Jacques usseyran UrC| ZU Leiıden und ZUT Lebensfähigkeıt,
Blindheıt sinnesbehindert; uth Müller- damıt zugleich ZUT Theodizeeproblema-
Garnn SOWIle Sılvıa und er Örres tik Küng, €, TrTeshake u.a.)
Eltern geistigbehinderter Kinder:; Laurel (Kap. 5), macht jedoch auch theologı1-

sche Gründe wahrscheinlich. MancheLee krebskrank) Alle sprechen Von

ihrem Glauben Das uch ırd einem Einsiıchten der NeUeEeTICN Theologıie
Glaubensbuc: unverschuldete lebenslange Behin-

FErika Schuchardts Veröffentlichung derungen und Leiden 1m Grunde nıcht
hält zugleich wissenschaftlichen Mayl3}- theologisch erklärt werden können, dal3

Gott selbst eıdet, eıl lıebt, und dalßstäben stand Ihr liegt dıe Auswertung
aller der Verfasserin „zugänglichen Bıo- CI ohnmächtig ist, weıl 1 1e un! el-
graphıen Behinderter und ihrer Bezugs- det (s dıe Kreuzigung esu diıese

AQUus dem ıtraum VO  — 1900 Perspektiven lassen sıch offensichtlich
bıs 1984** zugrunde (S. 21), insgesamt in der PraxIis der Kırche 1UI schwer ZUT

260, 1mM nhang In einer Iphabe- Geltung bringen und in eın angeme SSC-
Nes Verhältnıistisch und inhaltlıch gegliederten, aNnnNo-

lerten Bibliographie aufgeführt, die ach Schuchardt müßten ‚„„die Be-
schon als solche eıne Leistung darstellt. gleitenden ZU Mitleiden fähıg werden,
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das s1e dazu befreıit, 1n bestimmten Pha- das „Rıngen VO  — Menschen In unab-
SCI1 der Krisenverarbeitung VOrWIe- wendbaren Existenzkrisen‘“‘ überhaupt
gend In der Aggression, dem Verhandeln (S. 31)
und der Depression zeıtweılıg ganz Der diıskriminierende mgang mıiıt
oder ZU eıl auf übliche seelsorgerliche Behinderten ist 1Ur eın spezlieller Fall
Hılfen WI1e bıblısche Irostworte und der allgemeıiınen Diskriminierung VON
theologische Argumente verzichten‘‘ Menschen ngs ist daher
S 116) dessen sel 1Ur noch „ihre ema auch auf die Jagesordnung der
Anwesenheit, ihr Nahebleiben, das Ökumene gesetzt worden. Besonders
Nıcht-Verbergen eigener Hilflosigkeit Vancouver hat aiur sens1biılısiert, jeden
un! Angefochtenheit‘“‘ eine glaubwür- Menschen mıt den Augen ottes
dige un: wirksame Hılfe, ın der sich die sehen und nıcht unNnseren eigenen
verborgene Macht der scheinbaren Ohn- fatalen Maßßstäben INeSsSEN.
mac Gottes muiıtteile: ‚„‚Gott erträgt den arl Ernst Nıpkow
kämpfenden und hadernden Menschen
und äßt ıhn nıcht los‘“ WIRTSC  HIKEriıka Schuchardts uch handelt auch
VO ‚Lerne:  j 0n  c VON ‚„„Krisenverarbeitung Arthur Rich, Wırtschaftsethik. TUNnd-als Lernprozeß“‘ (besonders in Kap. 2) lagen in theologischer Perspektive.und ist damit eın bedeutsamer Beitrag
ZUT erziehungswissenschaftlichen Ver- Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,

Güterslioh 1984, 270 Seıten, Geb.tiefung der Erwachsenenarbeit. Die
wichtigste Aussage, die schon früher 38,—
veröffentlichte Forschungsergebnisse Um 6S gleich vorwegzunehmen, dieses
zusammenfaßt, ist die Entdeckung einer uch nthält viel mehr und dadurch
psychischen Gesetzmäßigkeit: Die Sta- auch weniger als der Tiıtel
dien eines acht Phasen (Ungewißheit, äßt Mehr, e1l sich hlıer eine
Gewißheıt, Aggression, Verhandlung, systematisch entwiıckelte Theorie chrıst-
Depression, Annahme, Aktiviıtät, Sol1- lıcher Sozlalethik handelt Wenıiger, 'e1l
darıtät) umfassenden Lernweges eın die ethiıschen Probleme der Ökonomie
Spiralmodell, das auffallend das DUr beispielhaft und nde des
Modell von E Kübler-Ross erinnert Buches zunehmend mıt dem Hınweis
müssen „unabhängig VOonNn dem Auslöser auf einen künftigen zweıten and AIl}  -
der Krise Von allen Betroffenen sprochen werden.

Im ersten Teıl beschreibt der Verfasserdurchlebt und bewältigt werden, ennn
sozlale Integration erreicht werden soll**‘ die verschiedenen Gestalten der Ethık
S 24) ‚Wel Drittel erreichen dieses jel SOWIle dıe Beziehungsstrukturen ıIn
N1IC. S1e brechen resigniert und VCI- Individual-, Personal-, mwelt- und
zweiıfelt vorher ab. Eın Hauptgrund: Sıe Sozlalethik. Der zweıte Teıl beginnt mıiıt
werden pädagogisch allein gelassen. Miıt einer /uordnung Von Sozlalwissen-
ec darf dıe Verfasserin behaupten, schaft und Sozlalethik und widmet sich
daß schon dıe bloße Kenntnis jener Sta- dann der theologischen Grundlegung
dien eine Orientierungshilfe abgeben einer „Humanıtät AQUus Glauben, Hoff-
kann, und War nicht NUur für die Krisen- NunNng, Liebe‘‘. Für die ethische Argu-
verarbeıtung VON Behinderten und mentation Rıchs ist dıe Untersche!i-
unheilbar Kranken, sondern auch für dung Von ‚„Kriterijen‘“‘ und ‚„‚Maxımen‘“‘
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der Ethık entscheıidend. Erstere entspre- So erschıen 1981 dıie VOonN der Kammer
chen 1m gewlissen Sinne dem, Wäas I1a für Öffentliche Verantwortung erarbeıi-
üblıcherweise als ethische Norm be- tetfe Denkschrift „Frıeden wahren, fÖör-
zeichnet hat, also eıtende Urteilskrite- dern un:! erneuern‘‘. Dann gab das
rıen, dıe begründbar aber letztlich nıcht ‚‚Wort des ates der Evangelıschen
beweılsbar sınd. Die Maxımen kommen Kirche in Deutschland ZUTr Friedensdis-
sehr nahe Ergebnisse ethischer kussıon 1m Herbst 1983°*
Urteile heran, WI1e s1e Öödt In sel- Im Junı VE  Cn TrTes chlıel-
neTr Theorie ethischer Urteilsfindung iıch fand jener wissenschaftliche Kon-
analysıert hat. greß dessen Dokumentatıon 68

Theologisch gründet sıch j1ese anzuzeigen gilt ET wurde abgehalten eın
Sozlalethik auf die Unterscheidung VON ‚„„halbes Jahr nach dem Scheıtern der
Letztem und Vorletztem (Bonhoeffer) enfer Verhandlungen über Miıttel-
oder Bedingtem und Unbedingtem Til- streckenraketen iın Europa und eın Jahr
lıch) ıch nımmt s1e In dem Be- nach der Sechsten Vollversammlung des
griıffspaar: Absolut-Relatıv auf und Ökumenischen Rates der Kirchen 1n

s1e über dıe ethische Forderung des Vancouver  66 (S. 7), deren Erklärung
Menschengerechten in Kriıterien und „Frieden und Gerechtigkeıit‘“‘ hohe Auf-
Urteile christliıcher Sozlalethik merksamkeıt gefunden hat

Das uch ist das reife Produkt eines Was dıe 1Im Rahmen der Kıeler Woche
langjJährigen Forschens und Lehrens auf versammelten eiwa 170 Teilnehmer, dar-
dem Gebiet christlicher Sozlaleth1ı auch solche Aaus der Drıiıtten Welt
Irotz en wissenschaftliıchen 1veaus und ÖOsteuropa, wollten, „„die Besıin-
ist seiner systematischen Strin- Nung auf Grundfragen des Friedens
SCHNZ und seiner präzisen Sprache auch weıiter(zu)führen‘“‘ a.a.
als hrbuch für Studierende hervor- Dazu findet INan In den Hauptvorträ-
ragend geeignet. SCHh SOWIE iın den sechs Arbeıtssektions-

Berichten reiches, anregendes Materıal,Götz Planer-Friedrich
das allerdings der raschen, aktiıons-

FRIEDEN 9rientierten Verwendung unzugänglıch
1ST

Gottes Friede den Völkern. Dokumen- Das „Aufgebot internationaler,
tatıon des wissenschaftlıchen Kon- ökumenischer Fachkompetenz‘“‘ S 377)

Wal erstaunlıch: Tutz Rendtorff, Ran-
ZICSSCS der Evangelıschen Kırche In
Deutschland und der Nordelbischen dall Forsberg, Wolf Graf VOIl Baudıiıssın,

Ninan Koshy, Werner Krusche und vieleEvangelisch-Lutherischen Kırche VO andere.bis Juni 084 ıIn Kiel eraus-
gegeben von Eduard Lohse und &:
rich Wiılckens 1n Zusammenarbeit mıiıt
Sebastıian Borck und Rüdiıger Schloz. Frieden stiften. Die Christen ZUTr Abrü-

ine Dokumentation. Heraus-Lutherisches Verlagshaus, annover gegeben und erläutert VonNn ünter1984 415 Seıiten. Brosch 28,— Baadte, Armiın Boyens und Ortwin
Dıe Evangelısche Kırche ın Deutsch- Buchbender. Verlag Beck,

and hat siıch 1n den etzten Jahren VCI- Aufl. 1984 2472 Seıliten. Paperback
stärkt ZUT Friedensthematik geäußert. 16,80.
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Da nıcht 1Ur viel über den Friıeden fangenen Selbstvergewisserung Ver-
geredet, ondern auch gedruckt wiırd, ist unternehmen‘‘.

Sar nıcht einfach, den Überblick Ob 1U freiliıch glücklich Wäl, die
behalten und das Wichtigste parat E Reihe der systematıschen Theologen miıt

haben einer letztlich doch wohl wenig greif-
baren Gestalt WwWI1Ie dem Freund Schleier-Aus olcher Verlegenheıt hılft die

anzuzeigende Publikation adurch, dal3 machers, C. Wedeke, eröffnen, mMag
s1e dıe wichtigsten immer wleder disku- dahıingestellt bleiben. amen WIe
jerten und zıtlerten exie nach SCO- orner, Brunstäd und Bornhausen
graphischen Gesichtspunkten hand- lassen hıngegen iragen, ob der VdSC
lıch zusammengestellt hat. Begriff ‚‚vergessene‘“‘ Theologen das ab-

ber die Edıtoren wollten nıcht bloß eckt, Was VON den Herausgebern g-
dokumentieren: ‚„Im Zeıtalter der meınt ist Man könnte ebenso auch
Atombombe ist die Menschheıit ZU Hase und Walter NECNNECN, dıe als
ersten Mal In der Lage, sıch selbst Beıispiele Aaus der Kirchengeschichte ein-
vernichten. ‚Frieden stiften‘ ist einer bezogen werden. Völlig anders lıegt der
Überlebensfrage geworden‘‘ (S. 11) Fall bei dem Alttestamentler ©

dessen Darstellung denn auch mıt der
ausdrücklichen Erklärung beginnt, da
INan ıhn nicht als ‚„vergessenen‘‘ Theolo-
SCH bezeichnen könne. Und schließlich

BIOGR  SCHES ist auch Kabısch Aaus Geschichte und

Eiılert Entwicklung der Religionspädagogikerms Joachim Ringleben nıcht fortzudenken.(Hrsg.), Vergessene Theologen des 19
und frühen Jahrhunderts. tudıien In dem oben skizzierten Anlıegen
ZU1 Vanden- TEINC eiß siıch der Rezensent mıiıt denTheologiegeschichte. Herausgebern durchaus ein1g. uch fürhoeck Ruprecht, Göttingen 1984 das Umfeld der Geschichte der ökume-180 Seıiten. Kart 36,— nıschen Bewegung könnte sıch dieser
Nach dem ‚„Vorwort‘‘ der beiıden Her- nstolß3 als fruchtbar erwelsen.

ausgeber erwelst ‚„das theologische Be- Hanfrıed Krüger
wußtsein einer Gegenwart seine ewäh-
rungskräftige Selbstgewıßheıt nıcht

Protestantische Profile. Lßbensbildérletzt dem Trad der Fähigkeıt, die
eigene Herkunftsgeschichte gerade auch AQUus fünf Jahrhunderten. Hrsg VOILl

ın ihren weniger belichteten oder ganz Klaus CcCNolder und Dieter Kleıin-
INann. Athenäum Verlag, König-verdrängten Gestaltungen sich präsent

halten Nur in der konstruktiven stein/ ’ Is 1983 412 Seıiten. Geb.
48,—Bearbeitung seiner geschichtlichen Sub-

erweılst sich seine aCc. sich sel- Den Zugang geschichtlichen Vor-
ber real aufzuschließen und durchsich- gängen über dıie Bıographien heraus-
tig machen. An einıgen exempları- ragender Einzelpersönlichkeiten g-
schen Fällen VonN weıthin ‚„vergessenen‘“‘ wınnen, ist In heutiger Zeılt einem
Theologen AUS verschiedenen Diszipli- häufıig gebrauchten Mittel auch der
NeN möchte dıe vorliegende Sammlung Kirchengeschichtsschreibung geworden.
„den angezeigten Versuch einer unbe- Der Tübıinger Kırchenhistoriker Klaus
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cholder und seıin Assıstent Dieter on in den reformatorischen Kırchen
Kleinmann wollen freiliıch mıt ihrer 1m osteuropälischen aum un! in Ord-
ammlung VOIL Kurzbiographien Aaus amerıka hätten sıch wohl leicht typısche
fünf Jahrhunderten noch mehr Vertreter protestantischer Grundhaltung
und eiwas anderes: Aus nlal} des finden lassen. Und hat der Protestantis-
Geburtstags VON Martın Luther ollten INUS N1IC. außer Ricarda Huch auch

viele andere bedeutende Frauen hervor-über den auf die Speyrer Protestation
VOIN 1529 zurückgehenden Begriff des gebracht?
‚„‚Protestantismus‘‘ dıe prägenden Aus- Indes bleibt die vorliegende Samm -
wirkungen der Reformatıon in Kırche lung nla ZUrTr Dankbarkeıt für dıe
und aat, Kultur und Geistesgeschichte me1ıl1s hochqualifizierten Beıträge,
beispielhaft aufgezeigt werden Denn denen sıch namhafte Autoren beteiligt
dieser Begriff wurde allmählıich „„eine haben
gemeinsame Bezeichnung für alle Ge- Hanfrıed Krüger
danken, Programme und Bewegungen,
die sich 1im auf der Zeıt als geschichts-
mächtige Kräfte AaUus der Reformation
entwickelten. Der Protestantismus WUÜUl-

Romano Guardınl, Berichte über meınde, w1ıe INnan gelegentlich gesagt hat,
gewissermaßen der ‚weltliche‘ Name der Leben Autobiographische Aufzeıch-

NUNgCH. Aus dem Nachlal hrsg. VOINReformatıion““ S 9) Tanz Henrich. (Schriften der Katho-Was aber sind seine besonderen
Merkmale? cCholder nennt in seinem ıschen Akademıie 1ın Bayern, 116.)

Patmos Verlag, Düsseldorf 1984 136Vorwort ihrer dreı: ‚„„Der selbständige
mgang mit der Heılıgen Schrift, dıe Seıiten. Kart 18,—

Der katholische Religionsphilosophunbedingte Geltung des Gewissens und
eın oft mühsam erkämpfter Te1- und Theologe Romano Guardın1i, des-
mut diıese dre1ı Eigentümlichkeiten sen Geburtstag sıch Februar 1985
ergeben über die Jahrhunderte hinweg ZU 100. Male jährte, hat bewußt un!
das typısch protestantische Profil“‘ gewollt keine Lebenserinnerungen 1m
S 1) Aber sı1e sınd SOZUSagCH NUuTr heu- eigentlichen Siıinne hinterlassen. AICch
ristische Prinzipien, vielleicht findet Ja bın keıin Mannn des Erinnerns. Miır ist die
der Leser ‚„über das hıer 1U Angedeu- Zukunft immer wichtiger SECWESCH als
tete hinaus noch weıtere Kennzeichen die Vergangenheıt““ (S. 16) Die hlıer VOI-

dem Suchen, ägen und Vergleichen gelegten, VO Herausgeber mıiıt nhalts-
sınd keine rTenzen gesetzt‘‘ übersicht, Namen- un! Ortsverzeichnıis,
ben dies mac. die Lektüre des Publikationen und Zeittafel versehenen
umfangreichen Bandes esseln!| und ‚„Berichte über meın Leben‘‘ wurden in
nac  enkenswert, wirft aber zugleıich den Jahren 1943—45 ın Mooshausen 1m
auch manche Fragen auf, die schon be1 Ilgäu niedergeschrıieben, Guardını
der Auswahl beginnen. TOLZ der uUuNuMm- nach der 1939 erfolgten Aufhebung se1-
gängliıchen Begrenzung ist das Überwie- NnNes erlıner Lehrstuhls Zuflucht gefun-
SCH deutschsprachiger Persönlichkeiten den Sie glıedern siıch 1n wWwel

1Ur Calvın und ustav von Hauptabschnitte: ‚„„Professur und Lehr-
Schweden machen hier eine Ausnahme tätigkeit‘“ (beginnend mıt den Vorbere1i-

Öökumenisch kaum vertreten tungen ZUT Promotion) und ‚„„Die Suche
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nach dem Beruf Priestertum und einer der großen Gestalten der
seelsorglıche Tätigkeıt‘‘ (von ‚Eltern- gemeınsamen Kırchen- und Geıistesge-
haus, Kindheıt, Schule*‘ gleichfalls DIS schıchte uUuNnseTres Jahrhunderts.
ZU vorläufigen nde seines Ööffent-
lıchen iırkens 1m re Hanfried Krüger

Diıeses scheinbar unmethodische VoOr-
Hanna-Barbara Gerl/l, Romano (Cjuardınıgehen des Verfassers bestätigt, dalß keine

1885 968 Leben und Werk Mitaten un Fakten Orientierte Auto-
bıographie beabsıchtigt WAal, WOTAauUus sich zanlreiıchen ganzseitigen 1ldun-

SCH und einem ausführlichen Per-auch das Fehlen aNzZCI Themenbereiche
Matthias-Grünewald-WI1e Jugendbewegung, Quickborn, Burg sonenregister.

Rothenfels, lıturgische ewegung USW. Verlag, Maıiınz 1985 381 Seiten. Le1-
NCNn 48,—.Trklärt Andererseıits g1bt der

gleichen Zeitabschnitte keine unmittel- Rechtzeıitig ZU 100 Geburtstag VOI
baren Überschneidungen oder Wieder- Romano Guardıini legt Hanna-Barbara
holungen, denn dıe Perspektiven der Gerl, Privatdozentin der Unı1iversıität
Darstellung sınd Jeweıls verschieden München und Studienleiterin seiner lang-
immer aber bestimmt VON dem ‚„„Paß- Jährigen Wiırkungsstätte urg Rothen-
wort‘“”, das jedem Menschen In seIn fels, dıe erste ausführliche Bıographie
Leben und esen hineingesprochen ist dieser großen geistliıchen Persönlichkeıit
und das erfüllen gilt (S. 20) So In UNSCICII Jahrhunder VOIL. Um VOT-
führen den Verfasser (nıcht 1Ur erfreu- wegzunehmen: dıie umsichtige Erschlıie-
lıche) Erfahrungen mıiıt Menschen und Bung und Darbietung der weıitverzwelg-
Zeitverhältnissen offenen TIt1- ten Quellen SOWI1IE dıe einfühlsame, BC-
schen WwW1e selbstkritischen Betrach- radezu kongenıale Deutung des Lehrens

und ırkens VON RKRomano Guardını VOI-tungen über Priesterausbildung, 1tUr-
g1e, Predigt, Unterricht, Seelsorge und leihen dieser Bıographie einen en
priesterliche Wirksamkeit. Rang

Der Katholizismus verdankt Romano Die aäußeren Lebensstationen werden
(juardını auf entscheidenden Stadien sorgfältig nachgezeichnet, treten aber
seines eges eın u  9 tief durchgeı- bewußt hinter dem Menschen und sel-
stigtes Verständnis VO Kırche und lıtur- NCIN Werk zurück. Den umgebenden
gischem Leben, das weit über die Gren- Rahmen bıldet dıe katholische Zeıt- und
Ze der eigenen Kirche hınaus wirksam Geistesgeschichte der ersten ahrhun-
wurde und Öökumenische Ausstrahlungs- derthälfte, insbesondere dıe Liıturgische
kraft CWanNnn. Bewegung un! mehr noch der Aufbruch

‚„Die aufblühende katholische, SOZU- der Jugend 1im „Quickborn“‘, dessen
konzılıare Theologıie kann siıch ın inspirlıerende Kraft Guardını auf Burg

Deutschland NUT auf eın knappes oder Rothenfels Maın wurde. Darüber
Dutzend Von amen berufen: seine akademische Lehrtätigkeıt In

unter iıhnen kann man niıiemandem mıt Berlın und nach dem rlıege In Tübin-
größerem Recht einen Wegbereıiter des gCHh und ünchen keineswegs AaUus dem
Konzıils eNNCNHN als Romano Guardın1“* Blick, auch zahlreiche Nıcht-
Walter Dırks). Die Begegnung mıt ıhm katholiken VOIN seiner Ausstrahlungs-

kraft als Künder eiINeEs verinnerlichtenın diesen sehr persönlich gehaltenen
Aufzeichnungen erschließt den Zugang Katholizısmus beeindruckt ( Das
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zeitlebens für se1in gesamtes Wiırken gebracht, erst dıie VO. Erfahrung
bestimmend gebliebene Grundmotiv christliıcher Exıistenz In der eigenen
‚„Die iırche erwacht in den Seelen‘‘ älßt Kırche auch ZU!T ökumenischen egeg-

NUNg befähige. Darüber hınaus gewınnterkennen, (juardını sich nıcht als
euerer und schon gar nıcht als Revolu- das gesamte Werk Guardinis NeEUE

tiıonÄär in seiner Kırche verstand: „JcH Aktualıtät ıIn einer Zeit, dıe nach vielen
11l Interpret der Kırche se1n, hektischen Kurzatmigkeıten wıederum
nıchts. Eigenes, Neues habe ich nıchts dıe Besinnung auf die gemeinsamen
irgend Wesentliches Ich Grundlagen christlıchen Lebens und

Denkens suchen älßt Hierzu beizutra-möchte selbst lernen, durch alles Ober-
flächenwesen hındurch ZU errn der DCH ist nıiıcht zuletzt auch eın Verdienst
Kırche driıngen, VO  e dort her Gott dieser gehaltvolle und In jeder Hın-
un! Christus und das Leben verste- S1IC. bereichernden Biographie.
hen, soweiıit MIr davon ZUSCMESSCH ist, Hanfried Krüger
dıe Maßlstäbe finden, nach denen
bewertet werden muß, und die Ordnun- erbert Vorgrimler, arl Rahner verste-
SCH., nach denen es eCc ist‘“ hen iıne Eiınführung In seıin Leben
S 276) Die Kırche 1rg die ın Chriıstus und Denken. Herderbüchere1l 1192,
geoffenbarte Wahrheit: „Chrıistus steht Freiburg 1985 AT Seiten 8,90
seinem Sendungssinn nach nıcht

Es handelt sich ıne für die Her-irgendwo 1m Fluß der Geschichte oder
des rlebens, sondern ıhm ist eın aum derbüchere!1l erarbeıitete Originalaus-

gabe, dıie in dreifachem nsatz (Zu-zugeordnet, der richtig gebaut ist,
gänge und Erinnerungen, Leben unddaß CI darın recht gesehen und ernomn-

INeNn werden kann, und das ist die Werke, Anhang kleine Brieffolge AQUus
der Konzilszeıt) Lebensgang, er undKıirche‘*‘ (S. 45) Verständlich, (juar-

dını dem großen jJüdıschen enker Mar- Wirkung Karl Rahners biographisch CI-

tin Buber ‚Im Gespräch sehr nahe kam, schließt. Insbesondere dıe Verbindungs-
linie zwischen dem zweıten und drıttenin der Vorlesung, die ich hörte, aber WI1Ie-
Teıl machen das Taschenbuch einerder in die Ferne der gesicherten Kırch-

liıchkeıit rückte‘  ‚66 (S. 133) spannenden Lektüre und wıderlegen
eindeutig das Beginn angesprocheneSo kann Guardini1 auch siıcher nıcht

1m Jandläufigen Sinne als ‚‚Ökume- Vorurteıl, Rahner se1 schwer VOCI-
stehen Der jenst se1ines Schülers Her-nıker“‘ gelten, WIe denn seine Bıogra- bert Vorgrimler Karl Rahner erinnertphın auch vermerkt, v ASET

Protestantismus eigentlich gal kein Ver- In manchem den jJenst, den der Jün-
DCIC Plato „seinem““ Okrates In denhältnis hatte‘‘ S 303), Ja „Sieht INall

VOonNn Kierkegaard ab, hat Guardıini die frühen Dıalogen tat Bleıbt 1Ur dıe

protestantiısche Theologıe, auch seiner Empfehlung: nNnımm und lies  ! Vo

Zeitgenossen, kaum gelesen‘  c (S. 63)
Indem Guardını aber den Boden für dıe
Liturgiereform des 7Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıils bereiten half (vgl 210),
hat Or einen unschätzbaren Öökumeni-
Sschen Dıenst geleistet und die alte Ööku-
menische Erkenntnis ZU Bewulßlitsein
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ENZYK  DI Entstehung, 'achsen und Wesen der
Öökumenischen ewegung detaıilhliert
nachgezeichnet und theologisch hınter-

Die Lehrentwicklung IM Rahmen der
Von ustav Adolf fragt Stark ırd betont, ‚„daß dıe Kır-

Ökumenizität. chen selbst JTräger der ökumenischen
Benrath, Gottfried Hornig, Wılhelm ewegung sınd und daß auch der Oku-
Dantıne, IC Hultsch, Reinhard menische Rat der Kırchen den Kıirchen
Slienczka. (Handbuch der Oogmen- nıcht gegenübersteht, sondern ein AQus$s-
und Theologiegeschichte, hrsg VOIl
arl Andresen, Vandenhoeck

führendes rgan der Mitgliedskirchen
ISU®. Was freilıch darauf dringen läßt,

Ruprecht, Göttingen 9084 673 Sel- ‚„„daß ın der Öökumenischen ewegung
ten Leinen 195,—-, Subskr.preıis die kirchliche Verantwortung und theo-

166,—. logische Entscheidung In ANSCIHNCSSCHECI
Miıt dem vorliegenden dritten and Weise ZUT Geltung kommen' (S 586)

findet das gewichtige ‚„‚Handbuch der Dabe!I1 ırd das ‚„‚Grundproblem VON

oOgmen- und Theologiegeschichte‘‘ Sse1- ogma un Kırcheneinheıit‘‘ deutlich
NnenNn SC vgl ÖR 3/81 351({. „„Es zeigt sıch, WI1e das Rıngen dıe
und 3/83 378) In jer Teilen ırd dıe Einheıit immer eın Rıngen dıe Wahr-
neuzeıtliıche Entwicklung entfaltet: heıt ist Daher ist ıne Öökumenische
ustav Benrath behandelt „DIe Theologie weder ıne besondere Dıiszı-
Lehre des Humanismus und des Antıtrı- plın, auch nıcht 1Ur ıne besondere
nıtarısmus‘* (S 1—70) Den größten Dımension der Theologıe, sondern
aum nımmt die Darstellung VOIN Gott- geht ganz allgemeın die theologische
TIE: ornıg ‚„Lehre und Bekenntnis 1m Verantwortung für die Einheıt und
Protestantismus‘‘ C111 (S. 71—287), Wahrheıt der Kirche, miıthın das,
wobe!l sich der ogen VON der altprote- Was Aufgabe der Theologıie allen Ze1-
stantıschen Orthodoxie bıs ZUT egen- ten ist‘‘ S 602) Daß geschichtliche
wartstheologıe spannt. ‚„Lehre und Darstellung und theologische Reflexion
Dogmenentwicklung 1m Römischen 1ın dieser fundierten Abhandlung Von
Katholizısmus‘‘ Von der Aufklärung bıs einhar: Slenczka CNg miıteinander
aps ohannes Paul I1 beschreibt Wiıl- verbunden sınd, findet in vergleichbaren
helm Dantine, dessen Arbeıt nach se1- Publiıkationen der Gegenwart kaum sel-
nem Tode VOIN seinem Schüler T1C nesgleichen und unterstreicht nde
Hultsch weitergeführt und abgeschlos- nochmals die besondere Qualität dieses
SCI1 wurde (S. 289—423). dreibändigen Werkes, VvVon dem INan

uneingeschränkt agcn darf, daß fürogmen und theologiegeschichtliche
Grundtendenzen, Spannungen und dıe wechselseıtige Bezogenheıt VOoNn

Gegensätze ebenso w1e die verein1gen- Oogmen- und Theologiegeschichte NeEUE

den Kräfte lassen sıch in der Öökumenti- Maßstäbe gesetzt hat.
schen ewegung unNnseTeS Jahrhunderts Hanfrıed Krüger
wledererkennen, der 1n umfassender
Analyse und Wertung der Ende des
Bandes als vlerter eıl stehende Be1- Kirchliches Jahrbuch für die vange-
irag VOoOnNn Reinhard enczka ‚Dogma lische Kirche In Deutschland 1980.
und Kıircheneinheıit‘‘ gewıdmet 1St Hrsg Von Wolf-Dieter Hauschıild und
(S 426—603) In sechs Kapıteln werden Erwin Wiılkens In Verbindung miıt
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Vorsitzender VOI der Kırchenkonferenzeorg Kretschmar, artmut LÖöwe
und uar: Lohse. 107. Jahrgang. der EKD 1im September des Berichtsjah-
Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, Ies der Erwähnung edurft hätten.
Gütersloh 084 440 Seıiten. Leinen Dem Ökumene-Kapitel ScCNHII1eE. sich

98,—. eın bedenkenswerter Erfahrungsbericht
über das ‚„‚Missionarische Jahr 1980°*

Den ausführlichen Berichtsabschnit- Ulrıch) d der sich 1m Blıck auf
ten ‚„Kırchliche und theologische die Weiterarbeıt Auswertung und
Grundsatzfragen‘‘ Hauschild) Empfehlungen bemüht ach der
und ‚„Kırche ıIn aal und Gesellschaft““ ‚„‚Kırchlichen Statıistik®* Rohde) g1ibt

1lKens folgt wiıederum eın Kapiıtel Olaf Lingner 1m ‚„Anhang‘‘ unfier Her-
‚„Innerdeutsche Ökumene: Katholizis- vorhebung gerade auch ökumenischer
INUS Protestantismus Orthodoxie‘®‘ Bezüge einen ebenso umfangreichen WwWI1e
(J. Lell), In dem das Jubiläum der Con- instruktiven Überblick über Vorgänge
fessi10 Augustana und der Besuch Von und Entwicklungen in den evangelI-

schen Kırchen innerhalb der Deutschenaps ohannes Paul I1 einen vorrangl-
SCH Platz einnehmen. Schmaler fällt dıe Demokratischen Republık.
Berichterstattung über die Arbeıtsge- Insgesamt biletet auch diıeser Band des
meıinschaft christlicher Kırchen AausS, ‚„„Kirchlichen Jahrbuchs‘“‘ ıne verläß-
zumındest auch der Brief der ACK lıche Generaliınformation über das
ihre Mitgliedskirchen ‚„‚Evangelıisatiıon kirchliche Geschehen in der Bundesre-

gemeinsamer Auftrag‘‘ VOIN publık und auch In der DDR, eren
Oktober 1980 vgl 4/1980 519{f.) Öökumenische Relevanz kaum hoch
und das Referat Von Bischof aul- veranschlagt werden kann
Werner cheele über dıe ACK als deren Hanfrıed Krüger

Anschriften der Mitarbéiter
Pfarrer Dr Hans-Christoph eppe, Frankenberger lan 4, 33580 Oslar OKR Dr
OFrS Echternach, Herrenhäuser Str 3000 annover fÄl Rev Dwaiın
Epps, 475 Rıverside Driıve, New York, USA Ttof. Dr arl Christian
Felmy, Cadolzburger Str S, 8501 Wachendorf Dr Günther Gaßmann, 150 roufe
de Ferney, 1214 Genf Ttof. Hans-Werner Gensichen, Eckenerstr. 4,
6900 Heıdelberg OKR ermann Göcken]Jan, Friedrichstr 2—86, 6000 Frankfurt
OKR Reinhard Groscurth, Jebensstr. &- 10  = Berlın rof Dr John de Gru-
chy, Universıty of Cape JTown, Dep of Relig10us Studies, Rondebosch 7700, Süd-
afrıka OKR wWwe-  eter Heıdingsfeld, Friedrichstr. 2"3 6000 Frankfurt
rof Dr Friedrich eyer, Landfriedstr. T 6900 Heıdelberg Pfarrer Hartmut
Köllner, Kastanıenweg 4’ 5778 Meschede Pfarrer anfred Kriessler, Ludwig-
Sstr 40, 7312 Kırchheim /Teck rof. Dr Hanfriıed Krüger, Georg- I’reser-
Str A 6000 Frankfurt Trtof Dr Karl TNS Nıpkow, Weiherstr. 49,
7400 Tübingen Dr Götz Planer-Friedrich, Auguststr. 80, DR-104 Berlın 1B
Heriıbert Rücker, Ökumenisches Instıtut der Ruhr-Universıität, Universıitätsstr. 150,
4630 Bochum Pfarrer Paul-Gerhard Schoenborn, Von-Eynern-Str. 4,
5600 Wuppertal
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Nachwort der Schriftleitung

Mehrtfach erscheinen In dıesem Hefit der Name Dietrich Bonhoeffers und der
Begriff ‚„‚Kirchenkampf“‘, und ZWal AaUus sehr verschıedenen Gegenden unNnseIerI Welt

Uu. AUs Südafrıka, den USA und 1m Gespräch einer Ratsdelegation mıiıt chine-
sischen Studenten. ährend dieses Hefit entsteht, Jährt sich der Todestag Dietrich
Bonhoeffers ZU Mal (9 Aprıl e1m Gedächtnisgottesdienst für ıhn

Julı 1945 in der Holy Trinity Church 1n London Bischof ell „FÜür ihn und
Klaus . g1ibt eine Auferstehung, (0001 Gott will, daß dıe Natıon VOIl annern
geführt wird, dıe VON seinem Geıist eseelt sind, heılıg, demütig und mutig w1e CI,
für dıe Kırche, nıcht 1U für die in dem Deutschland, das hıebte, sondern für die
unıversale Kırche, dıe ıhm mehr bedeutete als Nationen, die Hoffnung auf eın
Leben:‘‘

Wır sınd dankbar, VO Aufgehen eines bestimmten Samenkorns ıIn der unıversa-
len Kırche berichten können, aber auch afür, daß hıer eın Name zugleich stell-
vertretend für viele andere steht

Im Auf{fsatz VON ünter Gaßmann empfangen uUuNseIc L eser eın erstes enier FEcho
VO  — den einlaufenden Rückmeldungen Aus der Aneıgnung VOIl ‚„Taufe, Eucharistie
und durch die Mitgliedskırchen der ÖRK Sodann schlägt OTrS Echternach
dıie Brücke VO: Internationalen Kath./Luth./Ref. Dialog ZU uen CIC und
seinen Rahmenbestimmungen für dıe konfessionsverschiedene he, die noch VON

den verschıiedenen Bischofskonferenzen ausgefüllt werden mUussen. Hartmut Köllner
führt uns dorthıin, ÖOkumene nıcht L1UT in Menschen, sondern in gemeinsamen
Bauwerken (fast) unwiderruflich wird, den ökumenischen Gemeindezentren.

‚, Zur Diskussion gestellt‘‘ he1ißt ıne Rubriık, unter der WIT bei gegebenem nlaß
ıne egrenzte Thematık ıIn ede und Gegenrede dıskutieren wollen. Die ‚„„Rede‘‘
stammt dıesmal VON einem katholischen Miıtarbeıter Ökumenischen Institut der
Abteilung für Evangelısche Theologie der Universiıtät Bochum und befaßt sich mıiıt
dem Widerspruch VOoNn Eiılert Herms den Fries-Rahner-Plan. ıne ständige
Leser-Spalte werden WITr in der auch künftig nıicht einrichten. Wenn uns sol-
chen er anderen) Beıträgen Stellungnahmen Aaus dem Leserkreıs erreichen,
WOZUu WIT ermuntern möchten, ehalten WIT uns VOT, Ss1e dem Stichwort „Echo
AQus dem Leserkreıis‘‘ zusammenzufassen. Wer sich ausführlicher Wort melden
möchte, ist aus Dispositionsgründen dringend gebeten, siıch VOT Abfassung seines
Manuskrıptes mıt der Schriftleitung 1INs enehmen setzen.

VO
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VGR
735—1

Hans-Werner Gensichen

Weitreligionen undT

S  A

985 164 Seiten,
artonıe 22,—

Was die Weltreligionen einzeln und gemeinsam
und Frieden sagen”? Welchen Beltrag können SIe euitfe ZUT Ver-
hinderung von Kriegen, ZUur Herstellung und Erhaltung des Weltfriedens
leisten, In eiıner Welt, die Je langer Je weniger bereIit scheint, aurf die
Religionen horen? Die Friedensfrage ist Henbar In erster Je
ede ell  l selbst, ihr Selbstverständnis und ınr eigenes ISTO-
Isches Bewußtseirnn ichten rst wenn die etzten Relikte eInes
Krieges Gottes willen erkannt Uund beseltigt werden, Ist der Weg rei
für eIne NEUE, zeitgemäße emuüuhung, die aus den unterschiedlichen
Erfahrungen eInes von oben die Kraft verantwortlichem
Handeln für den Weltfrieden gewinnt

Vandenhoeck & Ruprec ottingen



as
Irutz Rendtortff (Hrsg.) Hermann Tımm
Charisma un Institution Phänomenologie
Herausgegeben von FrUutz Rendtorff. Äes heiligen Geistes
S 320 Seilten KT 3 FUr Fliementarlehre [D)Das Welt-
Mitglieder der Wissenschaftliıchen
Gesellschaft fur Theologıie quadrat FinNne reilgiose KOosmologlie.
29,80

(32 224 Selten Geb 6 D  9
De| Abnahme des esamiwerkes

Miıt dem ema 9  arısma und nsti- 96,-
tution Iıra eiıne aktuelle reilgiO0se, Vor dem Hintergrun der gegenwär-gesellschaftiiche und Dolitische Pro- igen Okologiekrise und der orgeematı der egenwa aufgegrıffen den Frortbestand der natürlichenund auf die Arbeit der Theologie De- Welt plädiert dieser Flementarkurs
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Nahzıiel „SChwesterkirchen“‘
Zum an: des OIllzıellen katholisch-Ilutherischen Dialogs

VO  Z DORING

Wer ZU Jetzigen an des OIllzıellen katholisch-Ilutherischen
Gesprächs begründet tellung nehmen will, muß sich zumal gerade
dieser 0g bereits sehr weıt gediehen ist auf einiıge wichtige Voraus-
setzungen besinnen, VO  . denen her CI seine Beurteilung vornehmen ll
Das soll in einem ersten Abschnitt geschehen.

Der zweıte Abschnitt wird siıch sehr summarisch 1Ur mıiıt den
konkreten nhalten der bıslang abgelaufenen Phasen des OITIlzıellen Dıalogs
befassen. Auf diesem Fundament wird schlıeBlic in einem dritten
Abschnitt eine relatıv posıtıve Eınschätzung dieses Dıalogs und der

f\usb ick auf ünftige Möglichkeiten gelıngen

Notwendige Prämissen zum Verständnis des
katholisch-Iutherischen Dialogs

Im Christentum g1bt 6S 1Ur eın einziges rundgeheimnis. daß WIT
nämlıich VO  — ott angesprochen werden und damıit in dieser Welt Gemeıin-
schaft mıt iıhm en lle Einzelaussagen des christliıchen aubens en
demgegenüber 1Ur dıe Funktion, dieses einzige Grundgeheimnis expli-
zieren. Das macht die innere Einheit er Aussagen des Christentums aus
Auf diesen TUnN! bezijeht siıch jeder 1a1l0g, der auf Konsens aus ist Im
Glauben bleibt den Glaubenden Sar keine andere Wahl, als eben Überein-
stimmung en und zugleıic in der Wahrheit se1n. Zum
Verständnis des Gesagten ist davon auszugehen, INan 1m Glauben einer
Wiırklichkeit egegnet, die INan cht erst ‚„„hat sodann darauf
vertrauen jJjelmehr egegne INnan dieser Wiırklichkeit eın in der Weise
des aubens Jede andere Zugangsweise bleibt 1er ausgeschlossen. ılt
Jedoch, der „Gegenstand‘“‘ des aubens DUr zugänglich ist aul dıe
Weise des aubens, mithın zufällige Bedingungen ausgeschlossen sınd,
und der Glaube aus diesem TUunNn! nıcht mehr enttäuscht werden kann,
ferner, die Botschaft des Christentums das Geschehen dessen Ist,

in iıhr dıe ede Ist, nämlıch VO  —; der ewigen Gemeinschaft Gottes mıt
uns, und die Annahme des Erfülltseins vVvom eiılıgen Geist beinhaltet, dann
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gehören anrneı und Konsens notwendigerweılise Die Wahr-
eıt des aubDens ist Ja nıcht Beliıebiges. Nur dieser Glaube ann
geglau werden. Als ‚„das Je eigene Anteıilhaben Gottesverhältnis Jesu
ist der Glaube er eın und ers:  O FKın derartiges Glaubensver-
ständnıs äßt nıcht einmal verschiedene Ta £ weiıl dıe einzelnen
Aussagen den Glauben in seiner SanNzcCH Unteilbarkeıt lediglich entfalten.
eits geht 68 dıe Anteılhabe Gottesverhältnis Jesu, welches sich
nicht teilen äßt Miıt dem verstandenen „reinen Glauben“‘ EeESus
T1STUS ist immer der Vo und wahre Glaube gegeben

Ist aber nıcht der Glaube, der uUurc mitmenschlıiche Kommunikatıon
vermiıttelt wiırd, dennoch der Gefahr der teilweisen Unwahrheit ausgesetzt
und damıt auch der Gefahr, daß dıe Gemeinsamkeıt und das Überein-
stimmen zerstor Oder doch wenigstens gestört werden? Trifft nämlich
daß 11a nıchts glauben kann, worauf MNan VO  am sıch selber AU»S kommt,
olglıc ZU Glauben notwendigerwelse das Hören gehört (‚;Der Glaube
kommt VO Hören‘‘ Römer ,  9 dann legt sıch doch ach mensch-
lıchem Ermessen eine solche Gefahr ahe Die Antwort hätte ein Doppeltes

beachten: Der Glaube ist auf das oren und Vernehmen angewlesen,
GE bedarf des Wortes, weıl ‚„‚Gottes 1e ZUTr Welt als die 1mM VOTAaUsSs azu
bestehende 1e (jottes Gott, des Vaters 711 Sohn, nıcht der Welt
ihr Mal ha .. er nNspruc. auf Offenbarung aber 1st dıe ed1ın-
gung des wahren ‚„ Wortes Gottes‘‘ geknüpfit. Anders ware CI als Offenba-
rungsanspruch nıcht verständlıich. Es ginge ann bloßes unzuverläs-
S1gEs Menschenwort. Das 17 für einen alschen Offenbarungsanspruch
ist daran erkennbar, da das Offenbarungsgeschehen und der Inhalt VO  a

Offenbarung nıcht innerlich und notwendig aufeinander bezogen sind.
Wenn sie sıch 1Ur addıtıv zueinander verhalten, ann ist dieses Verständnis
VO Offenbarung als ‚„Informatıion"‘ charakterisieren, der
ann aten hinzukommen mussen Das wahre Offenbarungsverständnis
jedoch SCANUE ottes Handeln In seinem Wort bereıts eın Ahnlich
miıßlich stünde 6S auch be1l der Relatıon VO der Offenbarung und ihrer
Annahme uch S1e müßten ohne Beziehung 7zueinander bleiben.* Vom
christlichen Glaubensverständnıs her g1bt CS also der aCcC ach un: mıiıt
Notwendigkeıt eıne ‚„„‚Gesamtheıt der Gläubigen, welche dıe Salbung VO  —

dem eiligen Geist haben‘‘?. Die Tatsache TCHIC. da dıie Gläubigen mıiıt
Notwendigkeıt eıne ‚„„‚Gesamtheıit““ biılden, hat Auswirkungen auf den
einzelnen Glaubenden In seiıner Zugehörigkeıt ZUT ‚„‚Gesamtheıit der läu-
bıgen‘“‘ vermag nämlich der einzelne nıcht irren. Von der Unfehlbarkeit
des aubDbens selber her ist auch ıhm in seliner Gläubigkeıt Unfehlbarkeıt
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eigen. Im Sinne des „reinen aubens  C6 VEIMAg } 8 gal nıcht ‚„Falsches‘‘
glauben.*

Ist er angesichts der Tatsache, daß die ahrher des auDbDens und
dıe Übereinstimmung 1m Glauben zwangsläufig zusammengehören, der
ökumenische og mıt seinem Rıngen anrheı und Konsens och
notwendiıg? Ja, weıl die Zugehörigkeıit ZUTr wahren Kırche als der ‚„„‚Gesamt-
eıt der Gläubigen den tatsächliıchen Konsens in der anrhneı
gebunden ist, darf dıe grundsätzlıche Möglıichkeıt einer Feststellung
dieses Konsenses nıcht ausgeschlossen werden. Man muß sich €l gC-
genwärtigen, daß dieser nıcht erst Urc. die ausdrückliche Feststellung des
Konsenses zustande kommt Wırd also nachträgli SOIC eın Konsensest-
gestellt, annn handelt 6S sich keineswegs einen, der ber den schon
bestehenden hinausgeht Die Feststellung eines Konsenses, die angesichts
Von verschiedenen prachen und Begriffssystemen der Gläubigen
notwendig werden kann, ann en darauf Aaus se1ln, die Ööhe des
tatsächlichen Konsenses 1m Glauben erreichen. Rahner hatte schon
VOT Jahren darauf hingewiesen, daß der ökumenische Dıalog möglich und
innvoll ist, ‚„„weıl WIT der Dıfferenz 1m objektivierten, worthaften
Bekenntnis, also TOLZ der erschiedenheit des aubens in diesem Sinne
nıcht 1Ur eine Eıinheıt des aubens suchen, sondern als schon gegeben uns

gegenseıt1g zubilliıgen, weıl WIT uns gegenseıt1ig glaubend, hoffend und
1ebend als VO  —; dem Geiste Gottes erfaßt wIlssen, hne den eın Glaube und
mıt dem eın nglaube sein kann  “S. Von der Präsumption eines gemeıin-

un wahren aubens ‚„unter den 1m worthaften Bekenntnis glau-
bensverschiedenen Christen‘‘® ist also auszugehen. ‚„ Wır ‚wissen‘ alle 1m
Geiste Gottes mehr, Eıinfacheres, Wahreres und Wiırklıicheres, als WIT in der
Dimension unserer theologischen egriffe wissen und können.  66 /

Wenn also anrheı und Konsens notwendig zusammengehören und der
ökumenische 0g lediglich dıe nachträgliche „Feststellung‘‘ des schon
zugrundeliegenden Konsenses darstellt, en WIT für dıe Verhältnis-
bestimmung VO  — Konsens und anhnrheı eine CUu«c ene erreicht. Auf
dieser ene der Beziehung VO  — anrheı und Konsens gilt 65 mıiıt größter
Umsıiıcht vorzugehen. Ich schlhıebe mich 1er der ese VO  —; Knauer d
dıie besagt ‚„ Wenn wirkliche ‚Übereinstimmung‘ 1im Glauben besteht, ann
muß 6S auch eine ‚Feststellung der Übereinstimmung‘ geben können; aber
68 darf sS1IeE nıcht geben MUuSSsSen Denn in einem Glauben, in dem INan 11UT
ann übereinstimmen kann, WEn dıe Übereinstimmung auch festgestellt
worden ist, ann INnNan gar nıcht WITKI1IC übereinstimmen: 65 würde siıch
ann ein schısmatisches Mißverständnis handeln Eıinerseıits muß INan
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also gerade der wahren ‚Übereinstimmung 1m Glauben wiıllen
ihre Verwechslung miıt der ‚Feststellung der Übereinstimmung 1m Glauben
protestieren. Andererseıts muß mMan sıch ebenfalls der ‚Übereinstim-
MUunNng 1m Glauben wiıllen um ihre ausdrückliche Feststellung bemühen
hne die Verpflichtung einer olchen emühung könnte dıe ‚Überein-
stımmung 1mM Glauben Sal nıcht WITKIIC bestehen.‘‘® Darın lıegt auch
der Tun! für eine entsprechende Zielsetzung des ökumenischen Dıalogs
1 eine Elıminierung der erschiedenheıt der Kirchen zugunsten
eıner einzigen institutionellen Verwaltungseinheıit kann b gehen, sondern

dıe Beseltigung der Irennung, dıe auf gegenseıltigen Mißverständnissen
beruht un! dem jJeweıls anderen dıe Rechtgläubigkeıit abspricht. KOn-

sequenterweıise ist dıe wahre Kırche überall ort gegeben, anrheı und
Konsens 1mM angedeuteten Sınn vorhanden sind (woO der Glaube Jesus
Christus 1m Siıinne des Anteıilhabens seiınem Gottesverhältnis verkündet
WIT' Weıl die voneinander getrennten Kırchen 1Im fundamentalen Sınn
ONSeNS ın der einen anrneı des aubens aben, sind S1e auch nıiıcht VonNn

der einen und einzigen Kırche ottes abgespalten. Diese Spaltungen auf
dem Fundament des Konsenses iın der ahrheı sınd allenfalls Spaltungen
In der einen un einzigen Kiırche.

jeg jedoch nıcht eın verschiedener Glaube, sondern allenfalls gegensel-
tıges Mißverständnis diesen Spaltungen zugrunde eine ausdrückliche
EUgNU: der Glaubenslehre einer Gemeinschaft Urc andere Gemein-
schaften geht deren Sıinn vorbei ann stellt siıch dringlicher
dıe rage ach der ‚„Häresie®‘. Kann 6csS angesichts dessen, dal} im Glauben
anrheı und Konsens notwendig zusammengehören, überhaupt eine
Häresıie geben? Als ‚„Häretiker“‘ galt ach dem bis 1984 geltenden CC
(c 1 325 eın getaufter Christ, der ‚„ un! Beibehaltung seıiner Selbst-
bezeichnung als Christ eine der mıiıt göttlichem und katholischem Glauben
nzunehmenden Wahrheıten eugnet der ın Zweıftel zieht‘‘. Ist eine solche
Bezeichnung überhaupt möglıch, wenn INan bedenkt, daß eiıne ausschnitt-

Annahme der Glaubenswahrheit letztendlich gar nıcht ıIn rage
kommt? OIC eın Verständnıis VO  — Häresie Ja ZUTr Voraussetzung,
daß der Glaube AUus lauter Einzelwahrheiten, hne erkennbaren usam-
menhang, bestehen würde. So darf INan sich mıt eCc iragen, ob 6S enn
realıter überhaupt möglich ist, 1Ur einen Teıl der Glaubenswahrheıten
rezıpleren. nıcht vielmehr VO  — unterschiedlichen Graden der Xpli-
katıon au  (0] werden? Jedenfalls würde INan den einzelnen lau-
bensaussagen nicht gerecht, wollte INan s1e bloß als ‚„addıerende
Größen‘“‘ sehen..? Das annn also nıcht den eigentlichen Häresie-Begriff
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ausmachen. Dieser besteht 1m NscChIu Eirenalos VO  —; Lyon”® nıcht in
der bloßen Auswahl VO  — Glaubenswahrheiten, sondern in der „völlige(n)
Umdeutung des Ganzen‘‘, Was sıch gegenüber dem unvollkommenen
Glauben viel verheerender auswirkt (z.B der Arıanısmus). Trifft 1€e$
annn äßt sich gegenüber den T1sten und Kırchen, denen INan sich in
der wahren Verbindung 4M Geist‘“® we1ß („„vera quaedam ıIn Spirıtu Sancto
coniunctio‘‘), der Häresie-Begriff nıcht hne weıteres in Anwendung
bringen. Was zwıschen den geirennten Kirchen und Chrısten steht, kann,
WEn 6S sıch nıcht die „eigentliche“‘ äres1e handelt, 1Ur das 1ßver-
ständnıs der Je anderen Aussage aufgrun' VO  s mangelnder Kontextausle-
gung se1n. ewWl. g1bt 65 gegenseıltige Verwerfungen und Anathemata,
jedoch in ihnen ist in der ege. nıcht ausgesprochen, schon gar nıcht an-
tiert, daß der Jeweıls andere damıt auch WITKIlIC getroffen ist olglıc hat
der ökumenische Dıalog es daran setizen, nıcht se1in eigentliches
Fundament, den Konsens ın der einen anrneı des aubens, in rage
stellen, sondern dıe verschıiedenen christliıchen Theologien „ineinander“‘
übersetzen. iıne solche gegenseıtige Übersetzung müßte den Reichtum des
aubens, auch des eigenen aubens, AaNls 1C bringen

Phasen und Resultate des katholisch-Iutherischen Dialogs
Vor dem offizıell und auch 1INOII1zZ1e auf verschiıedenen Ebenen abgelau-

fenen katholisch-lutherischen Dıalog, der mıt der Zielsetzung geführt
wurde, ‚„dıe Dıfferenzen soweıt aufzuarbeıten, daß S1e ihren kiırchentren-
nenden arakter verlieren, und zugleic ichtbar machen und
gewährleisten, daß die verbleibenden Verschiedenheiten auf einem rund-
konsens 1m Verständnis des apostolischen aubens aufruhen und somıiıt
egıtim sind“”, ann INan 1Ur mıt großer Bewunderung und ankbarkeıt
stehen. ngeregt VO Lutherischen un während der Zeıt des
Zweıten Vatıkanischen Konzils, hatten die OIllzıelilen ontakte zwischen
Rom und den utherischen Kirchen schon relativ früh begonnen. Eıne 967
eingesetzte Studienkommission vermochte ach fünf Sıtzungen bereits
(1971) eın beachtliches Resultat, das als ‚Malta*‘*-Beric bekanntgewor-
ene Dokument ‚„„Das Evangelıum und die Kirche‘*, vorzulegen und
Gemeinsamkeiten 1mM Verständnis des aubens und der Sakramente
SIC  ar machen, VO  a} denen INnan schon damals meınte, daraus Konse-
quenzen zumındest für „gelegentliche kte der Interkommunion  6614
ziehen können.
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7Zwischenzeıitlıc. wiıirkte sich der offizielle und auch inoffizıelle Dialog
auf regionaler ene mıiıt seinen aufsehenerregenden Ergebnissen als
impulsgebend und befruchten: für das weıtere espräc aAaUus 1e] Interesse
fand vornehmlıch dıe theologische Diskussion zwıischen Katholiken und
Lutheranern in einer OIlızıellen Kommission des Nationalen Komıitees des
Lutherischen Weltbundes 1n den USA und des Ausschusses für Ökumeni-
sche und Internationale Angelegenheiten der Katholıischen Bischofskonfe-
LCI1Z der USA, die seIit 1965 in regelmäßigen Abständen stattgefunden und
überraschende Resultate gezeıtigt hatte Hıer entstanden ın der Tat Al

gende und weiterführende Texte ‚„„Die tellung des Nizänıischen lau-
bensbekenntnisses als ogm der Kırche‘‘ (1965), ‚„Eıne auilie ZU! erge-
bung der Sünden‘‘ (1966), ‚„Die Eucharistie‘‘ 1967), ‚„Eucharistie und
Amt“‘ (1970), ‚„Amt und uniıversale Kirche‘‘ (1974), ‚„Lehrautorıität und
Unfehlbarkeıit der Kirche‘‘ (1978), ber die ‚Rechtfertigung  C6
Das espräc WarTr damıt och nıcht beendet Mittlerweile sind bereits eu«c

Themen und TODIeme ın Angrıff worden. Insgesamt ann
INan diesen amerikanıschen Dıalog als einen exemplarischen bezeichnen,
enn das Ma Konsens, das angesichts der Themenmpalette erreicht
wurde, dürfte eine weıtere theologische Legitimierung der Irennung
zwıschen den Kırchen sehr erschweren und drängt geradezu einer umfas-
senderen Gemeinsamkeıt.

Bedeutende Anstöße gingen auch VO  —; der ‚„„‚Gruppe VO  — Dombes‘‘® und
ihren Resultaten AaUus Tatsächlıic en dıe extie dieses VO  an Paul Coutu-
rıer bereıits 93’/ 1INs en gerufenen Gesprächskreises, der TE1NC VO  am der
regionalen Zusammensetzung (Frankreıch, französische CHAWEIZ her nıcht
1LLUT llater: arbeıtete, ihre Wirkung auf dıe Gesamtökumene und auf den
katholisch-lutherischen Dıalog cht verie. Bedeutsam sind insbeson-
ere dıe ın Dombes bei Lyon und Taıze gemeınsam verfaßten Dokumente
W1e „Auf dem Wege eın und demselben eucharıstischen Glauben‘“‘®
(1972), „Für eine Versöhnung der Amter‘“‘ (1973), ‚„„Das episkopale Amt‘‘®
(1976)

Überraschenderweise wollte der Dıalog 1m Ursprungslan der Reforma-
tiıon selbst nicht iın gleicher Weise gelingen. Das VO  am der Arbeitsgemeıin-
schaft Ökumenischer Universitätsinstitute veröffentlicht sogenannte
‚‚ Ämtermemorandum  .16 hatte nfolge harter, zuweılen auch ungerechter
Kritik eıne NUur eringe Auswirkung auf den Dıalog. Etwas stiller, aber

wirksamer arbeıtete indes der ‚‚Ökumenische Arbeıtskreıis evangelıischer
und katholischer Theologen‘“‘ (der sogenannte Jaeger-Stählin-Kreıis), der
inzwischen einen quası-offiziellen esprächsauftrag seitens der se1lit
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dem Papstbesuc. in der Bundesrepubli Deutschlan: errichteten Kontakt-
kommission der Evangelıschen Kırche Deutschlands und der Deutschen
Bischofskonferen empfangen hat, nıcht zuletzt in zentralen Fragen dıie
gegenseltigen Verwerfungen aufzuarbeiten.

In diıesem Umifeld reglonaler Dialoge kam schheBblıc das zunächst
retardiıerende espräc auf Weltebene (der Gemeinsamen römisch-
katholischen/evangelisch-lutherischen Kommıissıon) wieder in Gang Der
sogenannte Malta-Bericht hatte Fragen markiert und offengelassen, dıe 65

beantworten galt 1978 wurde die Studie ‚,‚Das Herrenma  66 den
Kirchen ZU1 Rezeption vorgele uma diesem Dokument ist bıslang die
größte Beachtung in der kırchlichen Öffentlichkeit zuteıl geworden mıt
ec Damıt ist 658 einem Ereign1s besonderer ökumenischer Tragweıte
geworden, enn mıt ıhm ist eın breiter Konsens ber die Eucharistie
erreicht worden, der als Basıs aIiur dienen kann, auch die verbleibenden
Dıfferenzpunkte (z.B die VO gottesdienstlichen Geschehen abgelöste
nbetung der Elemente, dıe rage der Dauer der Realpräsenz, eitwa daß
auch die Gemeinde Christus opfert UuSW.) überwinden. Niemand konnte
voraussehen, daß chnell kontroverse Fragen wI1e die der Realpräsenz
und des Opfercharakters der Eucharistie einer gemeiınsamen Lösung ZUSC-

werden konnten.
1981 überraschte diese Kommıissıon mıt dem Dokument ‚„„Das gelstliche

Amt ıIn der Kirche‘‘*” mıt seinen Konvergenzaussagen ZU ohl umstriıt-
ensten ema des Öökumenischen Dıalogs ‚„„Überraschend“‘ deshalb, weıl
VO  — vielen dıe gemeinsame Formulierung des e1ls dieses extes nıcht für
möglıich gehalten wurde. Fortan wıird 6S auch möglıch sein, eine Theologie
des Amtes gemeiınsam reten, und ZWAar des besonderen Amtes in der
Kırche, dessen Verleihung Urc die Ordination zustande kommt und nıcht
wıederholbar ist und das 1m Dıenst der Wortverkündigung, der akra-
mentsverwaltung und der Einheitsstiftung steht ewWl1 bleiben auch ler
ungelöste Fragen (etwa dıe des Verhältnisses VoO  — Apostolizıtät und aposto-
ischer Amtssukzession, der Frauenordination, der Beauftragung VO  —;

Gemeindegliedern in en Notsituationen UuSW.), aber die olfnung
auf Lösungen selbst der schwierigsten TODIieme wird ausdrücklich festge-
halten, eitwa wenn 6S 1m 1C auf die verschiedenen ökumenischen Texte,
dıe sich mıiıt dem Bıschofsamt als Dienst der universalen Einheit der
Kırche befassen, €l „ In verschiedenen Jalogen zeichnet sıch jJjedoch
dıe Möglichkeıit ab, auch das Petrusamt des 1SCNOIS VO  —; Rom als
sichtbares Zeichen der Eıinheit der Gesamtkirche VO  —; den Lutheranern
nicht ausgeschlossen werden braucht, ‚soweıt CS UuUrc theologische
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Reinterpretation und praktische Umstrukturierung dem Primat des van-
gelıums untergeordnet Wll'd‘ 618

Für die Geschichte dieses Dialogs plelen auch die übrigen Dokumente
dieses oilızıellen Dialogs eine nicht unterschätzende olle, VOI lem
das mıt den Zielvorstellungen der Einheit und den konkreten Möglıch-
keiıten auf dem Weg dorthin sich befassende OKumen! ‚„ Wege ZUT

Gemeinschaft‘‘ !?. Atmosphärisc bestimmend Sınd sodann die tellung-
nahmen ZUTr 450-Jahrfeıier der Confess1i10 Augustana VO 1980 395  le unftfer
einem Christus*®‘ und dıie gemeiınsame Erklärung der Kommission ZU

Luther-Jahr 1983 ‚„„‚Martın Luther euge Jesu Christ1ı 2 geworden.
Weil die ‚„„‚Übereinstimmung‘“‘ 1mM Glauben, die ıhren USAruC ın der

Verkündigung hat, VO  — der ‚„Feststellung dieser Übereinstimmung
unterscheiden ist, ist für eine ökumenische Einschätzung des Dıalogs
zwıschen Rom und dem Lutherischen un das rhalten gebliebene
Fundament niemals Aus den ugen verlieren. Keıine Kırche annn danach
der anderen ernstlich ZU Vorwurf machen, S1e se1l eine häretische IC
1m eigentlichen Siınne des Wortes, WI1Ie 1es Eirenalos VO  —; Lyon eitwa VO  .

der gnostischen der Valentinianer glaubte müssen, VO  —

deren Schriftgebrauch 6r annahm, daß 6S sıch €l ähnlıch verhalte, ‚„„wle
wenn jemand be1 einem schönen Bıld eines Königs, das eın erfahrener
Künstler Aaus wertvollen Steinen zusammengesetzt hat, dıe zugrundelie-
gende menscnliche Gestalt auflöst, jene Steine versetiz und anders-
menbringt und daraus dıie 1gur eines Hundes oder eines Fuchses bıldet,
und auch das och stümperhaft. Br behauptet dann, 6S handele sich €]

jenes schöne Bıld des Königs, und ZU Bewels zeigt CI auf die Steine,
die der Künstler schön ZUuU Bıld des Königs zusammengestellt
hatte .;‘21 OIC eine Umdeutung des anzen ist schon deshalb nıiıcht
möglıch, weil ıIn nahezu en Dokumenten ZU katholisch-lutherischen
Dıialog festgehalten wird, daß dıe rennung zwischen den Kırchen nicht bis
in die Wurzeln CgangcCH, olglıc eine fundamentale Eıinheıt erhalten
geblieben, daß also das trinıtarısche und christologische ogma davon
nıiıcht berührt worden sel. Mag 6S be1 den verbleibenden Differenzen
auch nıcht Nebensächliches gehen VO unberührten ‚„‚Fundament‘‘
her dürfen diese Gegensätze nıcht 1ın einer Weise hochstilisiert werden, da
dadurch das Fundament selbst tanglert würde. 1mM Sinne der ‚„‚hlerar-
chla verıtatum‘“‘ en die Dıfferenzen schon VO  —; vornherein einen
minderen Rang auch, WeNn Nan nıiıcht davon ausgehen darf, daß hne ihre
ufhebung schon Eucharistiegemeinschaft aufgenommen werden dürfte).
In der Tat spricht das NCUC, dıe Gesprächsphase NUun abschließende,
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Dialogdokument der Gemeilnsamen römisch-katholischen/evangelisch-
lutherischen Kommissıon ‚„Einheıt VOT uns Modelle, Formen und Phasen
katholisch /lutherischer Kirchengemeinschaft‘‘ “ VO  an einer völlig anderen
gegenseıltigen Betrachtungsweıise. ach der Einschätzung dieser Kommis-
S10N ist eın ‚„DOsit1ıver Wandel‘‘* VOT sich Die katholische
Kırche sıeht dıe lutherischen Kirchen miıt ganz anderen ugen; S$1e g1bt der
gemeınsamen Vergangenhei und auch dem lutherischen Erbe eine völlig
ecu«ec Bewertung. Ausdrücklic wıird auf das Wort VO  — Johannes Paul I1
ezug „Freuen WIT uns, WIT nıcht 1LUTr einen Te1l  onsens
in einigen Wahrheıten entdecken können, sondern eine Übereinstimmung
In zentralen Wahrheiten.‘‘® Ahnlich verhäilt 6S sich mıt der Eıinstellung
der lutherischen Kırchen gegenüber der katholischen Kırche uch 1er
reicht der andel tief und ist das Verständnis für katholische Frömmig-
keıt, kırchliches en und Lehren breıt, dıe Lutheraner nıcht mehr
VO  — einer ‚„„falschen‘“‘ Kırche sprechen können und wollen.“® Was 65 och
für die Versöhnung und dıe ehebung verbliebener Verschiedenheiten
tun gilt (dabeı1 handelt 6S sıch nıcht Verschiedenheıiten, dıe aus der
Verwirklichung der Kırche verschıedenen Orten entstehen), gehört
einem Teıil auf die ene der ‚„Feststellung‘‘ der Übereinstimmung,

in den „Prozeß der Versöhnung‘‘, der nıcht weıtergehen ann ‚„„ohne
dıie Urc. Christı Versöhnung geschenkte reiner VOI dem anderen als dem
Fremden und unserer ängstlichen orge eigene Identität‘‘?”

Das OKumen: ‚„Einheıt VOT uns  L konkretisiert indes, Ww1e weıt der
Versöhnungsproze auf dieser ene bereıts gediehen und welchen
Resultaten 6T gekommen ist, und erspart uns eıne Einzelbetrachtung der
verschıedenen bısher vorgelegten Dıalogresultate. Gerungen wurde und
wiıird dıe 240 Gemeıinscha 1im Bekenntnis des einen apostolischen
aubens (Glaubensgemeinschaft), dıe 2:2) Gemeıinscha 1im sakra-
mentalen en (Sakramentsgemeinschaft) und die 2:3) Gemeıiinschaft
als strukturierte Gemeıinschaft, „1N der die auDens- und Sakramentsge-
meıinschaft eine adäquate kırchliche Gestalt fıindet und in der gemeiınsames
eben, gemeiınsame Entscheidung und gemeinsames Handeln ermöglicht
und gewährleıistet werden (Dienstgemeinschaft)‘‘“®.

21 Glaubensgemeinscha
Wiederum wırd 1er 1mM 1C auf dıe Glaubensgemeinschaft hervorge-

oben, daß das Fundament des christlichen aubens rhalten geblieben
sel. Man annn durchaus davon ausgehen, dal sıch VO  ; ıhm her die ‚„volle
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Katholıizıtät des aubens  C6 gemeinsam wleder ,1feststellen“ äßt Im Zuge
der gemeinsamen Feststellung Man, daß Eıinseıltigkeıt über-
wunden, Verengungen aufgelockert und gewisse Überspitzungen korriglert
werden, Ja daß insgesamt auftf beiden Seıten eın verwandeltes Selbstver-
ständnıs entstehen würde. Überraschend ist m: E.; 1m Dokument
‚„Einheıt VOIL uns  C6 e1ım ullısten der erreichten gemeiınsamen eststel-
Jungen ıIn der Übereinstimmung auch VO  —; ‚„„einer grundlegenden WENN-

gleich och niıcht vollen Gemeinsamkeit 1mM Verständnis VO  — der
Kirche‘‘* dıe ede ist

Ermutigend 1st VOT em aber die Weıise, WI1Ie VO  —; der usübung des
verbindlichen Lehrens und Entscheidens In der Kırche gesprochen wird und
WIe damıit auch die Vorgehensweise bDel der „Feststellung der Übereinstim-
mung‘‘ in Öökumenischer Offenheit mitbedacht wird. Ganz allgemeın wırd
das tatsächliche verbindliche Lehren ıIn beiden Kırchen hervorgehoben,
hne verschweigen, daß die azu beauftragten Instanzen auf beiden
Seiten unterschiedlich er gehen Es ist Steits eın Lehren ‚„unter der
Norm des Evangelıiums“‘ und Eınbeziehung der verbindlichen
Lehrentscheidungen der Vergangenheıt. Es g1ibt somıt großer
Verschiedenheıiten in der Vorgehensweise ‚„Wichtige Parallelitäten 1mM
Vollzug verbindlichen Lehrens 66 30_

Entlastend wirkt sıch ıIn diesem Dıalog 1m übrigen dQuUS, daß schon VO  —
vornherein dıe Einheit 1mM Glauben nıcht miıt der Gleichförmigkeit ıIn der
Artıkulation gleichgesetzt wird. Man braucht also Urc unterschiedlich
verwendetes okabular dıie Einheit nicht gleich 1n Gefahr sehen. Im
Grunde sSind dies dıe Konsequenzen Aaus Erfahrungen Aus dem Dialog
selbst Denn CS zeigte sıch, WI1Ie eine unterschiedliche Terminologie und
eine verschledene theologische Art, ber die euchariıstische Gegenwart
Christı sprechen, nıcht mehr als trennend empfunden werden mussen
TeENC. nthebt 1eSs nıcht der Verpflichtung, bısherige dogmatische Ent-
scheidungen (vornehmlic in der katholischen Kırche) Nun gemeinsam und
möglichst verbindlich NEeu auszulegen. Für eine gelingende ‚„Feststellung in
der Übereinstimmung‘“‘ ist 6S zudem VO  — größter Wichtigkeıt, die Iraumata
gegenseltiger Verwerfungen nıcht d  n Daß sich gerade 1€e$ VCI-

hängn1svo ausgewirkt hat und immer och gegenseltige Vorurteile hervor-
ruft, dürfte unbestritten sein. Das OKumen spricht deshalb dıe Notwen-
dıgkeıt aus, sS1e offizıell seitens beıder Kirchen als „gegenstandslos‘“‘
erklären, hne damıiıt dıe anrnhneı des aubens relatıvieren. usdrück-
iıch wird hingewlesen auf jene theologischen Forschungen und nterneh-
INUNgCNH, die sıch ZU Ziel gesetzt aben, diıe gegenseıitigen Verurteilungen
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entkräften. Natürlich annn 6S nıcht be1 bloßen Konsensaussagen seitens
der Theologen bleiben: gerade 1er bedarfif CS der OIIlzıellen Erklärungen
der Leitungsorgane in jeder der Kirchen.*

Sakramentsgemeinschaft
uch WEl 65 in beıden Kırchen ein zunehmendes ‚„„intensivlertes‘‘ sakra-

mentales en g1ibt und sich 1m Vollzug der Sakramente eın wachsender
Konsens abzeichnet, sıind für eine Sakramentsgemeinschaft och entsche!l-
en! Fragen en geblieben. Da auch gewaltige Schwierigkeiten über-
wunden werden können un: überraschende Gemeinsamkeıten 1im Ver-
ständnıis und 1m Vollzug der Sakramente entstanden sind, zeigt sıch
‚„„Herrenmahl‘‘. Die 1er als trennend erlebten Posıtiıonen lösten sıch 1mM
Dıalog mehr und mehr auf Von der auie abgesehen, VO  a der die Gemeıin-
samkeıt in der Tre und 1mM Vollzug ohnehın offenkundıg ist, entwiıickeln
sich auch wenngleıich 1Ur zögernd für dıe übrıgen Sakramente, für die
die utherısche Theologie den sakramentalen Charakter nicht kennt, eu«c

Zugänge und Verstehensmöglıichkeıiten. Für die Ordination als 395  akKra-
ment‘“* ist die ‚„sachliche Konvergenz‘‘ bereıts offenkundıg. Für die Beıichte
als ‚„„Sakramen 66 1efern dıe Confessio Augustana und dıe beiden ateCcCN1Ss-
men Martın Luthers den Anknüpfungspunkt. uch in der gemeinsamen
theologischeni der Ehe beginnt sich der sakramentale Aspekt heraus-
zuschälen. Da auch dıie Firmung bzw Konfirmatıon ach lutherischem
Verständnis eine „Segenshandlung‘‘ arste und dıe en des eiılıgen
Geilstes verheißt, bietet sıch er auch 1er der Anknüpfungspunkt für
weıtere Erörterungen Für eine stärkere Verwendung der Krankensal-
bung g1bt 6S ın Jüngster eıt selbst ın den lutherischen Kirchen erkennbare
Bemühungen, da sich erbindungslinien ergeben werden. Wiıchtiger

offener Fragen und verbleibender Verschiedenheıiten ist, daß
INan gemeınsam A dıe sakramentale Diımension chriıistliıcher Existenz NCUu

und besser verstehen‘‘ beginnt WEe] Bemerkungen deuten 1mM übrigen
d daß das weıtere espräc dazu entkrampft geführt werden ann nam-
iıch der Hınwelıs, das gemeiınsame sakramentale en nıcht unıtorm
se1ın muß, daß 65 also ‚„„‚schon VO Sakramentsbegrif‘ her“®‘ legıtime Ver-
schiedenheiıten geben darf: ZU anderen der Ausgangspunkt beider Kır-
chen VO  — Christus als dem einen Sakrament und VO  — der Kırche
als ‚„„Sakrament‘‘. 1es Ende auch für utherısche Trısten mitvoll-
ı1ehbar se1in kann, deutet zumindest der letzte Satz dieses e1ıls ‚„Als
Leib Chriıstı und ‚Koinonia‘ des eılıgen Geilstes ist die Kırche Zeichen und
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erkzeug der na| Gottes, das AUusSs sıch selbst nıchts veETMAS. Sıe ebt WI1Ie
AUus dem Wort Aus den Sakramenten und ist zugleıc ıIn deren Dienst

cce 33

23 Dienstgemeinschaft
Nimmt die Gemeninschaft 1m selben Glauben und 1m gemeiınsamen

Verständnis der Sakramente wachsen auch dıe Berechtigung und die
Verpflichtung strukturierter Gemeiminscha: miteinander. Andernfalls
würde diese Gemeimnschafi lediglich ein „Sich gegenseılt1ig respektierendes
Nebeneinander  66 34 bleiben und nıcht einer völlıg verpflichteten
Gemeıinscha: heranreıfen. Diesbezügliıch pricht das OKumen: sehr deut-
1C Worte 395  urc gegenseıtige Anerkennung der Amter als Formen des
VO  — Christus gestifteten Amtes ware diese Gemeıinscha 1mM kiırchlichen
Amt ZWar grundgelegt, aber doch nıcht voll verwirklicht. Das Nebeneıin-
ander wechselseıtig sich anerkennender Amter muß überführt werden ın
eine gemeiınsame usübung des kiırchlichen mtes, wobel der gemeın-

usübung des ‚Amtes der Leitung und der pastoralen UuISsIC.
(Episkope seiner atur gemäß besondere Bedeutung zukommt.‘‘ Im
gleichen Atemzug wıird jedoch eingeräumt, daß, VO  —; wenigen Ansätzen
einmal abgesehen, eine umfassende und VOoO gemeiınsame usübung des
kırchlichen Amtes och nıcht gegeben ist DreI1 Hındernisse stehen ıhr
vornehmlıch 1mM Wege der ‚„‚defectus sacrament1ı ordınıs‘“ be1l den AUus der
Reformatıon hervorgegangenen Kırchen, der unterschiedliche theolo-
gische Stellenwert des Amtes, vornehmlich des historischen Biıschofsamtes,

die CNZC Zusammengehörigkeit VO  — Bischöfen und aps In der o_
ischen Kirche.“® Die Erläuterungen der rel Problemkreise zeigt indes,
da und Ww1e 1m gemeiınsamen espräc auch diese lösen sind: des

TODIems Urc dıe uinahme der vollen Kiırchengemeinschaft, womiıt
einschlußweise auch das hıstorische Bischofsamt gemeıint ISL, des

TODIems uUurc Erneuerung und Vertiefung des ordinierten Amtes,
worın auch dıe pIskope, dıe der Einheıt dient, eingeschlossen ist, des
Fragenkomplexes dadurch, da der ın Gang kommende ‚„„Prozeß, der ber
eine gemeiınsame usübung der piskope einem gemeınsamen kırchlı-
chen Amt führen soll, notwendigerwelise die Miıtwirkung des Papstes‘‘
erforderlich macht.? Der Weg, dorthin gelangen, wırd angedeutet:
die ‚„gemeinsame Rückbesinnung auf die Ite Kırche‘‘. Was VO  am dieser
relecture auf die Ite Kırche VO  am Katholıken und Lutheranern es

wird, klingt sehr hoffnungsvoll; Was 1er gemeınsam ermuittelt
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wird, ann als anregend, korrigierend und dıe eigene au erweıiternd
empfunden werden. Insbesondere wird herausgearbeıtet, dalß die Aus-
übung der pıskope 4850 Verbindung mıt der Kırche als ganzcer auf SO-
nale, kollegiale und gemeıinschaftliche Weise*‘ VOT sıch ging und keineswegs
dıie Verantwortung der Laıen und das ynodale und konziliare Element
ausschloß.*®

Damit ist auch der Weg einem gemeiınsam ausgeübten Amt BC-
zeichnet, den das OKumen inhaltlıch und ın seinen verschıedenen
Schritten markieren versucht. Der Plan, den die Kommission unfer-
breitet, soll ZWaTr nıcht eın tarrer und endgültiger se1ln, ‚„„scheıint jedoch
Hindernisse vermeıden, die bıslang den Weg ZU1 Kirchengemeinschaft
erschwert haben‘‘ . Vorgeschlagen wıird eın ‚„ganzheıtlıcher Prozeß
zwischen wechselseitiger Anerkennung der Amter und gemeınsamer Aus-
übung der Amter, insbesondere des der pıskope dienenden Amtes  6 40. SO
ist dıie ede VO  — Phasen eiınes Prozesses, nıcht jedoch VO  —; isolierbaren
en der Stufen eines sukzessiv ablaufenden Geschehens Vorformen
einer gemeiınsamen usübung der P1ISKODEC; inıtialer.  t der Anerken-
NUunNg, kollegiale usübung der PISkOpE; Übergang einem gemeı1n-

kirchlichen Amt, wobel ‚„die wechselseıitige Anerkennung der Amter
wesentlıch Ermöglichung und InıtNerung der gemeinsamen usübung der
pıskopece 41 sein soll

Fundament dieses Prozesses müßte also ‚„die kırchlich verbindliche
Anerkennung des Grundkonsenses und zugleic die wechselseitige Aner-
kennung, da in der anderen Kırche die Kırche Jesu Christı verwirklıcht
iSt“ 42, se1n, Was der katholischen Seılte TrTEeEINC zunächst och nıcht er-
sagl, davon auszugehen, daß auf lutherischer Seıite die Vollgestalt des
kiırchlichen Amtes och ausstehe. In diesem Akt der gegenseıltigen Aner-
kennung sind eingeschlossen eine verbindlıche, bekenntnishafte Erklärung,
eine entsprechende lıturgische Feier und womöglich der erste Vollzug einer
gemeinsamen Ordinatıon.

Der Beginn der gemeınsamen usübung der pıskope in der gemeı1n-
schaftlıch gestalteten Kirche soll zunächst in kollegialer orm VOTL sich
gehen (was nicht Verschmelzung besagt, sondern legıtime Verschiedenheıt
gewährleıistet). Man möchte ZWal (im 1IC auf die Alte Kırche) nıcht prin-
zıplell VO traditionellen Grundsatz, in einer Kirche 11UT eın einziger
Bischof Sel, abgehen, ll aber der Übergangssituation dadurch echnung
tragen, daß vorübergehend davon abgesehen wird. Dıies les ann olglic
1Ur für die Übergangsphase einem gemeiınsamen kirchlichen Amt
Geltung aben, das sukzessiv angezielt wird. Entstehen soll das gemeın-
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Samle Amt selbst AUS der 9395  olge einzelner Ordinationen‘‘, dıe fortan in den
rchen notwendig werden. dıe ‚„„‚Gesamtheıt der Nachbarbischöfe,
Lutheraner und Katholıken, würden Ta der gemeınsam ausgeübten

« Manpiskope, dıe Ordınation des Amtsträgers vollziehen
rechnet also mıiıt einem Entstehen des gemeinsamen kırchlichen Amtes AUusSs

der gemeınsam durchgeführten pıskope heraus.“ Dieses prozessuale
Geschehen des Übergangs besıtzt 1m übriıgen den Charakter der ‚„„‚Gabe
Gottes‘‘ und dıie ‚„„‚Dımension kırchlicher Versöhnung‘‘, Was als Buß-
geschehen näher vbemhaltet, daß sich die beteiligten Kırchen entschlossen
der Zukunfift zuwenden und ott das Urteıiıl ber das Vergangene anheım-
geben Man möchte 1ın diesem beschriebenen Prozel} andere, mıt vielen
Problemen behaftete Formen des Entstehens eines gemeınsamen ırch-
lichen Amtes ZWal keineswegs ausschließen, aber der Problemgela-
denheıt vermeıden versuchen (Re-Ordinatıion; Zusatz-Ordinatıion; dıe
‚„ Versöhnung der Amter“‘; wechselseıtige Übertragungen uSW.).

Das Ziel des beschriebenen eges wird schheblıc dıe usübung des
Episkopats in rel Gestalten, die den örtlıchen Gegebenheıiten angepaßt
sein sollen, se1in: eine einzige piskope 1ın kollegialer Gestalt; eın
einziıger Bischof für unterschiedlich Pfarrgemeinden; eın
einziger Bischof für miıteinander verschmolzene Pfarrgemeinden.

Daß diese CUu«cC Kırchengemeinschaft, s1e der ähnlıch zustande
kommen sollte, mıt vielen roblemen sein wird, zeigt siıch
VOLr lem angesichts der rage, WI1Ie Nan enn lutherischerseıits und katholi1-
scherseıts mıit der rage der ‚„Unteıilbarkeıt der Koinonia“‘ umgehen ıll
Vornehmlıc. der katholischen Kırche wird 65 große Schwierigkeiten
bereıten, mıt der lutherischen TC Vo Kırchengemeinschaft eINZU-
gehen, dıe doch selbst wıeder Vo Gemeinschaft mıiıt Gemeinschaften
pfIlegt, mıt der die katholische Kırche och keine VOoO Kırchengemeıin-
schaft aufgenommen hat

Es ist schon atemberaubend, Was diese offizielle Kommissıon 1mM
SC der zweıten Gesprächsphase den Kıirchen unterbreitet. Sıie ist sıch
allerdings darüber völlıg 1m klaren, da diese ‚„ Wegbeschreibung‘‘ auch
eue Fragen wachrulft. ber s1ie hat recht, wWwenn S1e zuversıichtlich bemerkt
„Entstehung und Geschichte uNnseTeTr kiırchlichen Irennung sind
komplex, als daß Nan den Prozel3 ihrer Überwindung völlıg eindeutig und
hne Unschärfen beschreiben könnte. Nur indem WIT den gemeinsam
beschrittenen Weg weitergehen, werden diese Unschärfen sich verlieren
und die och offenen Fragen ihre Beantwortung erfahren. Wır sind gewiß,
ın uNnscIeNhN Kırchen viele Gefährten finden, die uns auf diesem Wege mıiıt

278



Ergänzungen und Korrekturen, mıiıt Ermutigungen und Zuspruch
begleiten.  66 45 Wenn dıe Kommissıon auch keine Zweiıfel daran läßt, mıt
jedem einzelnen der vorgeschlagenen Schritte auch einen ‚„Schritt ZU1

Einheit er Kırchen‘‘ aben, ist das nächste zel die katholisch-
utNerıiısche Kirchengemeinschaft.“ Hıer Sınd Kırchen zweıfelsohne 1m
Begriff ‚„„Schwesterkirchen“‘ 1mM vollen Sınn des Wortes werden. Dieser
Begrıift, der VO  —; Paul VI 1im unmıiıttelbaren og mıt den orthodoxen
Kırchen verwendet wurde und auf dıe Ite Kırche zurückgeht, hat seine
Berechtigung Aaus doppeltem TUnN! einmal weıl dıe Rückbesinnung auf
die Ite Kırche in diıesem Dokument ohnehın einen großen Stellenwer
besitzt, und ZU anderen weıl in der Lage ist, dıe zwıischen den bislang
getrennten Kırchen angezlielte Gemeımnscha treffendsten
schreıiben. Kr schlıe den edanken der Eıinheıt 1ın Verschiedenheit in sıch
und ist sowohl dem Einigungsmodell der „Korporaltiven Vereinigung ‘‘
unterschiedlicher kirchlicher Gemeıinschaften, dıe auch in der Vereinigung
ihre Unterschiedenheit wahren können (wıe CI eiwa 1M anglıkanısch,/ katho-
ıschen 0g begegnet), als auch dem Einigungsmodell der ‚‚Kırchen-
gemeılnschaft Urc Konko (wıe S$1e 1m Kontext der lutherischen,
reformierten und unlerten Kiıirchen Europas gewachsen 1Sst) zugewandt.“
Da Nal eım Begriff ‚„Schwesterkirchen“‘ nicht VO  — 395  (0]  e  €  C6 der 1N1-
gung 1im T  g Sinne sprechen muß, WwIrd 8 mehr als andere den
‚„„Besonderheıten des katholisch /lutherischen Verhältnisses‘‘ und der VOI-

heißungsvollen ‚„„‚Gestalt katholisch/lutherischer Gemeinschaf C6 gerecht.“
Es werden dıe ‚„‚Besonderheıiten‘“‘ beider TIradıtionen aufgefangen, hne
dalß diese mıteinander verschmolzen werden müssen; zugleıc wırd dıe
notwendige Aufarbeıitung der och kırchentrennenden Dıivergenzen auf der
Basıs des Grundkonsenses, dem gemeinsamen Verständnis des aposto-
ischen aubens, nıicht Aaus den ugen verloren. Angezielt wırd letzt-
ndlıch eine Eıinheit in ‚„geelgneten Strukturen‘‘, dıe dıe bıslang getrennten
Gemeiminschaften sowohl auf der ene der Ortskıirchen als auch auf unıver-
saler ene einem wanrha gemeinsamen en ähig macht und
gemeiınsames Handeln ermöglicht‘‘®.

Der katholisch-Iutherische ONSeNS IM Ontext
gegenwärtiger Ökumenischer Diskussion

Der lutherisch-katholische 0g auf Weltebene ist mıiıt seiner nachträg-
lıchen ‚„Feststellung‘‘ des schon zugrundeliegenden Konsenses erfreulich
weit gediehen, daß INan sıch nımmt INan iıhn e1ım Wort fragen muß,
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ob daraus nıcht alsbald deutliıchere Konsequenzen 1mM Sınne VO  — ‚„„Schwe-
sterkirchen‘‘ SCZOSCH werden ollten Das erzielte esulta:| hat m.E dıe
optimıstischen Hoffnungen der vergangenen re och weıt übertiroiien
Die kirchlich delegierten Gesprächspartner en hohe Anerkennung und
großen ank verdient. Nun drängt sich zunächst die rage auf, ob und w1e
dıie Dialogergebnisse ıIn den Kirchen selbst, und ZWal auf en Ebenen,
rezıplert werden können. Vor em sollte er cht AaUus den ugen VCI-

loren werden, das, Was die Lutheraner 1m katholisch-lutherischen
espräc gemeinsam mıiıt den Katholiıken konnten, och ange nıcht
die Reformierten können olg Man der Leuenberger Konkordie, ist
die protestantische Gemeinschaft in Europa kommunizilierenden Röhren
vergleichbar. Nımmt INan die amıt gegebene ‚„„Gesetzlichkeıt“‘ ernst, wird
mMan des FErreichten mıt Forderungen ach Konsequenzen behutsam
umgehen Niemand hat das eC Kırchen, dıe diese Konkordie unter-
schrieben aben, uUurc Forderungen, Wünsche und Handlungen auseinan-
derzudiviıdieren. Im übrigen ist der vorliegende Konsens eın differenzierter
Konsens und eın ‚„„Unisono-Konsens‘‘ eyer), den Mall, Je ach Eın-
stellung, ıIn seinen Gemeinsamkeiten zugunsten der Unterschiede ‚‚abwer-
ten  .6 der in seinen erreichten Gemeinsamkeıten überstark betonen ann
Aus den Konsens- DZW Konvergenztexten dieses Dıalogs geht Ja klar her-
VOTI, da er Grundübereinstimmungen Verschiedenheıiten bleıben,
VO  — denen INan jedoch annehmen wırd, S1e VO  a der gemeinsamen
Grundüberzeugung „getragen‘‘ werden und diese nıcht wılıeder aufzuheben
imstande Sind.

3 1 Das Problem der ‚„„Grunddifferenz“‘
Angesichts des Erreichten und nıcht hoch einzuschätzenden esul-

tats dieses Dıalogs äßt sich jedoch ZUTr Stunde eine sehr gewichtige rage
nicht überhören: dıe rage ach der em zugrundeliegenden 395  TUN!  1f-
ferenz‘®. Es mehren sich dıe Stimmen, die der Auffassung sınd, daß siıch
jetzt, nachdem vielerle1 Mißverständnisse abgebaut sınd, die rage ach
der ‚„‚Grunddifferenz eigentlich erst stelle, da InNnan Nnun ihrer erst richtig
ansıchtig werde. anerhın handelt 68 sich die rage ach der r_
schiedlichen, die Kırche trennenden Grundgestal; des christlichen lau-
bens, die gerade diesen erfolgreichen Dıalog wieder einzuholen To Je
größer der Erfolg ist, entschiedener drängt sich offensichtlich vielen
dıe rag auf, ob die Kirchen WITrKIliCc schon kommunikationsfähig selen
oder sich des Erreichten gegenselt1ig och ausschließen würden. eht
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c 1er 1Ur eın Scheinproblem, der wırd UuUrc diıe Frage ach der
‚„„‚Grun  ıfferenz‘‘ das Erreichte wlieder aufgehoben? Wäre dem S hätte
INnan Urc dıe Resultate des Dıalogs 1Ur dıe ymptome kurlert, nıcht
jedoch die tı1efer lıegenden Ursachen beseıitigt. Wenn diese ese VO  —; der
‚„‚Grunddivergenz  66 auch VO  — denen, die den OIllzıellen bilateralen Dıa-
ogen beteiligt sınd, aum vertreten wırd dıe Dialogresultate geben dazu
keinerle1l na sollte INall s1e dennoch nehmen und nıiıcht ınfach
in den Wınd schlagen. Es ware atal, WEeNN VO  — einer olchen (vielleic
zunächst auch 1Ur angenommenen) ‚‚Grunddivergenz‘‘ her das gemeinsam
Erreichte plötzlıch wleder ıIn sıch zusammenfTallen würde. Es würde also
notwendigerweılse enttäuschend wırken, WeNnNn INan nachträglıch doch wIe-
der auf eine entscheidende ‚„„hermeneutische Grunddıfferenz  .6 elıng
aufmerksam machen müßte, sgem der eine ‚„„letzte Sprachenverschieden-
eıt‘‘ oder dıie ‚„ Verschiedenheıt des Wahrheitsbewu  e1ns und der Wırk-
lichkeitserfahrung‘‘ alle offnung auf Gemeinsamkeıt zerplatzen ließe.”

Es ist 1er nıcht der Ort, die unterschiedlicherweise gestellte rage ach
der ‚‚Grunddifferenz‘‘, die Ja in verschiedener Weise als ‚, Wesensdiffe-
renz‘‘ vorgestellt wird, 1mM einzelnen verfolgen.” Wichtiger ist,
INan die Problematık ‚„„unversöhnter Gegensätze‘‘ nıcht infach AUus den
ugen verliert bzw in ökumenischer uphorı1e darüber hinweggeht. Die
atsache jedoch, ‚„„daß die biısherigen Überlegungen teıls überholt, teıls in
sıch dıffus, teıls untereinander isparat erscheıinen, sofern S1e bestehende
Grunddivergenzen ZWal behaupten, s1e aber ım einzelnen sehr unterschied-
iıch ansetzen  66 52‚ drängt die rage eın uCcC weıter. olglıc wırd INan

sıch dem Problem tellen müssen, ob und wı1ıe „eventuelle Grundverschie-
denheıten überhaupt als solche ın Erscheinung treten und sıch artıkulıe-
ren  .. Von der Beobachtung her, 995 in der g Irennungsge-
SscCNıicChHTfe unNnseIerI Kırchen OIiIfifenbar nıe ‚Grunddivergenzen‘, sondern immer
1Ur ‚Einzeldivergenzen‘, WIEe der Dıalog s1e erorter hat, Gegenstand kır-
chentrennender Lehrverurteilungen kommen doch erhebliche
Zweiıfel auf Möglicherweıse und dem neige ich selber wird INan

‚‚Grunddivergenzen‘‘, 65 solche geben sollte, anders gewichten
mussen 6c8S stellt sich die rage, ob S1e überhaupt kirchentrennend
sınd der nıcht Jedenfalls ist dıe rage ‚„Hat eine Grundverschiedenheit
kirchentrennende Schärfe, der ist s1e UuUSdruCcC afür, da ß 6S verschie-
ene Artikulationen eın und desselben aubens geht?‘‘, och nıcht beant-
ortet Eın Wort VO  —; Kasper zeigt das Problem eutlic ‚„‚Man
kann keine dieser Kırchen (d dıe orthodoxe, katholische und reformato-
rische) alleın VO  — einzelnen Unterscheidungslehren her verstehen, mMan muß
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s1e als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und die e_
renzpunktesie als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und die Diffe-  renzpunkte ... als geschichtlich wirksam gewordenen Ausdruck einer unter-  schiedlichen Gesamtsicht verstehen ... Es könnte ... durchaus sein, daß wir  heute, nachdem ganze Berge von Mißverständnissen abgebaut und viele, ja  die meisten Einzelfragen, wenn nicht gelöst, so doch einer Lösung näher  geführt worden sind, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansichtig  werden  . Ob die ökumenische Frage damit schwieriger oder leichter  geworden ist, läßt sich nicht von vornherein sagen. Die Antwort hängt  davon ab, ob sich die unterschiedlichen konfessionellen Gruppentypen des  Christlichen gegenseitig ausschließen oder ob sie sich gegenseitig ergänzen,  wechselseitig durchdringen und  schließlich gegenseitig anerkennen  können.‘“* In dieser Richtung wird man zweifelsohne die Lösung des  Problems suchen müssen. Jedenfalls kann man mit Bischof Paul-Werner  Scheele angesichts eines „unüberbrückbar‘‘ ausgegebenen Grunddissens  durchaus der Meinung sein: „„Ich teile nicht die Einstellung, daß es etwas  gibt, was wir nicht überbrücken können, obwohl ich mir über die Schwie-  rigkeiten keine Illusionen mache.‘“° Ganz klar entschieden hat sich P.  Neuner, der „eine grundsätzliche Trennung von Fundamentaldissens und  Konsens in den Einzelproblemen als widersprüchlich‘‘ ansieht. Er ist der  Auffassung, Grunddifferenzen müßten sich auch in Einzeldifferenzen  erweisen. Daraus folgert er: „wenn aber in der ökumenischen Diskussion  die Einzelfragen bis zu einem Punkt geklärt sind, an dem sie offensichtlich  nicht mehr die Kraft haben, die gegenseitige Exkommunikation der  Konfessionen zu legitimieren, dann scheint auch kein Grunddissens mehr  behauptbar, der eine gegenseitige Ausschließung nötig machen würde. Ein  Grunddissens, der sich auf der Ebene der Einzelprobleme nicht mehr  auswirkt, ist überwunden. Übereinstimmung in den Einzelfragen offenbart  Übereinstimmung auch in der Wurzel.‘“ Konsequenterweise lautet sein  Vorschlag: „alle Kirchen als ein Ganzes aus verschiedenen Grundele-  menten zu verstehen, die sich gegenseitig durchdringen und bereichern,  ohne voneinander her leitbar zu sein ..  _u56  Angesichts der gewichtigen (auch zweifelnden) Stimmen der letzten  Monate plädiere ich für eine genauere Untersuchung dieser Problematik,  um so die wesentlichen Zweifel zu zerstreuen. Deutet sich die Lösung in der  aufgezeigten Richtung an und kämen dann im Blick auf das katholisch-  lutherische Gespräch dennoch Zweifel auf, sollte man sie allen Ernstes auf  sich beruhen lassen gemäß dem Motto: „„In dubio pro reo‘‘ — „Im Zweifel  für den Angeklagten‘. Da alle Kirchen in der Trennung voneinander  schuldig geworden sind, wäre dies ohnehin in vielen strittigen Fragen ange-  282als geschichtlich wirksam gewordenen USAruC elıner unfer-
schiedlichen Gesamtsıcht verstehensie als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und die Diffe-  renzpunkte ... als geschichtlich wirksam gewordenen Ausdruck einer unter-  schiedlichen Gesamtsicht verstehen ... Es könnte ... durchaus sein, daß wir  heute, nachdem ganze Berge von Mißverständnissen abgebaut und viele, ja  die meisten Einzelfragen, wenn nicht gelöst, so doch einer Lösung näher  geführt worden sind, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansichtig  werden  . Ob die ökumenische Frage damit schwieriger oder leichter  geworden ist, läßt sich nicht von vornherein sagen. Die Antwort hängt  davon ab, ob sich die unterschiedlichen konfessionellen Gruppentypen des  Christlichen gegenseitig ausschließen oder ob sie sich gegenseitig ergänzen,  wechselseitig durchdringen und  schließlich gegenseitig anerkennen  können.‘“* In dieser Richtung wird man zweifelsohne die Lösung des  Problems suchen müssen. Jedenfalls kann man mit Bischof Paul-Werner  Scheele angesichts eines „unüberbrückbar‘‘ ausgegebenen Grunddissens  durchaus der Meinung sein: „„Ich teile nicht die Einstellung, daß es etwas  gibt, was wir nicht überbrücken können, obwohl ich mir über die Schwie-  rigkeiten keine Illusionen mache.‘“° Ganz klar entschieden hat sich P.  Neuner, der „eine grundsätzliche Trennung von Fundamentaldissens und  Konsens in den Einzelproblemen als widersprüchlich‘‘ ansieht. Er ist der  Auffassung, Grunddifferenzen müßten sich auch in Einzeldifferenzen  erweisen. Daraus folgert er: „wenn aber in der ökumenischen Diskussion  die Einzelfragen bis zu einem Punkt geklärt sind, an dem sie offensichtlich  nicht mehr die Kraft haben, die gegenseitige Exkommunikation der  Konfessionen zu legitimieren, dann scheint auch kein Grunddissens mehr  behauptbar, der eine gegenseitige Ausschließung nötig machen würde. Ein  Grunddissens, der sich auf der Ebene der Einzelprobleme nicht mehr  auswirkt, ist überwunden. Übereinstimmung in den Einzelfragen offenbart  Übereinstimmung auch in der Wurzel.‘“ Konsequenterweise lautet sein  Vorschlag: „alle Kirchen als ein Ganzes aus verschiedenen Grundele-  menten zu verstehen, die sich gegenseitig durchdringen und bereichern,  ohne voneinander her leitbar zu sein ..  _u56  Angesichts der gewichtigen (auch zweifelnden) Stimmen der letzten  Monate plädiere ich für eine genauere Untersuchung dieser Problematik,  um so die wesentlichen Zweifel zu zerstreuen. Deutet sich die Lösung in der  aufgezeigten Richtung an und kämen dann im Blick auf das katholisch-  lutherische Gespräch dennoch Zweifel auf, sollte man sie allen Ernstes auf  sich beruhen lassen gemäß dem Motto: „„In dubio pro reo‘‘ — „Im Zweifel  für den Angeklagten‘. Da alle Kirchen in der Trennung voneinander  schuldig geworden sind, wäre dies ohnehin in vielen strittigen Fragen ange-  282Es könntesie als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und die Diffe-  renzpunkte ... als geschichtlich wirksam gewordenen Ausdruck einer unter-  schiedlichen Gesamtsicht verstehen ... Es könnte ... durchaus sein, daß wir  heute, nachdem ganze Berge von Mißverständnissen abgebaut und viele, ja  die meisten Einzelfragen, wenn nicht gelöst, so doch einer Lösung näher  geführt worden sind, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansichtig  werden  . Ob die ökumenische Frage damit schwieriger oder leichter  geworden ist, läßt sich nicht von vornherein sagen. Die Antwort hängt  davon ab, ob sich die unterschiedlichen konfessionellen Gruppentypen des  Christlichen gegenseitig ausschließen oder ob sie sich gegenseitig ergänzen,  wechselseitig durchdringen und  schließlich gegenseitig anerkennen  können.‘“* In dieser Richtung wird man zweifelsohne die Lösung des  Problems suchen müssen. Jedenfalls kann man mit Bischof Paul-Werner  Scheele angesichts eines „unüberbrückbar‘‘ ausgegebenen Grunddissens  durchaus der Meinung sein: „„Ich teile nicht die Einstellung, daß es etwas  gibt, was wir nicht überbrücken können, obwohl ich mir über die Schwie-  rigkeiten keine Illusionen mache.‘“° Ganz klar entschieden hat sich P.  Neuner, der „eine grundsätzliche Trennung von Fundamentaldissens und  Konsens in den Einzelproblemen als widersprüchlich‘‘ ansieht. Er ist der  Auffassung, Grunddifferenzen müßten sich auch in Einzeldifferenzen  erweisen. Daraus folgert er: „wenn aber in der ökumenischen Diskussion  die Einzelfragen bis zu einem Punkt geklärt sind, an dem sie offensichtlich  nicht mehr die Kraft haben, die gegenseitige Exkommunikation der  Konfessionen zu legitimieren, dann scheint auch kein Grunddissens mehr  behauptbar, der eine gegenseitige Ausschließung nötig machen würde. Ein  Grunddissens, der sich auf der Ebene der Einzelprobleme nicht mehr  auswirkt, ist überwunden. Übereinstimmung in den Einzelfragen offenbart  Übereinstimmung auch in der Wurzel.‘“ Konsequenterweise lautet sein  Vorschlag: „alle Kirchen als ein Ganzes aus verschiedenen Grundele-  menten zu verstehen, die sich gegenseitig durchdringen und bereichern,  ohne voneinander her leitbar zu sein ..  _u56  Angesichts der gewichtigen (auch zweifelnden) Stimmen der letzten  Monate plädiere ich für eine genauere Untersuchung dieser Problematik,  um so die wesentlichen Zweifel zu zerstreuen. Deutet sich die Lösung in der  aufgezeigten Richtung an und kämen dann im Blick auf das katholisch-  lutherische Gespräch dennoch Zweifel auf, sollte man sie allen Ernstes auf  sich beruhen lassen gemäß dem Motto: „„In dubio pro reo‘‘ — „Im Zweifel  für den Angeklagten‘. Da alle Kirchen in der Trennung voneinander  schuldig geworden sind, wäre dies ohnehin in vielen strittigen Fragen ange-  282durchaus se1n, daß WIT
heute, nachdem erge VO  —; Mißverständnissen abgebaut und viele, ja
die meısten Eıinzelfragen, WEn nıcht gelöst, doch einer LÖösung näher
geführt worden sınd, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansıchtig
werden die ökumenische rage damıt schwieriger der eichter
geworden ist, äßt sıch nıcht VO  — vornhereıin Die Antwort äng
davon ab, ob sich dıe unterschiedlichen konfessionellen Gruppentypen des
Christlichen gegenseıitig ausschließen der ob s1e sıch gegenseıltig erganzen,
wechselseıltig durchdringen und schheBbnlıc gegenseıt1g anerkennen
können.  6654 In dieser ichtung wıird INan zweıfelsohne die LÖösung des
TODIemMmSs suchen mMussen. Jedenfalls kann INan mıiıt Bischof aul-Werner
Scheele angesichts eines ‚„‚unüberbrückbar“‘ ausgegebenen Grunddissens
durchaus der Meınung se1N: ‚„Ich teıle nıcht die Einstellung, da ß 6S

g1bt, Was WITr nıcht überbrücken können, obwohl ich MI1r ber dıe Schwie-
rigkeiten keine Ilusionen mache.  66 55 Ganz klar entschieden hat sıch
euner, der „„eine grundsätzlıche Irennung VO  — Fundamentaldıssens und
Konsens In den Eınzelproblemen als wıidersprüchlıich"‘ ansıeht. Er ist der
Auffassung, Grunddıfferenzen mülßlten sıch auch in Einzeldifferenzen
erwelsen. Daraus folgert 3 ‚„ WCNN aber In der ökumenischen Diskussion
die Eıiınzelfragen bIs einem un geklärt sınd, dem Ss1e offensichtlich
nıcht mehr dıe Tra aben, dıe gegenseıtige Exkommunikatıion der
Konfessionen legıtimleren, annn scheıint auch eın Grunddissens mehr
behauptbar, der eine gegenseıltige Ausschließung nötig machen würde. Eın
Grunddissens, der sıch auf der ene der Einzelprobleme nıcht mehr
auswirkt, ist überwunden. Übereinstimmung in den Eınzelfragen offenbart
Übereinstimmung auch in der Wurzel.‘*‘ Konsequenterweise lautet sein
Vorschlag: ‚„„alle Kırchen als eın CGGanzes AUus verschiedenen rundele-
menten verstehen, dıe sich gegenseitig durchdringen und bereichern,
hne voneinander her eıtbar sein _u56

Angesichts der SEWIC  igen auc. zweıfelnden) Stimmen der etzten
Monate plädiere ich für eine Untersuchung dieser Problematık,

die wesentlichen Zweifel zerstreuen Deutet sich dıe LÖösung ın der
aufgezeigten ichtung und kämen ann 1mM 1C auf das katholıisch-
utherıiısche espräc dennoch Zweifel auf, sollte INan S1e en Ernstes auf
sıch beruhen lassen gemä dem Motto „ In 10 DIO reo  C6 „1m Zweiıfel
für den Angeklagten‘‘. Da alle Kırchen in der JIrennung voneınander
schuldıg geworden sınd, wäre 1€S ohnehin in vielen strıttigen Fragen aAaNSC-
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sıchts der Lage der Christenheit in der Welt und angesichts ihres uftrags
die eINZIg richtige Eıinstellung.

Der Prozefßcharakter des erreichten Konsenses

Einerseıits ist 1m katholisch-Ilutherischen Dıalog eın erstaunlıch es
gegenseıtigen Einverständnisses erzlelt worden, das zumındest iın

diesem un dıe ede VO  — der Stagnatıon der ökumeniıschen CeWeEegUNg
ügen straft; andererseıts geben dıe den Kırchen vorgelegten Dokumente
dıie Basıs aIiur ab, 1m Rıngen dıe sıchtbare kırchliche Eıinheıt 1mM
Sinne VO  . ‚„Schwesterkirchen‘‘ och eın uCcC weıter voranzukommen.
Denn der erreichte Konsens darf ja nıcht mıt einem vollen gemeinsamen
Bekenntnis verwechselt werden. Nıichtsdestoweniger besıtzt CI auch in der
vorliegenden Art eine eigentümliche Verbindlichkeıit, deren Tun: in dem
gemeınsamen Verständnis des Evangeliums j1eg Genaugenommen handelt
6S sıch einen Konsens be1l och bestehenden Dıfferenzen Um gerade
diese Tatsache berücksichtigen, hat sich in den VC  (0 Jahren der
Begriff ‚„KOonvergenz‘‘ eingebürgert. Dieser Begriff ist offener, weıl 1:
erkennen g1bt, daß die Lehren zweler der mehrerer Kırchen konvergieren,
aber S och Unterschiede bleiben, auf deren kiırchentrennendem
Charakter allerdings der Akzent nıcht mehr jeg bzw nıcht mehr liegen
soll Möglıcherweıise hat INan 6S mıiıt einem Konsensbegriff 1mM abge-
schwächten Sınn iun abgeschwächt in dem Sınn, dal3 ‚, INan damıt
den augenblicklichen Status der mehr oder weniger miteinander übereıin-
stımmenden Lehrpunkte der sich 1im Dıalog befindlichen Kırchen in eine
eigentümlıche Beziehung ZUT anrner setzen  6657 ann In diesem Sinne
hat der sogenannte Salamanca-Bericht auch dıe theologische Reflexion
ber diese CUu«c Varıante des Konsensbegriffes aufgenommen. Kr zeıgt in
er Deutlichkeıit, Was gemeınt ist, legt CI doch Wert darauf, ‚„„‚den
Konsensus als Teıl eines Prozesses verstehen‘‘: AT gleicht der Moment-
aufnahme eines 11lms Die daran abzulesende Haltung g1bt dıe ichtung
der ewegung d die in ihrem ganzech Umfang Jjedoch DUr ann erfassen
ist, WeNn der Fılm abläuft Der Konsensus entsteht Aaus dem en
und Denken des Volkes Gottes heraus, und in dieses en muß wleder
hineinwirken. Nur äßt sıch der lebendige Kontext beurteılen, der den
Konsenserklärungen ihren Sıinn g1bt, WEn auch gelegentlich in verschle-
denen Kontexten voneinander abweıchende Sınngebungen auftreten können;
und 1Ur } 1m Hören auf das ZeugnIis derer, dıe in anderer, gelegentlich

gegensätzlıcher orm den Konsensus AUus ihrer christlichen Erfahrung
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heraus veranschaulıiıchen der ıIn rage tellen, kann der Konsensus mıiıt
en rfüllt werden. Der Prozeß VOI und ach einem KOnsensus chafft dıe
für dıe Vorbereitung eines künftigen allgemeınen Öökumenischen Konzıils
wesentliche Breitenwirkung VOIll Reflexion und Diskussion. Eın echter
Konsensusprozeß ommt VOIN und führt eSus Christus.‘‘ ° Der Prozeß-
charakter dieses Konsensbegriffs ist also arın sehen, der Konsens
einerseıts Aaus dem en der rchen und aus der Theologıie hervorgeht,
andererseıts aber wiıederum in s1e hiıneln- und zurückwirken soll Er ist eın
‚„Prozel“‘ darın, INall 1m Begriff ist, die geoffenbarte Wahrheıt ottes
gemeiınsam entdecken, gemeinsam Herz und Sınn dem Wort Gottes
eröffnen. In ler ege handelt 65 sıch be1l diesen Konsensen solche, die
dıe „nächsten CNrıtte als eın Zusammengehen möglich‘‘” machen und
in der Gemeinschaft des eılıgen Geistes sukzessive gewissermaßen dıe
Übereinstimmung 1mM Glauben feststellen

Wiıe sehr der Konsens als Teıl eines Prozesses begriffen wird, geht auch
Aus den Adressaten dieses Konsenses hervor: Theologen, kırchliche
Amtsträger, Gemeinden. Im Grunde ist CT eın Konsens, der och der
Bewahrheitung und der Bewährung Möglicherweıise veErmaag er

keine der genannten Gruppen zufriedenzustellen: ‚„Die Theologen
verlangen größere Exaktheıt, dıe kırchlichen Amtsträger praktikablere
Anwendungsmöglıichkeıiten und die Gemeıinden insgesamt größere arneı
und unmittelbare Relevanz; die Theologen werden indessen
Begegnungen angeregl, die kırchlichen Amtsträger gewınnen eine Nischel-
dungsgrundlage, und die Gemeinden insgesamt werden intensıverem
christliıchem Zusammenleben ermutigt.‘‘® Dal3} SOIC. eın Konsens och
erhebliche Schwächen aufweisen kann, g1bt der Salamanca-Bericht schon
VO  a! vornherein Seine Grenzen lıegen wenigstens teilweise in dem
verbalen und dogmatischen Charakter der Texte (dıe gottesdienstliche und
sonstige Praxıs findet wen1g Berücksichtigung) und 7 in der nahezu
ausschließlichen usrichtung auf die pastoralen Öte Europas und Oord-
amerıkas.

eutlic ist inzwischen, daß der Konsens 1im ökumenischen Kontext als
eın entscheidendes erkzeug gemeinsamer Bekenntnisbildung verstanden
werden annn Weıl der Konsens aber och nıcht ausreıicht ZUT Formulie-
rung des Bekenntnisses selbst, ist 1mM 16 auf dıe Verwirklichung der
kirchlichen Einheiıt weiıter und weniger apodiktisch als das Bekenntnıis. Die
Leuenberger Konkordie z.B hebt explizıt den Konsens VO Bekenntnis
ab, enn 6S wırd ın iıhr die verpflichtende Geltung der Bekenntnisse
ausdrücklich betont. Der Konsens ist DUr eine 1m Zentralen erreichte ber-
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einstımmung, die Jetzt schon Kırchengemeinschaft möglich machen soll
Insofern geht der Konsens dem Bekenntnis VOTAQauUS, ruft ach einem

Bekennen. ıthin kommt auch diesen ökumenischen Dokumenten
bilateraler bei ler nıcht leugnenden Vorläufigkeıt auch Fragwür-
digkeit und gelegentlich Doppeldeutigkeıt eine besondere Autorität und eın
besonderes Gewicht die ZWarTr nıcht die eines genuinen kırchlichen
Konzils sınd, aber ihrem esen ach ber die Autorıtät anderer theolo-
gischer Zusammenkünfte hinausgehen. Es Siınd Dokumente einer ırch-
lıchen Begegnung, die AaUs»s der paltung und Fremdheıit in die vollere Wahr-
eıt und ıIn dıe Einheit führen wollen, dem Antrıeb des eiılıgen
Geıistes entstanden sind und schon deshalb eine eigentümlıche, weıiterfüh-
rende Dynamık besıtzen. Wiıe der 1a10g, dessen erstaunlıche Ergebnisse
sıe darstellen, nıiıcht das Ziel ın sich selbst ist, aber eine eigene Dichte und
Konsistenz hat, en  en diıese Konsense auch nicht dıe letzte
der ahrheıt, sondern wollen dieser hınführen Sıe Siınd das, Was arl
ar 1m NSCHIL. Ihomas VON quın 1mM abgeleiteten Sınne VO irch-
lıchen ogma sagt ‚„„Perceptio verıitatis tendens in 1psam c6l
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Theologie als Erkenntnis

Edmund CcCNliinks Verständnis VO  — anrneır
VOT dem Hintergrun: der Theologen seiner Generatıion *

VON RITSCHL

Nur mıt Zögern ahm ich als der derzeıtige nhaber seines Lehr-
stuhls den Auftrag d bei dieser Gedenkfeier eine Sk1zze des erkes
VOIl Edmund Schlink zeichnen. Es g1bt Berufenere, seine dırekten Schü-
ler zumal, die AUsSs der eigener Erfahrung schöpfend, Stationen der
Begegnung und ohl auch der Auseinandersetzung mıt ihrem Lehrer 1n
Erinnerung rufen könnten, dıe mIır unbekannt geblieben sind. So nehmen
S1e meın heute gezeichnetes Bild als das eines dankbaren CNUulers aus der
Dıstanz, der ange in anderen Ländern lebend aus seinen Schriften
und ın Öökumenischen Gremien gelernt hat und sich ach der ucKkenr
hierher unverdienter Zuneigung, Ja Förderung Urc diesen großen
und strengen Lehrer hat erfreuen dürfen Ögen Sıie MIr in vier Stufen der
Betrachtung folgen, dem Verständnis VO  —; Erkenntnis und anhnrheı 1m
Werk Edmund cCAiinks näher kommen. Die Erkenntnis der anrheı
steht ach meıner 1C 1Im Zentrum der historischen, theologischen und
ökumenischen Arbeıiten Cchlınks, der anrheı jedoch nicht als eines
obersten Satzes, sondern als des lebendigen Gottes eigenes en und TIun

ede bel der Gedenkfeier {ür Edmund Schlink 1984 In der en ula der Univer-
SILA: Heıdelberg
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Ich preche zunächst ber seine eıt und seine Generation

Wollten WIT die mbrüche, die gründe und Verbrechen, aber auch die
verborgenen Reichtümer der Jahrzehnte ach dem Ersten Weltkrieg Cc5S5-

SCH, waäaren WIT miıt der der Geschichtsschreibung, wıe sıe Thomas
Carlyle der auch die nhänger VO  —; Stefan George übten, schieC era-
ten Sie sahen dıe Geschichte als Frucht der aten großer Männer, Helden
1im Guten und 1m Unguten ber 6S ist doch sehr auffällig und durchaus
merkwürdig, daß VO driıtten Jahrzehnt uUunNseIcCcs Jahrhunderts bis weit
ın dıe sechziger re einzelne Gestalten, ÖOse und gute Geıister,
escA1c und Denken bestimmt aben, die, VO weniıgen Ausnahmen
abgesehen, alle ähnlıch alt Sıe zehn DIs ZWanzlg re VOT der
Jahrhundertwende geboren und kamen 1ın den expressionistischen ZWAaNnzl-
SgCI Jahren voll ZU Zuge, voll ZU USdTuC ihrer selbst Picasso
und Arnold Schönberg, aber auch Hıtler und Stalın, alter Gropilus und
die Philosophen Jaspers und Heıidegger und uns näher och Paul Til-
lıch, Rudolf Bultmann und arl ar SO sehr mehrere VO  —; ihnen Urc
elten voneinander getren se1n mochten der eine 1im Propaglieren der
überlegenen asse, der andere 1m Suchen ach der einfachen Form, dem
Sein unfifer all dem Seienden, dem Umgreifenden 1ın der Kommunikation,
dem kerygma all den Worten und Öörtern hatten S$1€e nıcht doch
1€es geme1nsam, daß S1e alle ihr Werk und se1 6S eın Teufelswer mıt
einer großen Reduktion begannen? Sie bauten ihre Systeme Urc Abgren-
ZUNSCH auf, durchaus polemisch, eigene Terminologie und Diktion schaf-
fend, nıicht integrierend, sondern es andere usurpierend. Im Politischen
ıldetiten s1e Parteien und Fronten, in der Welt des Geistes und der Kunst
das, Was 6S heute 1mM Grunde nıcht mehr g1ibt Schulen

Wer eine Generation Jünger Anfang des Jahrhunderts
geboren Waäl, stand unentrinnbar 1m 1C oder 1mM chatten dieser usurple-
renden Gestalten. Zu den Theologen dieser Generatıion gehören neben
Edmund Schlink wichtige amen wI1e Ernst Wolf und Hans oachim
wan Peter Brunner, auch och wenig üngere W1Ie Dietrich Bonhoeffer
und auch Helmut Gollwitzer, Thomas Torrance 1n Ediınburgh und Bon-
oeilers Freund aus seiner Amerikazeıt, Paul Lehmann in New ork Sie
en sich Je auf ihre eigene Weise mıt den dıie Theologıie bestimmenden
Gestalten auseinanderzusetzen gehabt. Das gılt auch für katholische
elehrte diıeser Generation. Sıe en och einmal ihre Tradıiıtion 1m 1C
der Thesen hinterfragt, und dıe evangelıschen Theologen en
nochmals die Reformatoren gelesen und dıe Dogmen- und Phiılosophiege-

788



SCNICHTE durchforscht, die Grundlagen und die Schlußthesen ihrer Leh-
Ter überprüfen. Sie en ach och deutlicheren ethischen Konsequen-
Z als ihre Lehrer gesucht dem übergroßen TUC der Gefahren für
die Zukunft der Menschheıt; Ss1e en 1m Dogmatischen auch vermıiıttelnde
Posıtionen eingenommen, Ww1e etwa Ernst Wolf Andere en zugespitzt
und verschärft, WIE Gollwitzer jeder andere en den bel den großen
Gestalten vermıßten Diıalog mıt den Naturwissenschaften und ihren implı-
zıten Theorien aufgenommen, w1e TIhomas Torrance Edmund Schlink
ll 6csS MIr ganz unbedingt scheinen WarTr auf seiner Sganzeh Weg-

strecke 1mM orgehen und ın der Zielsetzung auf Integration bedacht Er
ez0og nicht Posıtionen andere Autoren. Man ann das letztlich in
seiner großen Ökumenischen ogmatı VO  —; 1983 überprüfen: Der Ion die-
SCS reichen Buches ist explikativ, cht argumentatıv und erst recht nıcht
polemisch. Das Mag die erstaunen, dıe ıhn als Lehrer und harten
Diskussionspartner erlebt en Denn n]ıemand wollte siıch 1ın seiner
Gegenwart gehen lassen, Ungeschütztes und Unausgegorenes aussprechen,
nıcht weiıl ei@ konservatıver als WIT Jüngeren Wal das INa auch zutre{i-
fen sondern weiıl unerbittlicher als andere den Theologen auf seine
Aufgabe ehnaiten wollte Wer aber dieser Aufgabe verpflichtet WAaTrT, fand
seinen Respekt, auch WeNn CT anders argumentierte und anderen Schlüs-
SCI1 kam. Das hat mich ın den zanilreiıchen Öökumenischen Gremien, in
denen iıch ıhn erlebte, meıisten beeindruc Oft ist INnan Menschen
gegenüber, die einem innerlich der auch positione. nahestehen, ungce-
UunNriıc kritisch der intolerant. Be1l Edmund Schlink mpfand ich die
umgekehrte Eigenschaft: Er hatte eın starkes Gespür für den Nutzen und
Vorteil relatıver ähe 1mM Gedanklıichen, letztlich also für dıe Einheit der
Gläubigen in der einen Kirche, hinter der die Einheıt der anrher auf-
leuchtet. SO sehe ich sein Werk als eine einzige theologische Integrationsbe-
mühung Es ist aber eine Urc und Urc theologische emühung. Unge-
duld, Ja auch Unverständnis zeigte Edmund Schlink gegenüber solchen, be1
denen A argwöhnte, der Denkweg und die Ergebnisse se]len nicht Urc
genuln theologische Erkenntnis eleıtet und Was ist enn iın se1-
NnNenNn ugen „genumn theologische Erkenntnis‘‘?

I1 Im Folgenden ll ich über diese rundfrage sprechen
In der Heidelberger Rektoratsrede VOi November 1953, die ın bene!l-

denswerter Dırektheıit VOT der breiten und gemischten Hörerscha eın theo-
logisches Zentralproblem verhandelt, nımmt Schlink seinen usgangs-
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pun be1 der Heıdelberger Dısputation Luthers 1mM Augustinerkloster
prı 15 18 Luthers paradoxale Thesen Nr und hlıeßen ‚„„Dieer

der Menschen, WI1Ie kostbar und gul s1e auch immer erscheinen, Sind den-
och ohl Todsünden‘‘, und ‚„Die er ottes, Ww1e verunstaltet und
schiecC sı1e auch immer erscheınen, sind dennoch unsterbliche Ver-
dienste‘‘. Der 1te der ede el ‚„Weıisheıt und Torheıit‘‘. Ihre ematı
ist VO  — Schlink och wenigstens dreimal AaUSIUNTriıc behandelt worden:
1959 iın der Festschrı für den Medizıner Rıchard Sıebeck, 977 in dem
Aufsatz für den Philosophen Wılhelm Anz ‚„„Dıie rel Grundbeziehungen
zwıischen Glauben und Erkennen‘‘ und ndlıch in der ogmatı VO  —; 9083
1m Kapitel I1 uch andere Arbeıten, ja schon das Tu Buch ber dıe
„Theologie der lutherischen Bekenntnisschriften‘‘ zeigen zentraler Stelle
immer wleder die für die Theologıie konstitutive Bedeutung einer Antwort
auf die rage ach dem Ausgang und dem Gegenstand theologischer
Erkenntnıis.

Hatte Edmund Schlink doch selber in seinen zwanziger Jahren Phıiıloso-
phie und Psychologie studiert und hatte das ema seiner theologischen
Dıissertation arl ar überrascht und erst 1im nachhinein überzeugt,
verwundert 6S nicht, zeitlebens der Irennung Ja, CI sah S1e w1ıe
eine Wasserscheide zwischen phılosophiıscher und theologischer
Erkenntnis arbeıitete. Was für Tillich ZUT Methode der Korrelation wurde,
1e bei Schlink ganz 1m ann der steilen Paradoxien Luthers Luther

Aristoteles und seline Verwendung in der Theologie absetzend, urteıilt
61 ‚„‚Demgegenüber ist der Ansatz des Denkens und der Aussagen Luthers
eın völlig anderer. HBr seizte eın be1 der geschichtlichen Begegnung Gottes
mıt dem Menschen, und ZWaTl be1 dem geschichtlichen Ereign1s des eigenen
etroffenwerdens UuUrc Gottes gnädiges Wort Er kannte keinen andor
abseıits VO  am dem Geschehen zwıischen ott und ensch, VO  — dem her
WI1e iın der scholastıschen re VO  — der prima und den Causae un-

dae dıie göttlichen und die menschlichen aktoren 1m Heilsgeschehen
überblickt, einander zugeordnet und mıteinander verrechnet werden Önn-
ten.‘‘! In kritischer Analyse der Geschichte der Systeme menschlıicher
Weısheıt ıIn den Jahrhunderten ach der Reformation kommt Schlink
einer Relativierung der Ansprüche der klassıschen Naturwissenschaften
und bedenkt dıe Durchbrechung, dıe Urc die uflösung des Substanzbe-
grıffs in der modernen Physık geschehen ist Ihr WarTr die Durchbrechung
der klassıschen Metaphysık Urc die modernen Geschichtswissenschaften
schon VOTaAaNSCSANSCH., ber eine ucCKkenr ist nıcht mehr möglich, eine
Restauration der scholastischen Systeme Die Einheıit der Wissenschaften
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scheıint zerbrochen, Ja, die Universität, sagt CI, ist ach Jaspers Wort eın
‚„‚Warenhaus“‘ geworden mıt einer Unzahl selbständiger Verkaufsstände.?
Und sollte dıe moderne Theorie der Physık eine eue Einheit denken
beginnen, ware S1e in ihrer Reduktion auf wenige Grundformeln völlig
unanschaulıch.

Dadurch gewinnt Luthers Einsıicht in dıe uUuNnseIrIe eıshel aufhebende
paulınısche Predigt VO Kreuz für Edmund Schlink eine ganz Ccue ua-
lıtät und fordernde Radıkalıtä: Die eıshe1l VO Kreuz, Gottes Torheıt,
muß doch auch bel uns, den gläubig Erkennenden, eine eu«c Weısheıt
schaffen! Sie annn nıicht bloß 1m Ax1ıom bleiben ber WIe findet sS1e ihre
Gestalt, und WI1Ie berührt, kritisiert und bereichert S1e dıe heutige Univer-
sıtät? Von dieser rage ll Schlink nıcht ablassen. In der Rektoratsrede
beginnt Cr mıiıt sechs Negatıionen: Dıiıe göttliche Weısheit ist nıcht die
Erkenntnis der Übermächtigkeit der unendalıchen Iranszendenz, nıcht eın
System der Eıinheıt AaUuUsSs jelfalt, nıcht ÖOntologie gewendeter ua-
liısmus der Personalısmus, nıcht die Kunst der Beschränkung und auch
nıcht das solıde Fachwissen des Eıiınzelwissenschaftlers und SEWLl nicht dıie
1NSI1IC. in Bedrohtsein Urc das Nıchts und den Tod j1elmenr ist
S1ie die Verwerfung ler Spekulationen ber Iranszendenz und ber den
u{fstieg VO Sichtbaren ZU Unsichtbaren.} Der entscheidende und auch
der für cCAhiinks Dıktion ypısche Satz lautet Ende dieser Negationen:
‚„Gott hat seine TO geoffenbart, indem eın wurde, seine errlich-
keıit, indem Knecht wurde, seine Unsichtbarkeit, indem Gr sichtbar
wurde, seine Gerechtigkeit, indem Jesus den Tod des Sünders sterben
1eß So ist ott uns gekommen.“‘“* Und ‚„„‚Erkenntnis der eıshel ist
somıiıt nıcht NUr eın Wissen, sondern eın Wiıderfahrnis, nämlıich das
Ere1ign1s der rettenden Tat, dıe Gott in Jesus T1STUS Glaubenden tut
Erkenntnis der eıshel ist aber nıiıcht 1Ur Erkenntnis der rettenden T at,
die ott Kreuz und Urc das Wort VO Kreuz Glaubenden tut,
sondern zugleıc. Erkenntnis Gottes, der olches tut.‘°>

Schlink hält daran fest, da ß Luther mıiıt der Gegenüberstellung VO  —;
Gottes eıshe1l und menschlıcher eıshel gerade für die menschlıiıche
eıshe1r gekämp Er sıeht ler gerade nıcht dıe thomistische, SON-
ern die augustinische und franziskanische Tradıtion aufgenommen und
vertieft. Im Vollzug dieser Vertiefung pricht in der Rektoratsrede SOWIeE
ıIn den anderen genannten Arbeiten (die diese ede oft wörtlich aufneh-
men) VO  — der ‚„Befreiung der Vernunft ZUT vernünftigen Welterkennt-
nıs°°/. Die Folgerung für die Universität ist vierfältig: Befreiung VO
Wahn eines umfassenden Wiıssensganzen, Befreiung ZUrTr wirklichkeits-
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nahen Erfassung der Bédrängnisse und gründe unsererI Zeıt, das Ver-
trauen, ‚„daß les wahre wissenschaftlıche FErkennen ber all seine nab-
geschlossenher hiınaus ın einer unanschaulıchen, uUurc die Wissenscha:
selbst nicht erwelisbaren, aber dem Glauben trotzdem gewissen Weise seine
Einheit hat“‘‘® und dıe Befreiung ZU[r 1e ZU Mitmenschen, hne die
eın Forscher verantwortlich seiner Aufgabe nachgehen ann.

Aus dieser el VO  —; Thesen ist bei Edmund Schlink eine eigentliche
re VO  — einer ‚zweıten ilosophie  C6 entstanden, die 1m Festschriftbei-
trag für Rıchard Siebeck, 1m Auf{fsatz für Wılhelm Anz und iın der Okume-
nıschen ogmatı regelrecht ausgeführt ist. Die Durchführung dieser
„zwelten Philosophıe  66 ingegen ist nıcht dıie Aufgabe des Dogmatikers.
rag mMan Schlink ach Oodellen für solche cNrıstliıche ilosophie,
wırd CI immer wileder auf russische Religionsphilosophen WI1Ie adımiır
olowjew, awe. Florensk1], aber besonders auch auf Johann eorg
Hamann und auf Sören Kierkegaar verweisen.? Als eisple. zıtiert
auch Richard Sıebeck, der ıIn ‚„‚Medizın in ewegung  66 chrieb ‚„„Hier (d.h
1mM Worte Gottes) vernehmen WIT, Was der ensch ist VO  — der eele eleb-
ter Leıb, 1m Leib beseelte eCie: iın seinem Geist verloren und In einem gallZ
anderen Geılst VO  an ott angesprochen. Empirisches, biologisches, psycho-
logisches, historisches Wissen gılt in seinem Bereıiche, in seinem dauernden
erden und in all seinen wertvollen Ergebnissen, aber in der ursprung-
lıchen, VO  — ott immer wieder NEeEUu vollzogenen Verbundenhei mıt ıhm
sind dıe Erkenntnisse ber den Menschen 1ın seinem eiblich-seelisch-
geistigen Wesen begrenzt und aufgenommen in dıie eine Erkenntnis, da
WIT ıIn allem, in all unseren Elementen und Lebensbeziehungen, in dem
einen kreatürlıchen eın Gottes sind.‘‘10 In olchen Aussagen sıieht Schlink
philosophische Antworten, die 1mM Glauben gewagt sind und ‚„1m Lichte des
aubens solche TODIeme behandeln, dıe Urc ottes Offenbarung nıcht
unmıiıttelbar beantwortet sind‘‘1! ugleıc weiß CI, daß dieser ‚„zweıte
Weg“ des 1losophierens 1m Bewußtsein der NEeUETICHN abendländischen
Philosophiıe nıcht mehr als 110SOpNIEe, sondern als Theologie gilt

Miıt dieser 1NS1IC. der sollte MNan° mıt dieser Einräumung?
bricht natürlıiıch für uns heute die rage auf, ob cCAhiinks Erkenntnislehr:
ihren Nutzen für dıe Universität DUr 1im 1INDIIC auf die Gläubigen In den
nicht-theologischen Wissenschaften en könne, ob INan also eın Christ
se1n mUusse, diese wahre, zweite 1losophie ausüben können. Weıl
WIT Jüngeren heute diese Vermutung egen, können WITr auch cht mehr

sprechen w1e Edmund Schlink Wer en in diesem Zusammenhang
nıcht die Kontroverse zwıschen Hans er‘ und Gerhard Ebeling
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die übrigens auch Edmund Schlink beschäftigt hat und die Uurc
ıle Herms ICUu aufgegebene Beschäftigung mıt der rage, w1e Theologie
eine Erfahrungswissenschaft sein könne? Was el es denn, WeNn Schlink
VO  — ‚„ Wiıderfahrnis“‘ pricht, WeNnn Gottes Iun ın der Geschichte der Aus-
gallg er Erkenntnis ist, dıe Auferweckung Jesu zumal?

Ich ll diese Fragen 1Ur andeuten, weıl viele 1im Auditorium sS1e Jetzt VOI-

spüren möÖögen. ber sS1e sollen nıcht ausgeführt werden. 1elmenr ll ich
Sıe Geduld bıtten, WEn ich 1UN 1mM nächsten Schriutt

111 VonNn dieser theologischen Erkqnntnislehre als
ureigentliche Aufgabe der Theologie CANAUNKS och Näheres SazZe

Lassen Sıe mich urz berichten. Glaube und Erkennen Sınd „elementare
Glaube muß erstens als Erkennen verstanden werden. Es besteht

aus dem Vertrauen ıIn das Evangelıum. Vom Erkennen ist olches Ver-
trauen nıemals losgelöst Die Erkenntnis etirı die ‚„„geschichtliche eıls-
tat Gottes ıIn Jesus Christus‘‘. Es ist das paradoxe Wort VO Kreuz als
Ärgernis und nmac  9 Erweis der göttlichen ra Es ist zugleic dıe
Erkenntnis der Fragwürdigkeıt der Osterbotschaft, ihres Hereinbre-
chens in paradoxer Verborgenheıt. Und Glaube ist zweıtens ‚„„‚Durc  Te-
chung des Erkennens‘‘. ythen und weltanschauliche Systeme werden ZC1-+-
brochen Eın dauernder Kampf entsteht. Hörte in der ersten ese
Schlink als Lutheraner, ıIn der zweıten als Beteıiligter Kırchenkampf.
Die Vernunft wırd in ihre Grenzen zurückgewiılesen. Empirisch-wissen-
scha  1C Erhebungen können letztlich nıcht dazu helfen, die Bestim-
INuNnNg des Menschen auszumachen. Das sagt Edmund Schliınk, obwohl
sich VO Dıalog mıt den Naturwissenschaften dezidiert mehr Korrektur der
Theologie und mehr 1mMUulus rhofft als ar in seinem erühmten
Vorwort ZUT Anthropologie in der Kırchlichen ogmatık. Denn drıttens ist
der Glaube die „Befreiung ZU Erkennen‘“‘ frel, die Wırklichkeit in
ihren OÖrdnungen und in ihren Dıskontinuitäten 1Ns Auge fassen und mıt
dem Forschen nıcht aufzuhören.

Wenn ich das Buch VO  — John Diıllenberger ‚„Protestant Thought and
Natural Scıence‘‘ enke, auch dıe großen beıten VO  —; TIhomas Tor-

und 1er in Heıdelberg Jürgen Hübners Studien, ist CcCNHlinks
ese 1mM Grunde historisch gut belegt, gng doch VO  a der Reformation
die l1er Ja in kardinaler Weise cCNAiinks Bezugspunkt ist eine große TEeIN-
heıt ZUTr ur- und auch ZUT geschichtswissenschaftlichen Forschung aus
In der ‚„‚Ökumenischen ogmatık“‘“ VO  —; 1983 ist diese re VO Glauben
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als Erkenntnis systematisıert In der Befreiung ZUT Selbsterkenntnis 1er
SallZ Calvın folgend ZUT Erkenntnis des Miıtmenschen, drıttens ZUT

Erkenntnis der Mensc  eıtsgeschichte und vlertens ZUr Erkenntnis des Uni-
VEeISUMNS

Das ist 19888  — dıe reınel ZU Weg der ‚„„zweıten Philosophie“‘ ORBT bleibt
also nıcht beschränkt auf dıe Argumente der ernun und der rfah-
rung.“‘‘ „ FÜr den Nıicht-Glaubenden können solche Argumente natürlich
LLUT einen hypothetischen Charakter tragen.‘‘ Schliınk sıeht aber auf dIie-
SCII Weg eıne Sanz freıe Bahn, GE ruft 1ebeck „ D0 ann ZU e1sple
eine philosophiısche Anthropologıie VO  m; der Offenbarung des Ebenbildes
(Gjottes her, eıne Rechtsphilosophie VON Gottes geoffenbartem Gesetz, eine
Geschichtsphilosophie VO  e der Eschatologie her, eine Sprachphilosophie
VO  — der Offenbarung (iottes 1mM Worte her in Angrıff g
werden. 6616

In diesen Aussagen steckt eine große Freude und Zuversicht ber die
Wege, die sıch UuUrc dıe großen Erlaubnisse des Evangelıums eröffnen.
Darum ist auch 1er für chlınk das Lob Gottes, dıe doxologische Anrede,
angebracht. ber 1n der Darlegung seiner Tre ist Schlink thetisch. Seine
Aufmerksamkeıt richtet sıch auf dıe Explikation, nıcht auf dıe Exploration
VO Alternativen. Das 1st auch letztlich bezeichnen für das Gesamtwerk,
besonders für dıe ogmatı VO  — 983 Es g1Dbt dem Werk einen irenischen
und zugleıic einen inner-chrıstlichen Charakter Der katholische eologe
Heinrich Friıes sagtl darum In seinem Geleijtwort ZUr ogmati VO 1983,
das Buch se1 AI erster Linie für Theologen und cCNrıstliche Lehrer geschrIie-
ben Das ist Aufgabe CNUg, keiner kann es  C6 L

Das ist sıcher 1mM Sinne CAIINKS gesagt. Als Dogmatıiker wollte CI 1Ur die
Bedingungen der Möglıichkeıt diesen alten USATrTuC wlieder VCI-

wenden der Möglıichkeıt der ‚„„zwelten Philosophie“‘ auf dem TUN! der
Gotteserkenntnis arlegen. SO geht u auch iın der ogmatı VO  S Er entfal-
tel eın Lehrstück ach dem anderen auf dem TUnN:! der Erkenntnis der
‚„„geschichtlıchen Taten ottes ıIn Jesus Christus‘‘, WI1Ie 8 6c5S 9 aber
nicht, diese aten als solche erkennen, sondern der Erkenntnis
Gottes selber wiıllen Wie diese Erkenntnis zustande kommt, CI

zumeıst VOTQaUSs, G: sagtl esS nıcht der 1LUF 1mM Andeuten. Er rag auch nıcht
ach Verifikation. Seine Theologıe ist ın ihrem Herzstück reiner Fideis-
INUS, diesen iın der amer1ıkanischen Theologie gebräuchlichen und
VO  am} dem Phiılosophen Kal Nielsen ın krıtischer Absıcht benutzten Terminus

verwenden. TENC sagt CI immer wieder, dıe Erkenntnis käme VO

Hören des Evangelıums. Das se1 unbestritten, aber 6S ist eine ese, die
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hinterfragen CI sich nıcht anschickt. olglıc mu ß seine Theologie 1m strık-
ten Sınn christozentrisch se1n; ihre Sätze Sind ZW. Sätze Von kognitivem
Inhalt, aber s1e hängen eINZIE redo, CS der lebendige Gott Waäl,
der iın Jesus Christus andelte, der wahrhaft VO  — den Toten auferweckt
wurde. So ist Theologie also geWl nıcht Welterklärung, sondern egelung
der Gotteserkenntnis 1mM re zugleıc. jedoch Befreiung und Ermäch-
tıigung ZUT Welterklärung er Anwendung er und jJeder 1ssenschafi
CcCNAiinks Theologie ist ın ntellektueller Askese auf die Darlegung der MöÖög-
lichkeiten und ufgaben der menschlichen Gotteserkenntnis beschränkt

Man hat Edmund Schlink die kritische rage gerichtet, in seiner
Theologie die bliebe Ich we1iß nıcht, ob ich recht habe, WEn ich
meıne, diıe sel bel ıhm, WI1Ie bel Kar/ l ar latent in jedem eologi-
schen ODOS vorhanden, aber ihre Ausführung se1 aCcC des ‚„„zweıten
eges der ılosophie“‘, also dıie Erklärung VO  —; Sachverhalten, e1in-
sch1LeBl1C VO  — Weisungen, dıe als solche ‚,durc. Gottes Offenbarung nicht
unmittelbar beantwortet sind“‘, seine Formulierung Aus der Sıebeck-
Festschrıi 1er nochmals anzuwenden.

arft ich ZU SC 1Un

VoNn der Ökumenischen UC: nach der anrnel

berichten, WwI1e S1e sich in CAUNNKS Schriften und in seinen vielfältigen Ööku-
meniıischen Aktivıtäten zeigte.
ora möchte ich festhalten, da Beginn meıner Studienzeıit ich

fing 1946 ıIn übingen in der akademisch-theologischen Welt nlıe-
mand VO  s Öökumenischen ufgaben sprach, außer vielleicht den Reisenden
des Christlichen Studentenweltbundes, denen mir besonders der alte
John Mott unvergeßlich ist Wır kamen uns schon avantgardiıstisch VOT,
daß WIT die Vorlesungen des katholischen Dogmatıkers arl dam besuch-
ten Und in ase War dıe gelegentliche nwesenheit VO  —; Hans Urs VO  a
Balthasar 1m theologischen Seminar eın Novum Zur gleichen eıt aber
gründete Edmund Schlink den ‚„„‚Deutschen ÖOkumenischen Studienaus-
schuß*“‘ SOWI1e das Ökumenische Institut in Heıidelberg un! ahm Dbald
ernsthafte ontakte mıt katholischen Theologen, später mıt der rtho-
doxie auf. Er hat 6S selber als eine ‚„‚kopernikanische ende  6 bezeichnet,

cT nıcht mehr die anderen Kırchen dıe eigene IC als einer Miıtte
kreisen sah, sondern alle WIe Planeten das eine Zentrum,
Jesus TISTUS als der Sonne, VO  — der alle iıhr 1C empfangen Seine Inı-
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tiativkraft und sein Mut in der akademischen Dimension der ökumenischen
Pionierarbeit ann nıcht hoch eingeschätzt werden. Sie War nıcht eın
Nebenprodukt seiner theologischen Arbeıt, sondern ihr wahrer USdTuC

Während Edmund Schlink der eben nıcht, Ww1e WIT Jüngeren, Urc.
das läuternde euer der ana.  ischen 1losophıe ist 1m dog-
matischen Denken nahezu ausschließlich edukKi1v vorgeht, zeigt seine
Methode des dogmatischen ökumenischen Dıalogs doch eine geWIlSSe ähe

den Lehren, dıe mMan AUSs der Sprachphilosophie ana.  ischer Prägung
gewinnen ann Im Suchen ach Konsens oder zumiıindest ach Konvergenz
eachte Schlink die Folgen VO  a „Strukturverschiebungen‘‘, w1e 61 68

Ursprünglıch gleiche Strukturen STr s1ie auch ‚„elementare
Strukturen‘“‘ können ur Verschiebung ungleichen Gewichtungen
der sıch wıiderstreitenden Aussagen und Kıirchenspaltungen führen
Vielleicht spricht INal heber VO  —; „impliziıten Axıomen“‘ als VO  a „Struktu-
ren  .. aber 6S ist Ahnliches gemeıint. Schlink kannte dıe Schwierigke1-
ten in der Vergleichung VO  — nicht-konsensfähigen Aussagen unterschiedli-
cher Kirchentraditionen, aber erkannte auch früh die Notwendigkeıt
einer ‚„Rückübersetzung‘‘ der ıIn pannung stehenden Aussagen auf
Grundstrukturen hıin eın induktives orgehen also als Grundmethode
ökumenischer Arbeıt

Schlink ist In der Anwendung dieser Methode weıte Wege
Seine Konzentration richtete sıch aber VOI em auf die römisch-
katholische und auf dıe orthodoxe Tradition. Als Beobachter der EKD
beim Zweıten Vatıiıkanıschen ONZ1 und als jahrzehntelanger Gesprächs-
partner orthodoxer Theologen in OIIızıellen SOWIle persönlichen Gesprä-
chen ewäanrte siıch diese Konzentration. Eher 1mM intergrun standen die
Konsultationen mıt der anglikanıschen Gemeinschaf VO  an Kirchen und mıt
dem weltweıten Methodismus Und verwunderlich 1m 1C der ersten
Seite seiner ogmatı VO  — 1983 die Kırchen der SOg Drıtten Welt und
ihre SallZ und erregenden nfragen uns ın den alten elten, ihre
Neuansätze 1m Denken und Handeln, in Kunst und Poesie, ıIn TrıLiıken und
rogrammen, standen nıcht 1n seinem Fragehorizont. Die erwähnte ers
Seıte der ogmatı spricht VO  —; der Kirche in Äthiopien und VO den
omas-Christen in Indien, als wollte er Ende seiner Lebensarbeıit
och diese weıteren Horizonte WI1eEe eın Versprechen für zukünftige Arbeıt
ıIn dıe schon vertrauten elten seiner ematı miteinbeziehen. ber Warlr

CT auch mıt diesen j1edern Le1ib Christı nıcht unmittelbar vertraut,
ist sein Name und seine Sehnsucht ach der Einheit der Sanzeh Kırche
Christi In diesen Ländern nicht unbekannt, WIe ich VOT ZWEeI ochen in
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Indıen wıieder selbst erfahren konnte. Die Lehrer der omas-Christen in
Südındien wissen, WerTr Edmund Schlink War und wofür stand

Was ist Wahrheıt? Sie ist nıcht eın Satz, sondern der lebendige Gott
selbst Die Offenbarung dieser anrher verlangt menschnilıiıche ntwort in
dreierlei Gestalt in der Anrede Gottes, 1im obopfer (dieser Begriff ist
schon zentraler Stelle In seinem frühen Buch ber dıe Bekenntnisschrif-
ten iinden), ın der Anrede der Mıtmenschen und 1mM Christus-
Bekenntnis. Aber, auch WEn Schlink sıch auf das römisch-katholische
Konzept einer ‚„„Hierarchie VO  —; Wahrheiten‘‘ einläßt, ist in jedem Fall
für iıh gew1ß, da ß alle ahrheit, auch dıe abhängige und Urc Deduktion
nachvollziehend erkannte, VO  am ott und nıcht VO  — den Theologen verifi-
ziert wird. Der Geilst Gottes erinnert nıcht 1Ur Gottes geschichtliche
Taten, BT macht S1e auch ZUT gegenwärtigen ahrheit.!8
ren Sie ZU Schluß nochmals seine eigenen Worte, be1l denen 1im letz-

ten Satz auch dıie ahrheı der niıcht-christlichen Relıgionen und Philoso-
phıen in den 1C rückt

‚„„Die Besinnung auf dıe Hierarchie der Wahrheiten Ööffnet denb für
die Mannigfaltigkei der Glaubensaussagen, die Uurc Gottes Heılstat in
Christus ermöglıcht sind. Sie Ööffnet den 1C für die Einheit der Kırche
In der Mannigfaltigkei

Die Eıinheit der Kirche erfordert keine Gleichheit der dogmatischen For-
mulierungen auf len Stufen Sınd dıe Kirchen 1m christologisch-
trinitarischen Bekenntnis e1ns, ann ann für andere Stufen die gegensel-
tıge Anerkennung der einen anrheı ıIn geschichtlich bedingten unter-
schiedlichen Formulierungen genügen Es ist entscheıdend, die Kırchen
die altkirchliche TUukfiur der Gemeinscha: ın gegenseıltiger Anerkennung
wledergewinnen

Je mehr die Kırchen sich dieser ökumenischen emühung der Neuimnter-
pretation und der Selbstkorrektur ihrer dogmatischen Aussagen unterzlie-
hen, desto mehr werden s1e auch die Sens1ıbiliıtät für die Erkenntnis der
anrheı erlangen, dıe ıIn den Hierarchien der Aussagen der anderen eli-
gjionen und Philosophien Werk ist In den Abgrenzungen der Kirchen
gegeneinander sind dıe Trısten oft art und formalıistisch geworden und
en das Sensorium für die anrheı auDer. der eigenen Grenzen VeTI-
loren. ber alle Religionen und Phılosophien, auch der Wiıderspruc der
Atheısten, ebt davon, sich dıe anrheır des einen Gottes en Men-
schen bezeugt Dıe Einheit dieser anrheı ‚1! entdec und anerkannt
werden. «
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Die Gememschaf: Von Frauen und ännern
in der IC

VO  F CHRISTA SPRINGE

Zehn Fe ach der Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kır-
chen in Naiıirobi stellt sich dıe Frage, Was aus dem dort beschlosse-
NCn rogramm ber die ‚„„‚Gemeıinnschaft VO  a Frauen und ännern in der
rche  c6 geworden ist. Eine Bestandsaufnahme und Analyse VO  u Probile-
iInenNn und offenen Fragen? FEıne uinahme VO  — theologischen FOr-
schungsergebnissen und Einsichten eine ejahung der feminiıstischen
Theologie? Anregungen und Modelle für die Praxis der rche? Eın ern-
prozeß VO  an Frauen und ännern und VO den Kırchen? urden zeichen-
haft ein1ıge der JIrennungen überwunden, dıe einer wirklichen Gemein-
schaft VO  en Frauen und ännern entgegenstehen?
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Anfang dieses Jahres erreichte die eutifsche Übersetzung des erıchAfts
VO  — der abschließenden Konsultation in Sheffield die EKD mıt ihren 1ed-
kirchen ‚„Konferenzberichte können mehr sein als Dokumentationen, dıe
in Bıiblıotheken eingeordnet werden. Jedenfalls hat die 1m Sommer 1981
stattgefundene Konferenz des OÖRK ber die Gemeinscha VO  —; Frauen un:!
ännern ıIn der Kırche Anstöße egeben, die aufgegriffen werden wollen
el dazu 1mM Mitarbeıiterbri AUus$s dem Kırchenamt der EK  - ‚50 wI1e
dıe internationale Konsultation in einem vierJährigen Studiıenprozeß,
dem Hunderte VO  —; Gruppen ıIn len Teılen der Erde etenul19 vorbe-
reitet worden ist, sollen die Arbeitsergebnisse Nnun wleder in die Kırchen
und Gruppen zurückkehren, ort ZU ufbau einer Gemein-
schaft VO  — Frauen und ännern beizutragen.‘‘ !

In ihrem Vorwort ZUT deutschen Ausgabe schreıibt Bärbel VO  —

Wartenberg-Potter, die Direktorin der Untereinheıt ‚„„Die Tau in Te
und Gesellscha C6r ‚„Die Studiıie ber die Gemeinscha: VO  —; Frauen und
ännern ın der Kıirche hat ıIn vielen Mitgliedskirchen ausgelöst,
das och nıcht ans Ziel gelangt ist Es wird wichtig se1in, WIT die
(Erkenntnisse der Sheffield-Konsultation), dıe einen ökumenischen, weil
gemeınsam VO  —; sehr verschiedenen Zeıtgenoss(en)innen erarbeiteten Fort-
schritt darstellen, sorgfältig ZUT Kenntnis nehmen. Im OÖRK arbeıten
WITr den Fragen, die die Studie aufgeworfen hat, in den verschiıedenen
Abteilungen weıter. Wır wollen unseren Anteıl beitragen. Dies ist aber NUur
sinnvoll, WeNn asselbe auch in den Mitgliıedskirchen geschieht.‘‘

Wiıe sıeht 6S amıt aus? Das gravierendste Hındernis konnte ohl och
in keiner Kırche beseıitigt werden, nämlich daß AUusSs der rage die
Gemeiminschaft der beiden Geschlechter eine Frauenfrage gemacht wurde.
Die meısten Männer der Kirche, besonders in leitenden Posıtionen, fühlen
sich davon och immer nıiıcht selbst angesprochen. Sıe reagieren höchstens
irritiert, halten s1e für unwichtig der meınen, dıe Frauen ollten mıt ihrer
Lösung selbst zurechtkommen, weiıl S1Ee Ja dıe Unzufriedenen selen.

Dieses Miıßverstehen, auf dessen tiefere Gründe och eingegangen WeTI-
den muß, deutet darauf hın, weıthin och nıcht dıe Zusammenhänge
begriffen worden sınd zwıschen diesem Programm und den Fragen ach
der Einheit und Erneuerung der IC Jesu Chriıst1i ach dem Selbstver-
ständnıs, das diesem Programm AUuUS der C der Frauen zugrunde lıegt,
ist die Beschäftigung mıt der Gemeiminschaf: Vvon Frauen und ännern in
der Kırche lebenswichtig, ‚„„weıl sS1e sowohl eine Kernfrage des Lebens der
Kirche selbst berührt, als auch das des Zeugnisses, das die Gemeinscha:
der Kırche der Welt g1ibt der schuldig bleibt‘‘*
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Diese Dimension der Glaubwürdigkeıt VOI der Welt soll 1er och einmal
besonders unterstrichen werden. In der Bundesrepublık en dıie Kırchen
und dıe einzelnen Christen ın einem Staat, ıIn dem Politiker, politische Par-
tejien und die Wirtschaft el sind, (0)  ein und Funktionen der Frauen
auf ihre Art und 1n ihrem partikularen Interesse HCU bestimmen. Damıt
werden automatisch auch und un  10N für das andere Geschlecht
festgelegt. Dies geschieht häufig ezug auf ‚„„christliche“‘ Werte und
Tradıtionen, allerdings NUl, wWenNnn sS1e den verfolgten gesellschaftspoliti-
schen Zielen dienen.

Angesichts der tiefgreifenden sozlologischen und ökonomischen Verän-
derungen in unNnsereXI Gesellschafit steht ıIn der lat eın Verständnis be1-
der Geschlechter und auch eine angeMeESSCHNC euec Gestaltung der ruk-
ur in denen siıch indivıiduelles und kollektives en vollzieht
1C eın patrıarchalısches, sondern eın biblisches Menschenbild müßte

dıe ichtung angeben, das VO  — der gemeiınsamen und gleichrangıgen eru-
fung ZU1 Weltgestaltung VO  — Frau und Mannn ausgeht Es ist beunruhigend,
WwI1]e retardierend sich die Kirchen als geistliche Gemeinscha und als zwelıt-
größter Arbeıtgeber in der Bundesrepublık verhalten. In der Gestalt einer
VO  —; Männern beherrschten und geprägten Institution bleiben s1e der Welt
in der lat das Von Zwängen befreiende Zeugn1i1s des Evangelıums schuldig,
indem s1e selbst auf sexistischen Vormachtspositionen bestehen und sich
ideologischen und ökonomischen Interessen ihrer Umwelt Damiıt
verschließen s1e sich selbst dem erneuernden Geilst Jesu Christ1i

Handelt esS sıch WITKIIC geistliche Fragen und nıcht einen ideolo-
gischen Kampf? Als der Sheffield-Bericht dem Zentralausschu des ÖRK
1981 ın Dresden übergeben wurde, die Nigerianerin erCy Oduyoye
„In der Auseinandersetzung unterschiedliche Erwartungen und rfah-
TuNngscH entstand eın Geilst der reinen und des spirıtuellen Zusam-
menlebens. In der Konfrontation entdeckten WITL, WIT nıcht gegene1n-
ander kämpfen, sondern daß WIT darum ringen, eın olk werden, das
ach einem gemeiınsamen Ziel sucht; und €] entdeckten WIT Gemeıin-
schaft, COMMUNIO. Worum ecsS in der Studie geht nicht eine Ideolo-
gie der Gleichheıt, sondern eın en in Christus, eın en iın
Partnerschaft, Solidarıtät, FEıinheit und Erneuerung.‘‘*

Glaubensfrage oder Ideologie? Es ist dıe Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung SECWESCIH, die das ema der Studıe einer ihrer VOI -

dringlichen ufgaben ın Accra 1974 gewählt hatte Sie tellte eine CENSC
Verbindung her den beiden anderen Studien ‚„„Rechenschaf ber die
offnung, die in uns ist‘“ und „Einheıt der Kırche Einheit der ensch-
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eıt‘®. In den Dokumenten VO  — Accra ist vermerkt: ‚Unser christlicher
Glaube uns der offnung auf eine erneuerte und veränderte Bezie-
hung zwıschen Mann und Tau. In der Schöpfung hat ott uns als mann-
16 und weıbliche Personen gemacht Wir sind aufgerufen entdecken,
welr WIT sınd, und die des Lebens Urc. die Gemeinscha VO  . Män-
eIn und Frauen finden In seiner Besonderheıit als Jjüdıscher Mann
riıef Jesus Männer und Frauen dazu auf, in einer Weise miteinander INZU-

gehen, die nıcht VO  e} Rollen abhing, die ihre Kultur ihnen auferlegt hat Hr
formte diese Rollen Wır sınd aufgerufen, dıe en des Geistes
ineinander entdecken und nähren. och das zerteilte und entstellte
Verhältnis VO  — annern und Frauen ist weıiterhin da und OIfenDa sowohl
die Gegenwart des leıdenden T1ISLIUS 1n unNnserer Welt als auch uNnseIre Erlö-
sungsbedürftigkeıt. Ungerechtigkeıt taucht in verschiedenen Gestalten auf

das Berufsleben, die Kırchen, die Regierungen, Gehaltsfira-
SCH, Aufstiegschancen der Beteiligung Entscheidungsprozessen en
dıe Frauen rhalten den kleineren Anteil.‘°>

Unter unNnseren vorherrschenden kirchlichen Bedingungen leiden weniger
die Männer als die Frauen. Deshalb mussen auch Frauen ‚„‚das entstellte
erhältnıs‘‘ besonders benennen und beschreiben ber 6S soll och einmal
mıt Nachdruck arau hingewlesen werden, dieses darum keıine ‚„ Frau-
enfragen‘“‘ sınd, sondern die Fragen ler Glieder des Gottesvolkes.

Der Ökumenische Rat der Kırchen ll seinen Anteıiıl ZUr LÖösung dieser
Fragen beiıtragen, ‚„dies ist aber 1U sinnvoll, WEeNnn asselbe enn auch in
Miıtgliedskirchen geschie .. Es gibt einige ermutigende orgänge,
denen versucht wird, Verständnıis, Umkehr und Erneuerung SIC.  ar und
wirkungsvoll werden lassen. WEeI selen ler benannt:

1) Eine Studie der EKD ‚„„Die Frau In Famiulie, Kirche un Gesellschaft  L
1979 egte dıe EKD eine Studie VOI, dıe VO  — Frauen und ännern

gemeınsam erarbeitet wurde WwW1e Ja auch Männer sıch der ÖRK-
Studie beteıligt en Sie räg allerdings wıeder den irreführenden 1ıte
Die Tau ın und verfehlte nıcht zuletzt deshalb die erwünschte Breıiten-
wirkung In der Tat hatte der einengende Auftrag der EKD gelautet, ‚„dıe
aktuellen Fragen ZU[ Sıtuation der Tau in Familie, Kırche und Gesellschaft

untersuchen und Gesichtspunkte für indıvıduelle, gesellschaftlıche und
kırchliche jsungen entdecken‘‘®.

Demgegenüber tragen die Überlegungen und Einsichten der Studien-
gSIuppCN beiden Geschlechtern schon mehr echnung. Eın Zitat .„„Die
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‚Frauenbefreiung‘ ist deshalb nıcht 1LLUT als Vorgang der rec  iıchen Gileich-
stellung VOIN Man und Tau verstehen, sondern auch als Befreiung VO  —

Denkmustern und ungeschriebenen Gesetzen des andelns, dıe materiıell
ausgerichtet Sınd und dıe Menschlichkeit des Menschen beeinträchtigen.
Diıese Befreiung gilt VOT em nıcht alleiın der Frau, sondern auch dem
Manne Emanziıpatıon ist 1m christlıchen Sınn eine Befreiung VO  — sıch
selbst und VO  —; den ‚TIremden Göttern‘ unNnserert Zeıt sich selbst, ott
und dem acnlnsten 66

Die Studie endet mıt einem Kapıtel ‚„Aufgaben der Kırche „ Zaiel der
Veränderungen in den Verhaltensweisen und Strukturen der Kıirche, dıe
1er behandelt wurden, ist C5S, daß dıe gegliederte Einheıt des Dienstes der
Kirche Urc das Oolk Gottes für alle Menschen ın den verschlede-
NenNn Diımensionen des Lebens sichtbar und erfahrbar wird. Aus der FEın-
ordnung der heutigen Frauen-Probleme (!) ın das evangelısche Kirchenver-
ständnıs, das die Teilnahme des Kirchenvolkes en Verantwortungen
für das kırchliche en beinhaltet, erg1bt sıch auch eine gleichrangige
Beteiligung VO  — Frauen. 66

Daß die Studie mıt dem Vorschlag eınes zeıtliıchen Stufenplans schlıeßt,
WwIe 1mM auilie VO  —; fünf Jahren Frauen eine an  NC Beteiligung auf
en Ebenen erreichen könnten In den leıtenden Organen der EKD und
ihrer Gliedkırchen, in der Admıinistratıon, In den erken und Verbänden
eic ist sicherlich bekannt Dal} fünf Tre verstrichen Sind und nıichts
Nennenswertes geschah, sicherlich auch.

Die rage ‚, WAaTuU: nıcht?“*‘ soll 1im Zusammenhang mıiıt dem zweıten Pro-
jekt aufgegriffen werden, weıl 6S sıch anbietet, dıe Wiırksamkeıit beıder
rojekte einzuschätzen.

Projekt „Frauen als Innovationsgruppen
des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Welthbundes

1973 beauftragte das eutfsche Natıonalkomitee Tre1l Frauen, mıt eıiner
Gruppe weiterer sachkundiger Frauen ‚„Studien ZUT Mitverantwortung der
Tau in der Kırche beginnen. Anregungen in dieser ichtung auch
VO  — dem ‚Beratungsgremi1um für Frauenfragen 1m Lutherischen eltbund‘
Au  Cn ıIn der offnung, Beiträge den Ekklesiologie-Studien des
LW erhalten‘‘

uch in diıesem Projekt zeigte 6S sıch, Frauen, dıe VO  — dem bıblıschen
Vorverständnis und Ziel der Gemeinsamkeit der Geschlechter 1m olk
Gottes ausgingen, VO  —_ sich AaUus bereıt9 Sac.  undige Männer eINZU-
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beziehen. „„Es wurde VO  — diıesen Partnern nıcht als umutlung empfunden,
als Miınderheıt sıch kritiıschen Fragen VO  n Frauengruppen tellen und
das Studienprojekt seıther miıtzutragen. Denn auch s1e sind der Überzeu-
ZSunNg, da diese ematı die Kırche und die Gesellschaft als (GJanzes
angeht.“‘‘ *° Wiılıe wenig selbstverständlich diese inklusive, integrierende
Haltung War und wlıe selten S1e VO  —; den annern der Kırche praktiziert
wird, zeigt sich der Beschreibung der Ausgangssıtuation, dıe auch heute
nıcht als überwunden gelten ann: 35 ° wird 65 eutliıch, die Kırche
in unNnserem Land nıcht länger dıe zögernde krıtisch beobachtende Haltung
gegenüber den Frauenbestrebungen einnehmen konnte. Der 1elza gesell-
schaftlıcher, famıiıliärer und indiıvidueller on un:! Erwartungen
dıe Kirche konnte nıcht mehr eın in orm VO Denkschriften der Urc
offizıelle Stellungnahmen Einzelfragen egegnet werden. Vor em g1ng
C darum, Frauen als Dıalogpartner gewinnen. Da ın Beratungs- und
Leıtungsgremien Frauen 1Ur als einzelne oder kleine Minderheıten, ‚DE
Sarl nıcht vertretiten’ ehlten ange Zeit Voraussetzungen afür, die
anstehenden Fragen sachgerecht auf diesen Ebenen einzubringen.‘‘ 11

Es dieser Stelle weıt, dıe el ‚„Kennzeıichen‘‘, in der dıie
Studienergebnisse veröffentlich wurden, inhaltlıch vorzustellen. Um aber
aufzuzeigen, daß auch ıIn diesem Projekt nıcht VO  — einer Frauenfrage 1m
verengten Sınn, sondern VO  a den bedrängenden Fragen der Menschheıt
Ende des Jahrhunderts au  Cn wurde, se]len dıe vlier Problem-
kreise benannt, die die IC und Gesellschaft nötigen, die Fragen VO  —

Frauen nehmen: Technische Welt und Menschlichkeıt; Emanzıpa-
tionsdiskussion 1m Rahmen radikaler Gesellschaftskritik; uCcC ach

Gemeiminschaftsformen ıIn der Leistungsgesellschaft; ökologische
Krise und das Verhältnis des Menschen ZU1 Natur

In größerer Klarheıt als die EKD-Studıe stellt dıe lutherische Studıien-
gIuppC krıtische Fragen dıe Frauen und Frauenverbände. ‚„„Diese rage,
ob Frauenaktivıtäten auch heute darauf abzıelen, Miıßstände und bedroh-
3C Mangelerscheinungen der Gesellschaft überwinden, muß selbstkri-
tisch Frauenorganısationen und Gruppen geste werden. Erkennen s1e
Ccue otlagen oder stabıliısıeren S1e ihren illen vorhandene
Unrechtsstrukturen? 66

Weıiıl 6S sowohl kiırchlichen Frauen als auch ännern DIS ZU heutigen
Tag schwerfällt, dıe Bedeutung VO  — Strukturen gegenüber einer indıvı1dua-
lıstisch-moralischen Annäherung TODIeme verstehen, ist dıie Zielset-
ZUNg dieser Studiengruppe besonders wichtig Strukturelle Bedingungen
„„Sind also bel der Erarbeitung VO Veränderungsstrategien berücksich-
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tigen. Der Begriff Innovatıon bezeichnet ıIn diıesem Projekt allgemeın die
Miınderung Von Unfreıiheıt, Unterdrückung, Gewalt, Leiden und ngs Er
wıird auch auf die Identitätsfindung VO  am Frauen ın der technischen Welt
bezogen und schlı1e die rage ach Formen gemeınsamer Verant-
wortung VO  x Mann und Tau eın In einem Projekt der Kırche wıird mıt
Innovatıon auch dıe Dımension der Erneuerung kırchlichen Lebens aAaNSC-
sprochen, dıe WIT nıcht herbeıführen, ohl aber UuUrc Verhalten
behindern oder Öördern können‘‘ L

Hiınter diesen Projekt-Gruppen, dıe VO vielen kleineren flankiert und
unterstutz werden, steht der starke ıllen, WITKIIC Innovationen
kommen der einzelnen Menschen wiıllen und 1im Interesse der
Kırche Deshalb sind s1e bereıit, mıt Partnern kooperleren und
(selbst)kritische Auswertungen vorzunehmen, Erfolge und Mißerfolge
festzustellen. So kam 6S 982 einer gemeiınsamen Arbeıtstagung der be1-
den Studiengruppen, denen s1e auch die Vertreterinnen der kırchlichen
Frauenarbeit ınluden elche Resonanz fanden die beiden Studienpro-
131e aus dem Bereich der EKD in Kırche und Gesellschaft? Wie können
ihre Ergebnisse och wıiırksamer dıe Basıs vermittelt DZw dieser dienst-
bar gemacht werden? elche Forderungen sollen gemeinsam geste.
werden?

Das 1im Sommer 1982 formulierte rgebnis trıfft auch 985 och welıt-
gehend und ist ernüchternd:

Im Protokoll! wıird verzeichnet, dal3 €l Studiıenprojekte als wichti-
SCI Beıtrag ZUTr gegenwärtigen Diskussion den hemenkreıs „Frau und
Kırche‘‘ gewerte werden. Dıie dadurch angeregte Diskussion ber das Miıt-
einander VO  an Mann und rau soll weıitergeführt werden. Gleichzeıintig wırd
bedauernd festgestellt, daß €el!| rojekte sowohl auf der ene der kır-
chenleitenden Gremien w1ıe auch auf der der Praxıs och wenig bekannt
DZWwW ZUT Kenntnis worden sind. Die Dıskrepanz zwıschen dem
weıthın posıtıven Echo AUus einem breıten gesellschaftliıchen Bereich
einer verhältnısmäßig schmalen innerkirchlichen esonanz j1ele auf. Und
ZUr aCc selbst Die Gegensätze ın der Frauen- und auch In der Männer-
rage en ZUSCHOMMCN. Von seıten der Frauen wird bezweiıfelt,
Männer überhaupt ıIn der Lage SInd begreifen, 6S den Frauen
geht Und VO  —; seıten der Männer ste1gt der Argwohn denen gegenüber, dıe
siıch mıiıt der Frauenfrage befassen und €l auch unwelgerlich den Zusam-
menhang ZUT Sıtuation des Mannes aufdecken mussen ‚„ Wir stehen
Anfang dieses Prozesses und nıcht seinem Ende‘‘ und ZWaTl „1IN einer
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regressiven Phase‘‘, mußten die Teilnehmer feststellen Die Auseinander-
eizung se1 unvermeiıdlıich.

Dieser ernüchternden Bestandsaufnahme O1lg eın langer Katalog VO

alten und Empfehlungen Anl die verschlıedenen Gremien und Ebenen
der EKD und des DNK des Lutherischen Weltbundes Sıe zielen VOrwIe-
gend auf eue Studıien und auf strukturelle Veränderungsschritte ab

Seitdem sınd dıe emühungen VO  — vielen Frauen und einı1gen annern
Aufmerksamke!r und Verständnis für dıie aufgeworfenen Fragen und

TODIeme intensiv weıitergegangen. Sıe umfassen dıe Bereiche der eolog1-
schen Forschung 1mM en und Neuen lestament und in der Kırchenge-
schichte, der interdiszıplinären Forschung, empirische Untersuchungen ZUT

kiırchlichen Praxıs, pädagogisch-didaktische Studien Sıe umtfassen and-
reichungen, mıt denen dıe Ergebnisse bestimmten Zielgruppen nahege-
bracht werden wollen, S1e betreffen Lehraufträge und Artıkel in Zeitungen
und Zeıtschrıften, Fernsehsendungen und Hörfunkreihen Es ist ber
Frauen in der ibel, 1im Miıttelalter und 1m Kirchenkampf geschrıeben
worden, und die Sendereihe des Saarländischen Kirchenfunks ber ‚Die
zorniıgen alten Männer der Kırche wurde AaUus am darüber, daß auch
l1er wıieder NUTr Männer ZU1 Sprache kamen, ergänzt die el „Frauen
der Kırche durchbrechen das Schweigen‘‘. In einıgen Akademıien und ın
Fortbildungsstätten entstanden Frauen-Werkstätten. Selit 1981 ammeln
sıch Tausende VO  — Frauen auf dem Deutschen Evangelischen Kırchentag
einem Frauenforum. Auf der Vollversammlung des ÖRK ın Vancouver
9083 leisteten Frauen In der Sachdiskussion und für den geistlichen und
menschlichen Stil einen hervorragenden Beıtrag, der auch nıcht übersehen
wurde. Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes stımmte 1984
In udapest einer Quotenregelung für Frauen ıIn öhe VO  —; Prozent

Die Standortbestimmung 085 erg1bt trotzdem und immer och Wır
stehen Anfang. Die Kırche hat sıch nıcht einer Gemein-
schafit VO  — Frauen und Männern, und sS1e äßt azu in der uDsStanz auch
keine Bereitwilligkeit erkennen.

Ich möchte 1er innehalten und nıcht mehr 1mM Stil des ersten e1ils meıiner
Darlegungen fortfahren, sondern als Tau der Kırche meın engaglertes
azıt ziehen:

Die Fakten liegen auf dem 1SC und stehen en Christen auf en Ebe-
HNen kirchlichen Lebens ZUr Verfügung. Die jetzt vorliegenden theolo-
gischen, ekklesiologischen, sozlologischen und Juristischen Begründungen
reichen aus, die Diskriminierung der Benachteiligung VO  — Frauen in der

305



Kırche beenden und die Eıinheit des Volkes Gottes ach dem ıllen
Gottes herzustellen Die vorwiegend vermittelnden, dıe Männer nıcht
bekämpfenden, sondern einbeziehenden Vorschläge für Onkretife Schritte
auf dieses Ziel hın können den ännern dıe ngs nehmen, sS1e würden
el mehr verhlıeren als gewınnen. Beıispiele Aaus der Praxıs machen dieses
auch erfahrbar

Wenn sıch dennoch keine WITKIIC. qualitativ geistliche und strukturelle
Erneuerung erg1bt, muß Jetzt dıe rage gestellt werden, enn die wıirk-
lıchen Ursachen für das ungelöste Problem lıegen und WI1IEe diese beseıitigt
werden können. Mir, aber vielleicht auch den sachkundigen Lesern, ist qauf-
gefallen, daß immer Cu«c Studien und Kommıissionen die Antwort SCWESCH
sSınd und se1in sollen auf dıe Enttäuschung, daß dıe kırchenleitenden Gre-
mıen das bısher Vorgelegte nıcht ZUT Kenntnis en Es wırd
also offensichtlich nıcht wahrgenommen und verstanden, daß 1er typiısche
Strategien und Verhaltensweisen VON Herrschenden und Beherrschten auch
In der Kırche angewandt werden. Zu diesen Strategien gehört CS, Bıtten und
Interventionen VO  — chwaäacheren nıcht ZU[T Kenntnis nehmen, WE
hınter iıihnen keine ac steht; ihre Zuständigkeıit oder Kompetenz
bestreıten:; freundlıch zuzuhören und ANZUregCcCNH, das ‚„„NnOch unvollständige
Materı1al*“‘ erganzen; kleine Teihlzugeständnisse machen;: precher der
Betroffenen ın den Kreıs der Leiıtenden inkorporleren und der Gruppen-
dıszıplın unterwer{fen; versprechen, für dıe Betroffenen tun
Es ist ypisch für Machtlose und Betroffene, S1e siıch oft ber ange eıt
eigene Unfähigkeıt und ängel in ihren Argumenten und Beweisen ein-
reden und sıch ÜUrc solche Verhinderungsstrategien ablenken lassen.
Uurc ihre Bereıtschait, eher verhandeln als kämpfen, sehen S1e nıcht
klar CNUßSg, daß dıe Gegenseite einen Machtkampf Darum e].
meine nregung, diese Einsichten und Erfahrungen auch auf dıe
Kırche anzuwenden. dıie Machtstrukturen und dıe machterhaltenden
Strategien ıIn der Kıirche MUssen analysıert und nıcht mehr länger auf dıe
Überzeugungskraft weıterer Studıen vertrau werden.

Meın zweıtes Fazıt für die Weıterarbeıt lautet: Was VO ännern
eıner „Frauenfrage‘‘ In der Kırche rklärt wiırd, ist ein ernsthaftes Männer-
problem, das Jetzt vordringlic bearbeitet werden muß Es erwelıst sıch
immer deutlicher, daß viele Männer ihre eigene Identität 1Ur Aaus der OsSI1-
t1on VO  —; Überlegenheit und Ormac ber andere Menschen, insbeson-
ere ber Frauen finden können. Um das auch unfter dem entgegengesetzZ-
ten Nspruc des Evangelıums ,,50 aber soll 6S euch nıcht seiın“‘
nıcht aufgeben mMussen und sıch damıt ihrer Identitätskrise stellen,
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erklären S1e selbst ihre leitenden und beherrschenden Positionen einem
‚„„‚Dienst‘‘, den s1e Frauen wollen, weıl CI für S1e Zu hart se1l

In diesem Zusammenhang schlagen ein1ge ÖRK-Programm beteiligte
westdeutsche Gruppen dıe Bearbeıtung der folgenden Fragestellungen
VOI. Unter welchen Bedingungen werden Männer ihre rTraume VO  — ac.
eıstung und Ansehen aufgeben, menschlichere Gemeinschaften auf-
zubauen? Wıe werden sowohl Frauen als auch Männer efähigt, nier-
drückungsmechanısmen und Gewohnheıten durchbrechen?

Meın drıttes Fazıt lautet: Die Frauen und Männer, dıe das Ziel einer
Gemeininschaft der Geschlechter verfolgen, mussen ihre eigenen Instrumente
und Strategien überdenken Dazu gehört C5S, dıe Wiırklichkeit ZUT Kenntnis

nehmen un: dQus iıhr Folgerungen ziıehen, da auch Chrısten sıch eher
VO  a einem TUC ZUT Veränderung zwingen lassen, als S1e freiwiıllig der
Visionen des Reiches Gottes willen herbeizuführen Eın eisple afür, WwW1e
theologische Einsicht und Praxıs auseinanderklaffen, biletet dıe Synode der
EK  - Ihr Jag 1mM Herbst 9084 eın Antrag auf Quotierung des Frauenanteıls
In den Gremien und Ausschüssen der EKD VOT SIie lehnte ıhn ab, obwohl
s1e folgendes feststellte

.„Der Anteıl der Frauen in den Gremien und Ausschüssen der EKD ist
mancher Bemühungen in den VC  Cn Jahren gering geblieben.

Dıie Synode edauer dies, weıl dıe In Christus begründete Gemeıinscha
VO  —; ännern und Frauen iın der Kırche nıcht voll verwirklıc Wire:

Statt dessen ahm dıe Synode eine unverbındlıche Empfehlung d die
dann auch die ohl beabsichtigte Wiırkungslosigkeıt erzielte: ‚„„‚Deshalb soll
angestrebt werden, daß künftig wesentlich mehr Frauen als bisher in Gre-
mıen und Ausschüssen der EKD tätıg Sind. Der Rat wird gebeten, den
Gliedkirchen und kırchlichen Einrichtungen empfehlen, ebenso VeI-

fahren.“‘
Allgemeine Bıtten und Empfehlungen führen also nıcht ZU Ziel Des-

halb mussen präzise Forderungen in den Beschlüssen mıt einem gewIlssen
TUuC durchgesetzt werden. Frauen mussen in diıesem amp auch
kämpfen lernen. Ihr Schwachpun bleıibt abelı, daß S1e mıt ecC darauf
bestehen, daß ihre ittel auch ihrem Ziel entsprechen. ber amp
Tauchte aber gal nıicht gesprochen werden, WEINN sich auch die Männer
der Kırche Jesusgemäß verhielten.

Ich habe darauf verzichtet, dıe vielfältigen Anregungskataloge VO
Basıs- und Studiengruppen für eine Weiıiterarbeit och einmal aufzulıisten.
Sie sınd bekannt Und da S1e AUus der Praxis VonNn Forschung und iInnovatorI1-
scher Arbeıt hervorgegangen sınd, ist ihnen auch eın großes Gewicht beizu-
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MCSSCH. Zusammen mıt dem Sheffield-Bericht, der spät, aber nıcht Späat
gekommen ist, ollten s1e die Grundlage bılden auf len Ebenen kırchli-
chen Lebens, 1Ul die VO  — Jesus Christus gewollte Gemeinschaft WITKIIC

gestalten.
Catharına eS, die Trau auf einem Lehrstuhl für femiıinistische

Theologıie, wurde im Maı 1985 VOI dem Papstbesuc iın Holland gefragt,
ob die feministische Theologie nıcht eine Anpassung dıe ıdeologıschen
Irends unserer Zeıt se1l Ihre Antwort: „Feministische Theologie ist auf der
uCcC ach der ersten eıt des Christentums.“‘® nNnsere Erneuerung muß
der Quelle erfolgen

NM  GEN

EKD Kırchenamt, Hauptabteilung HL Mitarbeiterbrief 1/1985
Die Gemeinscha: VO  e} Frauen und Männern iın der Kırche, Der Sheffield (910) Neu-
kirchener Verlag 1985,
Ebd 115
Ebd 102

Accra 1974, Siıtzung der Kommission für Glauben Uun! Kirchenverfassung, Beiheft ZUr

271 Stuttgart 1975, 169
Die Frau in Familie, Kirche un! Gesellschaft, ıne Studie, Gütersloh 1979,
Ebd
Ebd 173n E r SE RE Kennzeichen 17 Studien und Problembericht: AaQUus dem Projekt „Frauen als Innovations-
gruppen  .6 des Deutschen Nationalkomitees des LWB, Burckhardthaus-Verlag/Laetare-
Verlag 1977, z
Ebd 23

11 Ebd 23
Ebd za
Ebd 25
Schlußbericht VO September 1982 der Arbeıtstagung ZUFr Auswertung der KD-Studie
‚„„Die Frau in Familıie, Kırche und Gesellschaft“‘‘ und der Reihe ‚„‚Kennzeıchen: Frauen als
Innovatıonsgruppen“‘ in VO bıs unı 1982
eschiu der Synode der EKD auf ihrer Tagung ZUT Beteiligung VO  3 Frauen in kırchlıi-
chen Gremien, November 1984
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Paul Couturiers VETSCSSCHCI Ökumenismus
ıne Korrektur aktueller ökumenischer Theologie

VO  Z AUSSERMAIR

Im Bereich der ökumeniıschen Theologie hat eıne Neuerscheinung Auf-
sehen erregt.‘ BeIi beiden Autoren omm €e]1 eiın Verständnis VO Ööku-
meniıscher Theologie ZU Jragen, das me1lnes Erachtens {Üür dıe aktuelle
ökumenische Diskussion repräsentatıv se1in scheımnt. el SInd davon
überzeugt, ‚„„daß das Notwendige heute auch real möglıch ist Die ed1in-
SgUuNgCH und Voraussetzungen aiur lıegen in den Kırchen selbst; S$1e mussen

gesehen und ZUT Sprache gebrac werden‘‘?.
Es gilt dıe Einheıt der Kırche, die schon verborgen anwesend ist, ZUTr

Sprache bringen und bloßzulegen. Es läge 1Ur och Mut der
1SCHNO{Ie und der Kirchenleitungen, den schon erreichten Konsens offizıell

bestätigen. Das ökumenisch ögliche kann unmittelbar in dıe Realıtät
überführt werden. Wiırd der kleine, och ausstehende chriıtt aufeinander

ist das Einssein 1m Glauben Wirklichkeit geworden. Wıe 6S diese
beiden Autoren insinuleren und wI1e 65 vielen Äußerungen evangelıscher
und katholischer Theologen entnehmen ist, se1 die Einheit machbar
geworden. Sie se1 1ın unNseIre and gegeben und den Theologen verfügbar
geworden. Wiırd VO  —; den Ökumenikern er Konfessionen das Instrumen-
tarıum wissenschaftlicher Theologie richtig gehandhabt un! gehen dıe
1SCHNOIe und Kirchenleitungen wıder die ökumenische Resignatiıon VORL:;; ist
dıe Eıinheit wiederhergestellt.

Diese weıitverbreıtete Einstellung, dıe soeben pointiert dargestellt
wurde, würde einen Mann mıt großer Traurigkeıt erfüllen, ohne den dıie
Gebetswoche TÜr dıe FEinheit der Chrısten geschichtlich gesehen
undenkbar waäare Es ist Paul Couturier (1881-1953), der dieser Gebets-
woche auf dem europäılschen Kontinent ZU Durchbruch verholfen hat
Eınige biographische Notizen sollen ZU besseren Verständnıis dieses unbe-
kannten und bescheidenen Priesters, der eıne große Ausstrahlungskraft
esa. dıenen.

Paul CouturiIier, der VO  en selinen Oberen ZU Lehrer naturwissenschaft-
lıcher Fächer College des Chartreux ın Lyon bestimmt wurde, ahm
seine Aufgabe als ädagoge sehr e  9 wenngleich ıhm das Charısma eines
Lehrers nıcht geschenkt worden warT.* Bei er Mühsamkeıt des Berufes
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Wäal T: aber für es O  en; Wäds das en ıhn herantrug.“* In einem
er, ıIn dem dıe meılsten ohne CHu«ec Inıtiativen dem verdienten Ruhestand
entgegenstreben, 1eß I8 sıch auf eın Abenteuer eın ugle1ıc ent-
deckte GE ın siıch eıne CUu«c erufung, das Geheimnis eines zweıten Lebens-
abschnitts.
urc den Vorschlag des Jesulten Albert Valensın, sıch der russischen

Emigranten In Lyon anzunehmen, begannen 923 seine ersten Kontakte
mıt der OrthodoxI1e.? Be1l einem Aufenthalt 1im belgischen Kloster may-
sur-Meuse 1im Tre 19372 lernte C: Lambert Beauduln, den Pıoniler der
lıturgischen und ökumenischen ewegung kennen, der In seinem en
VO  am großer Bedeutung se1in sollte In Amay-sur-Meuse vertiefte f siıch iın
das Öökumenische Schrifttum Dom Beauduins. Eın Zitat VO ardına.
ercler 1ın einer diıeser Schriften sein ‚‚Öökumenisches Testament‘‘
beeindruckte ıh Sanz besonders: „„Um sıch verein1ıgen, muß INan sıch
lieben, sıch lıeben, muß INall sıch kennen, und sich kennenzu-
lernen, muß einer dem andern entgegengehen.‘‘ ®°

ach selinereach Lyon versuchte CI, dıe katholischen Chrısten
für das nlıegen der Einheiıt 1m Glauben dadurch gewınnen, dal CK dıe
Weltgebetsoktav auf eine ChHe theologisch-spirıituelle Grundlage tellte./
Sein ökumenisches Verständnıis WAar VO der Erkenntnis eprägt, dıe ß In
dıe olgende Formel e1ldetfe „Daß die sichtbare Einheit des Gottesreiches
komme, WwW1e Christus 6S will, und mıt den Mitteln, dıe Er wWill e er
erdac Christen anderer Konfessionen elıner „Rückkehr‘‘ ach Rom
drängen wollen, sollte vermılıeden werden.

Couturier WarTr keın eologe 1mM akademischen Sinn und seıne lıtera-
rische egabung War eher miıttelmäßig. Bıs seinem Lebensjahr hatte
GF keine eıle veröffentlich In seinem Aufsatz DUr Psychologıie der
Weltgebetsoktav“‘ tellte wß erstmals seine ökumeniıschen Grundgedanken
VOT Der Artıkel konnte erst 935 In der ‚„„Revue apologetique“‘ veröffent-
3C werden, da einige Theologen edenken hatten, ob INal WITKIIC
VO einer gleichartigen psychologischen Ausgangssıtuation der einzelnen
Konfessionen auf das Einheitsproblem bezogen sprechen könne.

Das Echo dieses Aufsatzes ın der Öffentlichkeit WarTr gewaltıg, daß
Couturier davon völlıg überrascht W  — Er SCWAaANN Freunde ıIn en
Konfessionen und In fast en Staaten kEuropas Es entstand ein
persönliıcher Kontakt mıt vielen Protestanten, Anglıkanern, Orthodoxen
und anderen Christen. !© Bel den VO ıhm organıslerten Begegnungen
katholischer und protestantıischer Theologen 1e 8 sıch ın der Dıiskussion
theologischer Fachfragen zurück, da 6X sıch selbst nıcht als einen mıt Sach-
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kompetenz ausgestatteten Theologen ansah, wollte damıt aber keineswegs
eıne Geringschätzung des theologischen Gesprächs ZU USATUuC bringen

och eın charakteristischer Zug se1ines ökumenischen Apostolats ist
erwähnen: selne sehr umfangreıiche Korrespondenz, die iıh: mıt Chrısten
verschledenster Natıonalıtät und Konfession in Kontakt brachte ank
dieses mündlıchen und brieflichen Gedankenaustausches konnte 6r sich

feinfühlen: W1Ie CI WarTr immer tiefer In dıe orthodoxe, anglıkanısche
und protestantische Theologie bzw Spirıtualität hineinfühlen ach diesen
knappen biographischen Hınweisen wenden WIT unlls seinen rund-
gedanken

Die Gebetswoche für dıe Einheit der Christen un damıt auch se1in
Verständnis VO  am Ökumenismus wollte CI auf dre1 eılern aufruhen las-
sSsCcCH Die erste Voraussetzung ist eın Schuldbekenntnıis, das 1m Gelst der
Demut, des Gebetes und der Buße VO  — den einzelnen Konfessionen selb-
ständıig weıitergeführt werden, aber doch ın eın gemeinsames Bemühen e1in-
münden sollte Zweıtens sollte diese Konvergenz notwendig ökumenischen
Charakter en Drıttens müßte der ökumenischen Perspektive dıe
radıkale Unabhängigkeıt und dıie Pluralıtät der Theologien gewahrt
bleiben 11

Wenn heute auf en Ebenen zahlreiche ökumenische Aktivıtäten VO  —

nıcht unterschätzender Bedeutung registriert werden können, 1st
damıt auch die atente Gefahr eines gewIlssen ‚‚ökumenischen Trıumphalıs-
mMus  .6 gegeben. och verstand Couturier dıe FEıinheıt 1m Glauben nıcht
sehr als eın Problem, das vorwiegend uUrc Diskussionen und Kommissıo0-
Nnen gelöst werden könne, sondern primär als eın eschen olttes „ Wer
den Okumenismus unvor eingenommen prü dem erscheıint 6S w1e eın
unermedß(Nliches eschen des eılıgen Gelstes ZU!T Wiederherstellung der
Chrıstenheıit. Verkennen WIT nıcht dıese abe des eılıgen Geistes!*‘

Irotz großartiger Erfolge stellt sich heute die Frage ach der Miıtte des
Okumenismus und der eceie der Sanzenh ökumeniıschen ewegung‘‘. Hier
WIeSs uns Couturier mıt seıner Betonung des Primats der inneren Haltung
den Weg Die rechte Dısposiıtion des Herzens War für ıhn una  ingbar.
hne dıe persönlıche Bekehrung g1bt 6S keinen Fortschritt auf eıne Einheıit
hın Um dıe Gefahr einer einseitigen Bewertung organisatorischer Tätigkeıt
oder theologisch-wissenschaftlicher Anstrengungen bannen, empfiehlt
8 den radıkalen Akt der Bekehrung, der uUunNnseIc Selbstgenügsamkeıt und
unsere mensc  IC Beschränkung au  T1IC. und uns Gott hinwendet.
€l 1st Bekehrung eın Produkt des menschlichen Wiıllens, sondern
besitzt dem Wesen des Gebetes entsprechend Geschenkcharakter ekeh-
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TUuNg und Erneuerung durchdringt jede ökumenische emühung und bringt
dıe gesamte Kırche auf dem Weg ZUL Eıinheıt

Couturiers ökumenisches Verständnıiıs wıird oft als ‚„„‚oOecumen1ısme SDIr1-
tuel‘‘ bezeichnet. *® Terminologisch gesehen 1st 1er eıne gewIlsse Zurück-
haltung atz, denn dieser Begriff könnte insofern mißverständlich
se1n, als CI eıne herausgehobene tmosphäre oder eın isolıertes Geschehen
innerhalb des Öökumeniıschen Gesamtzusammenhangs nahelegt. un
Bekehrung SInd auf keinen Fall eın Sonderbereic des ÖOkumenismus.
Weıst Couturier ihnen auch den zentralen atz 1im Okumenismus
versteht ß s1e nıcht als Eınzelakte der als für sich stehende erratısche
Blöcke Der gesamte OÖOkumenismus ist spırıtuell, Frucht des Gelstes.
Deshalb darf der Terminus nıcht einschränkend 1Ur einzelnen Öökumenti-
schen Aktiıvıtäten zugeordnet werden, denn er könnte eine restriktive Reso-
anz hervorrufen. er authentische „spirıtuelle Okumenismus‘‘ ist auf-
pgerutfen. sıch selbst überschreiten und zunehmend alle Intentionen und
Aktıvıtäten durchdrıingen. Er wıird ın eine ökumenische Spirıtualität
übergehen.

Im partıkulären Bereich m1ßt CouturIier der Gruppe VO Menschen, dıe
eıne besondere erufung Zu Dıenst der Einheıt eben, große Bedeutung

Für S1e wırd das Hohepriesterliche ZU Zentrum ihres geistliıchen
Lebens, ZU Mittelpunkt ihrer apostolischen und konkreten Tätigkeıten.
S1e bilden ein ‚„„‚monastere invisıble de l’unıit:  Ac: einen USATUC
Couturiers zıtleren. ‚„„Unsichtbar‘®‘ deshalb, weıl n]ı1emand weıß, sıch
diese Christen eiinden S1e kennen einander oft nıcht und en in den
verschiedensten Kommunitäten und Konfessionen.!*

Als GE VO  —_ den TE eılern der Gebetswoche für dıe Einheıt der Christen
sprach, nannte 6} als zweıten un die ökumenische Perspektive, den
nlıegen er christlichen Konfessionen sollte Raum gegeben werden, und
drıttens dıe Legitimität bzw Notwendigkeıt eiıner Pluralıtät VO Theolo-
gien. Beides ist für dıe nachkonzıllare katho is_che Theologıie Jängst selbst-
verständlich geworden.

Eın Hauptproblem ist TEUNC bis heute geblieben: Die Frage, inwieweiıit
dıe Pluralıtät theologischer Ansätze und enkformen dıie konfessionell

Identıtät des einzelnen Christen nıcht doch in Gefahr bringt,
scheıint vielen ungelöst se1n. Allzuschnell pricht INan einem gemeı1n-

konfessionellen enner das Wort oder INan vertirau gänzlic auf
einen theologischen Diskurs, der allmählıich einem Konsens führen wird.

Couturier kann uns hier Grundlinien vorgeben, dıe ach W1e VOT rich-
tungweisend sınd. Er sıieht die Chance einer Überwindung des scheinbaren
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Wiıderspruchs VO konfessioneller Identität und Konvergenz 1mM richtig VeI-

standenen und vollzogenen wıird €]1 nıcht als singulärer
oder partıkulärer, sondern als ganzheıtlicher Akt verstanden, be1l dem ich
mıt meıiner ‚„ ZaNzZCH Exıistenz gestikulieren“‘ habe und der Gebetscharak-
ter des chrıistlıchen Lebens ZU Durchbruch kommt e1ım FEın-
trıtt ın das eigentliche Gebetsgeschehen wıird der eigene ılle, soweıt 1 eın
ntipode des Gelstes Chriıstı ist, zurückgedrängt und der Beter auf eine
ene gehoben, Cjott handeln kann, Mauern VO  —; innen aufge-
brochen und Demarkatıionslinien bedeutungslos werden, ohne dalß der
eter ıIn dıesem Vorgang seıne Identıtät verliert.

Für Couturılier ist €l das Hohepriesterliche der rototyp eines
jeden Gebetes für dıe Einheit.* Sein zentrales nlıegen besteht darın,
Christus INn UNS den aler dıe FEinheıit hıtten lassen. }° HKr sıeht eut-
iıch die Voraussetzung und dıe Konsequenz dieses Gebetes ‚„„‚Chrıstus In
uns beten lassen, ordert VO uns, die Wege gehen, dıe Kr will,
unbekannt, lang, und raglısc s1e auch se1ın mögen.‘‘

Kann und W1e kann INall einer Realisierung der kirchlichen
Einheıt näherkommen, l INan seinem vorgeschlagenen Weg folgen?

35  urc die Wirkung des Gebetes wird jede cNrıstlıche Grupplerung
die Katholiken eingeschlossen ihre Lebenserfahrung vertiefen können,

ihre Talente wuchern lassen, sıch iın den Punkten ändern, dıie einer Korrek-
tur edurien und dem errn dorthın folgen, sich die Mauern der ren-
Nung eiinden Dann werden alle wechselseıtıg In den anderen Brüdern
Christus erkennen, ıhn anzubeten.

Sie werden ihn erkennen, WIeEe 8 ist, identisch mıiıt siıch elbst, e1InNs und
einzigartig iın seiner J1ebe, seinem en und Denken Dann wırd sıch dıe
Einheit ın dogmatischer Hinsıcht verwirklichen lassen, der Vo Konsens
er ın dem einen Denken Christ1i Die Eıinheit wird sich ann selbst Ir
die Stimme Petri proklamıieren. Vielleicht wIrd 1€e$ ın einem großen Ööku-
menischen Konzil geschehen.“‘

TIrotz der gerade seiner brennenden Sehnsucht ach Einheit
jeden ‚confusion1sme‘‘, jeden Indifferentismus und Interkonfes-

s1ionalismus ab 19 iıne 1mM Wachsen begriffene cNrıstliıche Einheit ist ach
ihm nıcht miıt der Idee eines „TetOur- ZUT römisch-katholischen Kırche
koextensiv.?®9

Wann wird das Zıiel, die sichtbare FEinheıt der Christen, erreicht sein?
‚„„Die cNrıstliıche Einheit wırd ann erreicht se1n, WEl der betende Christus
In en Konfessionen genügen Glaubende gefunden en wırd, daß GE

c6 21Von sıch aus nunmehr seinen Vater die Einheit bıtten ıll
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Die ökumenischen Grundsätze Couturiers Sind, obwohl eine geWIlsSSe
Nachwirkung nıcht geleugnet werden kann, ziemlich ıIn Vergessenheıt SCTA-
ten.“ Ob eın Okumenismus der Zukunft ohne dıe kurz sk1izzierten rund-
Iınıen auskommen kann, scheınt raglıc se1n. hne S1e wıird eın Oort-
schrıtt auf dem Weg Z Einheit VOT unüberwindlichen Barrıeren ZU 1ll-
stand kommen.

NM  GEN

Fries/K Rahner, Einigung der Kırchen reale Möglıchkeıt, Freiburg *1983 uae-
stiones dısputatae 100) Hervorzuheben ist, dal3 der 1te'| miıt keinem Fragezeichen VOI-

sehen ist
Ebd

Vıllain, L’abbe Paul Couturier. Apötre de unıte Souvenirs eltl Documents. Preface
de Latreılle, Parıs 1964, Z FAr Biographie Paul Couturiers (ın deutscher prache):

Conzemius, Paul Couturier Wegbereıter der Eıinheıt der rısten, in Ders., Pro-
pheten und Vorläufer Wegbereıter des neuzeıitlıchen Katholiızısmus, Eıinsiedeln 1972,

F7 48)
Vgl Vıllain, L’abbe Paul CouturIier, D
Vgl Vıllain, L’abbe Paul Couturier, 29; vgl Beaupere, La Irame de ”’Oecume-
nısme, Oecumen1isme spırıtuel, Parıs 1970,

Vıllain, L’abbe Paul Couturier, ‚„„Pour s’unıir, il Tfaut s’aımer, DOUI s’a1mer 11
faut connaıtre, DOUI connaıtre, il faut er la rencontre l’un de l’autre.“‘

Beaupere, La Irame de l’Oecumen1ismus, 9; vgl uch Vıllain, Indroduction
1l’Oecumenisme, Parıs MEF
„Qu’arrıve unıte visıble du Royaume de Dıeu UJUC le Chriıst Ia eut Darl les MOVCNS
qu’1. voudra.“‘ Aus der Schrift Couturiers AL robleme, les Intentions, Prieres et
ıturgle‘‘, die 1m Zeıtraum 9-1 entstan: S1e ist abgedruckt in Vıllain, L’abbe
Paul Couturier,
Der Originaltitel lautet „POour unıte des chretiens: psychologie de ?’octave de prieres du
18 Z Janvrıiıer*‘. Abgedruckt in Oecumenisme spirıtuel. Les ecrıts de l’abbe Paul Cou-
turler. Presentation et commentaire Dar Mauriıice Vıllain Preface de Maxımos I
Parıs 1963, 45-64

10 Vgl Vıllain, L’abbe Paul Couturier,
Oecumenisme spirıtuel,
„l Un confiteor prolonge umiılıte, priıere ei peniıtence ındependantes mals COMN1VOI-

gentes;
La necessite de Ll’oecumenicıte de CONVETBENCC,
La conversatıon integrale de l’independance radicale des theologies chretiennes
malgre oecumenicıte necessailre. ‘‘

12 So schreı Couturier 1M re 944 1n? Rapprochements entre les chretiens eme
sıecle, 18-19

13 5  nitatıs redintegratio“‘ spricht In AT O VO: „geistlichen Ökumenismus‘‘.
14 Vgl Coutrıier, Le monastere invisiıble, iIn: Vıllain, L’abbe Paul CouturIier,

333-334; vgl uch Ders., Le monastere invisıble, 1n: Oecumenisme spirıtuel,
155-162
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15 Vgl das Kapıtel „ Theologie de la Priere““, 1in Vıllain, Introduction l’Oecumenisme,
203-207

16 CouturiIier, Priere unıte ( Testament oOecumen1que), 1n: Vıllain, L’abbe Paul
Couturier, 354; vgl uch Oecumenıisme spirıtuel, 216

1/ Couturier, Priere unıte, 1N: Viıllain, L’abbe Paul CouturiIier, AYS A saıt fort
1en QucC quan  1 laisse le Christ prier ul, al demande de marcher Dar les chemins qu’1
voudra, S] INCONNUS, S1 ONngs, S1 rudes, S1 tragıques qUuUC puissent etre CCS chemins.“‘

18 CouturIier, Priere unıte, 361-362
19 Ebd 364
20 Ebd 360

Ebd 367 ‚„L’unıiıte Chretienne visıble SCra atteıntie quan' le Christ Prijant UTa trouve
d’ames chretiennes LOUTLES confessions DOUT prier, Lu1-meme, lıbrement Son

Pere DOUT ’Unite Oecumenisme spirıtuel, 234; vgl uch Vıllain, Introduction
1I’Oecumen1isme, 207

20 Michalon, The bbe Couturier and hıs continuing Ian e in One In Christ, vol
(1963) 6-18; vgl uch den Kommentar VO:  3 Johannes Feıner Art el des ekretes ber
den Ökumenismus, In: LIhHK (J1 Vat., I1), reiburg 1967, 76-81

Friedrich S1iegmund-Schultze
FEın deutscher Wegbereıter der Okumene

VON KRUGER

Am Juni Jährte sıch ZU 100 Male der Geburtstag VOIl Friedrich
S1iegmund-Schultze, einem der bedeutendsten Bahnbrecher und Iräger des
ökumenischen edankens in der Neuzeıt. Wiıe aum In einer anderen Bio-
graphie splegeln sıch en un! Tiefen uUNnsecIcs Veränderungen und
Umwälzungen reichen Jahrhunderts In den Stationen seines Lebens
wıder. Er hat diese en und Tiefen aber nıcht 1Ur durchlebt und urch-
lıtten, sondern sich in ihnen als Chriıst engagleren, besser och die
Antwort christlichen aubens auf dıe Chancen W1e auf dıe Bedrohungen
seiner Zeıt geben versucht. Daßz} 6r 1€eSs n]ıemals UTr theoretisch tal, viel-
mehr Urc persönliches Zeugnis und tätıges Handeln der VO ulls en
geforderten christlichen Exıistenz zeichenhaften USaTUuC gab, älßt uns die
Erinnerung diesen bemerkenswerten Mann, der 1969 in Soest Jährig
starb, Aaus der 1elza sonstiger Gedenktage herausheben
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Als Friedrich Siegmund-Schultze Junı 1885 In Görlıtz als Sohn
eines Pfarrers das 1C der Welt erblickte, die Welt TENC och in
Ordnung er seine Schulzeıiıt In Görlitz, Breslau und Magdeburg och
das Studium der Philosophie, Theologie und Pädagogıik (1903—1908)
den Universıtäten übingen, Breslau, Marburg, und Berlın welsen
irgendwelche Besonderheıiten auf uch W AB VO theologischen Lıbe-
ralismus dieser eıt beeinflußt Waäl, hat CT sıch doch nıe einer besonderen
Schulrichtung der g ausschließlic einem einzelnen Lehrer verpiflichtet
gewußt Ebenso äßt seine Marburger Dissertation ‚„Schleiermachers PSy-
chologie iın ihrer Bedeutung für dıe Glaubenslehr:  66 och nıchts VO  — jenen
erKmalen erkennen, die später en und Werk Siegmund-Schultzes
kennzeichneten. Die Anstöße dazu gingen Ww1e be1l vielen anderen Öökumen1-
schen Persönlichkeıiten jener Zeıt VO Christliıchen Studentenweltbund
aus, als dessen Sozlalsekretär Siegmund-Schultze in den Vorkriegsjahren
ausländısche Studenten den deutschen Uniıiversıtäten betreute. Persön-
I6 Oontakte mıiıt dem Generalsekretär des Weltbundes und Inıtiator der
Weltmissionsbewegung, John Mott, kamen hinzu. Motts Buch ‚„Dıie
Evangelisation der Welt in dieser Generation“‘ hatte schon den Breslauer
Unterprimaner tief beeindruc

Die äußeren Weiıichen für sein en wurden dadurch gestellt, da der
kalserliche Oberhofprediger ryander den Jungen Studieninspektor
Berliner Domkandidatenstift als Sekretär des ‚„„Kirchlichen Komitees ZUT

ege freundschaftlıcher Beziehungen zwıschen Großbritannien und
eutschland*‘ SCWAaANN, dıe 908/09 in kirchlichen Besuchen und egen-
besuchen einer großen Delegation gipfelten übrigens auf einer Trel-
ten ökumenischen Basıs, wI1e S$1e ın eutschlan: erst wıieder ach dem WeI-
ten Weltkrieg mühsam zustande kam Die Landeskirchen be1l dem
Englandbesuch mıiıt 95, die Freikirchen mıiıt und die römisch-katholische
Kırche mıiıt 15 Teilnehmern vertreten S1egmund-Schultze hat ın dieser
„Freundschaftsarbeıit‘‘, die für ihn zutiefst Friedensarbeit Warl, den eigent-
lıchen Anfang der ökumenischen ewegung zumindest 1mM deutschen Raum
gesehen. Ihr ist er 1Im Wechsel und andel polıtıscher und ökumenischer
Verhältnisse zeitlebens verbunden geblieben und hat ihr un verschiede-
nen Vorzeichen hingebungsvoll gedient Da auch Cr VOT USDTrUuC des
Ersten Weltkrieges zeitweıilıg ın den 50g nationalıstischer Tendenzen geriet,
äßt sich gewWl nıcht leugnen, doch War CT auch der deutsche Kırchen-
INann, der en Mildeutungen und Anfeindungen AUB Irotz seine Stimme
für Friıeden und Völkerversöhnung er
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Der Besuch In London 908 brachte Sıegmund-Schultze aber auch och
eine andere Erfahrung, die gleichfalls für sein weıteres en
bestimmend werden sollte Er lernte iın London die ‚„dettlement‘‘-
ewegung kennen, die 1ın den Elendsvierteln der Großstadt Zentren sozlaler
Fürsorge, VOIL em für Jugendliche, bılden suchte. Diıese ıhn inspirle-
rende Idee 1eß sich natürliıch nıcht In der gehobenen Bürgerlichkeıit des ihm
1910 übertragenen Pfarramts der Friedenskirche in Potsdam-Sanssoucı
verwirklıichen. Darum gab alle Sicherheiten und Karrıerechancen auf,
schıed aus dem arram: Aus und Zg mıiıt seiner Tau und einıgen Freunden
In das Arbeıterviertel des Berliner ÖOstens, dort dıe Sozlale Arbeıts-
gemeıinschaft gründen Erst der Natıonalsozialismus hat diesem
beispielhaften Werk evangelıscher Sozlalverantwortung, das die übınger
Theologische schon 920 Urc dıe Verleihung des Ehrendoktors
würdigte, eın Ende gesetzt

Beıdes Frieden und sozlale Verantwortung gehörten für ljegmund-
CcChultze dem ökumenischen Spannungsbogen aufs engste ZUSamMl-
INe  = Das führte ihn einerseıts der ann Urc den Kriegsausbruch
abgebrochenen Gründungsversammlung des ‚„‚Weltbundes für Freund-
schaftsarbeit der Kirchen‘‘ ıIn Konstanz Anfang August 1914, andererseits

die Seite des unermüdlich Frieden und Völkerversöhnung emuhten
schwedischen Erzbischofs Nathan Söderblom und damıt der beginnenden,
in die Weltkonferenz VO  — Stockholm einmündenden ewegung für Prak-
tisches Christentum ıIe and or deren deutscher Wegbereıter
wurde. Überhaupt wächst in diesen Jahren des Krieges und der Nachkriegs-
zeıt die Zahl der VO  —; Siegmund-Schultze übernommenen Amter in deut-
schen und internationalen Organisationen und Einriıchtungen 1Ns Uner-
meXDBlıche VO Präsıdenten des Internationalen Versöhnungsbundes,
dessen Mitbegründer i WAaTl, bıs ZU Direktor des Berliner Stä  ischen
Jugendamtes, VO Präsidenten des Internationalen Kongresses für eıl-
pädagogıik Dbıs ZU Honorarprofessor für Jugendkunde und Jugendwohl-
fahrt der Universität Berlın
es War Siegmund-Schultze keineswegs eın vielgeschäftiger Manager-

LYD, WI1Ie die Überfülle der VO  —; ıhm wahrgenommenen Amter und Funktio-
nen lassen könnte. Zu den VO  — ihm vertretenen Wiıssenschafts-
zweigen hat beac  1C eiıträge geleistet seine Bıblıographie weist
insgesamt ber ıte aus! uch der theologischen ewegung für
‚„Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ und Order) hat cr schon VO  —;
1919 mıiıt gleıcher Ireue und Hıngabe ın verschiedenen Posıiıtionen
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gedient, auch WeNn Cr el mehr als Koordinator und Sta:  er für dıe
damals och abseıts stehenden deutschen Kırchenleitungen funglerte. hne
seinen rastlosen Eınsatz waren das W achstum des ökumeniıschen edan-
ens ın den deutschen Kırchen und deren aktıve Teilnahme der ökume-
nıschen ewegung 1n den entscheidenden zwanziger und dreißiger Jahren
undenkbar BCWESCH. Das gılt nıcht 1U ach innen, auch dıe vermıttelnden
Brückenschläge ach außen den Nachbarkıirchen In den belastenden
Auseinandersetzungen ber dıe eidige Kriegsschuldfrage sınd weıthın se1ın
Verdienst. Die VO  — Siegmund-Schultze begründete konfessionskundliche
e1 99  esia  .. die leiıder unvollendet 16 erschlioO erstmalıg CC

Wege gegenseltigen Kennenlernens un! besseren Verstehens.
Das gewichtigste lıterarısche Erbe, das Sıegmund-Schultze uns ökume-

niısch hınterlassen hat, dürfte jedoch ıIn der VO  — ihm herausgegebenen eıt-
chrift .„Die Eıche*® sehen se1n. Hıer wird ber 20 re INAUrC
(1913—1933; ergäanzt Hre ZwWel anı ‚„‚Ökumenisches ahrbuch‘“‘
934/35 und eine ökumenische Chronık VO beispielloser Ök
ständigkeıt VOT uns ausgebreıtet, deren Auswertung Uurc. unNnsere enera-
t1on aum erst begonnen hat Friedrich Siegmund-Schultze sah den eigent-
lıchen chwerpunkt selnes Wiırkens 1im un für Freundschaftsarbeıt
der Kırchen, der ın der eıt zwıschen den beiıden Weltkriegen erstaunliche
Aktıvıtäten entfaltete. In der 1er gelebten und geleisteten Versöhnungsar-
beıt zwischen den Kırchen und Völkern mıt dem Bemühen
den sozlalen Friıeden sah CI dıe Möglıchkeıten praktischer Christusnach-
olge, die seine schlichte und kraftvolle Herzensirömmigkeıt VO  en ıhm fOr-
derte Die Geschichte dieses Weltbundes ist erstaunlicherweise bısher nıcht
geschrieben. enDar ist dıe Erinnerung diese Periode kirchlicher TIe-
densbemühungen deswegen chnell verbila. weıl die großen EWE-
gUuNgSCH für ‚„Praktisches Christentum‘‘ und ‚‚Glauben und Kırchenverfas-
sung‘‘ schon der äufigen Personengleichheıit In den leıtenden Gre-
mıen den Vorrang9wobel der un: mehr und mehr NUr dıe

eines Vermiuttlers und Zubringers spielte.
Der schmerzhafte TUC in der vielseitigen und verheißungsvollen

Lebensarbeit VO  —; Siegmund-Schultze trat mıt der Machtübernahme uUurc
den Nationalsozialismus eın egen Unterstützung rassısch Verfolgter ın
903 Fällen und umfassender ane ZUI Rettung des deutschen Judentums

wlieviel früher als andere deutsche Theologen und Kırchenmänner hatte
Siegmund-Schultze die rTrohende Gefahr erkannt! wurde ß schon 1933
Aaus eutfschlan: ausgewlesen und g1ng 1NSs Schweizer Exıil, CT seine
Arbeıt sozlaler und Völkerversöhnung mannıgfach fortzusetzen
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wußte und sıch seit 1941 auch aktıv In Friedenskontakte mıt den Allııerten
einschaltete. Be1l Kriegsende ach eufschlan: zurückgekehrt, erwıies sıch
eine Wiıederbelebung der SAG ın Berlıin-Ost der polıtischen Verhält-
nısse als unmöglıch, alilur eröffnete sich ıhm in Ortmun! Urc dıe Grün-
dung der Jugend-Wohlfahrtsschule (später Sozlalpädagogisches Seminar),
dessen Direktor CT bıs 1954 WAäl, verbunden mıt einer Honorarprofessur
der Universität Münster, eın fIruc  ares Wiırkungsfeld.

In diesen ersten Nachkriegsjahren wıdmete sich S1ıegmund-Schultze
erneut mıt en Kräften der Friedensarbeit, insbesondere auch den nlıe-
SCI der Kriegsdienstverweigerer. Vor der auf den Zusammenschluß 1mM
Ökumenischen Rat der Kırchen hınzıelenden Entwicklung Z DE sıch hın-

mehr und mehr zurück, obwohl der konstitulerenden oll-
versammlung ın Amsterdam 948 och teilnahm. uch War VO  —
SS och itglie: der Kommissıon der Kırchen für Internationale
Angelegenheiten, deren Aufgabenbereich sich weıthın mıt dem des Welt-
bundes für Freundschaftsarbeit der Kırchen deckte och der un
selbst konnte 1mM Rahmen des Konzeptes eines Weltrates der Kırchen seinen
andor nıcht mehr sinnvoll definieren, Was nıcht zuletzt auch ure die
erwähnte Personengleıichheıt In den Führungsgremien erschwert wurde.
l1ele en auch UuUrc den rleg abgerissen, Ja dıe Tätigkeıit des
Weltbundes weithin Salnlz ZU rlıegen gekommen. Die theologische Sf1
NCNZ, die der amalige Jugendsekretär der deutschen Weltbundvereini-
gung, Dietrich Bonhoefifer, schon 19372 hinterfragt hatte, erwıes siıch letzt-
ich als chwaäache Die nordamerikanische Sektion Z1ng zudem ber die
kirchlichen Grenzen hınaus und strebte eine Freundschaftsarbeit zwıschen
den Religionen Um are Verhältnisse Sschaiien un: dem werdenden
Ökumenischen Rat, der seinerseıits dem un offenkundig eın
Gewicht mehr beimaß, nıcht 1im Wege stehen, War 6S Sıegmund-Schultze
selbst, der 30 Jun1iı 1948, also napp ZWel Monate VOI der ründung
des Okumenischen Rates der Kıirchen, denunfür aufgelöst erklärte.

Die hinter diesem Entschluß stehende Enttäuschung ist unverkennbar.
Der Weg der ökumenischen ewegung hatte einen anderen Verlauf
INnCN, als Sıiegmund-Schultze 6S sich gewünscht un: vorgestellt hatte Aus
seinen Vorbehalten gegenüber dem ÖRK hat er keinen ehl gemacht
anche seliner Einwände Ww1e dıe angebliche ‚„Protestantisierung‘‘ der Oku-
INneNe können Urc. den Gang der inge als wıderlegt angesehen werden.
estehen bleiben aber seine grundsätzliıchen edenken die „„Offizılali-
sıerung‘“‘ der Ökumene, dıe erlagerung der Verantwortung VO  — e1ın-
zelinen Gruppen und aktıven Trägerkreisen auf die OIIlzıellen Kırchen, also
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den Übergang VO  — der ‚„„‚Bewegung‘‘ ZUT ‚„Institution"®. legmund-
CcChultze fürchtete eine Lähmung der zumindest Erschwerung Öökumen!i-
scher Initiatıven und Aktiıonen Uurc die Schwerfälligkeıit kirchlicher Ent-
scheidungsprozesse und den Kompromißzwang einer Weltorganisation.
Die Entwicklung der etzten Jahrzehnte hat bewilesen, dal3 dıe nischel-
dung, dıe Kirchen selbst bel1 ihrer ökumenischen Verantwortung ehaf-
ten, richtig, Ja unumgänglıch Wäl, doch ebenso behält die Mahnung
Siegmund-Schultzes ihre unveränderte, tändig LICUu herausfordernde Gül-
tigkeıt, die Ökumene in den Gemeınden, in Gruppen und Kreisen VEeELrWUTI-

zelt se1in lassen und VON innen her immer wieder kritisch Uurc  en-
ken und dadurch lebendig erhalten

Das letzte Lebensjahrzehnt Siegmund-Schultzes Wal damıt angefüllt,
se1ın umfangreıiches Archiv, das VOI dem Zugriff der Nationalsozialısten
ach chweden hatte werden könnep‚ mıt kirchlicher 1n Soest
einzurichten und der Ööffentlichen Benutzung zugänglich machen (es
eiinde sich heute als Teıl des EKD-Archivs in Westberlin ine Bıogra-
phiıe dieses unerschrockenen und schöpferischen, WeNnNn auch sıcher oft
unbequemen Mannes, der als erster aus den deutschen Kırchen se1in en
ganz und ausschließlich ın den Dienst der Ökumene stellte, g1ibt 6S bısher
nıcht Das ‚„‚Evangelısche Sozlallexikon  6 erwähnt och nıicht einmal seinen
amen. Die Öökumenische ewegung würde sıch selber ar machen,
wenn s1e seiner nıcht in verpflichtender Dankbarkei gedächte.
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Lur TAXIS

Ökumene gewinnt Profil

Zum e1spie Ökumene In Berlin

Wer ber Ökumene in Berlin (West) berichten will, kommt nıcht umhın,
den Oktober 1817 erwähnen, WEeNn AB sıch nıcht dem Vorwurf der
Geschichtslosigkeıt aussetzen ll Beginnen WIT also iın der Hauptstadt
Preußens mıiıt einem Aufruf des amalıgen lutherischen Propstes Hansteıin:
‚„ Wır wollen ın Gottes amen eins se1n, uns nicht mehr lutherische der
reformierte, sondern evangelische rediger LCHNNCHN und in einer geme1nsa-
INnen Abendmahlsfelie VOT den Gemeinden uNnseIeI und des aterlan-
des Zeugnis und Bekenntnis dessen ablegen  C6 Während der Reformatıions-
Jubelfeijer des Jahres 817 kam 65 ıIn der Nikolaikirche Berlıin ın Anwe-
senheiıt Seiner ajestät Friedrich-Wilhelms 111 der selber cht
Abendmahl eiılnahm ZUT Interkommunıion VO  — Lutheranern und eIOT-
mierten, eistlichen W1e alen. Das WaTr die Geburtsstunde der vangelı-
schen C der Union eın erster Ansatz Öökumenischen andelns in
Preußen. Der 1C  el er wird INal erwähnen müssen, dalß nıcht
1Ur dıe Kırchenfunktionäre dieses Unijionswerk vorangetrieben en Der
preußische nıg hatte sicher cht 1Ur aus geistlichen Gründen eın
großes Interesse 98l Zusammengehen der bıs 1n getrennten protestan-
tischen Konfessionen. Der vielbeschworene und vielzitierte preußische
Geist VO  —; dem manche CT sel uch heute och beiden en
Berlins spürbar hatte also neben weniger erfreulıiıchen ugenden auch
eine Öökumenische Komponente.

658 1Un dem eben erwähnten ‚„preußisch-ökumenischen“‘ Geist
Jeg der ob das ırken Zzweler Wegbereıter des Ökumenischen Rates der
Kırchen ıIn Berlın nämlıch Friedrich Sıegmund-Schultzes und letfrıc
Bonhoeffers Früchte hat der ob gar die Tatsache, daß der
Berliner Bıschof tto 1Delus als erster Deutscher einem der sechs Prä-
siıdenten des ÖRK gewählt wurde, eine gespielt hat jedenfalls hat
sıch Berlın Nun wieder West den Bemühungen innerstädtische
ökumenische Beziehungen gegenüber sehr aufgeschlossen gezelgt.

Es lıegt sicher nicht eın dieser Vorgeschichte, dalß ın Berlın manches
anders ist als in der Bundesrepublık. In Berlın en sıch die verschiedenen
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Kırchen und Gemeıininschaften nıcht einer Arbeitsgemeinscha christ-
lıcher Kırchen zusammengeschlossen, sondern ZU OÖOkumenischen
Rat Berlın Bıs auf ganz wenige Ausnahmen (z weıl der S1tz VO  —

Kardinal eisner in Ostberlin lıegt) sind dıe Mitgliedskırchen 1m ÖRB
Urc ihre geistliıchen Leıter repräsentiert. Dadurch erhalten dıe Beschlüsse
des ÖRB elne rößere Verbindlichkeıit, die Veranstaltungen und tellung-
nahmen eın besonderes Gewicht

Diese besondere TUukKfiIur des ÖRB verhindert allerdings nicht, Was auch
andernorts schmerzlich vermerkt wiıird. Es scheıint manchmal S als ob ZWI1-
schen der „Spitzenökumene‘‘ und der ‚„„‚Basısökumene“‘ eın garstiger (Gira-
ben besteht Die „Spitzenökumene‘‘ ag bısweıilen darüber, da die
Ergebnisse ökumenischer Gespräche VON der Basıs nıcht reziplert werden,
und dıe Basıs beschwert sıch nıcht selten darüber, dıe kirchenleitenden
Persönlichkeıiten den ökumenischen Enthusiasmus bremsen und Vo Ööku-
meniısche Gemeinscha (Sonntagsgottesdienst, Abendmahlsgemeinschaft)
eher hindern als Ördern

Der ÖRB (heute 18 Mitgliedskirchen) hat be1 seiner ründung 1m Jahr
1970 als Aufgabe und Ziel formulhiert: Dıe Kirchen und Gemeiminschaften
‚„„wollen der Gemeiminscha der Kirchen ın Zeugni1s und Dıenst Gestalt
geben Sie tun 1€eS$ 1mM Glauben den einen Herrn Jesus Christus, der das
aup seiner Gemeinde und der Herr der Welt /

Der ÖRB hat sein Arbeıtsorgan, das Ökumenisch-Missionarische Zen-
trum beauftragt, Impulse und Anregungen für eine lebendige
Gemeindeökumene geben Die Schwierigkeiten be1l der Verwirklichung
dieses Auftrages lıegen in der Struktur des ÖRB selbst uch wenn SynNO-
den und andere Entscheidungsgremien ber die Mitarbeit ihrer jeweılıgen
Kırche 1m ÖRB beschlossen aben, verdankt der ÖRB seine Existenz nıcht
dem andat der Mitglieder in den Ortsgemeıinden, sondern der Inıtiative
einzelner ökumeniıisch engaglerter Christen. Dıiıe Mitglieder des ÖRB sind
bel ihren Entscheidungen mehr die Beschlüsse ihrer Jeweılıligen Entsche1i-
dungsgremıen gebunden als die Wünsche, Vorstellungen und een VO  —

einzelnen der Gruppen der Basıs. Dennoch ist der ÖRB bemüht, die
Impulse, dıe VO  — der Basıs kommen, aufzunehmen.

Während der 15 re des Bestehens des ÖRB hat 658 eine große Za
VON ökumenischen Gottesdiensten, Seminaren, agungen, Bibelstunden,
Gesprächen uUuSW gegeben. Eın Geflecht VOoON bilateralen und multilateralen
Beziıehungen zwischen den einzelnen Mitgliedskirchen hat sich entwickelt.
In zunehmendem Maße arbeitet der ÖRB mıt den Akademien, ildungs-
werken, Ausbildungsinstituten und Jugendwerken der verschiedenen Kır-
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chen Zunehmend erkennen dıe Miıtgliedskirchen des ÖRB, daß
diıe aus der Großstadtsıtuation entstehenden TODIeme 1LUF och gemeın-
Sal bewältigt werden können. Die „ Tagesordnung der Stadt‘‘, w1e die
Sıtuation der ausländıschen Miıtbürger, dıie Hausbesetzerproblematık, dıe
SOg der Jugendreligionen, die zunehmende Säkularısierung,
und sind Gegenstand der Beratungen des ÖRB

Der ÖRB erhebt keinen Öökumeniıischen Monopolanspruch, sondern
erkennt dankbar d ın der Ökumene in vielfältiger Weise gelebt
wird. Die ökumenischen Aktivıtäten in den Ortsgemeinden und ıIn den
Gruppen verschiedenster Prägung sınd unüberschaubar geworden. Sie
reichen VO  — ökumenischen Friedensprozessionen ber este DIS hın ZUuU

Pastorenfrühstück in Öökumenischer Gemeinscha: Das Ökumenisch-
Missionarische Institut versucht 1mM Auftrag des ÖRB dieses Miıteinander
VO  —; TrTısten ın der begleıten, unterstützen und ermutigen,
Arbeıtsmaterıialıen ZU1 Verfügung stellen, Informationen geben,
Referenten vermitteln uUuSW

Im folgenden sollen einige chwerpunkte der Arbeıiıt des ÖRB DZW. des
OMI dargestellt werden.

Internationale Onltakte

Die besondere Lage Berlins macht internationale ontakte cht selbst-
verständlic Die einen bezeichnen Berlın als eine „selbständıge polıtısche
Einheıit‘‘, dıe anderen betrachten 6S als einen Teıl der Bundesrepublık. Das
macht VOT em die Beziehungen des ÖRB ökumenischen Organıisatl1o-
NCN in den sozlalistischen Ländern cht leichter. Dennoch ist 6S gelungen,
Beziehungen ökumenischen Zusammenschlüssen ıIn der SSR und
olen SOWIE verschiedenen rchen iın der SowjJetunion herzustellen.

Sowjetunion
Vom September bıs Oktober 1979 besuchte erstmalıg eıne ökume-

nısche Delegation Aaus der SowJetunion den Ökumenischen Rat Berlın Die
VO dem tropolıten Serge] aus Odessa geleitete Gruppe bestand Aus reı
orthodoxen, Zzwel baptıstischen und Je einem lutherischen und armenıschen
Vertreter. Gottesdienste teils ach orthodoxem Rıtus ın der russischen
Auferstehungskathedrale, teils ach evangelischem oder katholischem
Rıtus gehörten ebenso ZU rTogramm WI1Ie Begegnungen mıt rts-
gemeinden, Besuche Von Gedenkstätten des Wiıderstandes und ausführliche

323



Gespräche mıt Kepräsentanten VO  — Kırche und Staat €1: Seiten mußten
erst ehnutsam studieren, ıIn welcher orm der Umgang miıteinander prakti-

War Die  auf beıden Seiten vorhandenen Vorverständnisse
nıcht Vorurteile wurden besonders ann siıchtbar, WL c

polıtiısche Fragen Z1ing Vor em be1l Gesprächen mıt Gemeindegliedern
und mıt Pressevertretern wurde eutlich, daß auf Westberliner Seıite viele
alsche Vorstellungen ber die Sıtuation der Kırchen in der SowJetunion
herrschten und bis heute herrschen.

anchma sind WIT mıt den Wertmaßstäben chnell ZUT and mıt
westlichen Wertmaßstäben wohlgemerkt. Die Nachricht, die Von der TEeS-
sekonferenz ihren Weg ber die Westberliner Agenturen und Blätter nahm,
autete 1im Kern: Sowjetische Kirchenvertreter bestreıiten relıg1öse Verfol-
SunNng Metropolit Serge] wurde zıtlert: Das esetz schütze die Konfessionen
und werde VO  — den Kırchen des Landes akzeptiert. Christen, die sich 1im
efängnı1s efinden, werden andere, meist krimınelle inge angelastet. Es
War für dıe Westberliner cht leicht verstehen, dıie sowJetischen
Vertreter das Gesetz des Staates akzeptieren, nach dem sıch rchen und
Gemeıinden registrieren lassen mMUussen. Wer sich der Registrierung verwel-
gerte, wird 1m Sinne dieser Rechtsbegrifflichkeıt chnell ‚„„kriminell‘‘, weıl CI

ann leicht andere Gesetze und Verordnungen verstößt z.B das
Versammlungsgesetz. Aus westlichem Freiheitsverständnis heraus ist 1er
dıe freie Religionsausübung, dıie das Grundgesetz der Sowjetunion an-
tıert, cht gegeben Für dıe Gläubigen iın der SowjJetunion aber ist das die
Lebenswirklichkeit, die sıe umgıbt. Die allermeısten Kırchen tragen dem
echnung: Sie sind registriert und aben, €l C5S, hınter der Kırchentür
alle religiösen Freiheıiten. Die Kırchentüren aber es der aptı-
stische Vertreter stehen len en auch immer wıeder ußenste-
en eintreten, die Taufen zunehmen und die Zahl der Gemeindeglie-
der wächst, se1 das rgebnıs einer ‚„„Mission von Herz Herz‘‘, dıe siıch
1m ag und Arbeitsplatz der einzelnen Christen ohnehiıin ergäbe.

Es War ohl das rgebnis der vielen Fragen VOonNn Westberliner Seıte, daß
dıe zweıte ökumenische Delegation, die 1m Herbst 1983 ach Westberlin
kam, einen Fılm ber das relig1öse en ıIn der SowJetunion mitbrachte.
Der VO  am staatlıchen Stellen gedrehte Fılm War ausgezeichnet emacht und
zeigte in eindrucksvoller Weise nıcht 1Ur VO en der christlichen
Kırchen, sondern auch der Jüdischen und muslımıschen Gemeinden. Die
zweıte Delegation, die aus Je einem orthodoxen, baptistischen, lutherischen
und katholischen Vertreter bestand, wurde VO  — dem jetzigen Exarchen für
Berlın und Mitteleuropa, Erzbischof eodosi1], geleıtet.
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Die Informationen ber en und Lage der Kırchen en und drüben
€l Maie 1LUT eın chwerpunkt be1 diesen ökumenischen CgCeS-

NUuNgCH. Be1l der ersten Begegnung standen Fragen der Spirıtualıität, des
Gottesdienstes und des Kirchenverständnisses 1m Miıttelpunkt eiınes Sem1-
als5. Die Besucher außerten sıch sehr befriedigt darüber, der Besuch
eine JTagung ber dıe ‚„„Göttliche Liturgle““ einschloß, ‚„„‚deren Behandlung
1im ökumenischen Bereich Von erstrangiger Bedeutung sein muß, enn das
Christentum ist 1n erster Linie eine lıturgische Relıgion®‘ (Professor So1ko)

Bel der zweıten Begegnung, die OoOraben:! der Stationierung der
Raketengeneration auf dem en der Bundesrepublık stattfand,

Z1ng 6S natürlich immer wleder die Verantwortung der rısten für den
Friıeden der Welt In Westberlin sind die Beziehungen den christlichen
Gemeinden der westlichen Allunerten schon seit langem sehr gut OÖOkumeni-
sche ontakte mıiıt Frankreich, Großbrıitannien und den USA gehören
SUOZUSagCH ZUT Tagesordnung. Dıie Beziehungen den T1ısten in der
SowjJetunıion sınd dagegen spärlicher. Politische Ereignisse, W1Ie die Teiulung
der und der Bau der Mauer, erklären 1Ur ZUuU Teıl den manıfesten
Antıkommunısmus e1ım größten Teıl der Bevölkerung und damıt der
Gemeimindechristen. Uurc. eine bestimmte Presse, die ıIn Westberlıin den Zel1-
tungsmarkt dominıiert, wurde 1m 1C auf dıe SowJetunion eın Feindbild
aufgebaut, das bewußlt der unDewu dıie menschlichen Begegnungen mıt
den Besuchern Immer wlieder wurde gegenüber den Besuchern geau-
ßert, S1e würden 11UT die anrner So rosig, WwW1Ie s1e 6S arstell-
ten, se1 doch dıe Lage der Christen in der SowjJetunion nıcht Dennoch, daß
Vorurteıile abgebau werden können, daß feste Feıin:  er 1Ns en
geraten können, en dıe beiden Besuche eutlic gemacht 1el Versöh-
nungsarbeıt liegt och VOT ul  n Ökumenische Begegnungen können dazu
einen Beıtrag eıisten. FEın Gegenbesuch VO  —; Vertretern des Okume-
nischen Rates Berlıin, der für November 1982 abgesprochen WAaTrL, mußte
damals des es VO  —; eon! Breschnew kurzfristig abgesagt
werden.

TschechOslowakel

Im Mai 1983 gelang 65 erstmalig, eine offizıelle Öökumenische Delegatıon
aus der SSR in Westberlin egrüßen. Fünf Vertreter der damals och
getrennten Ökumenischen äte in der Ischeche1l und der owakeı folgten
der inladung des ÖR  eo]
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‚.Die Machtlosigkeıt der Kirche macht iıhr Zeugni1s wıeder glaubhait. Die
Theologıie der alten ‚Brüder‘ War dıe Theologı1e der Machtlosigkeıt. Seılt WITr
diese Theologıie wlieder entdeckt aben, tellen WIT fest, daß Zeugni1s
auch be1l den Jungen Menschen, dıe ıIn einer säkularısierten Welt aufge-
wachsen sind, wlıeder Interesse finde Solche Sätze klangen In uUuNnserelmnl

ren ungewohnt und herausfordernd; enn ein Bekenntnis ZUT acht-
losıgkeıt ist Mitglieder- und Einkommensschwund bel den deutschen
Gro  iırchen ZUI eıt ohl nıcht denkbar Dieses Bekenntnıis, Professor
Tra VO  — der Comenius-Fakultät Prag, se1 das rgebnıs eines Prozesses
der Selbstbesinnung auf die Sünden der Väter Der Paternalısmus der
Kırche In der Vergangenheıt habe ZU gegenwärtigen Säkularısmus un
Atheismus wesentlich beigetragen. Eın Anfang könne 1Ur ‚,dus der
Buße kommen‘‘. Ehe die Kırchen berechtigt selen, Ratschläge ıIn gesell-
schaftspolıtischen Fragen erteılen, müßten S1e erst einmal die ‚„bittere
uppe der Sünden der Väter‘®‘® auslöffeln

Programme für Besucher Aaus der ÖOkumene ähneln siıch Ja häufig. Der
Ökumenische Rat Berlın legt großen Wert darauf, den ästen keine beson-
ers gelungenen rojekte ‚‚vorzuführen‘‘, sondern S1e mıt der alltäglıchen
Wiırklıchkeıit der Gemeıilnden machen. SO 1eg immer eın beson-
deres Gewicht auf den Besuchen in den Ortsgemeinden. Angesiıchts der
Spannungen und robleme, dıe uUunNnseTrTe Welt zerreißen, habe diıeser Freund-
schaftsbesuc einen en Stellenwer gehabt, der Leıter der Delega-
t1on, Dr aje VO der Kıirche der Böhmischen Brüder, ZU Schluß
des Besuches. er persönliche Kontakt se1 eın kleiner, aber wirkkräftiger
Beıtrag ZUT Überwindung des Ost-West-Gegensatzes.

Mit einem blınden Antıkommunismus und mıt VO politischen Kalkül
bestimmten Interventionen VO  e außen würde INa den Kırchen ıIn der CSSR
einen Bärendienst erwelsen. Die Christen ın der CSSR sejen nıcht Gegner
der sozlalıstiıschen Gesellschaft Die zwıischen Staat und Kirche auftreten-
den TODIleme versuche INan mıt den Miıtteln des Gesprächs lösen, ohne
€e1 auf Von außen angewlesen se1InN.

Übereinstimmend erklärten die Gäste ZUuU Schluß, dal3 das ‚,‚Gemeıin-
SAdIlle zwıschen den Christen in der CSSR und Westberlın die Unterschiede
be1l weıtem überwlegt‘‘. Der einmal beschrıttene Weg des Kontaktes mMUuUusSsse
ıIn Zukunft ausgebaut werden; enn Chrısten selen vielleicht dıe einziıgen,
die ähıg sind, ideologische und polıtische Gräben überbrücken und
ihr Teıl ZU au VO  e} Feindbildern beizutragen, damit Vertrauen
wachsen könne.
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Der Gegenbesuc: des OÖOkumenischen Rates Berlın fand 1mM Oktober 1984
uch 1er War 6S das M  9 daß Kırchenvertreter aus Westberlıin

offiziell in die CSSR eingeladen WaIichN Bischof Dr Kruse, der Vorsit-
zende des ÖRB, eıtete die achtköpfige Gruppe, die Prag, Bratislava und
mgebung besuchte.

Uns Berliner beeindruckte besonders, daß dıe Gottesdienste, denen
WITr teilnahmen, überwältigen gut besucht 1m Vergleich dem, Was
WIT in Berlın gewohnt SInd. In der Kırche an Martın der Mauer‘*‘
fanden sich ZU Gottesdienst viele Jugendliche e1n, obwohl der Gottes-
diıenst ıIn traditioneller Oorm gefeılert wurde. In den Trel lutherischen
Gemeinden in Bratislava besuchen jeden Sonntag 5() Prozent er Gemeıin-
deglieder die sıeben Gottesdienste. Uns beeindruckte nıcht 1Ur die enge
der Besucher, sondern auch die Lebendigkeit der Gottesdienste.

In einer Sıtuation, in der dıe Kirchen keine diakonischen Einrichtungen
unterhalten und keinen Zugang den edien aben, wırd die Praxıis der
Kırche ZU Instrument der 1ss1on. Im Bekenntnis des einzelnen und in
der praktıizlıerten Nächstenliebe wird der Missionsauftrag Christı rfüllt

An vielen Stellen War für uns spürbar, daß dıe unden, die dıe Gegenre-
formation geschlagen hatte, och nıcht geheilt sind. Seıit dem oleranzpa-
tent VO  —; 781 en die protestantischen Kırchen wleder einen OIlızıellen
Status. Während der Gegenreformation hatte sıch das Verhältnis von
80 Prozent Protestanten Prozent Katholiken ın das SCHAUC Gegenteıl
verkenr Dies und anderes sıind Gründe afür, daß ökumenische Kontakte
ZUT katholischen Kirche, die für unlls elbstverständlich sınd, Nur zurück-
haltend und zögernd aufgenommen werden. Be1l der Begegnung mıt Proftfes-

der ökumenischen Comenius-Fakultät und der Hus-Fakultät wurde
eın offener und iIruc  arer Dıalog ber aKtuelle pädagogische und theolo-
gische Fragestellungen geführt. €l wurde anderem eutlıc.  9 daß
der VO  — T10omadka und anderen intensiv geführte Dıalog mıiıt den Atheıisten
bel den Jetzigen Studenten auf eine gewilsse Reserve stÖößt

In einem ganztägigen Seminar ber die Perspektiven der ökumenischen
ewegung beschäftigte uns die rage, Ww1e das, Was 1m ÖRK geschieht, VO  e}
den Gemeinden reziplert werden und 1Ns Bewußtsein der Kıirchen dringen
ann GemeLnnsam wurden olgende TODIeme gesehen:

Diıe ökumenische ewegung hat fast alle aktuellen Weltprobleme aufge-
NOoOIMMeEnN Die außerordentliche Breıte der Themen, mıt denen INnan sich
beschäftigt, wirfit dıe rage aufl, ob der OÖRK damit nıcht personell und
finanzıell überiordert ist
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Die theologische el des ÖRK hat j1eie° Die 1ma-
Texte geben davon Zeugnis en ist die rage, ob diese ZU[r Entwick-
lung eiıner ökumenischen Theologie oder aber einer stärkeren Konfes-
sionalısıerung führen wird.
Die Differenziertheıt der Mitglieder 1m ÖRK der Frage, ob dıe
kleinen Kirchen und die Theologien (0)8 finden Zur
Intensivierung des Kontaktes zwıischen den Kirchen ın der CSSR und in
Westberlın wurde vereinbart, einem gemeınsamen ema arbel-
ten, sich in regelmäßıigen Abständen Urc Briefe der Kuriere darüber

verständigen und 68 ZU Ausgangspunkt eines nächsten reiiens
machen. Es wurde vereinbart, ber ‚„„dıe Harmonie zwıschen eschatolo-
gischem Glauben und soz1alem Ethos‘‘ arbeiten. In Westberlin hat
sıch inzwıschen eine feste Gruppe gebildet, dıe das ema aufgenom-
iNeN hat
Die ökumenischen Beziehungen zwıschen Westberlin und der SSR sSiınd

siıcher auch eine beı den sich entwickelnden Kontakten auf kommu-
aler ene zwıischen dem B;zirk eukoöllin und einigen Städten iın der
Tschechoslowakeı

olen

Die eingangs erwähnten ontakte ZU Polnischen Ökumenischen Rat
siınd och 1m erden Zwischen der Aktıon Sühnezeichen/Friedensdienste
und der Evangelıschen ademıile Berlın einerseıts und dem Polnischen
Ökumenischen Rat andererseıts bestehen schon seıit Jahren intensive Bezie-
hungen. uch viele Mitgliedskirchen des ÖRB stehen in einem Kon-
takt ihren Schwesterkirchen. ber auf der ene der Ökumenischen
äte kommt 6S erst 1mM Maı 1985 einer ersten Begegnung. €]1 wird 65

vorrangıg gegenseıltige Informatıion und die Entwicklung VO  a VOr-
stellungen einer künftigen CHNSCICH Zusammenarbeıit (u.a hinsıchtlich
eines Austauschs VO  — Theologiestudenten/innen gehen

Auf dem intergrun der jJüngsten Verlautbarungen der Vertriebenen-
verbände hat dieser Besuch natürlıch auch polıtische Aspekte Der ÖRB
ll seinen Besuchern das Bewußtsein geben, daß CI ın der Versöhnungsar-
eıt eine seıiner vordringlichen ufgaben sieht

Lateinamerika

Das Berliner Missionswerk arbeıtet CN und engagiert mıt den
Partnerkirchen ın Afrıka, 1m en und Fernen ÖOsten Da die
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el des BM stark gemeiındebezogen lst, en dıe meisten evangell-
schen Gemeinden bzw Kirchenkreise ın Westberlin partnerschaftliche
Beziıehungen VOT em afrıkanıschen Kırchen entwickelt. Auf diese
Weise siınd viele Gemeıindemitglieder ber dıe Sıtuatlon, die Ööte und
Kämpfe ihrer Miıtchristen in Afrıka und Asıen gut informiert.

Lateinamerika dagegen Wäarlr und ist für viele Christen och eın ‚„„‚welißer
Fleck*® auf der Landkarte ihres Bewußtseins. Miıt der Zustimmung des
ÖRB hat das ÖOkumenisch-Missionarische Institut in den etzten Jahren
eine Lateinamerika-Arbeit aufgebaut.

Die zunehmende Verschärfung der sO7z10-Ökonomischen und polıtıschen
Spannungen in Lateinameriıika, die unzähligen Menschenrechtsverletzun-
gCcnh und dıe VO  —; den Milıtärregierungen vertretene Ideologie der ‚„‚Natıona-
len Sicherheit“‘‘ en Theologen und alılen er ortigen rchen
einem Neuansatz der theologischen Reflexion genötigt, der sıch in Bezeich-
NUNgSCH W1e ‚„ Theologie der Befreiung‘‘, ‚„ Theologıie des Exodus‘‘, ‚„ T’heo-
ogle des Kontextes‘‘ der ‚„ Theologie der Gefangenschaf 66 niederschlägt
Diıeser eue Ansatz, VO  — den Aussagen der eılıgen Schrift her Antwort
auf dıe rage ach den Ursachen der ex1ist]ierenden Ungerechtigkeıt und
ach möglichen egen einer Gerechtigkeıt finden, hat azu
geführt, daß siıch dıe Kırchen in Lateinamerıika in zunehmendem Maßle auf
die Seite der Armen gestellt en ine Entwicklung, die ın der Bundesre-
publık und Westberlin einerseits auf enthusılastische Zustimmung und
andererseıts auf Ablehnung stÖößt Auswirkungen dieses euansatzes und
der daraus SCZOBCHNCHN Folgerungen für das onkrefife Handeln der T1sten
sınd in ulNnseret theologischen Diıskussıion nıcht übersehen. Die Weltmis-
sionskonferenz ın Melbourne hat eutlic gemacht, dıe Theologen AU>S

Lateinamerika ihre Stimme immer lauter rheben und VON uns nıicht über-
hört werden dürfen Zu einer aAaNgCIMNCSSCHCHN Auseinandersetzung mıt ihnen

uns aber vleliiacCc. och das nötige Hiıintergrundwissen.
Wir halten 65 deshalb für wichtig, daß die orgänge auf dem unruhigen

Kontinent stärker 1Ns Bewulltsein der Gemeindeglieder driıngen, und für
verhängnisvoll, wWenn NUur eın kleiner Kreıs engaglerter Inıtlatıv-, Soli1-
darıtäts- und Drıtte-Welt-Gruppen siıch mıt den Ereignissen ıIn Lateıin-
amerıka beschäftigt. SO WIT 1m OMI der Überzeugung, 6S nOTL-
wendig ist, Pastoren, Priester und engaglierte Laıen Aus Lateinamerika bel
uns Wort kommen lassen, als Betroffene ber ihre Sıtuation
berichten, ihre Überlegungen und jele darzustellen und iıhre Erwartungen

die Christen uNnseIer artikulieren.
Wır en unls 1m men der Lateinamerika-Arbeit bemüht, den Ver-
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suchungen des ‚„‚Ökumene-Tourismus‘“‘ nıcht erliegen; l. a. W WIT sSınd
nıcht gereıist, sondern WIT en ‚„„reisen lassen‘‘. Auf Eıinladung des OMI

in Berlın
1980 der Baptıstenpastor Miguel JLorres AUuUsSs Nicaragua,
981 der katholıische Priester Eduardo Diıaz Aaus Kolumbien und

die protestantische Laientheologin ulıla Ssquive Aus Guatemala,
982 der katholische ater 1guel Garcıa Aaus Argentiniıen und

der Waldenserpfarrer Carlos Delmonte AaUus Uruguay
Dıie Besucher jJeweıls Z7WEe] bıs rel ochen iın Berlin einschließ-

ıch Ostberlıins und wurden VON uns (das muß selbstkritisch angemerkt
werden) häufig insofern ‚ausgebeutet‘‘, als Von den Gastgebern für S1e
jedes Mal eın diıchtgedrängtes Programm erstellt wurde. Bei vielen und sehr
verschiedenartigen Veranstaltungen wurden unzählige Informationen VeEeI -

mittelt, aber be1l der Kürze des Aufenthalts und den tändıg wechseinden
Partnern konnten keine persönlichen Beziehungen zwischen Besuchern und
Besuchten entstehen. Häufig kehrten dıie Besucher, dıie VO sich selbst
berichtet hatten, zurück, ohne tıefere Einblicke In dıe Gemeindewirklich-
eıt In Westberlın en

Deshalb wurde 1m OMI für 1984 eın anderes Konzept entwickelt. Es
wurden ZWel Gemeindepastoren Aaus Nicaragua einem dreimonatigen
Berlin-Aufentha eingeladen. Dıie Besucher eın Baptist und eın Pfingst-
ler hatten Erfahrungen in der Basısgemeindearbeıt und konnten ber
die der Christen, Gemeinden und Kırchen 1im Kontext der gesell-
schaftlıchen Veränderungen ihres Landes informieren. Da der Schwer-
pun des Programms auf der Begegnung mıt Gemeıinden lag, hatten WIT
keine ‚„„Berufsreisenden‘‘ eingeladen, dıe mıiıt den dıplomatischen pıiel-
regeln vertraut sıch jederzeıt mıt glatten Formulierungen N brenzlı-
chen Sıtuationen herausmanövrıeren können, auch keıine Professoren oder
Theoretiker, sondern Pastoren, dıe als Betroffene parteilich reden. Wır
hatten das Programm strukturiert, el ber einen längeren eıt-
Taum hın in Je elıner Gemeinde beheimatet Konzept nıcht
voll aufging, soll nıcht verschwiegen werden. Dennoch ann grundsätzlich
gesagt werden, daß das Experiment gelungen ist Die Besucher wurden mıiıt
offenen Armen aufgenommen. Man hat ihren Ausführungen Interesse ent-
gegengebracht. Aufmerksamkeıt und Verständnıiıs für die Gäste
allenthalben groß Die meisten Gemeıindeglieder (sowohl evangelıische als
auch freikırchliche und katholische) bereıt, sich in ihren Vorurteıilen
korrigleren lassen. on vorhandene Solidarıtätsarbeıt wurde NeCUu

motiviıert und gestärkt, und dort, och keine bestand, sind heute
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Ansätze einer intensiven Auseimandersetzung mıt den Problemen La-
teinamerikas erkennen. Der starke bıblısche ezug 1ın den Aussagen der
Besucher und iıhr offenes Bekenntnis Jesus TISTIUS hat In ein1gen
Gemeimindekreisen einer verstärkten Beschäftigung mıiıt der eiligen
Schrift geführt. Etwas VO  —; der lebendigen Spiriıtualität der Christen In
Lateinamerika ist VO  —; den Nicaraguanern vermittelt worden. Viıer Orts-
gemeinden en heute gute partnerschaftliche Beziehungen den beiıden
Ortsgemeinden der Besucher. In baptıstischen Gemeinden In Westberlin
konnten dıe beıden Pastoren eın starkes Interesse der Schwesterkirche
in Nicaragua wecken, in der Brüdergemeıine viel ZUT Erhellung der Sıtua-
t1on und Posıtion der moravıschen Schwesterkirch: ın der Atlantıkregion
Nicaraguas beitragen.

WAar nıcht SCIN, aber doch gehört wurde die kritische Anfrage seitens
der Besucher, ob nıiıcht manche Solidarıtätsarbeit mıt der SOß. Dritten Welt
eın Ausweıichen VOTI den Problemen des eigenen Kontextes se1l Die esu-
cher hatten Gelegenheıt, VO  —; den Problemen erfahren, mıt denen
sıch die Ortsgemeinden iın Westberlin herumschlagen. Sie können uUNnscICc

Sıtuation besser verstehen und wIissen, daß sie ihre manchmal hochge-
Erwartungen die Hiılfsmöglichkeıiten der Christen in der Bun-

desrepubli und Westberlıiın auf den en der Realıtät zurückbringen
mussen

I1 Ausländische FYıstien UunNns

In seinem Buch ‚„Preußen ohne Legende  6 schre1ı Sebastıan Haffner
ber Preußens ‚„„grenzenlose Fremdenfreundlichkeıit und Aufnahmebereıt-
schaft für Eınwanderer und efugles Preußen wurde 1m 18 ahrhun-
ert eine Freistatt und eın ettungshafen für dıie Verfolgten, Beleidigten
und Erniedrigten ganz Europas‘®. Zu diesem preußischen Erbe bekennen
sıch heute weder die enrner der Berliner Bevölkerung och die Regierung
der „Türken raus‘®‘ kann InNan der Mauer (Westberliner Seıte) auf
einer Strecke VO  — 100 Metern 1im Durchschnitt ehnmal lesen USATuC
einer zunehmenden Fremdenfeindlichkeıit, die 1mM Asylbewerber aus Asıen
oder Afrıka zunächst eher den Kriminellen und Rauschgifthändler sıeht als
den Hılfesuchenden Der Westberliner Bezirk Kreuzberg, in dem mehr
Muslime als evangelische rısten wohnen, el 1mM Volksmund ‚„‚Kleın-
Istanbul‘‘, dıe U-Bahn-Linie hat den Namen „Türkenexpreß‘‘, und eın
Plastıkbeutel ist eın ‚„ Türkenkoffer‘‘. Das ist nıicht W1e bei Spitzna-
INCNH, dıe die Berliner vergeben, 1ebevoll-ironisch gemeıint. sylsuchende,
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dıe ber den Ostberliner Flughafen Schönefeld unkontrolliert ach West-
berlın einreisen können, füllen dıe Übergangsheime und Sammelquartıiere
bıs dıe Girenzen der vorhandenen Kapazıtät. ufgrun der restriktiven
Ausländerpolitik des Berliner Senats ist der Umgang der eNOrden mıiıt den
Fremden nıcht VO  — Menschenfreundlichkeıiıt eprägt. Der verzweifelte
Selbstmord des VO  — Ausweisung bedrohten Türken ema Altun und der
Verbrennungstod VO  — mehreren Abschiebehäftlingen Sılvester 1983 Sınd
spektakuläre Eıinzelfälle, dıe aber das ıma gegenüber den Fremden ıIn
Berlin kennzeichnen. Selbstverständlich g1bt 658 auch SEIN gesehene Auslän-
der in Berlın, S-Amerikaner z.B., Westeuropäer, Skandinavıler. uch
Griechen, Armenıer, olen, Jugoslawen, j1ener erfreuen sıch in der
ege. allgemeinen Wohlwollens Islamische Türken, Tamılen, Lıbanesen,
Ghanaer siınd nıcht 1Ur ungeliebt; viele Berliner wollen s1e nıcht mehr
ıIn der en

In diıesem 1ma bekennt sıch der Ökumenische Rat Berlın ZU Auftrag
der Christen, sıch des Fremden anzunehmen, für seiıne Rechte einzutreten,
ıhm zugute handeln Kr begrüßt CS, daß ausländische Christen in großer
1e ıIn Berlın en und 1er Gemeinden gegründet en Wiederholt
hat sich der ÖRB beı1 staatlıchen Stellen für syriısch-orthodoxe und armen1-
sche Asylbewerber eingesetzt. Verschiedene Miıtgliedskirchen des ÖRB
en die Abschiebung VO  —; Ausländern In Krisengebiete (z.B in den
ı1banon protestiert.

Auf der ene der Ortsgemeinden estehen vielfältige ontakte den
ausländischen Christen in Berlın Ökumenische Gottesdienste mıt Auslän-
ern en ihrer Häufigkeıt längst den Charakter des Exotischen
verloren. Zweimal 1mM Jahr ädt der Ökumenische Rat Berlın gemeinsam
mıt dem Berliner Missionswerk alle ausländischen T1ıisten ein.

Im Rahmen der Gebetswoche für die Einheit der TY1sten 1m Januar
wırd seit ein1gen Jahren ein Gebetsgottesdienst mıt den ausländıschen hrı-
sten gefelert. Zehn bis ZWO ausländische Gemeinden beteiligen sıch
eweıls daran. Sie informieren el ber ihre eigene Sıtuatlon, beten mıit-
und füreinander. Aus diesen Gottesdiensten Sınd gufte Ontakte der auslän-
dischen Gemeinden untereinander entstanden. Die Erkenntnis, nıcht alleın
in einer schwilierigen Miınderheitensituation stehen, sondern ‚„„Leıdens-
und Lebensgenossen‘‘ AUuUs anderen Ländern aben, hat s1e Jeweıls
gestär und ihnen be1l ihren Integrationsbemühungen geholfen

Besonders bei der Vorbereitung und Durchführung des ‚„Festes der Völ-
ker  66 sınd die Beziehungen der ausländischen T1sten zueinander
geworden. Zum „rest der Völker‘“‘, das 1985 ZUuU vierten Mal stattfindet,
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kommen rund S00 Besucher. Das est ll ein Beıtrag ZU Friıeden in der
se1ın, und 1983 hat der damalige Regierende Bürgermeıister VO  —

Weizsäcker 6S als eın „großes und wichtiges Ereignis für die Berlın“‘
bezeichnet.

Das est geht auf eine nregung der ausländıschen Gemeinden zurück.
Das BM und das ÖMI en ihren technıschen Apparat und ihre Mitar-
beıter ZUT Verfügung geste. amıt aus der Idee Wiırklichkei werden
konnte. Das Fest beginnt jeweıls mıiıt einem ökumenischen Gottesdienst;
enn das Band, das die Menschen AQus den verschiedenen Völkern mıt
unterschiedlichem kulturellen und historischen intergrun verbindet, ist
das gemeinsame Bekenntnis Jesus T1SLtUS

Be1 einem gemeiınsamen Essen, dem die Gemeinden kulinarısche Köst-
lichkeıten, dıe für iıhr Land typısch sınd, vorbereıten, kommt 6S ‚Wang-
losen Gesprächen und freundschaftlichen Begegnungen. In einem reic  al-
tigen Rahmenprogramm en die Gemeinden die Möglıichkeıt, mıt den
Miıtteln der hor- und Instrumentalmusık, der antomıme und des Oolks-

VO  ; ihrer kulturellen Identität ichtbar machen. Dann wırd
das Bild Urc dıe unterschiedlichen Volkstrachten bunt, und dem einhe!l-
miıschen Betrachter wıird sinnenfällig, dalß die uns eDbenden Auslän-
der eine Bereicherung und nıcht eine ast Sind. Das est der Völker hat
natürlıch den berechtigten Selbstzweck, daß Ausländer und Deutsche
unbeschwert miteinander felern und TONIIC se1n können. Es hat aber das
Ziel, einer WEeNnNn auch begrenzten Öffentlichkeit eutlic machen,

wirkliche Integration der Ausländer 1Ur gelingen kann, WeNn diese ihre
Identität bewahren.

Was dem ÖRB 1m C auf die christlichen Ausländer gelungen ist,
nämlich ihnen das Gefühl der Akzeptanz geben, das jeg 1im 1C auf
die 1e] größere Gruppe der nıichtchristlichen Ausländer och in weıter
Ferne.

aus Schimpf

111 Fraternal Worker-Programm IN Berlin

Daß Ökumene sıch oft abseıts VO arm der Straßen, hne großes INlo-
trıa und dennoch sehr wirksam ereignen kann, erfahren WIT des Ööfteren.
Eın e1splie. für diese unauffällige Art des ökumenischen Lebens ist das
Fraternal Worker-Programm iın Berlin Es begann Urc eine Inıtlatıve des
ÖRK, der ab 947/48 Junge Christen Aaus den USA, England, der SchweIlz,
Skandıinavien und Holland in das zerstörte Deutschlan schickte, S1e
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nıcht 1L1UT eım Wiıederaufbau der Gemeıinden miıthalfen, sondern ach dem
Grauen der Nazızeıit und des Krieges uns Deutschen die and ZUT Versöh-
Nung reichten. Die meılsten der ‚„„frühen‘“‘ Fraternal Worker-Generation

Jjunge Theologen. S1ie halfen be1l der Verteilung VO  — Nahrungsmitteln
und eidung, bel der uCcC ach Vermißten und der Betreuung ın den
Flüchtlingslagern. Als 961 dıe Mauer gebaut wurde, verringerte sich der
Flüchtlingsstrom drastısch. uberdem hatte sıch das westdeutsche ‚, Wırt-
schaftswunder‘‘ ereignet, dem auch dıe Kırchen teilhatten. Die eirl1ed1i-
SuNg materıeller Bedürfnisse Wäar Jetzt nıcht mehr das Wichtigste

Glücklicherweise erkannte dıe Westberliner Evangelische Kırche den
Reichtum, der ihr mıt der Anwesenheıt Junger ausländıscher Christen in
ihrer Miıtte geschenkt worden War. S1ie übernahm 1980801 dıe osten für den
Aufenthalt der Fraternal orker ın den Gemeinden. Diese nahmen die
ökumenischen ‚„geschwiısterlichen Miıtarbeıiıter‘‘ in ihre Teams dankbar auf
und erfuhren VO  am ihnen und nregung ın praktisch en ArbeıitszweIli-
SCHL Seit 1979 existiert iın West-Berlıin eine ‚„Ordnung des Fraternal
Worker-Programms‘‘, das seiıtdem offizıell VO  — der Evangelıschen Kırche
Berlın (West) und dem Ökumenischen Rat Berlın wird.

Es ermöglicht eweıls ZWO Jungen Menschen 1mM er VO  } bis 30) Jah-
ICH, für ZWEel oder Te re in einer Berliıner Gemeinde mitzuarbeiten und
dadurch dıe ‚„‚Ökumene der Basıs fördern‘‘. Von dieser Möglıichkeıit
en innerhalb der etzten sechs re 43 Junge TYısten AQus 13 Ländern
und fünf Kontinenten eDrauc gemacht, die verschiıiedenen Kirchen
angehörten. Die meısten VO  n ihnen kamen Aaus den USA 28) freiwillige
Tätigkeit 1m Rahmen VO  an Kırchen der Friedensorganisationen als feste
Tradıtion verankert ist

Fraternal orker AQUus anderen Ländern sınd zahlenmäßig schwächer VOI-
treten SCWESCH (je ZWwel AQUus JTansanıa, England un der Schweiz, Je einer
Aaus Australıien, Äthiopien, Südafrıka, Indien, Kanada, Jamaıka, ortugal,
chweden und Ungarn), S1e en aber oftmals ıIn der Fraternal orker-
Gruppe WI1Ie das Salz iın der uppe gewirkt.

Das kirchliche pektrum erstreckt sıch VOIl j1edern schwarzer Pfingst-
kırchen In England ber amerıkanısche Presbyterlaner, Methodisten, Men-
nonıten bis hın ZUuT ekane Yesus, ZUT Syrisch-Orthodoxen un ZUr
Römisch-katholischen Kırche, NUur ein1ıge neNnNnen

eicC großartige Lernmöglıchkeıiten Berliner Gemeıinden dadurch
geschenkt wird, daß s1e Z7WEe] oder manchmal rel Tre Menschen in ihrer
Miıtte aben, die AUus einem anderen Land, einer anderen Kirche mıt VOI-

334



schiıeden Frömmigkeıt und Struktur, Aus anderen kulturellen und
sozlalen Zusammenhängen kommen!

Leıider konnten bisher 1L1UT andeskirchliche Gemeıinden davon profitie-
Ien Der Einsatz ın freikirchlichen Gemeıinden ist bis jetzt VOI lem
finanzıellen Problemen gescheıtert; enn obwohl die Fraternal orker mıt
napp 1 000,— DM/Brutto im Monat auskommen mussen, edeutfe auch
dieser Betrag für dıe meisten Freikirchen eine große Belastung
el könnten wahrscheinlich einige robleme, die in den großen volks-

kirchlichen Gemeıinden entstehen, in den kleineren Freikirchen vermıeden
werden. Denn alle Fraternal orker (mit Ausnahme unserer Schwedin)
kommen aus „Freikirchen‘‘, in denen dıie Gemeinden eın un! überschau-
bar sind, in denen ehrenamtlıche Mitarbeit großgeschrıeben wıird und der
Pfarrer oft als einziıger seinen Diıenst hauptamtlıc versieht. Die Gemeıinnde
rag ort viel mehr den Charakter einer großen Famıilıe, die im Sonntags-
gottesdienst ihr Zentrum sıeht und in der INan Geborgenheı und ertraut-
heıt erfährt

Auf diesem intergrun wird der FEıntritt in eine unNnseIer großen
Gemeinden mıiıt 12000 Seelen, dre1 Pfarrern, Z7WEe] Kindergärten und 300 Miıt-
arbeıitern oft als Schock erfahren, besonders WeNn VO  — den Mitarbeitern
und VO  —; den j1edern der Gemeinde 198088 wenige sonntäglichen
Gottesdienst teilnehmen. Die Eingewöhnung 1ın diese Sıtuation oft
zusätzlıich erschwert Urc ungenügende Sprachkenntnisse erfordert auf
seiten des Fraternal Workers beträchtliche eıie und emotionale Stabıilıtät
SOWIe den ıllen und die Fähigkeıt, sıch Neuem öffnen und dıe eigenen
abnstabe relativieren. ber auch VO  — der Gemeinde wıird mindestens ıIn
den ersonen des Projektleiters und des entors eın erhebliıches
Zeıt und Einfühlungsvermögen verlangt; enn cht 1U bei der Überwin-
dung bürokratischer ı1ppen ist Hilfestellung notwendig, sondern auch bei
der Eiınführung ın die Arbeıt, der Herstellung VO  a} Kontakten, der rklä-
rung geschichtlicher und sozio-kultureller Zusammenhänge.

Wo INan sich eıt und Geduld füreinander nımmt, 658 sich jedoch
für €l Seiten. Die ratern.: orker erinnern unNnseTrTe Mitarbeıiıter oft
unausgesprochen daran, da dieel ın der Kirche eın 395 WIe jeder
andere ist, sondern einer bestimmten Motivation und Überzeugung ent-

springen sollte, deren Spiegelung s1e in einer geschwisterlichen, ‚„„christlı-
chen‘“‘ Atmosphäre in der Gemeinde erwarten Daß diese oft der in
der Hektik des Gemeindebetriebs unterzugehen To gehört den
schmerzlichen Erfahrungen der Fraternal orker anchma. bewirkt ihre
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Anwesenheit jedoch, daß INa sıch ıIn den Gemeinden der eigenefi etiIrı1eDs-
blindheıit bewußt wird und seine eingefahrenen Verhaltensweıisen ın rage
stellt

Jugendliche und Kınder reagleren oft mıiıt spontaner ympa'  1€ auf dıe
Fraternal orker (etwa ZWEI Driıttel arbeıten mıiıt Kindern und ugendli-
chen), weil s1ie deren ‚„„Fremdheıt‘‘ als exotisch empfinden, ihre Offenheıit
S1e anspricht und dıe Fraternal orker häufig kreatıve een und künst-
lerische Fähigkeıiten er (Pantomiıime, Handpuppen, alereı, usık)
ıIn das Gemeindeleben einbringen.

Natürlıiıch kommt 6S zuweıllen auch Spannungen: WeNn eiwa ein Junger
US-Amerikaner AaUus einer Kleinstadt 1m Mittelwesten auf eıne polıtisch
engaglerte Jugendgruppe trıfft, die mıiıt ihrer Kriıtik der gegenwärtigen
Politik der Regilerung der USA nıcht zurückhält ber gerade dieses SDahll-
nungsvolle Miteinander Za siıch in den meısten Fällen Aus. Die jJungen
Berliner erfahren ber dıe gewaltigen Ausmaße und komplizierten
polıtıschen und sozlalen Ver  N1ısse der USA; der amerıkanısche Miıtar-
beıter lernt verstehen, jJjunge Menschen sich der Friedensbewegung
anschließen, und erkennt, sıie 1Ur dem oberflächlichen Betrachter als
‚„anti-amerikanisch‘‘ erscheinen annn

Die polıtische Horizonterweıterung ist neben der ökumenischen rfah-
rung wahrscheinlich der größte Gewinn, den Tratern.: orker aus dem
Programm ziehen können. Die Lage West-Berlins ermöglıcht Besuche ıIn
Ost-Berlin der der DDR, g1bt Gelegenheıt Kontakten mıt den Partner-
gemeinden 1im anderen Teıl der a ädt eın ZUT eigenen Information
ber Sıtuation und en jJenseılts des ‚„Eisernen orhangs‘‘. Fast alle Fra-
ternal orker nutfzen diese Möglıchkeıiten intens1iv und berichten ber ihre
Erfahrungen 1m ‚„„sozlalıstischen Lager“‘ in Briefen ach der bel Besuchen

Hause. Eın kleiner, aber nıcht unwichtiger Beıtrag ZU au VO  — Klı-
schees und Feindbildern

Der Zusammenhalt In der Fraternal orker-Gruppe ist meistens sehr
gut der gemeinsamen Beauftragung und Sıtuation, aber auch,
weıl gerade ihre Altersgruppe in unseren Gemeıinden 1U spärlic vertreten
ist Einwöchige Semimnare in Westdeutschland, meıstens mehrmalıge
monatlıche Treffen miıt der Koordinatorin des rogramms, gemeınsam
vorbereıtete und durchgeführte Gottesdienste ZusammengehörIig-
keıt und Vertrautheıt, die beglückender sınd, Je mehr unftier-
schiedlichen Tradıtionen, ulturen und kirchlichen Prägungen in S1e einge-
gangch ist
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Diese Art Ökumene macht Spaß und erfrischt. Man ann siıch DUr WUun-
schen, daß S1e sich och bunter usammensetztT, also mehr Junge Men-
schen Aaus sozlalıstıschen Ländern der AUus der Dritten Welt Fraternal
orker Program teilnehmen; und auch junge Leute AaUus unseren

Gemeinden die Gelegenheıt ergreifen, als Fraternal orker in einem ande-
Icecn Land 1in einer anderen Kirche mitzuarbeiten.

Nnser „Revers-Programm‘‘“ steht gerade erst ang Bisher hat eine
jJjunge Berlinerin 1m Rahmen der Uniıted Church of Christ in einem kalıfor-
niıschen JTagungszentrum mıtgearbeitet. Eın Junger Katechet wıird als Fra-
ternal orker für ZwWwel Tre einem Programm der United Methodist
Church ıIn den USA teilnehmen.

Der Gottesdienst, den dıe Fraternal orker ın diesem Jahr gemeiınsam
vorbereiten und felern wollen, steht dem ema der FEıinheıit des E
bes Christiı in den verschiedenen jJledern Kor 12) Ihre Präsenz in NSC-
Ien Gemeinden ist eın lebendiges Zeugn1s für diese Einheıit in der 1€e€
Wır sınd aiur dankbar

elga Krüger-Day
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Dokumente und erichle

OÖOKUMENISCHER DER KIRCHEN
KOMMISSION FÜR GLAUBEN UN  W, KI  HENVERFASSUNG

Die Einheit der IC und die Erneuerung
der menschlichen Gemeimninschaft *

rogrammüberblick

Mandat für dıe Studie

Das 1el der Kommission für Glauben und Kıirchenverfassung, ‚„„dıe Einheıt der
Kirche Jesu Christı verkündigen und die Kırchen aufzurufen dem 1e] der
siıchtbaren Eıinheit ın einem Glauben und einer eucharistischen Gemeinschaft‘‘,
wurde nıe als Selbstzweck angesehen, sondern immer ın den Diıenst Gottes
allumfassendem Heılsplan für seine Kırche und seine Welt gestellt. FEın Aspekt die-
SCT weıtgefaßten Perspektive ist ıIn der ersten der sıeben Aufgaben der Kommission
angesprochen, ‚„Sich mıt den für die Verwirklichung dieses Ziels wichtigen Fragen
des Glaubens, der Kıirchenverfassung und des Gottesdienstes auseinanderzusetzen
un! die sozlalen, kulturellen, polıtischen, rassiıschen und sonstigen Faktoren
untersuchen, die sich auf die Eıinheit der Kırche auswirken‘“‘ (Satzung der Kom-
M1sS10N).

Der Beschluß der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung ın ıma
(1982), die Studie über ‚„Die Einheit der Kırche und die Erneuerung der mensch-
liıchen Gemeinschaft*“‘‘ für dıe eıt Von 1ma bis 1987 einem ihrer Arbeıtsschwer-
punkte machen, muß VOT diesem Hintergrund gesehen werden und zielt darauf
ab, das Mandat VOoNn Glauben und Kırchenverfassung tatsächliıch In diesen weıteren
Rahmen tellen Dıiıe Vollversammlung des ÖRK In Vancouver hat diesen
Beschluß sowohl direkt durch den Bericht VO  e Fachgruppe I1 als auch indirekt
Urc. die vielen Stimmen bestätigt, die eine klarere theologische Wechselbeziehung
zwıschen den wel Hauptanliıegen des ates forderten dem treben nach sicht-
barer Einheıit der Kırche einerseits und der Aufgabe Von Christen un! Kırchen
gemeinsamem jenst und Zeugnis für Frieden, Gerechtigkeit und Integrität der
Schöpfung andererseits. Bei ihren Diskussionen über den Entwurf des Berichtes
über die Programmprioritäten VO:  a} Glauben und Kirchenverfassung für dıe eıt
nach Vancouver haben dıe beratenden erngruppen auf ihrer Tagung 1Im anuar
1984 in ontreux SOWIE der Exekutivausschuß des ÖRK 1Im Februar 984 ın Genf
das vorgeschlagene Studienprojekt über Einheıit und Erneuerung als Von „‚strate-
gischer Bedeutung für die Ausrichtung der Arbeıit des ÖRK“ begrüßt und

Aus dem Englischen übersetzt Sprachendienst des ÖRK in Zusammenarbeit mıt Renate
Sbeghen
Erarbeitet Von der Ständigen KOommissıon auf ihrer Sıtzung auf retia (Aprıl
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unterstutz Die eıt ist daher gekommen, die Durchführung der Studıe mıt einem
kurzen Überblick über das rogramm und die ersten VOIL uns lıegenden Schritte in
die Wege leıten

188 Bedeutung und Ziel der Studie

Dıie wel Pole, dıe bereıits 1m Tıtel der Studıe enthalten sıind Eıinheıit und
Erneuerung en seıt den Anfängen der ökumenischen ewegung die
Jahrhundertwende 1m Zentrum ihrer Aufmerksamkeıt gestanden. Miıt der Grün-
dung des ÖRK kam diesen Schwerpunkten entscheidende Bedeutung für den struk-
turellen Aufbau und die spezifischen Tätigkeitsbereiche des ates ber ıhre
Unterbringung ıIn einer gemeinsamen Struktur hat nıcht automatısch notwendi-
gCcCHh Wechselbeziehungen zwischen ıihnen geführt weder in der Theorie noch in
der Praxıs.

Einheıt und Erneuerung sınd nıcht lediglich wel Pole, VO  — denen der eıne sich
auf die Kırche un! der andere auf dıe menschlıiche Gemeıiminschaft bezıjeht. Wır
en ın der ökumenischen ewegung gelernt, dalß Einheit und Erneuerung der
Kırche zusammengehören, wobe!l das eiıne sowohl Bedingung als auch Folge des
anderen ist Und die Erneuerung der menschlıiıchen Gemeininschaft ste ihrerseıts 1m
Zusammenhang mıt ottes ıllen für dıe Einheıit der ganzen Menschheıt, dıe ihre
Erfüllung 1Im 49001 Hımmel und der rde findet, dıe Gott herbeiführen
wird.

Die Studıie entspricht dem Wunsch und der Notwendigkeıt, dıe Zusammengehö-
rıgkeıt der beiıden Schwerpunkte Einheit und Erneuerung theologısch vertiefen,
und hre Bedeutung lıegt darın, sı1e sıch auf die notwendige Wechselbeziehung
zwıschen Einheıt und Erneuerung SOWIE zwischen Erneuerung und Eıinheıt konzen-
triıeren und dabe!1 gleichzeıtig theologische Einsichten vertiefen wird, dıe dıe beiıden
ole dieser Wechselbeziehung selbst betreiffen. Wenn WIT untersuchen, in welcher
Beziehung Kırche und kırchliche Einheıit christlichem Zeugnis und Diıenst in
jenen Teilen der Welt stehen, dıe dringend nach Erneuerung verlangen, dann WCI-

den verschıedene Aspekte der Ekklesiologie und des Verständnisses Vonmn Einheit
und Erneuerung der Kırche In einem uen Licht erscheıinen. Und WENN WIT untfer-
suchen, ın welcher Beziehung christliches Zeugn1s und christlicher Dienst in Bere1-
chen, In denen Erneuerung drıngend notwendig ist, Ekklesiologie und Einheıt
stehen, dann werden theologische Reflexionen über Zeugnis und jJenst und kon-
kretes christliches Engagement In diesen Bereichen gestärkt werden. Die Anlıegen
Eıinheıiıt und Erneuerung ollten 1im Blick auf ottes umfassenden Heılsplan, die
Offenbarung dıeses Heıilsplans in der Geschichte und se1ine Ausrichtung auf das
Reich ottes, dessen Erstlingsfrüchte WIT in der christlichen Gemeıinschaft bereıts
kosten, CNg ZUSaINMCI gesehen werden. Auf diese Weıise ist N1IC. 1Ur dıie Möglıch-
keit gegeben, die Studie einen wichtigen Beıtrag ZUT Vertiefung und AuswelIl-
tung der ekklesiologischen Reflexion und ökumenischen Konvergenz ın Glauben
und Kırchenverfassung SOWIe ZUT theologischen Beurteijlung und Ausweıtung
bestimmter Voraussetzungen und Herausforderungen in unNnserermI Welt und ZUT Her-
auskrıstallisıerung einer christlichen Antwort darauf eistet. Sıe kan darüber hın-
Aaus auch dazu beıtragen, dıe Einheit 1m Rahmen des einen gottgegebenen Auftrags
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Einheit und Erneuerung in der Kırche und ıIn der Welt tärken und diesen
Auftrag innerhalb des ÖRK theologisch konsequent erIullen 1erın besteht letz-
ten es die „strategiısche Bedeutung‘“‘ der Studie, und dies nıcht 1Ur 1m Blick auf
den sondern auch angesichts der fundamentalen Aufgabe, die allen Kırchen
gestellt ist

1888 Einheıit und Erneuerung IM Rahmen der Arbeit
VoN Glauben und Kirchenverfassung

Die Studie über die Einheit der Kırche und dıe Erneuerung der menschlıchen
Gemeimninschaft ist nıcht eın völlig Unternehmen in Glauben und Kırchenver-
fassung. S1e greift rühere Perspektiven und Studıen auf und stellt eine Ergänzung

laufenden tudien dar, ahrt also gallz offensichtlich die Kontinultät mıiıt der
Arbeıt VOoNn Glauben und Kirchenverfassung in der Vergangenheıt. Bereıts die Grün-
der der ewegung für Glauben und Kirchenverfassung sahen das Engagement für
dıe Einheit der Kirche Christı als Voraussetzung dafür all, überhaupt eın Be1-
rag ZU gemeiınsamen ZeugnIis und Dienst VON Christen und Kırchen geleistet WeTl-

den kann ach dem Ersten Weltkrieg War solch eın gemeiınsames Zeugni1s und
gemeinsamer Dienst drıngend notwendig in einer Welt, die UrC. nationalisti-
sche und ideologische Machtstrukturen gespalten W: dıe sich teilte ın reiche und
ATINE Länder und in der dıe enschen mıiıt vielen ozlalen, poliıtischen und ärt-
schaftlıchen Problemen kämpfen hatten und sich nach den grundlegenden
materiellen WI1e spirıtuellen Voraussetzungen für eın wahres menschliches Leben
sehnten.

Die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung konzentrierte sich in ihrer
Arbeıt auf dıe lehrmäßigen Fragen der Eıinheıit und Spaltung. ber s1e verlor die
umfassendere Vısıon ihrer Gründer nıcht Aaus den Augen Diese wurde in der Studie
über ‚„„Gott in atur und Geschichte*‘‘ un! nach Bristol (1967) noch explizıter
In der Studie über „„Die FEinheıit der Kırche und die FEinheıit der Menschheit““ aufge-
griffen Owen (1971) und CcCcra (1974) efalßhten sich schwerpunktmäßig mıt dieser
Studie, un! obwohl ihre Arbeıt nıcht einem Ergebnis in Orm eiINes Berichts
führte, ermöglichte sS1ie doch wichtige Einsiıchten, die ıIn mehreren Veröffentlichun-
SCH vorgestellt wurden.

1975 und 1976 wurden Zzwel Konsultationen mıt dem Togramm ZUuT Bekämpfung
des Rassısmus bzw dem ÖOkumenischen Institut Bossey abgehalten, die die Berichte
AasSSIısSMUS In der Theologie Theologie Rassısmus und Das ZeugnIis der
Kirche eine öÖkumenische Diskussion über Kirche und Staat hervorbrachten. Dıie
Inklusivität der Kirche un! kiırchliche Eıinheıt, dıie behinderte enschen einschließt,

ema des 1978 veröffentlichten Buches VOon Glauben und Kırchenverfas-
SUNg.:. Wır raucnhen einander Behinderte In kirchlicher Verantwortung.

Bangalore 1978 mıiıt seiner Rechenschaft VoNn der offnung leistete einen weıteren
wichtigen Beıitrag ZU Thema Eıinheıt, gemeınsames Bekenntnis und Erneuerung
des Lebens und der Gemeinschaft in diıeser Welt 1eses Anlıegen stand in der eıt
zwıschen Nairobi (1975) und Vancouver (1983) noch 1m Zentrum einer weiteren
Studie, dem Studienprojekt über Die Gemeinschaft VonNn Trauen und annern In
der Kirche.
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All dıes macht deutlıch, dıe NEUEC Studie 1im weıteren Rahmen des Strebens
nach einer konzilıaren Gemeinschaft stehen und dıe Erkenntnisse dieser und ande-
IO! Studien, dıe Glauben und Kırchenverfassung ın der Vergangenheıt durchgeführt
hat, nutzen und integrieren iırd. Darüber hıinaus werden auch dıe ZWEeI anderen
laufenden Studienprojekte VON Glauben und Kirchenverfassung berücksichtigt WOI-

den Taufe, Eucharistie undAmt welst mehreren Stellen darauf hın, welche kon-
kreten Implikationen der Konvergenztext für den christliıchen Gehorsam In der
elt hat, und dıe Studıie Auf dem Weg einem gemeIinsamen Ausdruck des aDO-
stolischen auDens heute mu/3 sich mıiıt konkreten Situationen und Bedingungen 1in
uUNnscCICI heutigen Welt auseinandersetzen, die ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt in der
Geschichte 1m Zusammenhang mıt dem gemeınsamen Bekenntnis des apostolischen
Glaubens eine Rolle spielen un! ıne Herausforderung für dıe Kırchen darstellen.
Die Studıe über FEinheit und Erneuerung wird sowohl die Ergebnisse dieser beiden
Studien berücksichtigen als auch ihrerseıits einen Beıtrag ihnen eısten, indem S1Ee
ihre eigenen inhaltlıchen und methodologischen Schwerpunkte einbringt.

Durchführung der Studie

Die Durchführung der Studıe über ‚„„Die Einheıit der Kırche und dıe Erneuerung
der menschlichen Gemeinschaf kann den folgenden Gesichtspunkten gC-
sehen werden, wobeıl INnan sich darüber 1m klaren se1in muß, daß sich 1m Verlauf des
Studienprozesses bestimmte Formuliıerungen bewähren uUssen.

Ausrichtung und Innere Struktur

Das Mandat VonN Glauben und Kirchenverfassung ordert, daß die Ekklesiologıe
eın zentraler Bestandteıil ıIn der Behandlung der rage der Einheıt der Kırche und
der Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft sein muß Um dieses Ziel errel-
chen, muß die Ekklesiologıe, W1e jeder andere Zweig der Theologıie, fest in esen,
erk und lan ottes insgesamt verankert se1n.

Als Christen glauben WIT, Gott eın heiliıger und eın  S lıebender Gott ist und se1l-
NCN Heıilsplan nde der Zeıiten verwirklichen ırd. Dieser Glaube spiegelt sıch
in der bıblıschen Botschaft VO ‚Reıich Gottes wıder, jener göttliıchen ırklıch-
keıt, dıe In eben, Tod und Auferstehung Jesu für immer ihren Ausdruck gefunden
hat Dieser theologische nsatz ist wichtig und hilfreich, die FEinheıit der Kırche
und die Erneuerung der menschlıchen Gemeinschaft in eine gemeinsame Perspek-
tıve stellen. Die uelle für Eınheıt, Gemeinschaft und en sowohl in
einer sündıgen Welt als auch In eıiner Kırche, deren Gilieder sündige Menschen sind,
SOgar die uelle etzter offnung für alle Geschöpfe ottes ist die sOuveräne Herr-
schaft Gottes, Ww1e s1e in eSsus Christus, dem Gekreuzigten und Auferstandenen,
offenbart wurde. Das treben nach sichtbarer Einheıt ıIn der Kırche und nach
Erneuerung der menschliıchen Gemeinschaft, der die Kırche gehört, steht er
immer dem gerechten Richterspruch und der erlösenden na| des dreieint1-
SCH ottes Es ist eın Streben, das In der Geschichte nıe ganz oder für immer erfüllt
werden wird, das aber ın Ausrichtung auf seine eschatologische Erfüllung und im
Vertrauen auf Gott wıiırksam bleiben muß
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Die Kırche kann, (000| s1e sıch dem Geist ottes Ööffnet, unablässıg Erneuerung
rfahren und Fortschritte auf dem Weg ZUT Einheıit In Freiheıt und Gehorsam
machen, dıe eiıne Gabe Christı ist und seinem und Wiıllen für uns entspricht.
Dieser ehorsam fordert, dal3 die ırche in der Welt den wahren Gottesdienst für
dıe Menschen darbringt und Erneuerung nach dem Vorbild des ıirdischen Lebens
Christı anstrebt und selbst ebt In diesem Siıinne ist s1e ‚„„‚Geheimnıis®‘, ‚„Sakrament‘‘,
„Zeichen‘‘, ‚„„Werkzeug‘‘, ‚„‚ Vorgeschmack‘“‘ und „Zusage‘‘ des göttliıchen Heıls für
die Welt ın Christus, selbst wenn s1e all dıes 1Ur unvollkommen verkörpert, da ihre
Glieder in un! gefangen sSind Ferner uUussen WIT sehen, ıIn dieser Welt
Menschen g1bt, deren Überzeugungen sich VON den christliıchen Überzeugungen
unterscheiden, die aber auch die Erneuerung der menschliıchen Gemeinschaft
ringen, und ZWaTl S dıe Kırche aufgerufen ist, 1m Geiste ottes und ıIn aktıver
Partnerschaft mıt ihnen zusammenzuarbeiten.

Arbeitsmaterial

Dıiıe Studie wird Materılal Aaus folgenden Bereichen ammeln, zusammenfassen,
auswerten und nutfzen:
(a) aterıal Fragen der Ekklesiologie und des ökumenischen Strebens nach

sichtbarer Einheit, in dem diese Fragen auf spezıfische Bereiche der Erneue-
rTung In Kırche un! Welt bezogen werden;
Materı1al, in dem Reflexion un! Handeln in bestimmten Sıtuationen der
Erneuerung in Kırche und elt ın Bezıehung ZUT Ekklesiologie und dem Ööku-
meniıschen Streben nach sichtbarer Einheıit gebracht werden.

Eın eıl dieses Materı1als ırd speziell In Auftrag gegeben werden müssen, aber
vieles kann auch AQUs»s Dokumenten über einschlägıge Erfahrungen und Erkennt-
n1isse, dıe bereıts 1m Zusammenhang mıt anderen Projekten Von Glauben und Kır-
chenverfassung 1m ÖRK insgesamt und mıiıt anderen theologischen und säkularen
Studien gemacht wurden, werden.

Eın wichtiger Aspekt ırd se1n, die Bedeutung der Einheıits- und Erneuerungsstu-
dıe als eıl eines bereıts laufenden Studienprozesses ZU ema Erneuerung und
Wachstum ın FEinheıit und Gemeinschaft aufzuzeigen. Das Projekt sollte auch als
Brennpunkt und Bezugspunkt für konkrete theologische un! sozialethische Anlıe-
SCH und spezıfische Fragen angesehen werden, mıt denen siıch Chrıisten und Kırchen
auseinandersetzen müssen, WenNnn s1e sich voll und galnz den Herausforderungen der
heutigen Welt stellen und nicht in alscher bkehr Von ihr en

Menschliche Zerbrochenheit und menschliche Erneuerung
Es wäre weder praktisch noch sehr hılfreich versuchen, 1m Rahmen der Studie

alle Bereiche menschlicher Erneuerung oder menschlıicher Zerbrochenheıt
behandeln. dessen ırd die Studie sıch, wıe bereıts erwähnt, darauf konzen-
trıeren analysıeren, weilche Folgen solche Erneuerung oder Zerbrochenheıt für
Wesen und Einheit der Kırche und verschliedene Aspekte des kırchlichen Lebens,
wI1Ie Sakramente, Amt und Missıon, hat

Es ırd auch wichtig se1n, dıie Studie Zerbrochenheıt un: Erneuerung sowohl
iın der Kırche und selbst innerhalb des ÖRK) als auch in der Welt erkennt und
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untersucht. Dabeı sollte s1e sich jedoch nıcht 1Ur auf TODleme ın der Kırche einer-
se1ıts und in der Welt andererseıts konzentrieren.

Ferner mussen Fälle untersucht werden,
(1) in denen Fehlentwicklungen ın der Welt Spaltungen in der Kırche führen

und ihrer Erneuerung 1m Wege stehen, SOWI1IE Fälle, in denen entsprechende ehl-
entwicklungen in der Kırche negatıve Auswirkungen auf Erneuerung und emeın-
schaft In der Welt haben (z.B Ortsgemeinden eine Partnerschafift eingegangen
sınd, ohne ZUT Heıilung menschlicher Gespaltenheıt 1n Klassen oder Rassen inner-
halb oder 1m Umkreıis der Partnerkirchen beizutragen);

(2) In denen gewachsene FEinheit und Gemeiminschaft 1n der ırche oder ın der
Welt entsprechenden Entwicklungen 1m jeweıls anderen Bereich beıtragen. Es
andelt sich bei diesem Projekt nıcht ıne triıumphalistische Studıie über die Fın-
heıt der Kırche un! die Zerbrochenheit der Welt, sondern ıne Studıe über die
Kirche, dıie mıiıt menschlicher Sünde und der Spaltung ihrer Glieder konfrontiert ist
und s1e überwinden muß, und über Sıtuationen in der Welt, kreative Erneue-
rTung stattfindet und dıe Kırche VOT konkrete Herausforderungen gestellt ırd

Aus praktischen Gründen ird notwendig se1ın, daß die Studie siıch auf einige
wichtige Beispiele beschränkt, anstatt versuchen, einen umfassenden Überblick

geben Wır schlagen daher VOT, sıch auf die Wel folgenden Bereiche konzen-
trieren:
(a) Oort- bzw Rückschritte auf dem Weg einer volleren Gemeinschaft VO  —

Frauen und Männern;
(b) Wechselbeziehungen zwıschen Ideologien, Gesellschafts- und Wiırtschafts-

und Kulturen auf der einen Seıte und Machtstrukturen, Menschen-
rechten, Frieden und Gerechtigkeıit auf der anderen.

Theologischer AnSatz

Die Studıe wird (1) biblische Schwerpunkte seizen; (2) auf Tradıtion, OoOgmenge-
schıichte un: theologıschen Arbeıten ın diesem ebılet aufbauen; (3) ‚„„‚weltliche“‘
Expertisen in Fragen der Zerbrochenheıt und Erneuerung hinzuziehen un (4) LCUC

theologische Ansätze ıIn diesen Fragen un theologısche Reflexionen 1im Zusam-
menhang mıt konkreten Aktıonen ZUT Förderung VO  a Einheıt und Erneuerung
erwägen. Die Studie ırd daher eın Integriertes theologısches Vorgehen erfordern.

Dıie rage des theologischen Arbeitsstils äßt sıch nıcht einfach damıt beantwor-
ten, dalß INan deduktive und induktive Methoden einander gegenüberstellt. Wenn
INa  en einmal die häufige Gegenüberstellung der folgenden wel Beispiele umkehrt,
dann könnte INan agcCnh, daß dıe Formuliıerung der Bekenntnisse „induktiv“‘ Waäal,
da Ss1e VO  — der Erfahrung der Erlösung 1n Chrıiıstus ausg1ing, un daß die Befre1-
ungstheologie ‚„deduktiv“‘ ist, da S1e nıcht einfach VO  e der Praxıs ausgeht, sondern
diese Praxıs zunächst 1m Licht der Selbstoffenbarung ottes iın Christus inter-
pretiert.

Es mul daher als eıl des Studiıenprozesses Fragen der Einheıt un Erneue-
rung 1ne bessere orm gefunden werden, den methodologischen nsatz
beschreıben, aber vorläufig Mag gelten: dıe Überzeugung, daß dıe christliıche Über-
lıeferung offenbarte Wahrheıt enthält, führt der weıteren Überzeugung, dal3
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diese Überlieferung in jedem Kontext den ‚„Eignungstest‘‘ bestehen ırd ‚„Damıt
ihr aber wıßt, des Menschen Sohn Vollmacht hat, auf Erden dıe Sünden VCI-

geben sprach dem Gelähmten: Steh auf, hebe deıin ett auf und geh
heim!““t

Gleichermalien muß der Anspruch auf wirksamen USdTUC des Heılsplans
ottes, der prophetische Anspruch, daß Gott hier und jetzt Werk ist, ıIn jedem
Kontext an der normatıven Selbstoffenbarung ottes In Christus geprüft WeTI-
den ; S A glaubt nıcht einem jedem elst, ondern prüft dıe Geıister, ob sı1e vVvon
Gott sind“‘ (1 Joh 4,1)

Diıese zweıifache Testfrage ist Kernstück des nsatzes, der für diese Studie über
Einheıt und Erneuerung wohl geeignetsten ist

Arbeitsmethoden

Forschungsarbeit
Hierzu gehört (1) dıe Zusammenstellung von Materı1al AaUus$s früheren einschlägigen

Studıen Von Glauben und Kırchenverfassung und des insbesondere ‚„„Rechen-
schaft VO  — der Hoffnung, die 1ın uns 15 und ‚„„Dıie Gemeinschaft Von Frauen und
annern In der Kırche“‘, und (2) dıe Erarbeitung Themen ZUT Erweıterung
unNnseTrTeTr ekklesiologischen Perspektiven. ine Bıbliographie ZUT Literatur über Eın-
heıt und Erneuerung muß ebenfalls zusammengestellt werden. Stabsmitglıeder
sSOWwIle ZUT Mitarbeit bereite Institutionen und Eıinzelpersonen werden wichtige art-
191548 in dieser Forschungsarbeıt se1ın.

Internationale Konsultationen

Internationale Konsultationen, denen Mitglıeder der Leitungsgruppe und Ver-
treter verschiedener Tradıtionen und theologischer Rıchtungen teilnehmen, bilden
einen notwendigen Bestandteıil dieses Studienprozesses. Diese Tagungen, die In VeTI-
schıiedenen Teılen der Welt stattfinden sollen, werden Sachkenntnisse, Einsichten
und Erfahrungen Aaus vielen verschiedenen Sıtuationen und Kontexten beisteuern.
S1e werden sich auf dıe rage der Ekklesiologie konzentrieren und el auf der
fundamentalen Wechselbeziehung zwıischen Einheit und Erneuerung aufbauen.
jer oder fünf Konsultationen sınd für dıe eıt Von 984 DIs ZUT Weltkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung (1988/89) geplant.

Kontakte muıt enschen In bestimmten ortsspezifischen
lualionen der Zerbrochenheit und/oder Erneuerung

Von den früheren ÖRK-Projekten, dıe für diese Studie relevant sınd, die
tudiıen ‚„Rechenschaft VOonNn der Hoffnung, dıe 1n uns ist‘‘ und „„Die Gemeinschaft
Von Frauen und annern ın der Kırche‘‘ in ihren Ergebnissen besonders stark
abhängig VO  a} der Beteiligung örtlıcher Gruppen VO  — Chrısten, dıe von ihren Oöten
und Hoffnungen in ihrer jeweılıgen Sıtuation sprachen. Entsprechende Teilnahme
ırd auch für die Einheits- und Erneuerungsstudie Von ausschlaggebender Bedeu-
tung se1in.
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Die relatıv urze Zeıtspanne, die für dıe Durchführung dieser Studie vorgesehen
ist, schließt VO  — vornhereın ıne breıt angelegte Arbeıt WwI1e beı früheren Studıien
AdUusS$s (obwohl deren Ergebnisse un Berichte hılfreich se1ın können) Eıne relatıv
kleine Zahl Von Gruppen, die Aaus der früheren Studienarbeit heraus entstanden
sınd und fortdauern oder mıt Gruppen in ähnlıchem Erfahrungsaustausch stehen,
kann und muß diesem Studienprozeß beteıiligt werden. Ihren Erfahrungen und
Reflexionen SOWIe der Teilnahme VvVvon Mitgliedern dieser ruppe den geplanten
internationalen Konsultationen ırd große Bedeutung zukommen. Die Eınbezie-
hung solcher Gruppen wird sıcher ıne ‚„„Übersetzung‘‘ der Begriffe und Schwer-
punkte der Studie erfordern, ihre Relevanz für dıe jeweılligen konkreten Anlıe-
SCHI der Betroffenen deutlich machen un! spezıfische Fragen dıe jeweılıgen
Gruppen auf Ortsebene verständlich auszudrücken. Jedes Miıtglıed der Leıtungs-
STIUDDC ırd soweıt WI1Ie möglıch dıe Verantwortung für dıie Kontaktaufnahme
mıt einer diıeser Ortsgruppen übernehmen, se]l 1m Rahmen bereıts bestehender
Beziıehungen oder der Zuweisung einer ruppe

Beteiligung Von Mitgliedskirchen und anderen
Ökumenischen Gremıien

Dıe Studie ırd sıch auf die Mitwirkung der Mitgliedskirchen tützen und sıeht
Og ıne Art ‚„„Rezeption“‘ des Einheıits- und Erneuerungsgedankens durch die
Kırchen In ihrer jeweılıgen kirchlichen Sıtuation VOT

Ferner iırd die Zusammenarbeıt mıt Kirchenräten, ökumeniıschen Instituten,
theologıschen Seminaren, Ortsgemeinden und Weltweıten christlichen Geme1in-
Sschaliten SOWI1e dıe Berücksichtigung Von Kirchenunionsverhandlungen sehr hılf-
reich se1ın. Diese Zusammenarbeıit ırd verschledene Formen annehmen, WI1IeE 7z.B
Bereıitstellung einschlägıgen Arbeitsmaterı1als, Mitwirkung und Beiträge 5SPC-
zıfischen Aspekten der Einheits- un:! Erneuerungsstudıie und Stellungnahmen
den ersten Ergebnissen der Studie.

Zusammenarbeit muıt anderen Untereinheiten IM ORK
Die Durchführung der Einheıits- und Erneuerungsstudıie ırd in Zusammenarbeıit

mıiıt denjenigen Einheıiten und Untereinheiten des ÖORK erfolgen, dıe sıch besonders
mıt den behandelten Themen befassen, wobel diıese Zusammenarbeıt verschiedene
Formen annehmen kann. BeIl der Behandlung des allgemeinen TIThemas Einheıit und
Erneuerung steht erwarten, daß der Dıalog mıiıt Programmeinheıt I1 und der
Kommissiıon für Weltmission und Evangelisation fruchtbare Ergebnisse bringen
wIrd. Bestimmte Problembereiche verbinden uns darüber hınaus mıiıt verschıedenen
Untereinheiten: (a) Gerechtigkeıt und Friıeden mıt der Kommissıon der Kıirchen für
Internationale Angelegenheıten (CCIA), dem Programm ZU[ Bekämpfung des Ras-
SISMUS der Kommıission für Kirchlichen Entwicklungsdienst (CCPD) und
der Kommıissıon für Zwischenkirchliche Hılfe, Flüchtlings- un! Weltdienst
(CICARWS); (b) die ‚„„‚Gemeinschaft VO  — Frauen und Männern‘‘ mıt der Unterein-
heıt ‚„„Frauen in Kırche und Gesellschaf ... (C) die Wechselbeziehung zwıschen Ideo-
logien, Gesellschafts- un: Wirtschaftssystemen und Kulturen einerseıts un! acht-
strukturen, Menschenrechten, Gerechtigkeıt und Friıeden andererseıts mıt Pro-
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grammeinheıt IL, mıiıt der Untereinheıt ‚„‚Kırche und Gesellscha: 66 sSOWIl1e mıt der
Untereinheit ‚„Dıalog mıiıt Menschen verschıedener Religionen und Ideologien‘‘
1C auf ihre VETZANSCHC Arbeıt über Ideologien. Die Zusammenarbeıt mıiıt diesen
Einheiten und Untereinheiten des ÖRK kann sehr vielfältige Formen annehmen,
z.B ihre Teilnahme den Konsultationen, gemeiınsame Mitarbeitergespräche über
bestimmte Themen 1im Zusammenhang mıiıt Eıinheıt und Erneuerung, Miteinander-
teilen VO  — Ressourcen, Einbeziehung der Ergebnisse VONn Studien und Arbeiten der
jeweılıgen Einheıiten und Untereinheiten.

Im1auf dıe Bedeutung dieser Studıe für dieJ. Öökumenische ewegung
muß Glauben und Kirchenverfassung eine breite Partızıpatiıon wı1ıe möglıch
anstreben und versuchen, dıe Studie un dıe mıiıt ıhr SCWONNCHECIH Erkenntnisse auf
wirksame Weise zugänglıch machen und verbreıten. Die unter bıs aufge-
zählten ontakte, die hergestellt werden müssen, welsen bereits auf die kriıtiıschen
Wechselbeziehungen zwıischen Partızıpatıon und Kommunikatıon, zwischen FOor-
schungsarbeıt und Erfahrungsaustausch hın

VI Zeitplan
Der erste Schritt, der 1m Rahmen des Studienprozesses unverzüglıch in

Angrıff werden ollte, schließt folgendes e1INn:
(a) Forschungsarbeit, dıe auf dıe Sammlung, Zusammenfassung und Auswertung

des bereıts vorlıegenden Materı1als ZU[I rage der Einheit und Erneuerung hin-
zielt Dabeı ollten Aspekte und Elemente herausgearbeıtet werden, dıe Von

besonderer Bedeutung für dıe NeUC ase dieser Studıie Ssind. Zweiıfellos ırd
diese Arbeıt auch dazu beıtragen, ıne noch klarere Vorstellung VO Zweck
und Ziel der Studie gewinnen.

(b) Kontaktaufnahme mıt den Kırchen SOWIle mıt örtlıchen Gruppen, Studienzen-
tren, theologischen Semiinaren uUSW. mıt dem Ziel, sich der Studie
beteiligen.

(C) Gespräche mıit anderen Einheıiten und Untereinheiten 1m ÖRK 1m 1iNDIIC auf
eine Zusammenarbeıt be1l bestimmten Anlıegen der Studie.
Der zweıte Schritt esteht ın der Vorbereitung und Eiınberufung VON vier,

möglicherweise fünf kleinen internatiıonalen Konsultationen, dıe nach folgendem
Muster geplant sıind (siıehe Anhang für die ausführliche Beschreibung jeder
Konsultation
(1) Fstie Konsultatıon ‚„Dıie Kırche als Mysterıum und prophetisches Zeichen‘“‘,

bıs Januar 1985 (Chantıilly, Frankreich).
(2) Z weıte Konsultation: 995  1C.  are Einheit, Erneuerung und Gemeinschaft eine

Studie AQUus der Sicht der Gemeinschaft VonNn Frauen un! Männern ın Kırche und
Gesellschaft‘‘, September bıs Oktober 1985 rag, Tschechoslowaken).

(3) rıtte Konsultation: „Die Interaktionen Vvon Ideologien, Gesellschaftssyste-
INeN und Kulturen mıiıt Fragen der Gerechtigkeıit und des Friedens die Implıka-
tionen für das Streben der Kırchen nach sichtbarer Einheıit und Erneuerung,
für die Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft und für beider Verhält-

P  P Vervielfältigt erhältlich in der Okumenischen entrale
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niısse zueiınander‘“‘, bIıs Juniı 1986 (Argentinien, Jamaıika, Indonesien
oder Thaıland)

(4) Vıerte Konsultation: Vorbereıtung eines Entwurfs für den Schlußbericht der
Eıinheıits- und Erneuerungsstudie. Es ird die Versuchung bestehen, den
Schwerpunkt der einzelnen Konsultationen entweder auf Einheıiıt oder Erneue-
Tung legen; jede Konsultation ırd sıch jedoch mıt Einheıit und Erneuerung
efassen, daraus Lehren für Verständnis VON der Kırche ziehen,
16 DIS September 1987 (Cambrıdge, nglan
Der drıtte Schritt umftfalt olgende agungen des Plenums der Kommissıon

und der Ständigen Kommissıon:
(1) Plenum der KOommıiıssıon: bIıs ugust 1985, Stavanger, Orwegen: Zw1-

schenbericht über den ortgang der Studie
Das Plenum der Kommission sollte auf seıner Tagung 1m ugust 985 dıe bıs

dahın geleistete Arbeıt prüfen, dıe Ergebnisse der Forschungsarbeıt und der Kon-
sultationen auswerten, weıtere Erfahrungen und theologische Einsichten AQus VeI-
schiıedenen Kontexten beitragen, einen vorläufigen Bericht mıt den bereıts erreich-
ten Ergebnissen und einen Entwurf für die weitere Arbeıt der Studie ausarbeıten
Das Plenum der Kommissıon ıird die Studie einem größeren Kreıs zugänglıch
machen und das Interesse und dıe Möglıchkeıten ZUT Zusammenarbeit mıt den
Mitgliedskirchen des ÖRK und arüber hinaus fördern.
(2) Ständige Kommissıon (1986) Zwischenbericht über den Fortgang der Studie

Der vierte Schritt ist dıe Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung
(1988/89) die Studie über ‚„Die Einheit der Kırche und dıe Erneuerung der mensch-
liıchen Gemeiminschaf ırd eines der Hauptthemen der Weltkonferenz sein.

Der fünfte Schritt besteht ıIn der Ausarbeitung einer Erklärung für die Sıebte
Vollversammlung des ÖRK

Grundverschiedenheit TuUuNdKoOoNnsens
Problemskizze einem Studienprojekt

des Straßburger Instituts für Okumenische Forschung

Eine neugestellte alte rage und Are Bedeutung
IN der gegenwärtigen Szituation

Zum eıl schon sehr früh In den siebzigér Jahren, als dıe bılateralen Dıaloge, dıe
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzil folgten, ihre allerersten Ergebnisse zeıtiıgen
begannen, konnte INan VON Theologen AQus dem katholischen WIe aus dem CVaNlgC-
ischen ager hören, daß 1Im Grunde Sar keıine Lehrdifferenz mehr
gebe, dıe dıe rennung der Kırchen rechtfertige. Lengsfeld, Moltmann,

Rahner sınd 11UT einige derer, die INan hıer zıt1eren könnte.!
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Gegenwärtig, fast mıt dem Beginn der achtziger anre, hört INan zuneh-
mend ganz andere Stimmen Sıie etwa folgendes Alle ın den zwischenkirch-
liıchen theologischen Dıalogen, insbesondere den Gesprächen zwischen CVaNlSC-
ıschen Kırchen und römisch-katholischer IC bısher erzielten Verständigungen,
eitwa 1m IC auf Eucharistie, kiırchliches Amt, Rechtfertigungslehre, Schriftver-
ständnıis USW., selen gew1issermaßen nur Heilung einzelner Symptome, nıcht aber
die Überwindung der eigentlichen Krankheıtsursache. Diıe ökumenischen ‚„„FrOOL
causes‘‘, dıe tıefer liegenden und eigentlich trennenden Dıvergenzen, die WIE
heißt „Grunddıivergenzen‘“‘ oder „Fundamentaldıssense“‘ selen damıiıt noch nıcht
erfaßt und beseıitigt, sondern selen weıter vorhanden und wirksam.

Zunächst wurde eine derartige Auffassung VOT lem VOoN evangelıscher Seıite
geäußert, der dıe rage nach einer etzten ‚„Dıfferenz‘‘“, AUus der sich alle übrigen
Streitfragen ergeben, seıit dem Insistieren der Reformatoren auf einem ‚„„articulus
stantis et cadentis ecclesiae“‘ gleichsam mıt In die Wiıege gelegt ist In allerletzter
eıt ausgerechnet Ende des Lutherjahres! hört INan 1ese Stimmen aber
auch von katholıischer, FA sehr hoher kırchlich-theologischer Seıite Das heißt Ob
WIT 6S 19808  - begrüßen oder bedauern, gegenwärtig ist die alte rage nach der
‚‚Grundverschiedenheıt‘““ oder den ‚‚Grundverschiedenheiten““‘ zwıischen den Kır-
chen LICU aufgegeben, und War dieses Mal In der gegenüber früher veränderten
Gestalt Wiıe verhalten sich 1m Dıalog erarbeitete ‚„Einzelkonsense‘“‘ weıterhın
behaupteten oder spürbaren ‚„‚Grundverschiedenheıiten“‘ zwıschen den Kırchen?
Und el OMmM! sofort noch ein weıterer wichtiger Begriff oder Gedanke mıt 1ns
Spiel der Gedanke des ‚„„‚Grundkonsenses‘‘ er der ‚„„‚Grundkonsense‘‘), w1e in
etzter Zeıt, sel 1m katholisch/lutherischen Dialog, sel 65 1Im anglıkanısch/katho-
iıschen Gespräch (unter dem Begriff „substantıal agreement‘“‘‘), se1 6S 1Im usam-
menhang mıiıt der Rückbesinnung auf das altkırchliche Bekenntnis (Jubiläum des
Nızänokonstantinopolitanum, sich herausgebildet und zunehmend
Gewicht hat

‚„Einzeldissense‘“‘ ‚„Einzelkonsense“‘ ‚„Grundübereinstimmungen‘‘
„Grundverschiedenheıit(en)‘“‘: mıiıt diesen Begriffen, in ihrem Wechselverhältnis
gesehen, ist ıIn eiwa das Problemfeld abgesteckt, in das WIT gegenwärtig hineinge-

Z sein scheinen, wobe!l INan sich davor hüten muß, den Begriff ‚„ Verschie-
denheıit‘“‘ oder ‚„„‚Grundverschiedenheit“‘ VON vornherein 1m Öökumenisch negatiıven
inne verstehen.

Die Bedeutung dieser Problematık selbst wenn S1e sıch, Ww1ıe ein1ige meinen, als
Scheinproblematık erweısen sollte ist beträchtlich In einer Zeit, In der überall
und mıiıt acC die „Rezeption“‘ der bılateralen und multilateralen Dialogergebnisse
auf dıe Agenda unNnseTer Kırchen gesetzt worden ist, könnte die Behauptung,
diese Dialogergebnisse allenfalls ymptome, nıcht aber die tıefer lıegenden Ursa-
chen der ITrennungen beseitigen, den Rezeptionsprozeß schon 1m nsatz hemmen,
zumal ennn diese Auffassung VO  — kırchenleitenden Instanzen wiıird. Diıe
Aufmerksamkeıt, die mMan gegenwärtig dieser NeUu aufgebrochenen Problematıik
entgegenbringt, ist darum auch groß.?
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Lokalisierungen der katholisch-evangelischen „Grundverschiedenheit“‘
Wiıe gesagt andelt siıch hıer ZU Teıl eine alte Problemstellung Die rage

nach dem, len Einzeldivergenzen zugrundeliıegenden esen des katholisch-
protestantischen Gegensatzes“‘ den Tiıtel eines Buches gebrauchen? ist
besonders seıit Beginn des Jahrhunderts* eın belıebtes ema kontroverstheo-
logischer und konfessionskundlıcher Publıkationen, eın faszınıerender Gegen-
stand, der immer NeuUe Aspekte gewiınnen konnte und überraschenden Antwort-
versuchen reizte.> Zu Ende des 19 und ın den ersten Jahrzehnten des ahrhun-
derts Sind hıer Theologen WI1Ie Rıtschl, Kaftan, Mulert, Przywara oder

Tıllıch NnNeNNeEN
ber auch während der beiden Jahrzehnte nach dem Zweıiten Weltkrieg hat

weıterhin derartige Rückführungen der verschiedenen Einzeldifferenzen in ıne ein-
zıge und wurzelhaite Grun:  ıfferenz gegeben.®

Eın eologe wıe Ebeling hat das mıt seiner Charakterisierung der katholi1-
schen Kırche als ‚„‚Kırche des Sakraments‘‘ und der evangelıschen Kırche als
‚„Kiırche des Wortes reC. nachdrücklich vertreten’, WwI1e cI überhaupt immer wWle-
der auf das 99  nomen hermeneutischer Grunddıiıfferenzen‘®‘‘ hıngewlesen hat,
auf eine grundlegende und „letzte Sprachverschiedenheıt und Verschiedenheit des
Wahrheıitsbewußtseins und der Wirklichkeitserfahrung‘‘, die „dem konfessionellen
espräc (zwıschen katholischen und evangelıschen Theologen) überhaupt Gren-
ZeN tzen“‘S.

Bekannt un ähnlıch auch Von anderen katholischen Theologen vertreten
ist die Auffassung Vves Congars, der 1mM 1IC auf Luther und die lutherische heo-
loglie dıe Verschiedenheıit -  - katholischen enken letztlich in der Christologie VeI-
ankert sieht WAar haben Luther und das Luthertum die altkırchliche Zweıinaturen-
lehre übernommen, aber sıie rhalte nunmehr „einen monophysitischen Bei-
geschmack‘“‘ („une SAaVECUT monophysıte“‘), sofern 198088 die göttliıche atur Jesu Sub-
jekt des Erlösungswerkes sel und seine menscniliche atur den „Or darstelle,
dem Gott alleın Zu eıl handelt Um diese Auffassung VO klassıschen Mono-
physıtısmus abzugrenzen, spricht Congar Von einem ‚„MONOeENergısme“‘ oder Vomn

‚mOnopraxIie‘‘.? In dieser Christologie wurzele eine auf die „Alleinwirksamkeıt‘“‘
Gottes reduzierte Soteriologie miıt ihrer Verneinung jeglicher menschlicher Miıtwir-
kung und ihren ekklesiologischen Konsequenzen.

Ahnlich meınte der Paderborner katholische eologe Mühlen in einem Artı-
kel Von 1964, daß 1m ‚„ Verständnis VO  — Person  c ‚„„die Wurzel der evangelısch-
katholischen Dıfferenz‘“‘ lıege und das Gespräch und dıe Auseinandersetzung
über theologische Einzelfragen deshalb unbefriedigend leıben muüsse: Das CVaNgC-
lısche Personenverständnis, wI1ıe besonders 1m Verständnis der Gott-Mensch-
Beziehung ZU Iragen kommt, übersehe die ‚„wesenhafte Leibhaftigkeıit der
menschlichen Person und daraus Oolge der „Spirıtualısıerende und dualıstische
Akzent*‘ in der NEUETEN evangelıschen Theologie; katholischerseıits werde dagegen
die Lei  aftıgkeıt der Person betont, wobel dann TEINC. der ‚„personale Verste-
henshorizont. christliıcher Theologie ZU Teıl verdeckt‘‘ werde. 10

Auch eın anderer Paderborner katholischer Theologe, Brandenburg, hat wle-
erholt und ZU eıl auf recht verschliedene Art die katholiısch/evangelısche
Grunddifferenz lokalısıeren versucht In seinem etzten uch über Luther sagt
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z.B und stellt damıt katholische und evangelıische Posıtion gegenüber
„Gegen dıe These des kirchlichen Lehramtes, die chriıft unie auszulegen,
steht die andere ese, daß dıe Schrift sich selbst auslegt . Wır sehen darın
geradezu die Tatsache einer ‚Urspaltung‘ zwischen reformatorischer und kathol:-
scher Lehre, die höchst einseıitigen Polarisationen eführt hat.‘911

Es scheint, als markiere dıe eıt des Vatıkanum I1 eine nıcht unerhebliche eran-
derung in der Bestimmung des Wesensunterschiedes zwıschen Katholizısmus und
Protestantismus. Die Versuche, die Grunddıiıfferenz ın einem bestimmten Bereich
der Theologıe (Christologıie, Anthropologıe, Ekklesiologıie, Offenbarungslehre
lokalısıeren, ireten zurück zugunsten einer Bestimmung der Grun:  ıI1ITerenz als
einer Dıfferenz zwıschen unterschiedlichen Denkformen!?2, wobel TENNC. diese Art
der Deutung nicht völliıg NnNeu ist und außerdem beıde Deutungsarten WIT
einmal: die ‚„theologische“‘ und dıe ‚„„epistemologische“ sich auch verbinden
können. Ohne daß ıne solche Deutung der Konfessionsdifferenz die eigentlich
theologischen Diıfferenzen vergleichgültigen braucht, bietet Ss1e doch die Mög-
lichkeıit, die theologischen Differenzen ıIn einem uen Licht sehen und s1e nıcht
VON vornhereıin als kirchentrennend verstehen.

Dıie ussagen des ÖOkumenismus-Dekretes selbst weisen ZU eıl In diese ich-
tung Bei seiner Abfassung WaT CTr WOSCH worden, dort, VO  — den reformatori1-
schen Glaubensgemeinschaften die Rede ist, „„einen etzten Grund der rennung
anzugeben‘‘. Entsprechend hatte der Entwurf die ese vertreten, ‚„dies letzte
Prinzıp se1 dıe Übersteigerung der Lehre VO  - der Transzendenz ottes und die dar-
aus olgende Ablehnung der wesentlichen Vermittlung der Kıirche‘‘l3. Jedoch
wurde diese Beschreibung der Grunddıiıfferenz Ww1e überhaupt der Versuch, „„dıe  6
theologische Grunddıifferenz enennen, aufgegeben. dessen verweist das
Dekret einerseıts auf verschiedene Problemfelder (UR 20-23), andererseıts auf
Unterschiede der Denkweiıise, (>000| Z.. ordert, INan müsse ‚‚den Geilst und die
Siıinnesart®‘ ‚„,anımus""), ihre „Denkweıise“‘ („„mens“‘) kennenlernen und dıe eigene
erklären.!4 Auch ırd zumiıindest indirekt darauf verwliesen, daß ökumenische Pro-
bleme den Charakter Von Sprachproblemen en können. >

Auch dıe Würzburger Synode der katholischen Bıstümer In der Bundesrepublık
Deutschland vertritt ıne solche Schau, WEeNnNn s1e VO den „„unausweichlıichen nter-
schieden 1im Verständnis des einen Glaubens‘‘ spricht und diese Unterschiede ıIn der
Verschiedenheit der „Sprache: verwurzelt sıeht, wobel „Sprache nıcht 1U den
Wortschatz, sondern dıe gesamte Mentalıtät, den Geilst einer Kultur, dıe phıilo-
sophische enkart, die Tradition und den Lebensstil*‘‘ bedeutet. Wenn die Synode
auch nıcht sagt, daß die überkommenen und bestehenden konfessionellen nter-
schiede 1Ur derartiıge „Sprachunterschiede“‘ se]en, hofft Ss1e doch ‚„„auf eine Ent-
wicklung, in der bısher kirchentrennende Gegensätze abgebaut und überwunden
un! bisher getrennte Kirchen un kirchliche Gemeininschaften Irägern solcher
Vielfalt der einen Kirche Jesu Christı werden‘‘ ı

nier den Theologen, die die katholisch/evangelische Dıfferenz im wesentlichen
als Dıfferenz der Denkformen verstehen suchen, kann INan u. Pesch
eNNeN mıiıt seiner zunächst auf Thomas VO  — Aquın un! Luther angewandten
Unterscheidung zwıschen ‚„„saplentlaler“‘ und ‚„existentieller‘®‘ Theologie !” und
Beinert, der ähnlıch W1e Pesch zwıischen platonisch-augustinisch-lutherischem
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Denken und arıstotelisch-scholastisch-katholischem Denken oder einfach zwıischen
„exıistentiellem“‘ und ‚„scholastıschem“‘ Denken unterscheiden und dıe kon-
fessionelle Dıfferenz verstehen versucht.!&

Die Jüngsten Außerungen, die eine zwischen katholischem und evangelischem
Glauben bestehende „„Gru  ıfferenz  6 behaupten, scheinen wıeder tärker zurück-
zukehren einer Lokalisierung dieser Grunddifferenz In estimmten theologi1-
schen Lehrbereichen. Dabeıl zeıgt sıch erneut, INan diese Grunddıifferenz sehr
verschieden lokalısıert. Ich 4a88l als Beispiele fünf evangelısche Theologen der
Gegenwart:

Der Münchner evangelısche Theologe Herms hat bei einer Besprechung des
katholisch/lutherischen Dokuments ‚„„Das Herrenmahl*‘ dıe Grunddifferenz In
einer verschiedenen Auffassung Von Glaube und Lehre gesehen. Katholischerseits
se1 Glaube Glaubensgehorsam gegenüber der kırchlichen Lehre, also eın ‚„Lehr-
glaube  L  9 während evangelıscherseıts Glaube als Glaubensgehorsam gegenüber
ottes eigenem Offenbarungshandeln verstanden werde. Hıer lıege eın fundamen-
aler Dissens, der ıne tiefer gehende Verständigung unmöglich mache.!? In te-
Icnh Veröffentlichungen führt erms seine Auffassung noch weiter AUus und spricht
Von einem ‚„kontradiktorischen Lehrgegensatz Im Offenbarungsverständnis und
nfolge davon insbesondere Im Anmltsverständnis‘20., Nach reformatorischer Tre
se1 Offenbarung ‚„„‚Geschehen des Wortes Gottes als ‚„„‚Handeln des Heılıgen Ge!1l-
stes®‘ und se1 ‚„als solche nıcht tradıerbar . eıl s1e OTM. und inhaltlıch den
Charakter der Evıdenz besitzt‘‘ 21; und dem entspreche die reformatorische Auzft-
fassung Von Amt, nach der das Amt, dem alle Glaubenden verpflichtet sınd, dıe
Offenbarung bezeugt, aber nıcht tradıert.22 Die katholische Lehre VON der en-
barung behaupte dagegen ‚„„die Tradierbarkeıit nıicht 1Ur des Offenbarungszeugnis-
SC5S, sondern der Offenbarung selbst und infolgedessen auch die offenbarungs-
vermittelnde Funktion der Apostel, iıhrer Nachfolger und deren Stellvertreter‘‘ 2
Dıeser ‚‚kontradiktatorische Lehrgegensatz‘‘, der nıcht aufgehoben werden Önne,
mache jedoch Kirchengemeinschaft nıcht unmöglich, sofern mMan Ww1ıe nötig se1l

Ökumene als ‚„„‚Ökumene 1im Zeichen der Glaubensfreiheit‘‘ 24 und als ‚„‚Ökumene
der partnerschaftlichen Spannung‘‘ 2> verstehe

Baur, evangelıscher Theologe in Göttingen, hat 1m Zusammenhang des katho-
lısch/lutherischen Gesprächs über das Augsburgische Bekenntnis auf eine
bleibende und trennende Grun  ıUyJJerenz In der Christologie hingewiesen. Auf der
einen Seıite sıeht eıne Christologie der vollen Verbindung vVvon Gott und Mensch,
ıne Christologie der ‚Uun10 personalıs“‘ zwıischen Gottheit und Menschheit ın esus,
des ‚„‚wunderbaren echsels  .6 admırabule commerc1um) zwischen Gott und
Mensch, WI1Ie sS1ie VonNn Luther und dem schwäbischen Reformator Johannes Tenz
vertreten wurde; auf der anderen Seıte ste. für ıhn ıne Christologie, die 1m
amen der Unveränderlichkeıit ottes dıe volle Verbindung Von Gottheit und
Menschheit In esSus nıcht nachvollzieh und dıe mıt ihren Konsequenzen (Not-
wendiıgkeıt kırchlicher Vermittlung zwischen Gott und Mensch, Überbrückung der
Dıstanz Urc. Leistungen und Werke UuSW.) Von Katholıken WI1e Reformierten
(„finıtum NOn CapaX infinıit1‘‘) vertreten wırd.26

Gileichfalls 1m Rahmen des katholisch/lutherischen Gesprächs über das Augsbur-
gische Bekenntnis vertritt der Tübinger evangelısche eologe üller dıie
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Auffassung VoNn einer Grunddifferenz In der Lehre Von der ırche. Es geht für ıhn
die „theologische Zentralentscheidung‘‘ der Reformatıion, zwıschen CValNlSC-

iıscher Wahrheit (doctrina evangelıl) und Menschensatzungen (tradıtiones huma-
nae) unterscheıden. Dem widerspreche dıe römisch-katholische Kırche und
Theologıie. Müller schreıibt ‚„Die Kirchenordnung gehört nach lutherischem Ver-
ständnıs aufgrund einer theologischen Entscheidung auf die Seite der Ceremo-
nıen‘, ın römischer Sicht ist die Unterscheidung zwischen evangelischer Wahr-
heıt und Menschensatzungen unsachgemäß.‘°‘ 27

In einer Untersuchung ZUT Sakramentalıtät der Kırche vertritt Jüngel dıe MeI-
NUuNg, daß die Übereinstimmung in der Rechtfertigungslehre sich 1Im Kirchenver-
ständnıiıs erweısen sich aber noch nıcht erwliesen habe Dıie Auffassung Von
der irche als Sakrament scheint für ıhn WI1IeEe dıe Grunddifferenz se1ın, auch
(0001 CI diesen Begriff selbst nıcht gebraucht.*®

Hıer ist auch rieling NECNNEI. Er lokalısıert den ‚„Fundamentaldıssens‘‘ ‚1n
einer unterschiedlichen Akzentulerung der Heıilsereignisse Von Christı Menschwer-
dung, TeuzZz und Auferstehung‘‘, wobel dıe katholische Akzentulerung der
Menschwerdung in die Auffassung VonNn der Kırche als Christus prolongatus e1N-
mündet und „Chrıstus und Kırche in sakramentalem Sinne einem han-
elnden ubjekt verschmelzen‘‘. Das ist für ıhn ffenbar identisch miıt einer
bestimmten Zuordnung Von „Rechtfertigung und Kirche‘“‘, die wıederum ‚„kon-
kret‘‘ eine bestimmte Zuordnung Von ‚Gottes Wort und Menschensatzung‘‘ ın der
Kırche edeute Hier begegneten „unversöhnte Gegensätze‘‘ 29, An einer noch
anderen Stelle bringt Frieling zusätzlıch die Pneumatologıe 1Ns Spiel und spricht
Von der ‚„DIS heute kırchentrennenden verschiedenen Relation VON Christologie,
Pneumatologie und Ekklesiologie*‘. In späteren Äußerungen hält Frieling grund-
sätzlich seiner Auffassung fest, meınt aber, des ‚„‚Grunddissenses‘‘
Kirchengemeinschaft „„1mM Sinne der konziıliaren Gemeinschaft möglıch ist‘°31

Hıer kommen NUunNn auch die allerJjüngsten katholischen Äußerungen 1Ns Bıld,
denen INan bezeichnenderweıise und nicht ganz unerwartet Ende des Luther)Jjah-
LeSs begegnet:

Da ist zunächst dıe Aussage 1im Schreiben Ohannes "auls Kardınal e-
brands VO' Oktober 1983, deren VOo. Bedeutung TENC erst 1im Lichte späterer
AÄußerungen Von ardına. Ratzınger und Bischof Lehmann deutlich wurde. Es
heißt dort „Deutlich geworden ist freilıch auch, sich der Bruch der Kırchenein-
heit weder auf Unverständnis seitens der Hırten der katholischen Kırche noch auf
mangelndes Verstehen des wahren Katholizismus auf seiıten Luthers alleın zurück-
führen läßt, sehr solches mitgespielt haben Mag Die Entscheide, die g1ing,
reichten tiefer. Beı1 dem Streit das Verhältnis VonNn Jlaube und Überlieferung

rundfragen der rechten Auslegung und Anelgnung des christlichen Tau-
hens 1im Spiel, deren kirchentrennende Wirkung durch bloßes historisches Verste-
hen nicht überwinden ist.‘‘32

Was damıt SCHNAUCIT gemeınt Wäl, ırd InNan wohl aus den Äußerungen Kardınal
Ratzingers VO November 90823 entnehmen haben®)°:
Eines der Schlüsselworte ist der Begriff ‚„‚Grundentscheid‘“‘: ‚„„Kircheneinheit lebt

von der Eıinheıt der Grundentscheide und der Grundüberzeugungen.“‘‘ Diese Ein-
heıt ist 1Im Blıck auf Luther und dıe reformatorischen Kırchen ın ihrem Verhältnis
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ZUT römisch-katholischen Kırche N1IC. gegeben.° Es ist also niıcht sehr die
der einzelnen noch unerledigten Kontroversfragen,}® dıe das Kirchentrennende
ausmachen, als vielmehr die Verschiedenheit der Grundentscheide: ‚„Eıine Auf-
zählung kontroverser Lehrstücke löst aber dıe rage nach dem Grundentscheid
AUS. Beruht dies alles auf einer Grunddifferenz, und WENN, älßt S1e siıch benen-
nen?*‘‘ 37 Hıer sıeht Ratzınger die gegenwärtige Aufgabe „In len Einzelaussagen
hat sich seıther (d.h seıt der Reformation) vieles geöffnet, dalß INan hoffen
möchte, WIT selen dem un. E dem sıch der Grundentscheid 1810 bedenken
und in ıne größere Visıon integrieren äßt ber geschehen ist dies bısher leıder

noch nıicht.“‘
Fragt INan Ratzinger, die ‚„„‚Grun  ıfferenz  6 selner Meınung nach aufbricht,
verweılst auf den Punkt, der bereıits 1mM Papstbrief anvısıert ist: dıie Verschie-

denheiıit in der ‚„„Grundform des Glaubensaktes  .. sofern dieser Glaubensa beı1ı
Luther eine „radıkale Personalısierung‘‘ erfahren habe SoLla 1de), während für den
Katholiıken Glaube seiınem esen nach Mitglauben mıiıt der Kırche ist““ „„Für den
Katholiken ist die Kırche 1m innersten nsatz des Glaubensaktes selbst enthal-
ten Nur durch das Miıtglauben mıt ihr habe ich teıl E jener Gewißheıt, auf dıe ich
meın Leben tellen kann.‘‘>

Diıese Grun:  1Tierenz spiegelt sıch unmittelbar v'vider ın der verschiedenen
Zuordnung von chrıft einerseits und Kırche und kırchlicher Überlieferung ande-
rerseits, in der gleichfalls grundverschiedenen Zuordnung VO  — Glaube und Liebe
und in der ‚„Dialektik Von esetz und Evangelıum“‘, dıie beıl Luther die Einheit der
Schrift ablöst Letztlich äßt sıch also meıint Ratzınger der „eigentliche Grund-
unterschied“‘ in der Rechtfertigungslehre festmachen ‚„„Luther wußte schon, Was

meınte, als CI die Rechtfertigungslehre als den eigentlichen Trennungspunkt
beschrieb

uch Bischof Lehmann greift 1m Rückblick auf Luther und VOIll orther 1Im
1IC auf das Verhältnis der Kirchen zueiınander dıe rage der ‚„„‚Grundverschieden-
heiten‘“‘ auf und g1ibt iıhr für das gegenwärtige Gespräch vorrangige Bedeutung.“!
Er lokalisiert die ‚„„‚Grunddifferenz‘“‘ nıcht 1Ur in einem Punkt, sondern eher In
ınem Feld Von Fragen. Auch beı ıhm wiırd, hnlich WwW1e bei Ratzinger, auf Luthers
Personalısıerung des aubens und seine Ösung Von der Kırche hingewliesen *;
dem entspricht die strıkte Vorordnung des Wortes ottes VOT der Kırche als der
ganzchH Gemeiminschaft des aubens mıt den ihr eingestifteten Amtern. Obschon
Lehmann auch In der Bestimmung ‚„der Rolle des Menschen beı der Verwirklichung
des Heils*“‘ und damıt zusammenhängend: iın der Rolle der Menschheıit Christiı
1im Erlösungswerk einen möglıchen Grundunterschied sıeht ®, en 3 doch
nıcht stark w1e Ratzinger auf die Rechtfertigungslehre als den Ort des grundle-
gend Verschiedenen hın, sondern eher auf dıe rage nach der ‚„Kırche und ihren
sakramentalen Grundlagen‘‘ 4, Allerdings berührt sich sowohl bei Lehmann WwI1e
bei Ratzinger beides sehr CNg miteinander.

Die Aufgabenstellung
Ule referierten Auffassungen laufen daraufhIinaus und sSind sıch darin einig, daß

UunNns gegenwärtig diese rage nach den ‚„Grundverschiedenheiten aufgegeben sel.
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Um 1Ur den etzten der erwähnten Theologen noch einmal Wort kommen
lassen

‚„ Vielleicht ist VOI allen einzelnen Ausführungen über Gemeinsamkeıten und Dıf-
ferenzen in diesen oder jenen Themenfeldern dıe Überlegung noch gewichtiger, ob
65 zwischen katholischem Glaubensverständnis und der Theologie Luthers
irgendwo tıefergreifende Auslegungsunterschiede g1bt, die für die einzelnen klas-
sıschen Streitpunkte erst die Basıs bgeben 'ber SIe müßte an heute ann In
erster Linıe sprecnhen., Denn Ss1e bilden das Vorzeichen und gleichsam dıe Klammer,
dıe alle übrigen Ausführungen bestimmen ber J1ese grundlegende und oft Ver-

borgene Differenz müßte Man heute In erster Linie sprechen. 6645

Wenn das tatsächlich dıe gegenwärtig zwischen Katholiken und evangelıschen
Christen vorrangige theologische Aufgabe ist, are s1e vermutlıch vier,
vıelleicht fünf Hauptaspekten anzupacken:

A) Diıe rstie Aufgabe müßte wohl darın estehen, den edanken des ‚‚Grund-
konsensus‘‘, w1e CT sich 1980 in einıgen Dıalogen und bei anderen Gelegenhei-
ten herauskristallisiert und dem Begriff der ‚„„‚Grunddifferenz‘‘ oder des ‚„Fun-
damentaldissenses‘‘ gegenübertritt bzw bewußt entgegengestellt wird, In seiner
erkunift, Anwendung und Bedeutung SCNAUCT untersuchen.

Die zweıte Aufgabe könnte sıch daraus ergeben, daß bislang w1e gezeigt
die ‚„„‚Grundverschiedenhei C6 z. 1 recht verschieden lokalisiert wurde und WIT: Soll
dıe Neu entstehende Diskussion über eiıne zwischenkiırchliche ‚‚Grundverschieden-
heıt““ mehr als 1Ur eın reizvolles theologisches Gespräch sein und Öökumeniısch ZU

Iragen kommen, are darum zunächst geboten, mehr ransparenz und Kon-
SONANZ zwıischen ZU) Teıl auch innerhalb den einzelnen Entwürfen oder Auße-
rungen ZUuU gelangen. Hier wären eın ausführlıcher, dıe einzelnen Entwürfe vergle1-
hender Rückblick auf dıe Geschichte des TODIems un: eın Überblick über die
gegenwärtige Diskussionssiıtuation nötig

C) ine dritte Aufgabe bestände darın prüfen, wlileweıt eine eventuelle Grund-
verschiedenheit überhaupt als solche ıIn Erscheinung trıtt und sıch artıkulhiert. ıbt

S1e nıcht immer noch In Gestalt VO  - Einzeldivergenzen der Art, WIe sıe ıIn den
Dıalogen behandelt wurden? In eiıne solche Rıchtung würde z.B dıe Erfahrung VCI-

weısen, der beginnende katholisch /lutherische Diıalog ‚WaT WIe eıne
„Gmndüerschiedenheit“ zwıischen den Kırchen thematisierte („„Das Evangelıum
und dıe Kırche*‘), in seiner weiteren Durchführung aber nıcht anders konnte, als
sich sogleich Einzeldivergenzen (Rechtfertigungsverständnıis, Schrift-Tradition-
Problematık, Amt, Kırchenrecht, Eucharistie UuSW.) zuzuwenden.46 Auch are hıer

edenken bzw prüfen, in der gesamten Trennungsgeschichte unserer Kır-
chen ffenbar nıe ıne Grunddivergenz‘“‘ ondern immer 1Ur ‚„Einzel-
dıvergenzen‘‘, WI1Ie der Dıalog Ss1e erörter‘ hat, Gegenstand kiırchentrennender ehr-
verurteilungen waren Wie dem auch sel: Das Verhältnis VonNn Einzeldivergenzen und
Grundverschiedenheit In inrer Verflochtenheit ist untersuchen, wobe!l auch hier

WIe bei aller ‚„„‚Konfessionskunde‘“‘ darauf achten ist, nıcht 190008 kırchliche
Lehre, sondern auch dıe nıcht-lehrhaften Bereiche kırchlichen Lebens mıt
berücksichtigen (Gottesdienst, Frömmuigkeıt, Struktur, Ethık)

Das würde dann ZUT vierten, Öökumenisch vielleicht entscheidenden Aufgabe
führen, nämlıch der Gewichtung einer bestehenden Grundverschiedenheit: Ist s1e
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1DSO kiırchentrennend oder nicht? Hıer scheinen WI1e gezeigt die Auffassungen
untereinander und Z eıl in sich selbst noch wıdersprüchlich, zumindest
unausgeglichen und spannungsvoll se1In. Es are also prüfen: Hat eine
Grundverschiedenheit kiırchentrennende Schärfe oder ist S1E USATUC: dafür,

verschliedene Artıkulationen eın und desselben Glaubens geht?
Man ırd SCHLUEANLLC: dafür en sein müussen, eine rechte Behandlung der

‚„„Grunddıifferenz‘‘-Problematik einem bestimmten Punkt dıe Einbeziehung der
rage nach Phänomen und Verständnis Von Konfession und Konfessionsbildung
erforderlich macht.*7

Ich möchte diese Problemskıizze abschließen, indem ich asper zıtiere, der
VOI ein1ger eıt den Problemkomplex („Einzeldissense‘‘ ‚„„‚Einzelkon-
ense  66 ‚„‚Grundverschiedenheıit‘“‘ „Grundübereinstimmung‘‘) sehr Teifien
beschrieben und gesagt hat ‚„‚Man kann keine dieser Kırchen (d.h dıe orthodoxe,
katholische und reformatorische) allein Von einzelnen Unterscheidungslehren her
verstehen, INnan muß Ss1e als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und
die Differenzpunkte als geschichtliıch wıiırksam gewordenen USdTuC einer
unterschiedlichen Gesamtsıicht verstehen Es könnteipso kirchentrennend oder nicht? Hier scheinen — wie gezeigt — die Auffassungen  untereinander und zum Teil sogar in sich selbst noch widersprüchlich, zumindest  unausgeglichen und spannungsvoll zu sein. Es wäre also zu prüfen: Hat eine  Grundverschiedenheit kirchentrennende Schärfe oder ist sie Ausdruck dafür, daß  es um verschiedene Artikulationen ein und desselben Glaubens geht?  E) Man wird schließlich dafür offen sein müssen, daß eine rechte Behandlung der  „Grunddifferenz‘‘-Problematik an einem bestimmten Punkt die Einbeziehung der  Frage nach Phänomen und Verständnis von Konfession und Konfessionsbildung  erforderlich macht.*7  Ich möchte diese Problemskizze abschließen, indem ich W. Kasper zitiere, der  vor einiger Zeit den gesamten Problemkomplex (‚„„‚Einzeldissense‘“ — „Einzelkon-  sense‘“ — ‚„Grundverschiedenheit‘‘ — ‚„„Grundübereinstimmung‘‘) sehr treffend  beschrieben und gesagt hat: „„Man kann keine dieser Kirchen (d.h. die orthodoxe,  katholische und reformatorische) allein von einzelnen Unterscheidungslehren her  verstehen, man muß sie als eine Gesamtkonzeption des Christlichen begreifen und  die Differenzpunkte  als geschichtlich wirksam gewordenen Ausdruck einer  unterschiedlichen Gesamtsicht verstehen ... Es könnte ... durchaus sein, daß wir  heute, nachdem ganze Berge von Mißverständnissen abgebaut und viele, ja die mei-  sten Einzelfragen wenn nicht gelöst, so doch einer Lösung näher geführt worden  sind, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansichtig werden ... Ob die ökume-  nische Frage damit schwieriger oder leichter geworden ist, läßt sich nicht von vorn-  herein sagen. Die Antwort hängt davon ab, ob sich die unterschiedlichen konfessio-  nellen Grundtypen des Christlichen gegenseitig ausschließen oder ob sie sich gegen-  seitig ergänzen, wechselseitig durchdringen und schließlich gegenseitig anerkennen  können.“‘ Kasper schließt sich der letzten Auffassung an, wenn er im Blick auf das  Verständnis von Kirche — und hier scheint er in besonderer Weise die Verschieden-  heit lokalisieren zu wollen — die orthodoxe Sicht als „eucharistische Ekklesiolo-  gie‘“‘, die reformatorische Sicht als „‚,evangelische‘ Konzeption von Kirche“ und die  römisch-katholische Sicht als institutionelle Schau von Kirche charakterisiert und  zwischen ihnen eine „prinzipielle Konvergenz‘‘ sieht.4  Harding Meyer  ANMERKUNGEN  1 P. Lengsfeld, Sind heute die traditionellen Konfessionsdifferenzen noch von Bedeutung?  in: Una Sancta 1971, S. 28f; J. Moltmann, Welche Einheit? in: Ökumenische Rundschau  1977, S. 287; K. Rahner, z.B.: Scheinprobleme in der ökumenischen Diskussion, in:  Schriften zur Theologie, Bd. 13, Zürich/Einsiedeln 1978, S. 66f.  An bisherigen Reaktionen seien hier besonders genannt: H. Schütte, Grunddifferenz zwi-  schen evangelischer und katholischer Lehre? in: Theologie — Grund und Grenzen. Fest-  gabe für Heimo Dolch, hrsg. von H. Waldenfels, Paderborn 1982, S. 79-88; H. Meyer,  Zur Frage katholisch-evangelischer „Grundverschiedenheiten‘‘, in: Katholische Nachrich-  ten Agentur. Ökumenische Information, Nr. 4/1984, S. 5-9; P. Neuner, Der konfessio-  nelle Grundentscheid — Problem für die Ökumene? in: Stimmen der Zeit 9/1984,  355durchaus se1ın, WIT
heute, nachdem erge VonN Milverständnissen abgebaut und viele, Ja dıe me!1l-
sten Eıinzelfragen ennn nıcht gelöst, doch einer LÖösung näher geführt worden
sınd, der eigentlichen Grunddifferenz erst voll ansıchtig werden die Öökume-
nısche rage damıt schwier1iger oder leichter geworden lst, älßt sıch nıcht Von VOTN-
herein Dıiıe Antwort hängt davon ab, ob sich dıe unterschiedlichen konfess1i10-
nellen Grundtypen des Christlichen gegenseıt1ig ausschließen oder ob S1E siıch CMN-
seltig anzen, wechselseıtig durchdringen und schließlich gegenseıt1ig anerkennen
können.“‘ asper sSCAI1eE sich der etzten Auffassung d} (000 cT im 1C auf das
Verständnis Von Kırche — und hıer scheıint In besonderer Weise dıe Verschieden-
heit lokalısıeren wollen dıe orthodoxe Sıcht als „eucharistische Ekklesiolo-
gile  L die reformatorische Sicht als „‚evangelısche‘ Konzeption Von Kırche*‘ und die
römisch-katholische Sıcht als instiıtutionelle Schau VO  — Kırche charakterisiert und
zwıschen ihnen eıne ‚„prinzıplelle Konvergenz‘‘ sıeht.48

Harding eyer

NM  GEN

Lengsfeld, Sınd eute die tradıitionellen Konfessjonsdıfferenzen noch Von Bedeutung?
1n Una Sancta 1971, 281; oltmann, elche Einheıt? in: Ökumenische Rundschau
1977, 287; Rahner, z.B Scheinprobleme ıIn der ökumenischen Diskussion, in:
en ZU! Theologie, t3; Zürich/Einsiedeln 1978, 661
An bisherigen Reaktionen selen hier besonders genannt Schütte, Grunddifferenz ZWI1-
schen evangelischer und katholischer Lehre? in Theologie TUN! und TeENzZeEN. Fest-
gabe für Heimo Olc hrsg VO:  - Waldenfels, Paderborn 1982, 79-88; eyer,
Zur rage katholisch-evangelischer ‚„‚Grundverschiedenheıiten‘“‘, In Katholische achrich-
ten Agentur Ökumenische Information, Nr 4/1984, 5'3 Neuner, Der konfessio-
ne. Grundentscheid Problem für die Ökumene? in Stimmen der eıt 9/1984,
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591-604; Biıschof Homeyer, Grußwort bei der Generalsynode der VELKD VO

23.-27.10.1984, 1n? Kırchlicher Anzeıger für das Bistum Hıldesheim, Nr 7/1984,
5. 257-265, Des 259-262; Jetz! uch ın Lutherische Monatshefite 1985/1, 26-28;

Fries, Eıinheıiıt in Sicht? Die ÖOkumene Tre ach dem Konzil, in Stimmen der eıt
3/1985, TEL
Der Schlußbericht der Bilateralen Arbeıitsgruppe der Deutschen ischofskonferenz und
der Kırchenleitung der berührt das Problem der Grun:  ıfferenz, hne näher
darauf einzugehen, ber mıiıt dem 1nwels auf notwendige Klärungen ‚„‚Kirchengemein-
schaft in Wort und Sakramen . Paderborn/Hannover 1984 Nr und Anmerkung
In seinem Bericht ‚„ Zur age der Ökumene ach dem Luther-Ja!  66 sich Manns

aus der 1C katholischer Lutherforschung VOT lem mıiıt Frielings Bestimmung
des „Fundamentalkonsenses‘““ auseinander, 1n: artın Luther ‚„„Reformator un! ater 1m
Glauben‘‘, hrsg Von Manns, Stuttgart 1985 (Sonderdruck des Berichtes Manns,

18ff)
uch dıe Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in udapest (Julı/ August
hat In ihrem Bericht über die „Bedeutung der interkonfessionellen Dialoge““ auf die Pro-
ematl: ‚„„‚Grundkonsens Grunddifferenz‘“‘ hingewiesen und dıe Wiıchtigkeıt ihrer
Untersuchung, wıe das Straßburger NstItu: sich VOTITSCHOINIMMEN hat, betont

ambinet, Das Wesen des kKatholisch-protestantischen Gegensatzes, Einsiedeln/Köln
1946
Bekannt und wirkungsreich ist die Schleiermachersche Bestimmung des Gegensatzes ZWI1-
schen Protestantismus und Katholizısmus Der christliche Glaube, hrsg Von

Redeker, Aufl Berlin 1960, I‚ 2 E} 137), der Ööhler 1832 seine
eigene Bestimmung gegenüberstellt (Symbolik, hrsg VvVon Geiselmann, armstaı
1958, bes 55f und 48{1), dem ann wiederum Baur mıiıt seiner Schrift
Der Gegensatz des atholicısmus und Protestantismus ach den Principien und aupt-
dogmen der beiden Lehrbegriffe. Miıt besonderer Rücksicht auf Hrn Dr er’s Sym-
OI1 Tübingen 1834 Zu Schleiermacher vgl 7 Lienhard, La dimension confessi0-
ne' de la theologie d’apres Schleiermacher, in HPR 1980/4, 1-451, Des 445171
Vgl hilerzu die bereits angegebene el VvVon Lambinet in ihrem historisch-
darstellenden eıl (S.0 Anm Unlängst gab Beinert einen sehr gerafften Überblick
über die Geschichte der rage nach der ‚„„‚Grunddifferenz‘‘, in Konfessionelle Grunddıffe-
IeNZ Eın Beıitrag ZU[ ökumenischen Epistemologie, Catholıica (1980), 36-61, bes
39-47 Vgl en den VON Neuner, a.a2.0 (s.0 Anm 2 > bes 591-597
uch der Artikel VON Leuze ‚„Die rage ach der Wesensbestimmung von Katholizis-
INUS und Protestantismus als ökumenisches Problem““‘ (Ökumenische Rundschau 1978,

483-496) ist ZUTr Erfassung der Gesamtproblematık interessant und wichtig.
Hier hat VOT allem Schütte die verschiedenen Ntiwurie evangelıscher Theologen
zusammenfassend dargestellt in seiner Promotionsschrift Protestantismus Selbstver-
ständnis, rsprung, katholische Besinnung, Aufl Essen 1966, 147-254 Vgl dazu
ber uch die beiden bereits zitierten (s.0 Anm Artikel VO]  - Beinert und Neuner.
Im folgenden sollen 1UT jer Theologen als Beispiele genannt werden.
So z.B seinen Artikel und sakramentale Existenz Eın Beitrag ZU n{ier-
schied zwischen den Konfessionen, ıIn Wort Gottes und Tradıtion, Göttingen 1964,

Vgl elings „Dogmatik des christliıchen Glaubens‘“‘, 1L, übingen 1979,
307-314

Das Neue Testament und die 1elzal der Konfessionen, 1n ? Wort Gottes und Tradıtion,
Göttingen 1964, 148
Regards et reflexions SUT la christologie de Luther, in Das Konzil VOoN on
Geschichte und Gegenwart, hrsg von Grillmeier aCc. HIL, ürzburg 1954,

457-486; bes 482-486 Oongar hat seine ese überarbeıtet und€l in ihrer kritischen
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Ausrichtung abgeschwächt in: artın Luther, f01, reforme, Parıs 1983, 411f und
121-133
Das Orverständnis Von Person und die evangelısch-katholische Dıiıfferenz. Zum Problem
der theologischen enkiform, Münster 1965, und 461

11 Die Zukunfit des artın Luther Luther, Evangelıum und die Katholizıtät, Münster.  as-
ce] 1977, 48; vgl 50f.
In den Zusammenhang der Versuche, eine katholisch/evangelische Grunddifferenz
benennen, gehört uch die Gemeinsame beitsgruppe zwıschen Vertretern der römisch-
katholischen Kirche und des Lutherischen Weltbundes (1965-1966), deren Auftrag Wäl,
Art und ematı eines künftigen internationalen katholisch/lutherischen Dialogs
bestimmen. Als bezeichnendes Gesam:  ema für diesen 1:  0g wählte INa ‚„„Das Evange-
l1ıum und die rche  C6 und wollte amı das Jeweıls Spezifische und grundlegend Verschie-
ene 1mM er'  nN1s der beiden Partner wenigstens andeuten (vgl dazu eyver, Luther-
tum und Katholizısmus 1im espräch. Ökumenische Perspektiven, $ Frankfurt 1973,

11-13
Beinert z.B weist auf diese Veränderung hın (a.a.0 451)

Kardınal Jaeger in einer Eıinleitung ZU Ökumenismus-Dekret (UR), spezle) Nr
(Die Konzilsdekrete ber den Ökumenismus, Münster 1965, 12)

11 fordert, den katholischen Glauben ‚„„auf eine Weise und in einer Sprache  C6 USZUu-
drücken, ‚„die uch VO  e} den getirennten Brüdern WITKII1C| verstanden werden ann  L3
Beinert ordnet hier uch dıe Aussage des Dekrets ein, daß der Hauptunterschied zwıischen
katholischer TC) und reformatorischen Kiırchen „n der interpretation der offenbarten
Wahrheit‘“‘“ 19) jege (a.a.0 46)
Pastorale Zusammenarbeıit der Kırchen 1m Dienst der chrıstlıchen Einheit Eın
eSCHIU. der Gemeinsamen Synode der Bıstümer der Bundesrepublik eutschlands,
und 3 9 vgl
Theologie der Rechtfertigung bel artın Luther und Ihomas vonmn quin. Versuch eines
systematisch-theologischen Dialogs, Maiınz 1967, bes 935-948; Existentielle und sapıen-
tiale Theologie. Hermeneutische Erwägungen ZUT systematisch-theologischen Konfron-
tation zwıischen Luther und Thomas VO  - quın, 1in eo. Lit Zeıtung (1967)

731-742
A.a.Q 52-61
Überlegungen ZU OKumen:; ‚„Das Herrenmahl*“‘, 1nN: ‚IhK 1981, besonders
353-356
Es geht seinen Artıkel „Ökumene 1im Zeichen der Glaubensfreiheit‘‘(Una Sancta
1984/3, 78-2 bes 179-183), sein Buch „Einheit der T1ısten in der Gemeinscha:
der Ichen (Göttingen 1984; bes 182 und 96-116) und einen bisher letzten Artikel
„„‚Ökumene wohinn?“‘* (Materı  Jenst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheıiım,
6/1984, 107-114; bes Das hıer angefü  e ıta! ist AQus „Einheit der hrı-
SteN ı:3

21 „„Ökumene 1m Zeichen . 150
„Eıinheıt der T1isten

23 ‚„„‚Ökumene 1m Zeichen .. . .“, 181

25
„„Ökumene 1m Zeichen 183-191; „Einheit der rısten 181-201
„Eıinheıt der T1sten L 189 und 201
Lutherische Christologie 1m Streit die NEUC Bestimmung Vvon ott und ensch, 1n
Evangelische Theologie 1981, efit 5,
Es sel dieser Stelle auf die interessante und NIC| unwichtige atsache verwiesen, daß

ähnlıch wıe Baur uch andere Theologen ıne Grunddivergenz zwischen eJor-
mierten und Lutheranern meinten feststellen müssen, die len Einzeldivergenzen
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zugrunde Jeg der zumiıindest bleibt, uch wenn alle tradıtionellen Kontroversfragen ZW1-
schen Reformierten und Lutheranern (Abendmahlsproblem; christologische Fragen) über-
wunden sind.
Bekannt und in den Vorgesprächen ZUr „Leuenberger Konkordie oft diskutiert (z.B
jenhard, Die Verwerfungen der Irriehre und das Verhältnis zwıischen lutherischen und
reformierten Kırchen, in Gemeinschaft der reformatorischen Kırchen Auf dem Weg IL
Olls 41, Zürich 1971, 48-151) ist dıe Auffassung Von TE eu. Er schreibt ;„Diıe
tradıtionellen Differenzpunkte sind Ja 1Ur Zeichen, und brächte InNnan s1e 1m espräc uch
alle hinter siıch, amı die tieferliegenden konfessionellen Gegensätze och
NIC überbrückt.‘‘ Diese ‚„tieferliegenden Gegensätze‘‘ lıegen nach seiner Meinung darın,
dalß für die Wiıttenberger Reformatıiıon „NIC| die Autorität der Schrift als solche der Aus-
gangspunkt WT, sondern das hermeneutische Prinziıp der Rechtfertigung UrC| den lau-
ben  .. während INan in Zürich und enf VO „ Vorrang der Autoriıtät der Schrift VOI er
menschlichen Überlieferung‘“‘ ausging. Die reformiert /lutherische Grunddivergenz leg
also in einer verschıiedenen Verhältnisbestimmung der ‚„dreı Größen Heıilige Schrift,
Kırche und Bekenntnis zueinander‘‘ (Dıie Union als ökumenisch-theologisches Problem,
in Um evangelısche Einheıt eiträge ZU)] Unionsproblem, hrsg VO  — Herbert, Her-
Orn 1967, 307 und 296f; vgl 316)
WAas Ahnliches wird VO Ebeling zumıindest angedeutet: ıne Dıfferenz in der ‚ Ver-
hältnısbestimmung VO  — Kırche und Lehre‘* Er sagtl dazu mir cheıint in der Tat
notwendig se1in, den entscheidenden Dıfferenzpunkt anzuvislieren, der vielleicht gal
N1ıC 1im Bannkreis der traditionellen lutherisch-reformierten Lehrunterschiede aufzufin-
den ist, sondern etiwas iun hat mit einem verschiedenen Verständnıis sowohl der eIOTr-
mation als uch des sogenannten Modernismus und ben darum mıt einem verschiedenen
Schriftverständnis“‘‘ (Die kiırchentrennende Bedeutung von Lehrdifferenzen, 1in Wort und
Glaube, Aufl übıngen 1962, 1671)
Keıine romantiısche Verbrüderung. Miıt der Confessio Augustana auf dem Weg ZUT Einheıt,
in Lutherische Monatshefte 1982, eft 1) 23—26; Zitat von
Die Kirche als Sakrament? IhK 983/84, 432—457; bes 433 ff und
Vervielfältigter Bericht auf der Generalversammlung des Evangelıschen Bundes, Sep-
tember 1983, „Auf ewiglic geschieden und widereinander?“‘, ıIn Konfessionskundliches
NSTILU| des Evangelischen Bundes, Schnelldienst 1/1983 (28 September
Vorläufige Bemerkungen ZUT Studie ‚„„Das geistliıche Amt in der Kırche*‘ 9 in Konfessions-
kundlıiıches NSLItu: des Evangelıschen Bundes, Catholica-Schnelldiens: 1/1981, (vgl
Materılaldienst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim, 1981/6, 102)

31 Zu den Beziehungen zwischen protestantischen und katholischen rısten, epd-Interview,
August 1984, in epd-Dokumentatıon 6/1984, In seinem Artikel „„Die ökumenische
Situation un! der Evangelısche und Grundkonsens und Grunddissens‘‘ sagt ‚„„Die
Zukunft der Ökumene Jjeg' In der UuC nach Kirchengemeinschaft der Grund-
dıfferenz, eben weıl der Fundamentalkonsens wesentlicher ist als die konfessionellen
nterscheidungen‘‘ (n er die Gleichgültigkeıt. anrbuc des Evangelischen Bundes
XX VIII 1985, 145)
Katholische Nachrichten Agentur KNA), Dokumentation Nr 3 $ November 1983
Luther und dıie Einheit der rchen Fragen Joseph Kardinal Ratzinger, in Internatio-
ale Katholische Zeıtschrift, 1983, 568—582
Ebd 573

35 Ebd 570
Ebd 73/574
Ebd 574
Ebd 76/577
Ebd N DD U XN 574—576
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Ebd 576
41 W orüber Jetz! sprechen wäare Luther und die Einheit der Kırchen eute, in Herder-

Korrespondenz, Dezember 1983, 855 561
Ebd 559
Ebd 560
Ebd 558; vgl 560
Ebd 559

Anm uch die bereıts erwähnte atsache, INall bel der Abfassung des ÖOku-
meniısmusdekretes dem ersten Textentwurf darauf verzichtete, ein „letztes Prin-
ZIp  6 des Unterschiedes zwischen katholischer Kıirche und reformatorischen Kırchen
benennen und dessen einzelne Problemfelder aufzeigte (Christologie und €es10-
logle, 2 E Schriftverständnıis, ZU sakramentales eben, 2 9 Ethık, 233); ist
als eine sehr bezeichnende atsache mitzubedenken Anm 12)
So s1e. Beinert, a.a.Q0 ff
Das Petrusamt in ökumenischer Perspektive, 1in In der Nachfolge Jesu Christı, hrsg vVvon

Lehmann, reiburg 1980, 103 f und 1131

Unser Gilaube ue der Hoffnung
Die drıtte europäische Öökumenische Begegnung der Konferenz

Europäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen
in 1va del Garda 1m Oktober 984

In einem Weıiıihnachtsbrie ich dumm CNUßg, über ‚„„dıe este aller Ööku-
menischen Versammlungen, der ich Je teilgenommen habe‘‘, schreıiben,

mich Martın Conway bat, meınen Enthusiasmus näaher beschreiben
Erstens War die Konsultation eın  A bescheidenes und überschaubares nternen-

INECIN. An die hundert Teilnehmer trafen siıch für vler Tage, eın einziges Haupt-
ema diskutieren: das Nizänokonstantinopolitanum von 381, nıcht 1Ur als ıne
Summe des aubens VE  CT Jahrhunderte, Ondern als die zukünftige Hoff-
NUNg für Europa.

Zweıitens entsprach dıe versammelte Gemeinschaft kiırchlicher (0001 auch
nıcht menschlicher Realıtät; und c War zudem eiıne gute Gemeinschaft. Dıie
älfte der Teilnehmer römisch-katholische 1schOÖ{ie VO: Rat der Uro-
päıischen Bıschofskonferenzen (CCEE), dıie andere Hälfte Vertreter Vvon orthodo-
ACH, protestantischen und anglıkanıschen Kırchen, die Miıtglieder In der Konferenz
Europäischer Kırchen sınd. Ökumenische Organisationen wıe der Ökume-
nısche Rat der Kirchen und der Britische Kıirchenrat sSind dazu verurteıilt,
sıch solange verstümmelt weiterzuschleppen, bıs die römisch-katholische iırche
ihre all:  NC in ihnen spielt und umgekehrt ist die römisch-
katholıiısche Kırche gleichermaßen verloren In ihrem aussichtslosen Versuch, für die
an Christenheit sprechen, ohne WIT übrigen daran beteıiligt sind Diıe

üblıche Atmosphäre VO  — Unwirklichkeit fehlte Rıva
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Man sollte sich zudem 1Ns Gedächtnis rufen, dıe europäische ene der KEK
(im Gegensatz ZUT britischen oder ZUT Weltebene) dıe einzige ist, auf der dıe Ortho-
doxen adäquat vertiretien sınd und sıch nicht als Minorıiıtät fühlen mussen. Auf die-
SCI Konferenz wurde außerdem eın Thema behandelt, In dem s1e siıch ause füh-
len konnten und unbefangen ihren Beitrag leisteten. uch der Einflulz der Kırchen
ın der Zweıiten Welt der SowJetunion und Osteuropas ist auf der europäilschen
eneenbedeutend; und sprachlıch gesehen ist s1e beı weitem die interessan-

Während nglisc auf brıtischen und Weltkonferenzen immer vorherrscht,
gab in 1va eine gesunde Mischung Von Französisch, Deutsch und nglisc und
hın und wıeder Russıiısch und Italıenisch; und gab 1im Gottesdienst genü-
gend Schweigen ottes Esperanto. Miıt sehr kompetenter Dolmetscher
erlebten WIT auf der Sprachenebene die Verschiedenheıt der Einheıit.

Sicherlich Walr der Umfang der Thematik verhältnismäßig egrenzt, aber dıe Dis-
kussionen machten Tiefe welil, Was ihnen Breite fehlte Es War WwWI1e be1ı Schu-

die sich wlieder erleichtert ihrem Leıisten zuwandten Bischöfe und Theolo-
gCNnN, gemeinsam ewillt, ihre Arbeit heber ein1germaßen gul, als einigermaßen
schiec. machen.

Und dıe Arbeıt Warlr gut vorbereıtet worden. Das Vorbereitungsdokument War

bereıts der achte Entwurtf. Trotzdem gab noch diskutieren keine
ngs VOI verlegener tille; aber Ende INa sıch die Frustration erspart,
auf Gebieten die eıt arbeıiten mussen, In denen noch kaum Vorarbeıt
geleistet War.

Eın TUN! für die sorgfältige Vorbereitung Waäal, daß die Verantwortlichen VON

CCEE und KEK wußten, Was auf dem Spiele stand Riva war die drıtte ın
einer Reihe Von Begegnungen. Chantilly (1978) als erste den lan der Wieder-
entdeckung gehabt. Erstaunlich CNUg, denn An erstenmal seıt den großen Schis-
INeN 1Im 11 und Jahrhundert sich Vertreter von allen wichtigen Kırchen
Europas begegnet. Be1i der zweıten Begegnung in Logumkloster (1981) War Neuheıt
allein nıcht mehr CNUßS, und en gesagl, War keıin großer Erfolg. Die dritte
Begegnung konnte entweder die Serie fortsetzen oder s1e unterbrechen. 1va War

eın Höhepunkt nach einer 1Ur mäßigen Konferenz und 6S ist Soteriolog1-
sches und N1IC. 1980808 Meteorologisches In diıesem Muster

Indem INal sich für das Trienter Etschland und einen Hauptgottesdienst In der
Kathedrale VonNn TIriıent entschied, ging mMan beträchtliche Risiıken ein. Trient ist
nıcht 1Ur der Name eines rtes Er enthält gefährlich schrille und verhaltene one
für Katholiken und Protestanten, die OIiftfenDbDar wurden, als WIT dıe Bedeutung dieses
Tr{ies für uns erklären versuchten. Evangelische Minderheitskirchen 1m romanı-
schen Europa besorgt SCWESCIL, da ihre Delegierten in Trient klein beigeben
würden. ‚„ Tridentinische“‘ Katholiken wiederum fürchteten dıe Profanierung
dieses heilıgen ries Aber wieder einmal zeigte sıch, eın Rısıko der Versöh-
Nung willen gerechtfertigt Und als der letzte Akt des Gottesdienstes in der Ka-
edrale stattfand, un demselben Kreuz, das auch über der Versammlung ‚„„präsı-
diert‘‘ ©; weınten alte Männer, und Frauen und Kinder anzten in den Straßen
Wır eianden uns immerhın in talıen, ıIn Trient und nıcht ın Kent

Es ist nicht möglıch, dıie Teilnahme der Ortskırchen Erfolg der Konferenz
überschätzen Überall;, in Rıva elbst, ın Trient, ıIn Overeto und ın hundert Dör-
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fern, WIT Sonntag predigten, wurden WIT mıt großartıger Herzlichkeit und
Freude empfangen. Ökumene hat hıer noch VO  — erfrischender Neuheıt und
dem elz der Entdeckung siıch. Im Trienter Gebiet ist die CArıstlıche Welt noch
in Ordnung; der Erzbischof ist der (Go  ater der Regıon und (000| Vater sich
umdreht, drehen sıch alle Glücklicherweise und Urc! die na Gottes
dreht sich ater in dıe richtige Richtung. JTle lhıeben Erzbischof Alessandro Giot-
tardı sehr, d WCNN j& ihnen sagl, dıe Protestanten hıeben, s1e auch tun
Viıelleicht are doch noch zugunsten eines Öökumenischen Paternalismus
sagen!

Das Trienter Etschland ist Grenzgebiet, die erge aUus der Ebene aufsteigen
und das deutschsprachige Zentraleuropa dem italienischen en begegnet. Das ist
der run WaTum das Konzıil 1m Jahrhundert hier stattfand eufsche Biıschöfe
brauchten das Heilige Römische Reich deutscher Natıion nıcht verlassen und dıe
Italıener nıiıcht die Alpen überqueren. Zur eıt der Völkerwanderung die
oten und Langobarden hier entlang. ürer, Luther, Händel und Goethe machten
ihre „italienische Reise‘‘. Es ist der Ireffpunkt von Kulturen und Nationen das
Galıläa von Italien. Selbst der Tourısmus spielt eıne als Öffnung des Hınter-
landes für den Ökumenismus, indem Tausenden VON Urlaubern, die überwiıegend
Lutheraner sınd, während des Sommers Gottesdienste angeboten werden; und das
Teılen von Kirchen w1ıe dıe Gastfreundschaft führen ZU Kennenlernen, CN-
seıtigem Respekt und Freundscha: Im Ersten Weltkrieg Kämpfte das Volk für
Österreich eın neuerlich vereıintes Italıen. Während des Zweiten Weltkrieges
kämpfte INan für Italıen, zuerst die Aluerten, nach 943 die Deutschen
und Zeıten jede kleine ruppe für sich 1m Partısanenkrieg. Sıie kennen 1IN-
zwischen beides AUus rung dıe Sınnlosigkeit des Krieges und die Realıtät der
Versöhnung. So das Bekenntnis ZU Frieden in Overeio mıt Gebeten für
dıe Gefallenen er Natıonen und dem Läuten einer einzelnen Glocke, aus
dem unbrauchbar gewordener affen ein zutiefst bewegender Akt, ohne
die el VoN reiner 99  rıedens- und Freundschafts‘‘“-Rhetorik.

Dies sınd einige Faktoren, dıe dıe Begegnung in 1va ungemeın wertvoll mach-
ten Sıie hatte nıcht den begeisternden Schwung und diıe Vielfalt Von A anCcOu-
VerT, aber ın ihrer bescheidenen und mehr begrenzten auf örtlıcher ene
s1ıe eın Erfolg Sıe befaßte sich treulıch mıiıt einem rein europälischen USdTUC des
Glaubens, WI1Ie einst den Heıiligen überliefert wurde, daß WIT  &.9 ohl In Anspruch
nehmen können, dies das Evangelıum lst, wıe sıch in unNnseremI Kultur darstellt.
Ob Nsere Kultur auch für andere gelten sollte, ist allerdings eine andere Sache

John Arnold
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Auf dem Weg einer evangelısch/alt-katholischen
Eucharıstie-Vereinbarung

Bilaterale Gespräche zwıschen den Kırchen sind oft langwierige Unternehmun-
gCcn Der and ‚„Dokumente wachsender Übereinstimmung‘‘ umfalß mıt Seiten
alleın dıie Ergebnisse VoNnl Kommissionsgesprächen, die zwıschen 964 und 082
stattfanden.‘! Diese große el hat in vielen Fällen Annäherungen in einzelnen
Punkten der ehre erleichtert; oft wurde aber in konkreten Beziehungen der Kır-
chen wenig geändert, VOT lem dort, die WITKIIC schmerzhaften Gebiete SC-
lammert wurden: rennung Tisch des Herrn, konfessionsverschiedene Ehen,
konfessionelles Verständnis der ‚„„Sonntagspflicht“‘ u.a.mM.

Dıe Evangelische Kırche In Deutschland und die Alt-Katholische Kırche ıIn
Deutschland sind einen anderen Weg Zzwel Schreibmaschinenseiten
füllt der anschließend wiedergegebene Jext, der den Mitgliedskirchen der EKD und
der ZUT Annahme vorgeschlagen ırd und eiıne gegenseıtige Einladung ZUT

eler der Eucharistie theologisch begründet. Er entstand 1ın wel Sıtzungen der
Kommissıon DIS 19 Dezember 984 und bıs März 1985 und einer
des Redaktionsausschusses Februar 985

nter diesen Umständen are vielleicht jemand versucht, den Verfassern des
lextes Leichtfertigkeıit vorzuwertfen. Eın olcher Vorwurf kann aber leicht ntkräf-
tet werden. Es andelt sich Kirchen, die sich seıit über hundert Jahren kennen
und seıt langem auf verschiedenen Gebieten zusammenarbeıten: In der ktion
‚„„Brot für dıe Wel ..“ In der Diakonie, 1m Angebot Von Gottesdiensträumen, S
1im Religionsunterricht. Die ‚„„Verständigung mıiıt den protestantischen Kirchen“‘
gehörte den aANSCHOIMMCNECN Zielvorstellungen des 1. Alt-Katholıiken-Kongresses
VOoNn ünchen 1Im Jahr 187 Insofern WaTr der theologische Dialog schon ange
fällıg

Die Kommission estand ihrerseıits AQUus den leitenden Bischöfen der EKD, der
Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche In Deutschland, der Arnoldshainer
Konferenz und der mıit ihren theologischen eratern

Schließlich hatten verschiedene theologische Gespräche den Weg vorbereiıtet:
Konvergenztexte VO  — Lıma, Anglikanisch-Lutherische Gespräche in USA und
Europa sOWwIle Gespräche der Alt-Katholischen Kırche mıiıt der Evangelıschen
Michaelsbruderschaft und der Evangelisch-Lutherischen Kırche in Bayern.* So
konnte sich der ext auf das Wesentliche konzentrieren Auch die altkiırchlichen
extie sind knapp; sıie en die Einheıit der Kırche über Jahrhunderte bezeugt und
gesichert.

Die vorgeschlagene Vereinbarung ist nüchtern. Sie stellt wesentliche Überein-
stımmung in den vier Bereichen fest, die die Einheit der alten Kırche kennzeıichne-
ten die heıilıge chrıft, das Glaubensbekenntnis, die akramente und das Amt Auf
dieser Grundlage ırd eine gegenseıitige Eıinladung ZUT Teilnahme der Feılier der
Eucharistie ausgesprochen. Das ist noch keine Vo. Eınheıt, auch noch keine
„Interkommunion““* klassıschen Sınn, sondern jJeweıls eine Eıinladung, eren
Annahme eın verantwortungsvoller Schritt für den einzelnen Gläubigen bleibt
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arum ist eine SCHAUC Beschäftigung mıt dem ortlaut der Vereinbarung auch auf
der Ebene der Gemeinden wichtig. Einige ergänzende Erklärungen mögen ZU Ver-
ständnıiıs des Textes beitragen:

Heilswerk oOlttes. Im ersten Absatz ekennen sich dıe Kırchen Gott dem
Schöpfer, der seinen Sohn als errn und Erlöser und den Heılıgen Geist als Lebens-
spender sendet. Der Primat ottes des Vaters Heıilswerk WIT: el eutlc
Die Erwartung der Wiıederkunft des errn als Vollendung der Kırche und Beginn
der Schöpfung kommt 1m Schluß des Absatzes ZU Ausdruck.

Glaubensquellen: Einige weniger wichtige Fragen wurden besprochen, ohne Ss1e
1m zweıten Absatz auszuformulieren: die Stellung der ‚„‚deuterokanonischen‘‘
Schriften des Alten estamentes, die für die Alt-Katholische Kırche Schrift
gehören, aber nicht den gleichen Wert WwWIe die Schriften des hebräischen Kanons
aben; der Zusatz ‚„„Iıl1oque“‘ 1m Glaubensbekenntnis, der von der Alt-
Katholischen Kırche als unrechtmäßig angesehen wird; das SOg ‚„Athanasıianische“‘
Glaubensbekenntnis, das ıIn alt-katholischer Sicht keın Öökumenisches Bekenntnis
ist Bedeutend ist dıe Erklärung der Übereinstimmung auf dem Boden der trinıtarı-
schen und christologischen Lehre der vier großen altkırchlichen Konzile. Diese WUuI-
den lange 1im Abendland als die Grundlage der Einheıit der Kırche angesehen.“ Die
Alt-Katholische Kırche erkennt die sıeben altkırchlichen Konzile als Öökumenisch
d erklärte aber schon ıIn den Verhandlungen mıt der Anglıkanıschen Kırche 1m
Jahr 1931, s1e dıe vier ersten Konzıile als die wichtigsten und dıe Entscheidung
des sıebten mehr als eine rage der Diszıplın als der Tre ansieht.? Die festgestell-
ten Unterschıiıede sSınd nıcht gravierend, adurch die euchariıstische Gastbe-
reitschaft in rage gestellt are.

Rechtfertigung und Heiligung: Der Kern der paulınıschen Lehre ırd 1n wel dem
anglıkanısch-lutherischen Dıalog entnommenen Sätzen ausgedrückt.® Die Alt-
Katholische Kirche hat sich schon in den Bonner Unionskonferenzen 874 VO  — der
römisch-katholischen Lehre des Verdienstes distanzıert. Andererseıts erklärten die
alt-katholischen Teilnehmer der gewählten Formulijerung, nach alt-
katholischem Verständnis ‚„„der durch die Liebe wirksame Glaube, nıcht der Glaube
ohne Liebe, das Miıttel und dıe Bedingung der Rechtfertigung des enschen VOT
Gott ist‘‘ (These der Bonner Unionskonferenzen).’ Die evangelıschen Miıtglıeder
erklärten, daß diese Auslegung ihnen keine Schwierigkeiten bereıtete.

Taufe. Der vierte Absatz stellt fest, der Auftrag, der Welt das eıl brin-
BCH, der Kırche als SaNnzZeCI gegeben worden ist Die Befähigung diesem Dienst
ırd ın der Taufe empfangen Die ussagen über dıe orm der Taufe und ihre Wir-
kungen einschliellich des allgemeınen Priestertums sınd zwıschen beiden Kirchen
unbestritten Nıcht besprochen wurden dıe Fragen, die sıch 1im Zusammenhang mıiıt
der Konfirmatıiıon bzw Fiırmung ergeben.

Anmlt. Diıe apostolısche Sukzession der Zganzch Kırche und auch des mtes als
anzes werden Von beiden Seıiten anerkannt. Die wesentlichen Funktionen des
besonderen mtes Verkündigung, Leitung des Gottesdienstes und Führung der
Kıirche werden ausdrücklich genannt Der Zusammenhang mıt der Gesamtheıit der
Gläubigen wurde in der Alt-Katholischen Kırche durch die bischöflich-sydonale
UOrdnung wiederhergestellt und ist darum auch der alt-katholischen Seite wichtig.
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Aus vorwiegend historischen Gründen ist ın den reformatorischen Kırchen
Deutschlands (ıim Gegensatz f B Schweden) die Fortführung des Bischofsamtes
unterbrochen worden; die Leitungsfunktionen wurden damals den Landesherren
übertragen. Zum theologischen Verständnis dieses organges ist auch berück-
sıchtigen, Spätmiuittelalter die ischö{ie oft selbst Landesherren und

der Unterschied zwıschen Priestern und Bıschöfen In dieser eıt theologisch
undeutliıch wurde.

uch wenn diese hıstorische Entwicklung des Amtes in den evangelıschen Kır-
chen nach alt-katholischer Auffassung einen Mangel arstellt, sınd dıe alt-katho-
iıschen Teilnehmer überzeugt, das Amt der evangelıschen Kırchen kKkirchliche
Wirklichkeıit hat und die von ıhm verwalteten Sakramente nıcht für „ungültig‘‘
erklärt werden können. Diese Übereinstimmung begründet den jetzigen Schritt. In
diesem Punkt sind weıitere Gespräche gewünscht worden, dıe einer weıteren
Annäherung führen könnten

Eucharıistıe. Auch hier wurde Übereinstimmung in den wesentlichen Auffassun-
gCHh festgestellt: esus Christus schenkt seinen Leıib und sein Blut 1im ahl des uen

Bundes.
Die Wiedergewinnung eines entfalteten Eucharistiegebets ist ın den evangelıschen

Kirchen 1im ange 1eses wurde VOIl der alt-katholischen Seıite ausdrücklich
begrüßt, ganz besonders 1m Hınblick auf die Herabrufung des Heıilıgen Geıistes
(Epıklese) s1e mac deutlich, da die Kirche den Auftrag Christı 1U ıIn der Kraft
des Heıiligen Geistes erIiuülien kann, der frei bleibt und den NUuT zuversichtlich
gebeten werden kann Für die Altkatholıiken, dıe die Einladung ZUTr evangelıschen
Abendmahlsfeier annehmen, ird wichtig bleiben, festzustellen, ob der Leıter
der Feiler ordıiniert ist In den jetzigen Ordnungen der evangelıschen Kırchen
geschieht dıe Ordination erst nach der Vikariatszeıt, 1m Unterschied den
katholischen Kırchen dıie evangelıschen Vıkare nıcht ordiniert sind.

Der mgang mıt den nach der Eucharistiefeier übrigbleibenden Gaben soll dem
Glauben aAaNSCHMNECSSCH se1ın, der Herr selbst sich 1n der Feıier diesen Zeichen
chenkt, W1ıe der ext 6S feststellt uch darauf wurde in der Kommissionsarbeıit
hingewılesen.

Der ext der Vereinbarung ist inzwıschen allen evangelischen Landeskirchen und
dem Katholıischen Bistum der Alt-Katholiken In Deutschland ZU1 Annahme gC-
legt worden Die Alt-Katholische Pastoralkonferenz hat Maı 985 und dıe
Alt-Katholische Synode n Maı 985 jeweıls mıt 1U einer Stimmenthaltung
der Vereinbarung zugestimmt. Inzwischen ist auch 1ın Österreich eın ähnliıcher Pro-
zel} 1m Gange.‘

Wenn alle beteiligten Kırchen die Vereinbarung annehmen würden, könnte eın
Prozeß beginnen, der helfen würde, die Kluft zwıschen der evangelıschen und der
katholischen Christenheıt überbrücken. Insofern hat dieser Schritt über dıe
Grenzen der beteiliıgten Kiırchen hinaus eine große, hoffentlic fruchtbringende Be-
deutung.

Chrıiıstian eyen
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MERKUNGEN

rsg eyer / Urban / Vischer, Paderborn-Frankfurt 1983 Alter ist
1U das Interkommunionsabkommen zwıischen der nglıkanıschen Uun! der Alt-Katho-
iıschen Kırche, das 1931-32 abgeschlossen wurde, ber wiederum L1UT Zzwel Seiten des
Buches füllt

KÜrYy, Die Altkatholische Kırche, Stuttgart-Frankfurt M 9 451 on
1863 sıch VO Döllinger für dıie Wiedervereinigung der evangelıschen un! der
katholischen Kırche in Deutschlan: ausgesprochen: Kleinere Schriften, Stuttgart 1890,

161-196
Vgl eriıchte der Angliıkanisch-Lutherischen Europäischen KOommıssıon, Lutherische:
und, enf 9083 z Hefte); Erklärung der Evangelischen iıchaelsbruderschaft VO  —
unı 1968, 1nN: Küry, a.a.0 4651; Memorandum der Alt-Katholisch-Evangelisch-
Lutherischen Arbeıtsgruppe ZU ema ‚„„Das kırchliche 3340 E ürnberg Oktober
1984 (Dokument 11)
Vgl den Beitrag VoO  — Congar In: Le Concıiıle el les Concıiles, Chevetogne, Parıs 1960,

75-10'
Vgl das Protokall in Küry, a.a2.0 475
Vgl Bericht der Anglıkanisch-Lutherischen Europäischen Kommission Der dıe Sıtzung
VONn elsinkı 1982, aa 0) Nr 20-21,
Vgl dıe Thesen l der Bonner Unionskonferenz, in KÜrY, a.a.0 463
Vgl Altkatholische Kırchenzeitung, Wien, (1985), Nr 4) DL 1985,

Dokument

Vereinbarung ber eine gegenseıltige inladung
Teilnahme der Feıier der Eucharistie

ıne VO Rat der Evangelischen Kırche In Deutschland in Absprache mıt der
Arnoldshainer Konferenz und der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands einerseıts und VO Katholischen Bıstum der Altkatholiken in
Deutschlan andererseıts gebildete gemeinsame Gesprächskommissıon hat den
nachfolgenden ext einer Vereinbarung VARHE gegenseıtigen Einladung ZU Heıligen
Abendmahl erarbeitet:

Gemeinsam bekennen die beteiligten Kirchen Gott den chöpfer des Himmels
und der Erde, der seinen Sohn Jesus Christus als Herrn und Erlöser gegeben hat
und uns durch den Heiligen Geist Anteıl seinem Leben schenkt. Sıe warten auf
dıe Wiederkunft ihres Herrn, der seine Kirche ZUT Vollendung führt und alles IICUu
schaffen Iird.

Sıie halten anon der heiligen chrift fest und ekennen den Glauben, WI1e
ß 1m apostolischen und 1m nıcänısch-konstantinopolıtanischen Bekenntnis bezeugt
ist Sıe stehen auf dem Boden der trinitarischen und christologischen Lehre der
großen Konzilıen Von Nicäa, Konstantinopel, Ephesus und Chalkedon.
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CGemeimsam bekennen SIEe* Wır werden VOT Gott als gerecht erachtet und
gerecht gemacht alleın AaUus Gnade durch den Glauben aufgrund des Heilswerkes
uNnseTrTesSs Herrn Jesus Christus und nicht aufgrund unNnserer eigenen er und Ver-
dienste. Die Kırche ist daher dıe Gemeininschaft gerechtfertigter Sünder, die Urc
den Heıiligen e1s dazu efählg werden, eın en des Diıenstes für alle enschen
und des Lobes ottes, des aters, des Sohnes und des Heılıgen Geıistes, führen.

Gememsam bekennen sie, dalß der gekreuzigte und auferstandene Herr unter
der Verheißung seiner Gegenwart der Kırche den Auftrag g1ibt, ottes Heıl der Welt

bringen.
Sie ekennen dıe ıne Taufe, die 1Im Namen des Vaters und des Sohnes und des

Heılıgen Geistes mıt W asser vollzogen ırd In ihr chenkt der drejiein1ıge Gott dem
der Uun! und dem ode verfallenen Menschen en und gliedert ıhn In seın
olk ein.

Durch dıe Taufe hat der Herr en Gläubigen Änteil seiner Sendung und
seinem Priestertum gegeben und Ss1ie mıiıt einer Fülle Von Geılistesgaben ausgestattet,
damit dıe Verkündigung des Evangelıums und dıie Auferbauung der Kırche Urc
alle Zeıten weitergeht.

Siıe bewahren den Aaus der Sendung der Apostel hervorgehenden Dienst des
besonderen Amtes, das der Herr seiner Kırche gegeben hat Dieses Amt rag mıt
der Gesamtheıit der Gläubigen ständıg und Ööffentlich orge für dıe Verkündigung
des Evangelıums, dıe Verwaltung der Sakramente und für dıe Leıtung und die FEın-
heıt der Kırche In dieser Kontinuiltät mıiıt den Aposteln und ihrer Verkündiıgung
ırd die reine apostolısche Lehre und die rechte Verwaltung der Sakramente
gewahrt.

S1ie felern dıie Eucharıistie, das Von Jesus Christus eingesetzte ahl des ‚UuUCIM
Bundes, ıIn dem seinen e1b und sein Blut den siıchtbaren Zeichen Von rot
und Weın der Gemeinde schenkt. In dieser Feler rfährt dıe Gemeinde ottes Liebe
In Jesus Christus, verkündet den Tod des errn und preist seine Auferstehung, bıs
Cr wıederkommt und se1in Reich ZUT Vollendung bringt. Dıies findet seinen Aus-
druck 1m Eucharistiegebet, ıIn dem der Einsetzungsbericht mıiıt dem Dank den
ater, dem Gedächtnis des Heilswerkes Christı (Anamnese) und der Anrufung des
Heıligen Geistes (Epiklese) verbunden ist

emäa| der Lehre der beteiligten Kirchen ird die Eucharistiefeier Von Ordiıinier-
ten geleitet. Gemeinschaft 1im Herrenmahl verpflichtet die Kirchen, darauf ach-
ten, daß die Praxıs dieser Lehre entspricht.

Die beteiligten Kırchen halten einen ANSCINCSSCHCNHN mgang mıt den nach der
Feıler übriıgbleibenden en für geboten

Die bisher festgestellten grundlegenden Übereinstimmungen erlauben uns, dıe
Glieder uNnseTrTer Kırchen gegenseıt1ig ZUTr Teilnahme der Eucharistie einzuladen.

Durch diese Eıiınladung wollen die beteiligten Kırchen dem Jesu Christı
gehorsam se1in, dalß seine Kirche ein1g und ıne se1l Indem s1e eın Zeichen dieser Eın-
heıt setizen und einen chriıtt auf diese Einheit hın tun, bezeugen sS1e VOT er Welt
den drejieinıgen Gott als den einzigen Herrn.

Die Kommissıon bittet dıe beteiligten Kırchen, auf der Grundlage der vorstehen-
den Vereinbarung der gegenseıltigen Eınladung ZUT Teilnahme der Feıler der
Eucharistıe zuzustimmen. Sıe stellt fest, daß die 1n den beteiligten Kırchen vorhan-
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denen Ordnungen für dıe Ausübung des pfarramtlichen jJenstes und des Gemein-
elebens Geltung Jleıben

Hannover den März 1985

Von evangelıscher Seıite Landesbischof Eduard Lohse, Hannover: Biıschof
Dr Hans Gernot Jung, assel Bıschof Karlheinz Schleswig; Trof Dr
Gottiried eebal Heıdelberg; Präsıiıdent Dr Hartmut Löwe, annover Oberkir-
chenrat Manitired Kıießig, Hannover Dr habıl Jan Rohls, ünchen; VvVon alt-
katholischer Seite Bischof Ose Brinkhues, Bonn; Dekan Dr Sıgisbert Kraft
Karlsruhe (inzwiıschen ZU Nachfolger VoN Bıschof Brinkhues gewählt); rof Dr
Christian Oeyen, Bonn; an Konrad Liebler, Nürnberg; an Edgar Nıckel
Freiburg; Pfarrer Bernhard Heıtz Rosenheıim : als Mitarbeıiter Pfarrer Dr ıchael
Dömer, Frankfurt/M

Dokument

Memorandum
der alt katholisch/evangelisch lutherischen Arbeıitsgruppe Bayern ZU Ihema

DAS KIRCHLICHE AM'T

Begründung
ottes Sendung, der Welt Heiıl bringen g1bt der auferstandene Herr als Auf-

trag unftfer der Verheißung SCIHNET Gegenwart Gemeinde eıter
Miıt dem einmaliıgen Apostelamt hat die betraut
Die endung dauert Damıt die Verkündigung des Evangelıums und die Auft-

erbauung des Leıbes der ırche durch alle Zeıten weıtergeht hat allen Gläubigen
durch dıe Taufe nteıl SsSCINeT Sendung und ın SCIHNCIHN TrT1esSstertum gegeben und
SIC mıt Fülle von Gelstesgaben dazu ausgestatte

Für diese Sendung braucht die Kırche ersonen dıe Ööffentlich und ständig dafür
verantwortlich sınd der Auftrag des Herrn rfüllt wırd Das Amt solcher JTäu-
bigen, dıe VO Herrn mıit dazu nötıgen Geistesgaben ausgestattet SInd und seıt der
ersten eıt ordiniert wurden, ist für das Zeugnis und Leben der Kırche Von grundle-
gender Bedeutung.

Ordination
Jesus Christus 1St das Haupt der Kırche Er bewegt Menschen durch den Heıliıgen

Geist beruft SIC ZU Amt stärkt ihren Glauben und rustet SIC mıiıt den Gaben des
Heılıgen Geistes AQus Die dieser Berufung Sasgch, prü die Kırche und nımm:
S1IeC Sie vollzieht dıe Ordınation Urc Handauflegung und Urc ordi-
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nıerte Bevollmächtigte. Die Ordinatıiıon ist 1m Wıllen des Herrn und 1m Handeln der
Kırche begründet, nıcht alleın in der jeweıligen Person, dıe ordiniert.

Die Ordinatıon ist einmalig und N1IC. wiederholbar

Der Jenst des Ordinierten

Das Amt des Ordıinierten ist jenst der Gemeinde (Mt 23,81), auch und gerade
dann, wenn CI den errn als Verkündiger seıner Botschaft repräsentiert (Lk 10,16;
2KOrTr 5,10), ennn 1im Oören auf Christus das Wort ottes lehrt und auslegt, dıe
Feıier der Sakramente leitet und Vergebung zuspricht „binden und sen In be1-
den Kırchen ırd dıe Sakramentsfeier grundsätzlıch 1Ur Von Ordinierten geleıtet.
Zur Gemeindeleitung und Seelsorge gehört auch, die verschiedenen Dıenste und
Geistesgaben in der Gemeinde koordinieren, Mitarbeıit er fördern und der
Einheit unFereinander sichtbaren Ausdruck geben

Oormen des ordinierten miüies

Das kirchliche Amt stellt sıch ın der nachapostolischen eıt als Dıakonat, TEeS-
byterat und Episkopat dar

Die Alt-Katholische Kırche hat die Drei-Ämter-Ordnung beibehalten Sıe betont
den Zusammenhang VoN Funktion und Ordinatıon Je für die dreı Aufgliederungen.

In der Evangelisch-Lutherischen Kırche sind die Funktionen dieser dreı Ämter
anderer Auffächerungen 1m wesentlichen erhalten geblieben Sıie betont

1im Hınblick auf die Apostolizität und Katholizıtät, eın theologisch begründetes
Pfarrer- und Bischofsamt festgehalten haben und festzuhalten 1m Sinne des WEeI1-
tergehenden Auftrags.

Beıide Kırchen sehen In ihrer Auffassung VO Wesen und Auftrag des mties eiıne
weitgehende Übereinstimmung.

Das Bischofsamt hatte 1m Laufe der Geschichte Star monarchische Züge al  ‚-
ommMmen. Im Zuge kirchlicher Erneuerung AaUus dem Geist des Evangelıums und der
alten Kırche hat sowohl die Evangelisch-Lutherische als auch die Alt-Katholische
Kırche Aufgaben, die die i1schölIie sich SCZOBCIL hatten, wlieder synodalen Gire-
mien zurückgegeben.

Apostolische Sukzession
Die Kırche lebt ıIn Kontinultät mıt den Aposteln und ihrer Verkündigung (Lima)
In unseren beiden Kırchen hat das inhaltlıche Verständnis der apostolıschen Suk-

ZesSsS1ION („Kontinultät in den bleibenden Merkmalen der Kırche der Apostel‘®‘
Lıma) den Vorrang

Die Alt-Katholische Kirche hält ankbar der bischöflichen Sukzession fest,
eıl s1e darın dıe Kontinuiltät sowohl des Glaubens als auch der Glaubenden beson-
ders deutlich und sichtbar ZU Ausdruck gebracht e1ß. Für s1e hat das Bischofi{s-
amt gesamtkirchliche Funktionen übernommen, die 1im euen Testament VOoNnNn den
Aposteln, Propheten und Lehrern ausgeübt wurden. arum ist für Ss1e dieses Amt
nıcht infach mıt den neutestamentlichen Episkopen identisch.
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Sie erhoi{ft, da/l} Zuge konkreter Schritte ZUT kırchlichen Gemeinschaft bei der
Eınsetzung VOoON Bıschöfen dıe Praxis der gegenseıltigen Handauflegung als Zeichen
siıchtbarer Gemeinschaft beider Kırchen in der apostolischen Sukzession aufgenom-
INeN ird.

Die Evangelisch-Lutherische ırche stellt fest, daß dıe apostolische Sukzession
des kiırchlichen Amtes durch die Reformatıion niıcht aufgehoben ist Diıe Reformato-
ren mußten miıt der atsache fertig werden, die bischöflichen Träger des mites
nıcht Was iNnres Amtes Daraus ergab sich für s1e dıe konsequente ück-
indung des kirchlichen Amtes als Dienst (ministerium) seinen Auftrag der
Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung und des Schlüsselamtes. Damıt ist für
die Evangelısch-Lutherische Kırche die Autorıtät des Amtes in der mıt dem Auftrag
enthaltenen Verheißung begründet. ntier Berufung auf die Gleichsetzung Vvon
Bıschof und res  er In Tim B3 und Apg 20,17 28 g1bt 6cs für s1e 1Ur das eine
Amt, das nıicht verschiedene Stufen hat, wohl aber verschiıedene Funktionen AUus$s-
üben kann Daher g1ibt c für S1e auch 1Ur eine Ordınation kirchlichen Amt,
während dıe Übernahme besonderer Funktionen, darunter auch das Bıschofsamt,
als Installation bzw als Eiınführung vollzogen wıird

Frauenordination

Die Frage der Ordinatiıon Von Frauen ird ıIn beiden Kirchen noch unterschied-
lıch beantwortet der theologischen Aussage über das Amt ändert dies nıchts
vgl die Situation der alt-katholischen/anglıkanischen Kırchen ıIn dieser Frage)

Folgerungen
In der Auffassung VO kırchlichen Amt stellen WIT eine weıtgehende Überein-

stimmung fest ehr noch stiımmen dıe beiden Kırchen iın der re Von Taufe
und Eucharistie überein. Das rechtfertigt die bereits praktıizlerte Gemeinschaft
(s anlıegender Auszug Aaus dem Protokaolil der Arbeıtsgruppe VO be1i-
der Kırchen einschließlich euchariıstischer Gastbereitschaft.

Wır bıtten el Kırchenleitungen, das hohe N bestehender Gemeininschaft
und theologischer Übereinstimmung offizıell ZUT Kenntnis nehmen und konkrete
Schritte ZUT Kırchengemeinschaft tun

Alt-katholisch/evangelisch-lutherische Arbeıtsgruppe In Bayern:
an 1.R ernnar: Bödefeld, Germarıingen;
Dekan Konrad Liebler, Nürnberg;
Pfarrer Bernhard Heıtz, Rosenheim;
Pfarrer Dieter Kniıckenberg, Friıedberg;
Professor Dr Christian Oeyen, Bonn;
an Rıchard Herold, Pappenheim;
Prodekan Reinhard Dobbert, Nürnberg;
Pfarrer Helmut Jehle, Kaufering;
Professor Dr Reinhard Slenczka, Erlangen.

Nürnberg, Oktober 1984
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Die Relig1öse Gesellscha der Freunde
eıt der NS-Diktatur

Am Januar 1985 ist 1m Rathaus Tiergarten, Berlın, eiıne Ausstellung unter dem
Tıtel „ 1933 Tiergarten 1945*°° eröffnet worden. Diese Ausstellung zeigte ıne
Dokumentatıon und eine fotografische Schilderung von Wıderstand und Vertfol-
gung während der eıt der NS-Diktatur und legte besonderen Nachdruck auf dıe
Ereignisse 1m Bezırk Tiergarten, Schauplatz des Volksgerichtshofs, des Eichmann-
eferats, der Hinrichtungsstätte Plötzensee, des Deportationsbahnhofs Putlıtzer-
straße und anderer Machenschaften des Driıtten Reiches. Zur Eröffnung durch den
Bürgermeister des Bezirks Tiergarten, Hans Martın Quell, acht ehemals VeI-

folgte Zeitzeugen und Zwel Teilnehmer der damalıgen Quäkerhilfsarbeıit als Aaste
des Regierenden Bürgermeıisters VON Berlın eingeladen. Die nachfolgenden Absätze
sind ıne Ergänzung eines kurzen Beitrags, der seıtens der Quäker bei diıeser ele-
genheıt VO:  n wurde.

Die Religiöse Gesellschaft der Freunde, besser bekannt als Quäker, ist eine eigen-
tümlıche Erscheinung der späten Reformationszeıt nglands gEeWESCH und hat Von

Anfang besonderen Wert auf die unmıittelbare Beziehung des einzelnen Gott
und, In Zusammenhang damıit, auf die Praxis der schweigenden Andacht gelegt.
Obwohl dıe Quäkerbewegung AUus geschichtlichen Gründen hauptsächlich auf
angelsächsıschem Boden Wurzel gefaßt hat, hat sich trotzdem vielen anderen
Ländern, darunter Deutschland, eın unabhängiger Zweıg der uäker gebilde

KUurz nach Beendigung des Ersten Weltkriegs wurde Von den Quäkern In Berlin
eın Uro In der Prinz-Louis-Ferdinand-Straße eröffnet. Dieses Uro sollte als Ver-
bindungsstelle zwischen Deutschland, Großbritannien und Amerıka dienen, ıne
Art Quäkerbotschaft 1m Rahmen der wachsenden Möglichkeiten für die Verständi-
gungsarbeit und dıe Verbreıtung einer relıg1ösen Weltanschauung nach Auffassung
der uäker. ine fundamentale Überzeugung der uäker War nämlich die, daß alle
enschen, ohne Rücksicht auf asse, Farbe oOder Lebensumstand, Gotteskinder
sınd und deswegen uNnseIe Geschwister

Die Deutsche Jahresversammlung der Religiösen Gesellschaft der Freunde in der
späteren Weimarer eıt Wäalr über die Ausschreitungen tief besorgt, die ın wachsen-
dem aße, besonders In Berlin, dıe Juden Von den Nationalsozialıisten gC-
übt wurden. Nach den würdelosen Vorgängen September 1931, dem Jüdi-
schen Neujahrstag, In deren Verlauf viele der Angegriffenen schwer verletzt WUuT-

den, hat die Deutsche Jahresversammlung einen Aufruf die verantwortlichen
Führer und jedes einzelne ıtglie ler christlichen Kirchen gerichtet, „eingedenk

se1in der Friıedensbotschaft Christi, die sich auf alle enschen ohne Ausnahme
erstreckt, und dieser Botschaft durch ihr Wiırken in Wort und lat ZU Sıiege VeI-
helfen‘‘

9y  1e€ muß eine solche Tat auf die innere Haltung unNnserer jüdischen Mitbürger
wirken, dıe in ihrem relig1ösen Empfinden und iın ihrem Menschentum auf das tief-
ste betroffen sind? Wır haben uns ferner gefragt, welche zersetzenden Folgen eın
solches TIun für die moralische Haltung der er selbst und der Menschen, dıe ine
solche Tat geschehen lassen, en muß Wır fragen uns: leben WIT überhaupt in

370



einem aat, ın dem christliche Kirchen, mıt großen Miıtteln arbeitend, den
Anspruch erheben dürfen, die TE und den Geilst Christı irgendwie In das Gesche-
hen des Ööffentlichen Lebens können? Wie weıt sınd WIT alle mıiıt
schuld der Verrohung uUuNseTrTesSs Ööffentlichen Lebens?“** Im Aprıl 1933, kurz nach
der Machtübernahme Hıtlers, wurde eın Brief VonNn dem Arbeıitsausschuß der Jah-
resversammlung E alle Mitglieder geschickt, in dem 65 hieß „ Wır mussen
seın Von der Offenbarung des Ewigen ın UuUNserIecIHl eben, zwıischen uUNseICcIHN
Iun und uUlsScICI relıg1ösen Überzeugung kein Unterschied mehr ist Wır ermah-
nenNn alle Miıtglieder, diesen Geilst der Hiılfsbereitschaft überall dort kundzutun
und betätigen, s1e seelıische und andere Not sehen .6

Obwohl ıIn dieser eıt die ursprünglichen Ziele des Quäkerbüros ständig 1m Auge
blieben, fanden sıch dıe Mitarbeıiter auf einmal VOI eiıne ganz NeuUeE Sıtuation gestellt

als Folge der Hilferufe, die Von polıtisch Verfolgten und später Von Jüdıscher
Seıite das Uro gerichtet wurden. Eıiner solchen Bıtte nachzukommen, Walr für
dıe Quäker Aaus Überzeugung und auch AaUus Janger Gewohnheıt selbstverständlich.
Zwölf Jahre früher hatte sich dıe sogenannte „Quäkerspeisung‘‘ nach der
Katastrophe des Ersten Weltkriegs gehandelt, einen leinen Beitrag ZUT
Hılfe der Notleidenden un ZUT Wiedergutmachung der zerrissenen Fäden der
menschlichen Beziehungen. etzt: VO: nfang der S-Zeıt DIS ZUuU usammen-
bruch, wıdmeten sich mehrere Freunde AUuSs Deutschland, Großbritannien, Amerıka
und anderen Ländern der Hılfe für dıie Verfolgten. Das Quäkerbüro Leıtung
eines Internationalen Sekretariats wurde auf einmal der Mittelpunkt der Versuche,
unglücklıchen Menschen beizustehen, die Freilassung AQaus der Gefangenschaft oder
aus dem konzentrationslager erwirken, dıe Familien TOsten un! dıe Auswan-
derung ermöglıchen. Einzelne deutsche Freunde AQus Berlin, Frankfurt/Maın,
Stuttgart, Pommern USW. nahmen mıt großem Mut und ungeschützt VOIN irgend-
eiıner ausländıschen Staatsangehörigkeıit dieser Arbeıt teıl und etzten s1e nach
USDruc. des Krieges fort

Es gab ıIn Deutschland in den dreißıiger Jahren ungefähr 230 uäker. avon sınd
1m Gefängnis oder 1Im Konzentrationslager BCWESCH. Eınige versteckten Ver-

folgte, andere haben das Unrecht protestiert, sich die Möglichkeit bot
Es ist schwer, den Umfang des Wiıderstandes dieser kleinen Freundesgruppe abzu-
schätzen und sich die sehr unangenehmen Entscheidungen vorzustellen, dıie ihnen
jeden Jag aufgenötigt wurden. Vıelleicht kann eın Beıispıiel helfen, den Schmerz
und das Gefühl der menschlichen Verpflichtung beleuchten. Elısabeth Heıms
War eine Quäkerıin jüdischer Abstammung Aaus ünchen. Margarethe Lachmund
schreıibt Vvon ıhr

„„Als s1e ihre AuswanderungspapIiere, dıe ihre Brüder ihr gesandt hatten, auf dem
Quäkerbüro In Empfang hatte, kurz VOI dem Krieg, aber früh CNUS,

Deutschlan noch verlassen können, zerriß Ss1e s1e plötzlıch und erklärte,
Ss1ıEe nıcht ihre eigene Sicherheit denken und dıe ruppe Junger jüdıscher Mäd-
chen, die betreuen die Gestapo sı1e als rühere Fürsorgerıin verpflichtet hatte, 1mM
Stich lassen könnte. So kehrte S1e nach ünchen zurück ihren in einer Spinnerei
arbeıtenden Schützlingen. Unsere Freundin Annemarıie Cohen, dıe seıt langen Jah-
Ien mıt ihr freundschaftlich verbunden WAal, hat Elısabeths entscheidendes Wort
behalten, als während des Krieges der Befehl ZUT Deportation dieser Mädchen kam
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Sıe sagte Sıehst Du, be1 jedem großen Unglück braucht Freiwillige.‘ SO 91ng s1e  A
freiwillig mıiıt den ädchen eine Mutter für alle Nıemals ist iıne Nachricht VOoN

ihr uns gekommen .
Außer der Arbeıt 1Im Quäkerbüro wurde auf nregung einer deutschen Freundın

eın Erholungsheim 1m Taunus und später eın weiteres in Bad Pyrmont VonNn CNS-
ıschen und deutschen Freunden eröffnet, entlassene Häftlinge und andere VeI-

zweifelte und erschütterte Menschen ın einer Atmosphäre der Ruhe und Freiheıit
Heilung und Erholung finden konnten Bis ZU Ausbruch des Krieges aIichı insge-
samt mehr als X00 Menschen, darunter TNs Reuter, der spätere Regierende Bür-
germeister VoNn Berlin, bei den Quäkern 1im Erholungsheim Gast

Weıter sollte erwähnt werden, 1934 Schloß Eerde be1l mmen ın Holland
Leiıtung VonNn Katharına eiersen ıne Quäkerschule für die Kinder VONl poliı-

tisch und rassısc. Verfolgten und sonstigen Gegnern des S-Regimes eröffnet
wurde. Im rospekt hiıeß 68S: ‚„Aufbauend auf dem deutschen Geıistesgut und
anknüpfend die Erfahrungen der besten deutschen Landerziehungsheime
wollen WIT erziehen freien, aufrechten Menschen voll Verantwortungsgefühl und
Gemeinschaftssinn .6

ach 1933 wurden im Quäkerbüro hauptsächlıch polıtiısch Gefährdete und Ver-
folgte betreut, aber nach dem Erlaß der Nürnberger Gesetze 1935 fiel die Wucht
der Verfolgung immer schwerer auf dıe Jüdische Bevölkerung. Die Konfessions]u-
den wurden Von dem Hiılfsvereıin der deutschen Juden betreut und 1Im Herbst 936
wurde eine Hılfsstelle für dıe evangelıschen ‚„Nichtarischen‘‘ Christen VO  ; Propst
Heinrich Grüber in der Oraniıenburger raße In Berlın eingerichtet. Auf Veranlas-
SUNg des katholischen 1SCHNOIS VOoN Preysing gründete 1an eine ähnlıiıche ılfs-
stelle für Katholiken jüdıscher Abstammung. Das Quäkerbüro arbeıtete CN£ mıiıt
diesen Organısationen ZUSaMIMMNCN, und nach Eröffnung der christliıchen Hilfsstelle

derecim Februar 939 beschränkte sıch dıeel des Quäkerbüros 1Im
allgemeinen auf die ‚„„Dissıdenten“‘, konfessionslose enschen jüdischer
Abstammung.

Hs ist schwer und auch vielleicht nicht wirklıiıch feststellbar, Was für
einen Erfolg diese Bestrebungen der uäker gehabt haben Eıinige Ergebnisse lassen
sıch gewiß nachweisen, auch ennn die Unterlagen aIiur vielleicht nıcht mehr VOI-

handen sind, z.B die Auswanderungsmöglichkeiten, die Uurc! Quäker-
Vermittlung 1Im Zusammenhang mit Quäkerstellen ın England, Amerika, Holland,
Frankreıich, Italıen und anderswo geschaffen wurden. ber inwıefern die Vermiutt-
lung be1i den Behörden, die Unterstützung der Familıen oder die geistige und köÖör-
perliche Erneuerung 1im Erholungsheim greifbaren Ergebnissen eführt aben,
gehört den menschlichen Geheimnissen, die wohl nıemals en! werden.

Die Hılfsarbeıit der Quäker ZUI eıt der Verfolgung War nıcht infach dıe Aktiıviı-
tät einer Wohlfahrtsorganisatıion, ondern dıe ntwort einzelner Menschen, die AUus
christliıcher Überzeugung auf die durch das NS-Regime verursachten Leiden und
Not reaglerten. Selbstverständlich arcn nicht alle gleichermaßen mutig. „Wie
of ‘ gab Margarethe Lachmund Z 95  arcnh WIT voll Furcht, WIT keinen
Mut hatten, WIT Oga die ugen VOT dem schrecklichen Geschehen uns
herum schlossen. Wıe oft blıeben WITr  a StUmMM, CI WIT  8 hätten sprechen sollen, eıil
NSsSere erzen voll Bıtterkeit WaIlcCIl, WITr das rechte wirksame Wort nıcht
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finden konnten! der WIT  &.7 aIicHı SOBar voll H: WITr glaubten, das ec
haben, uns und andere, die in Gefahr Wäarcnl, infach Urc. ügen siıchern

' I4urien
ber dıes sınd die Zugeständnisse einer Frau, die selbst eın jüdısches Mädchen

bel sich untergebracht hat und für einen Juden persönlıch be1 dem Gauleiter und
1Im Innenministerium eingetreten ist

Solche Beıispiele der Zivilcourage sıind keineswegs einzigartig SEWESCH. Es lıegen
viele schriftliche Zeugnisse VOI über den mutigen Wiıderstand von Mitgliıedern der
Bekennenden Kırche Forderungen der Nationalsozialisten und Schutz
der Verfolgten Es gab auch diejenıigen, die 15 polıtischen Überzeugungen heraus
die menschlichen erte des gegenseitigen Respekts und der solıdarıschen erpflich-
tung ewahrten Und laßt uns nıcht den Mut und die Hingabe Jüdıscher enschen
VETBESSCH, insbesondere derjenigen, die ihrerel in den Hiılfsorganisationen treu
geblieben sınd bıs ZU[Tr allerletzten Stunde 1Im Vernichtungslager.

oger 'arter

Die Öökumenische ekehrung des Petrus*
(Apostelgeschichte 10, I: 1-18)

Ökumenische Formfragen
Formfragen lassen sich in der Ökumene nicht übergehen. In der Liturgie für

Taufe, Eucharistie und Amt spielen s1ıie eine erhebliche Rolle Umgangsformen Ze1-
SCh sehr bald, ob WIT  i& Vvon Partnerschaft nıcht NUuT reden, sondern Ss1e auch praktizie-
Ien. Wır sınd auf der Suche nach Formen ökumenischer Partnerschaft; Formen
mussen Inhalte AaNgCINCSSCH ZU) USATUC. bringen. Beıdes äßt siıch nıcht voneıin-
ander rennen

Wır können das uNnserem ext beobachten Die Gliederung zeıgt sehr schön
dıe Parallelıtät der Ereignisse, die sehr wichtig ist für das Verhältnis der ersonen,
die miteinander in Beziehung treten Der Vision des Kornelius (10, 1-8) entspricht
die Vision des Petrus (9-1 Der Erklärung des Kornelius (30-33) korrespondiert
dıe Einsicht des Petrus (34-43). Dazwischen eiinde sich die doppelte ewegung:
der Otfen des Kornelius nach Jafo, des eITrus nach Cäsarea Es ist ein durch den
Verursacher der Ereignisse bewirktes koordiniertes Nebeneinander. In 44ff VeTI-
binden siıch die orgänge ZU[T Einheıit. Die Geistbegabung bewirkt eiıne Urteils- und
Handlungskonformität be1 der Taufe Es ırd jedoch keıin Schlußpunkt gesetzt,
eher eın Doppelpunkt 11,1-18 machen dıe grundsätzliche kırchengeschichtliche
Bedeutung des Berichtes manıiıfest.

Überarbeitetes Manuskript einer Bibelarbeit für die Missionsstudientagung in der Ev Aka-
demıie Arnoldshain (24.-26 September
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Es ist eine Geduld beanspruchende Geschichte, die Lukas erzählt. Sie zieht siıch
lang hın Denn S1e ist beıdes die Geschichte des Kornelıius un! dıe Geschichte des
Petrus Es ist ıne doppelte Geschichte. iıne Geschichte mıt wel Seıten, Zzwel Kon-
texten, ZWEeIlI Erfahrungsbereıichen, Zzwel Perspektiven. Deshalb ırd S1e zweimal
erzählt Kap 11 1n geraffter Oorm noch eın drittes al)

Die ıne Seıite ist ohne die andere nıcht verstehbar. el Seiten mussen gehört
werden. Sıe muüssen sıch selbst einbringen miıt ihrem Selbstverständnıis. Die Wahr-
heıt hat Zwel Seıiten.

Also nıcht 1Ur die Weıißen müssen gehört werden, auch dıe Schwarzen, sicht 1L1UT

dıe Mächtigen, auch die Machtlosen, nıcht 1Ur dıe Reichen, auch dıe rmen, nıcht
1Ur der Westen, auch der sten, nıcht NUur der orden, auch der Süden, nıcht NUur

die Männer, sondern auch dıe Frauen.
Jeder muß für sıch selbst sprechen. Das ist für die Wahrheitsfindung un! dıe

Glaubwürdigkeıt des Zeugnisses unentbehrlich. Die Geschichte der anderen mu ß
UuUNnseIec angefügt werden und unNnseIe ihre, damıt ihre und uUNseTE Geschichte voll-
ständig, ganz ird Das gılt für unNnseTre europäische Geschichte ebenso w1e für die
Kırchengeschichte, die Kolonialgeschichte Ww1e für die Missionsgeschichte, aber
auch für 1NseTe ökumenische Geschichte.

nNnser Leben und auch das der anderen erfährt dadurch Bereicherung. Es ent-
wıickelt sich ın Rıchtung auf ein Leben ıIn Fülle Das en der anderen mac
Leben schöner. Wıe auch Leben das der anderen chöner machen kann und
soll Die Anwesenheıit der Ausländer in unseren Städten, den Straßen, Geschäften
uUSW macht Leben vielfältiger, bunter, schöner, reicher. Ich kann
en in diesem and ohne sS1e gar nıcht mehr vorstellen.

Kornelius zumındest die römische Staatsbürgerschaft. Hr War keıin Jude,
aber wahrscheinlich als ‚„Sympathısant“‘ regelmäßiger Besucher der Synagogen-
gemeinde. Als Proselyt, als einer der ZU jüdiıschen Glauben übertrat, are
er als Präzedenzfall für die Heidenmission nıcht geeignet SCWESCH. Seine Bıographie
chafft die Voraussetzungen für dıe In genannten Krıterien. Er ist gottesfürch-
tig und tut Gerechtigkeit ©]} Jafo und Cäsarea liegen eiwa km voneinander ent-
ern Zwischen ihnen ırd dıe Reisetätigkeıt In Kommen und Gehen beschrieben
Eınseitigkeıit ist nıcht feststellbar. Kornelius selbst reist ZW. nıcht, 8 chıckt seine
oten Sıe reisen seiner Es soll damit betont werden, WIT eine gemein-
SAd1I1lC Handlungsebene VOT uns en Es g1ibt kein Oben und eshalb auch kein
nten, VO  — dem AUus der eine dem anderen begegnet, keine Überlegenheit, keine
Hıerarchie. Das ist allerdings die Grundvoraussetzung für Partnerschaft. So finden
Besuche, Eınladungen, Begegnungen miıteinander voneinander lernen.
Vielleicht älßt sich ıIn dem Zusammenhang auch ıne Konsultation ansıedeln, aber
auf keinen all eine ‚„Anhörung‘‘ oder gal „ Vernehmung‘‘, Ww1e s1e 1m herben Ion
3 praktızlert ird. Auch diese wenig ökumenische Umgangsform hat bis
heute immer wıieder Nachahmer gefunden. Wır richten UuUNseIc Aufmerksamkeit
jedoch auf den ökumenischen Vorgang

Aus wel Geschichten ırd dıe eine Geschichte ottes mıt den Menschen. Aus
der verabsolutierten Provinzilalıtät ird die partıkulare Universalıtät, Aaus der kon-
fessionellen Verstümmelung gewinnt die Einheit des Leibes Christı Gestalt. In den
unterschiedlichen Kontexten erkennt sich dıe eine ökumenische Kırche.
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DiIie öÖökumenische Bekehrung des eirus
Das Wort Bekehrung N angebracht Lukas rzählt uUuNseIc Geschichte

Anschluß die Bekehrung des Paulus VOT amaskKus Kap 9) Die erste-
Tung des Petrus wird 11 erzählt j1ese zweiıfte Bekehrung 1ST Öökume-
nısche Bekehrung

DIe Aktıon geht Von Gott AUuSs Das 1st für e1iNe Bekehrung wesentlich Petrus
redet dıe Stimme mıi1t ‚„Herr  .6 yr10s Das 1ST dıe neutestamentliche Anrede für
Christus Die Stimme nennt Gott der Person Christus spricht der Vısıon

Namen und Auftrag ottes Er krempelt Menschen völlıg 99 Freıiheıit
und Fülle*‘ Phılıp Potter) Der ekehrte, gläubige Petrus 1ST nıcht eC1in für Nlemal
fertig Seine zweıte Bekehrung 1st jedoch nıcht Wiederholung oder Bestätigung der
ersten Sıe ird ZUT 18001 Herausforderung Der Glaubende bleibt Veränderungen
unterworfen

Wır alle brauchen eiINe Öökumenische Bekehrung, nıcht 1Ur der Partnerschafit
gcCn ber für die ökumenische Partnerschaft 1ST SIC 1nNe elementare Vorausset-
ZUNg Vielleicht SInd WIT eshalb Öökumeniısch oder häufig antı-
ökumenisch eıl WIT nıcht ökumenisch ekehrt sınd Die Öökumenische Bewegung
1st ine Erweckungsbewegung, WIC die Reformatıon und der Pıetismus
Erweckungsbewegungen ihrer eıt aIicıIl

Es wird nıcht berichtet Was Petrus auf dem ach betete Möglicherweise betete
wiB Hılfe bei der Lösung der rage, WIC siıch die Gemeinde den Heidenchristen
gegenüber verhalten so Dann are die Vısıon nıcht einfach N heıterem Miıttel-
meerhimmel über ıhn gekommen Das Dach Wäal ein ruhiger ungestörter Ort auf
dem VO Meer her eiNe eichte Brise angenehme Erfrischung gewährte Den Hım-
mel über sich und das offene Meer unmittelbar VOT sıch, befand sich Petrus an  -
nehmer Zurückgezogenheıt. Als Urlaubsort würden WIT die Lage vielleicht ‚„Para-
diesisch‘“‘ nennen. Hr wiıird darın aufgeschreckt.

Gott benutzt den kleinen unger des Petrus, ıhm beizubringen Es 1st
ur C1M leiner unger nıcht der große, dem viele der Welt leiden und
sterben

Petrus hat 1Ne Visıon Er sıeht e1inN großes Leinentuch herabkommen mıiıt len
rten Von Tieren Vierfüßhler und kriechende lere der Erde und Vögel des Hım-
mels Das 1St dıe ÖOkumene Das 1st das adäquate Bıld für dıe Ökumene Eın buntes
Gemisch Ungewohntes un! Fremdes etliches Unappetitliche das uns bstößt VIC-

es, mıiıt dem WIT noch NC Berührung kamen, Häresieverdächtiges und e1ld-
nisches Dennoch keın himmlıscher Abfall oder höllisches ewürm, sondern es
hat sich ‚„auf platter Erde entwickelt‘‘ (Ih Heıne).

Und eiNe Stimme sprach: Steh auf Petrus, schlachte und 1137 ber Petrus, den
umgeworfen en muß, ll nicht Er wehrt sıch mıt dem ganzech Gewicht bib-
ischer Tradıtion Fr hat die Schrift auf seINeEeT Seıite Er kann sich auf ottes Wel1-
SUuNg berufen Sein Neın 1St N1IC. das des Unglaubens Ihm ırd ine andere, HNCUC

Glaubensweise abverlangt, dıe C1NC Veränderung dessen bedeutet Was biısher für
ıhn Glaubensgehorsam Hr kann nıcht leıben, WIC cr IST

Gott 1st hartnäckıg der sollen WIT Petrus 1st hartnäckıg? Dreimal WIC-

erholen sich Anweıisung und Verweigerung Machen WIT WIC dıe Mutter dıe ihr
sich sträubendes Kınd mıiıt dem Löffel füttert einmal für das Antırassısmuspro-
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amım, einmal für die Theologie der Befreiung, einmal für Friıeden und Gerech-
tigkeıt.

edesma. gehört das Wort dazu Was Gott für eın erklärt hat, das N: du
nıcht unreıin.

Wie gehen WIT mıt einem solchen Sprengsatz um? Was mac ‚„Faıth and Order‘‘
damıt? Wie verhalten sich Kırchenleitungen und Kırchenverwaltungen? Wie die
ächter über DUIa doctrina und das reine Evangelıum? Wo leiben die theolo-
gischen und lıturgischen Richtigkeıiten, auf die WIT viel Wert legen? Von Apart-
held, Kastenordnung und Antikommunismus bleibt ohnehiıin nıchts übrig.

dann wurde das Tuch sogleich wieder ın den Himmel hinaufgenommen.“‘“
ottes Pädagogik ist menschlich Petrus raucht dıe en nıcht schlucken. Es
ird ihm manches abverlangt, aber sich selbst handeln, bleiıbt ihm erspart
Wır können auch anders interpretieren: Es g1bt ın Glaubenssachen kein anOver
Die Anwendung des Geschauten ste ihm iın der Realıtät bevor Die beiden Oten
lopfen bereıts dıe Haustür

24—28 Petrus reist nach Cäsarea Das ist für ıhn vielleicht eine Tagesreise
oder weniger. Keine Weltreise. Die ÖOkumene beginnt nebenan. Reisen alleiın schafft
noch keine Öökumenische Partnerschafi ‚Gehe hin In alle Welt .6 Wır en das
reichlich gemacht, War 1Ur selten eingeladen, doch Ööfter herzlich aufgenommen,
und immer 1n dem Bewußtseın, Von Gott nach ‚„„‚draußen‘“‘ gesandt se1ın, auf das
‚Missionsfeld®* Wenn WIT be1l ÖOkumene diıe bewohnte Erde denken, dann bei
Missionsfeld Wiıldnis, dıe erst noch kultiviert und zıvilisiıert werden muß Mis-
S10n ist noch nıcht Ökumene. Sie War in ihrer Geschichte oft meilenweıt entfernt
VON Öökumenischer Partnerschaft.

ngekommen, rag Petrus Ihr wıßt, da 68 einem Juden nicht erlaubt ist, mıiıt
einem Nichtjuden verkehren arum habt ihr mich holen lassen? Petrus g1ibt
eutlic verstehen, Was für pfer er für seine 1SS10N bringt. Kr fügt großzügig
hinzu: ber Gott hat mir gezelgt, ich keinen Menschen für unheılıg oder unrein
halten darf. ‚„„Halten darf“‘‘ (Lutherbibel), ‚„ NCHNNCH darf“‘ heißt N in der Einheıits-
übersetzung. Jemanden nicht mehr NECMNNEN und mıiıt ihm verkehren, ist noch
längst nıcht immer asselbe Es kann der Unterschied sein zwıschen Theorie und
Praxıs, zwischen Glaubenserkenntnis und Glaubensvollzug, zwischen Theologie
und getaner Wahrheit. Es scheint, als habe Petrus seine Lektion bisher 1Ur halb
gelernt.

30—33 Der Erklärung des Kornelius olg die Einsicht des Petrus Wır STITE-
ben ZU Kernpunkt der Geschichte, dem Ausruf des Petrus ‚„ Wahrhaftıg, Jetzt
begreıfe Jetzt begreife ich die volle Wahrheit. Wir hören den Groschen allen,
oder ist der Stein, der auf seinem erzen lag? Er zweıfelt das Gesagte nıiıcht
Er äßt gelten. Er hört 1m Zeugn1s des Kornelius dıe Stimme ottes Er ırd
überwältigt. Die ökumenische Bekehrung des Petrus ırd auf den Punkt gebracht.

Vertrauen ist eın wesentliches Kennzeichen ökumenischer Partnerschaft Wem
können WIT denn glauben, fragen Gemeindeglieder dem Radio, dem Fernsehen,
den Zeıtungen oder dem Ökumenischen Rat der Kırchen? Wır vertrauen durch den
Ökumenischen Rat den ökumenischen Partnern. Ökumenische Partnerschafi
bewährt sich 1Im Vertrauen Das gılt hinsıchtlich der Informationen, die uns aus der
Ökumene erreichen, das gılt für polıtısche Urteilsbildung, und das gilt auch für den
mgang mıiıt Geld
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Um dıe ahrheıt ZUu erkennen, raucht auch der fromme Petrus den anderen. Er
edurite der Glaubenserfahrung des Kornelius. Er konnte sich nıcht selbst befreien
AQUus seinem Denkgehäuse. Wie Al  = muß demgegenüber eın Lehramt se1ın, das sich
In seiıne Unfehlbarkeı: verkrampft und immer UTr belehrt, sich aber nıe belehren
oder korrigieren lassen kann, nıe  < nehmen kann und nıe zugeben darf, daß 6S
und neulernt.

Ökumene chenkt eın Wiırklichkeitsverständnis, Realıtätssinn und
1NECUC Glaubenserfahrung Die Konsequenzen für diıe Verkündigung werden in der
Predigt des Petrus vorgeführt. rst Jetzt erfährt Kornelius gemäß der Ilukanıschen
Erzählung von Christus.

44—48 Die NECUC Spiriıtualität und der ökumenische Taufkonsens. Der
Geist chenkt dıe Einheıt Die Frommen geraten außer Fassung, als Ssıe realisiıeren,

auch dıie anderen ottes Geist empfangen en Die Öökumenische Bekehrung
ist kein NUuTr persönliıches rleDn1ıs, das siıch ZUT Erbauungsgeschichte vermarkten
äßt Slie ıIn die weltweite Gemeinschaft mıiıt den Fremden Sıe ist eın nklusı-
VCS, weltumgreifendes Ereigni1s für alle Zeıten und deshalb VON grundsätzlıcher
Bedeutung. Kan: denn jemand denen das W asser ZUT Taufe verweigern, die ebenso
wıe WIT den Heılıgen Geist empfangen haben?

Die Logık der rage gibt sıch die ntwort selbst. Das Zungenreden als Beweiıs
der Geistbegabung wird nıcht ın rage gestellt. Das Nag manchen befremden Eın
eindeutiges Kriterium für den Hl Geist ird ıhm das nıcht sein können. ber ich
meıne, 65 gibt auch kein eindeutiges Krıterium. Der Hl Geist äßt siıch nicht VCI-

objektivieren. Wır kommen eine Glaubensentscheidung nıcht herum, wWenn
auch möglicherweise anhand anderer Kriterien.

Geben WIT der rage Aktualıtät: Kann denn jemand enen rot und Weın VOI-

weigern ZU[ Eucharistie, die ebenso w1ıe WITr den Hl Geist empfangen haben?
Petrus befahl, s1e taufen. Sie aten ihn, noch einıge Jage dazubleiben Der

Subjektwechsel ist edeutungsvoll und Von erzählerischer uns Die Schlußfolge-
Iung, Petrus tatsächlich der Einladung folgte, bleibt dem eser überlassen.
Sein Bleiben ird als Beleg9 daß - Kornelius WIrklıc. als Christ aneT-
kennt ber auch dies gilt Wo Gemeinschaft erfahren wird, schwer, sich
loszureißen und auseinanderzugehen.

Kap IL S18 ONiIilıkte Del der Rezeption. Petrus muß nach Jerusalem. Die
Reise ırd ihm nicht leicht gefallen se1ın, denn D ırd ge oder gewußt aben,
wıe sehr die Frommen in Jerusalem tobten. Der Ton, mıt dem CT behandelt wird,
ist rüde, antıökumenisch, inquisıtorisch. Die NnNeue Spirıtualität ewahrt Petrus
nıcht VOT Konf{lıkten. Sıe führt ihn vielmehr 1n dıe Auseinandersetzungen. Petrus
muß sichveEr muß Überzeugungsarbeit leisten, WwWıe mancher, der Von
einer Weltkirchenkonferenz oder Von einem Besuch beim Ökumenischen Rat ın
enf nach ause zurückkehrt Er mu/ß den anderen seine ökumenische Erfahrung
vermitteln Petrus hat den schwierigen Rezeptionsprozeß VOTI sich bei enen, dıe
seine Öökumenische Bekehrung nıcht erlebt haben

Die Erfahrung der ökumenischen Gemeinschaft mußß genügen, den Weg hinauf
nach Jerusalem Z gehen. Ökumene ist diıe Theologie des eges hinauf nach Jeru-
salem, von Zeugnis und jenst, Erneuerung und Eınheıt, VO  — Leiden und off-
Nung und konziliarem Konsens
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Der Streit die Ökumene
Lukas verarbeıtet In der Kornelijus/Petrus-Erzählung einen hıstorıischen KOon-

{lıkt, der dıe Urgemeinde DIS ZUT Zerreißprobe belastete. Die Auseinandersetzungen
haben siıch auch anderen Stellen des nledergeschlagen. Die apostolische
Arbeit des Paulus z. B wurde gänzlıch davon edroht Inhaltlıch ging die
Öffnung des bıs dahın auf Israel beschränkten Gottesbundes für die ‚„„Heıden‘‘,
also die Ökumenizität des Christusereignisses, ‚„der Herr über alle IS

ıne Geschichte mıt vielen Brüchen ird Von Lukas auf einen enner gebracht.
Wır können diesen Umgang mıt Geschichte auch anderen ereignisreichen Vor-
gängen beobachten. Wer hört nıcht die Hammerschläge des Thesenanschlags 111
thers die Schloßkirche Wittenberg durch dıie Geschichte hallen Und wurde
nıcht das Barmer Bekenntnis ZU Symbol für den Kırchenkampf? 1eviel Kompli-
zierter verhielt sich in Wiırklichkeit. Ob und WIe eıt die Kornelius/Petrus-
Geschichte tatsächlich historisch ist, darüber hat sıch dıe neutestamentliche Wissen-
schaft seıt langem Gedanken gemacht, die sich in den einschlägigen Kommentaren
nachlesen lassen.

Lukas jedenfalls überspielt dıie Unsicherheit in den Entscheidungen mıiıt Engeln.
Den Streit dıe Öökumenische Öffnung überspringt w mıiıt Anweıisungen AQus der
öhe €es klar! es geklärt! Erledigt. ottes hat sich nach allen Seıiten
kundgetan. Nıemand soll das mehr in rage tellen

Lukas hat sich gelmrt. TOLZ Pfingsten, Kornelius, Apostelkonzil Apg 5); der
Streıt die ÖOkumene geht weıter bis heute as hat zugleich recht In der
Geschichte VO Hauptmann VON Kapernaum sagt Jesus „Wahrlıich, ich Sagc euch

Viele werden kommen VO stien und VO Westen und mit Abraham und
Isaak und 1mM Hımmelreich Tisch sıtzen.“‘ Lukas verkündet die Erfüllung
dieser Verheißung. Dıie Geschichten der beiıden Hauptleute stehen im Zusam-
menhang

Ob as allerdings mıiıt der Überspielung des on uns, der Kırche,
einen Diıenst erwiesen hat, muß bezweifelt werden. Viıelleicht waäaren WIT als Kirchen
konfliktfähiger, wWwenn die enschen weniger marionettenhaft be1 der Durchset-
ZUNg des ıllens ottes und Ss1Ie dessen 1m echten Ringen Glaubensent-
scheidungen beschrieben hätte Im ‚„Kampf das eCc und 1m Streit dıe
Wahrheit‘“‘“ leiden WIT viel sehr einem alschen Harmonisierungsdruck, der
sıch leicht für Interessen- und Machtpolitik mißbrauchen äßt Wır en 6S 1n
uUNnscerenN Konflikten selten oder nıe mıiıt Engeln tun Und Visionen „I had
dream“‘) geraten ZUT großen Herausforderung.

Es g1bt auch be1 uns Versuche, Geschichte mıt vielen Brüchen auf einen enner
bringen. Die großen Harmoniseure sınd immer Werk ber 6S kann niıcht

gelıngen. Es ist auch fragen, Wäas s1e damıt bezwecken. Wır werden mıt Konflık-
ten leben mussen und Entscheidungen treffen haben Die Zweıteilung der Welt
durch die Dualısten muß aufgehoben werden. Die Grenzziehung der Konstantiniker
muß überwunden werden, eıl Gott durch Jesus Christus Frieden verkündigen lıeß,
der Herr ist über alle

Weıl der Herr über alle ist, en WIT in einer dialektischen Spannung, die WIT
ohl nıe auflösen können. Christus wurde Mensch uns gleich; DE wurde aber auch
gleich den anderen, dıe uns fremd sınd Er wurde mıt ulls identisch und verleiht uns
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eine NeUeC Identität. Er stellt uns in unseren Lebenszusammenhang als Platzanwel-
SUNg ottes und bezieht uns eın ın dıe weltweıte Gemeinschaft Von ottes Volk
Er macht unNns mitverantwortlich ıIn aal und Gesellschaft und verweıst uns ın die
unıversalen Bındungen Egoismen, Monopolisierungen und Verabsolutierung
des Eıgenen HBr nımmt uns all, Ww1Ie WIT sind, aber WIT können nıcht bleıben, WIe WIT
sind, ennn WIT dıe ökumenische Spirıtualität erfahren wollen Wır brauchen dıe
ökumenische Bekehrung. Wır brauchen die ökumenischen Partner, damıt dıe Bot-
schaft des Friedens uns Leben gewınnt.

Der Grund ökumenischer Einheıt liegt nıcht 1U darın, daß WIT alle den einen
errn haben und ZU eıb Christı gehören, sondern eıl Gott uns durch eSsSus
Christus Frieden verkündigen äßt Das Evangeliıum ist Friedensbotschaft. Die Ööku-
menische ewegung ist eine Friedensbewegung, WI1Ie TNs ange chrieb Ökumeni-
sche Partnerschaft ist Friedensgestaltung.

ULY Beppler
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hron1

Der Anteıl der Orthodoxen ın den lıchen chulen vorstellte. Anerkannte
verschiedenen Ausschüssen und Ar- Religionen sıind der Islam, das Christen-
beitsgruppen des ÖRK soll möglıchst (um, der uddhismus (ın Balı), Hın-
noch In diesem Jahr Von 16,8 auf 9% dulsmus und der tradıtionelle Java-
angehoben werden. Das ist das Ergebnis nısche Glaube Ohne Zugehörigkeit
VON Besuchen des Generalsekretärs des einer dieser Religionen ırd ıne Auf-
ÖRK, Emilio Castro, In Istanbul und nahme In die Schule abgelehnt.
en 1m Frühjahr 085 Zu ihrer Begegnung 1m Dıalog

Beıl eiıner Jagung des Biıschofrates der ‚„„Das Heıil In Jesus Christus und die
Methodistischen Kırchen Latein- Heilung der Welt*‘ trafen sich VO:
amerıkas Miıtte Maı 1n Buenos Aiıres N  — Maı 1m Kloster Techirghio bei
wurde eine Stellungnahme verabschie- Constanza Vertreter der Rumäni-
det, nach der die hochverschuldeten schen Orthodoxen Kırche und der
Länder der Dritten Welt prüfen ollten, EK
ob Ss1e dıie Rückzahlung ihrer Chulden iıne Stellungnahme den Konver-
ganz oder teilweise einstellen. Um die genzerklärungen Von 1ma und ein
Sıtuation ändern und die Jahrhun- Wort ZU. Jahrestag des Kriıegsen-
dertealte Ausbeutung der Naturschätze des verabschiedete 1m März die Synode
und der Arbeıtskraft der Menschen AaUus- des Distrikts Bad Boll der Europäisch-
zugleichen, sel eine NeuUe Weltwirt- Festländıschen Brüder-Unität,
schaftsordnung dringend erforderlich. der ynodale AUusSs der Schweiz, den

Als weıtreichenden ökumenischen Niederlanden, Dänemark, chweden
chriıtt hat die katholische ı1ıschof{s- und der Bundesrepublik teilnahmen.
konferenz VO England und Breiten aum beanspruchte die Erörte-
W ales den Abschlußbericht der inter- TIunNng einer uen Kirchenordnung, dıe
nationalen anglıkanısch/römisch-katho- 986 gemeinsam mıt der ynode des DiI-
ischen Dialogkommission ARCIC) be- strikts Herrnhut/DDR verabschiedet
zeichnet Gleichzeıitig ird jedoch auf werden soll Eın Antrag, eheähnliche
vier TODIeme hingewiesen, VON denen Formen des Zusammenlebens m1Bß-
Zwel als „Schwerwiegend““® bezeichnet bıllıgen, fand keine Mehrheit.
werden dıe innerhalb der Anglıka- Miıt Dreı-Viertel-Mehrheit bestätigten
nıschen Gemeiminschaft praktizierte die 554 Abgeordneten der 1m Bund
Frauenordination und Unklarheiten Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
über dıe des Papsttums. Für dıie meinden zusammengeschlossenen 370
katholische Kırche s£e1 dıie „Präsenz selbständigen Gemeinden die Zugehö-
eines universalen Primates absolut nOot- rigkeit ihres Bundes ZUT Arbeıtsgemein-
wendig‘‘. schaft chriıstlicher Kırchen In der Bun-

Jeder Indonesier muß siıch einer desrepublı Deutschlan: und Berlin
der staatlıch anerkannten Religionen (West) als Vollmitglıed. Von fundamen-
des Landes anschlıieben Atheismus ist talıstischer bzw extrem Kongregationa-
nıcht rlaubt Darauf wurde Urc den lıstischer Seite 1US beantragt
Erziehungsminister hingewiesen, als worden, die Mitgliedschaft In der ACK
NeuUe Aufnahmerichtlinien für die at- VOT allem deren Partnerschaft
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der DDR-Kirchenbund in einem ständi-ZU als „angeschlossener
ganz eenden oder wenigstens auf gCcnh Friedensdialog steht‘‘ Im egen-
eın Gastverhältnis zurückzustufen. satz dazu kam in der Bundesrepublık

Die Evangeli- eine Mitwirkung der AC ökume-Vereinigung
Scher Freikirchen traf am 29 Aprıl nıschen Gottesdienst 1im Kölner Dom

einem zweıten offizıellen Gespräch nıcht zustande.
mıit Vertretern des ates der EKD ‚„„Verantwortung wahrnehmen für die
3: @ Dabe!ı sing dıe 1tar- Schöpfung‘‘ ist der Tiıtel eines geistlı-
beit Vvon Angehörigen der Freikirchen chen Wortes des es der EK und
1m Diakonischen Werk und bel der Hr- der Deutschen Bischofskonf{e-
teilung Von evangelıschem Religionsun- 1TCNZ ZUT Schöpfungsverantwortung,
terricht. Dıie Freikirchen stellten fest, dıie Ende Maı ıIn ONN der Öffentlich-
da s1e keine uen Mitglieder beı ande- keıt übergeben wurde. Bischof arl
ICN Kırchen werben, ondern diejenıgen Lehmann/Maiınz bezeichnete el dıe
evangelısıeren wollen, ‚„„dıe ın keiner Erklärung als den ‚„„‚Katechismus einer
Glaubensverbindung Christus ste- ökologischen Moral*‘‘. Gleichzel-
hen  “ Die Revision der Luther-Bıiıbel tig veröffentlichte der Theologische
VOoN 1984 wurde lobend erwähnt und iıhr UuSSCHu der KD eın Wort
eDrauc 1m Gottesdienst empfohlen. ‚„Schöpfungsverantwortung und Um:-

Der Bund der Evangelischen weltverantwortung
Kirchen ın der DD und die Ar- ‚„„Mariologie und Feminismus‘‘* autete
beitsgemeinschaft Christlicher das Thema der Konfessionskund-
Kırchen ın der DD luden ZWI1- ler- Tagung 1mM März 985 in ens-
schen und 10 Maı zentralen kirch- heim Referenten rof. erhar
lıchen Gedenkveranstaltungen ıIn Berlin Wölfe  1el, Prof. Catharına
und Brandenburg/Havel e1n. Zu den kes/Nimwegen und der griech.-orth.
Feiern waren Öökumenische aste AQus Religionssoziologe Prof. Demosthenes
den Ländern eingeladen, ‚„mıt denen Savramıs.

Von Personen

Mit rıe Bosch, bısher FErzde- ach wel Amtsperioden nıcht
kan der Londoner Diözese Southwark mehr kandidiert Der Präses der ynode
und NnUun ZU We1li  1ScChO Vvon ist kraft Amtes auch ıtglıe 1m Rat
Croydon designiert, ırd 65 INn der der EKD
Kirche Von England erstmals einen Dekan Dr Sigisbert Kraf{it arls-
schwarzen Bischof geben. ‚OSC. War ru. wurde Pfingsmontag in E
Moderator des Antirassısmus-Pro- enburg VON der Synode des Bistums der
ST amns des Alt-Katholiken Bischof-Koadjutor

Zum Präses der LCUu konstitulerten mıiıt dem Recht der Nachfolge von Bı-
Synode der EKD wurde der rühere SC Josef Brinkhues ewählt
Bundesminıister Klaus Schwarz, bisher Gemeıin-Jürgen chmude

1m Wahlgang gewählt. Der depfarrer 1n Württemberg und Mitglied
bisherige Präses Cornelius VON eyl der Gemischten Kommissıon zwischen
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der EKD und den orthodoxen Kırchen Profi. Heinz-Dietrich W end-
in der Bundesrepublık, ist ZU) Aprıl and (Münster), VonNna VOor-
1985 als Orthodoxie-Referent ıIn dıe sıtzender des Deutschen Ökumenischen
Hauptabteilung 111 des Kırchenamtes Studienausschusses DÖSTA), beging
der EKD nach Frankfurt berufen Junı seinen 85 Geburtstag.
worden Landesbischof ı.R. Dr Erich K ı-

Ihr Lebensjahr vollendeten chele, von 1 Vorsitzender
18 März Prof. ans-Werner der Arbeitsgemeinschaft christlıcher
Gensichen (Heıdelberg), Maı Kırchen in der Bundesrepublik Deutsch-
der Generalsekretär des Südafrıkanıi- land, und Berlın est), starb
schen Kırchenrates e 11 Junı iIm Alter Von 81 Jahren

Maı Frere oger SchutzZ;
Prior VonNn Taıize

Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen Juni

Die öÖökumenische Diıiskussion 1m letz- €einz Joachim Held, Edward
ten Quartal ırd nach WI1Ie VOT von wel Co arga Bührıg, Paulos Mar
grundlegenden Fragen beherrscht: ZU
einen VonN der Diskussion und Rezeption Gregorios und Thomas Stransky.

der Konvergenzerklärungen VonN IMa Internatıonal Review of MIi1S-
und ZU anderen Von der grundsätzlı- S10N April 9085 beschäftigt sich
chen Fragestellung über Grundkonsens schwerpunktmäßig mıt Fragen ZuU
und Grun  ifferenz, VOT lem Be1i- Verhältnis Von ‚„Evangelıum und
spıel der inzwıischen bekannten I hesen Kultur‘*‘, wobel Erfahrungen Aus —
Von Rahner und Fries über ‚„„Eıni- terschiedlicher konfessioneller un!
gug der Kırchen reale Möglıchkeıit‘‘. kultureller Sicht ZU Iragen kom-

Der zweıte Abschnıiıtt ‚„„Katholische men Die eiträge gehen ZU großen
Kirche und Ökumene‘‘ efal} sıch aQus- eıl zurück auf eıne Konsultation der
schheBbliic mıt der römisch-katho- Abteilung Weltmission und Evangelıi-
ischen Kırche iıne Reihe VO  — satıon 1m Maı 1984 ZU gleichnamı-
Beiträgen untersucht dıe Öökumenische SCH ema Julius Lipner, Miıchael
Bedeutung wichtiger Dokumente Von Amaladoss, Anastasıos Yannoulatıis,
Vaticanum IL, das VOIT Jahren einbe- Emuilianos Timiadis, John eyen-
rufifen wurde Or

Emuilio astro, ‚„„‚Ökumenische Impulse
Zur Ökumenischen Lage kommen eute aus der driıtten Welt‘‘,

epd-Interview mıt dem Gene-
the ecumenıcal review 2/85 ent- ralsekretär des OÖRK, eb Nr

hält mehrere Artiıkel ZU erstand- 23a/85
N1s der ökumenischen Basısformel ‚„Amtskirche‘ un! Öökumenisch CNZA-
und damıt das Gespräch über gierte Gruppen suchen das espräc
Selbstverständnis und Zielsetzung miteinander‘‘, Zur Konsultation ın
des OÖRK fort Visser’t Hooft, Arnoldshain 1m März, ku-
Lesslie Newbigin, Konrad Raıiser, mentatıon, Nr
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Johannes ardına Willebrands, „ The eorz Vischer, ‚„‚Konvergenz-Ökumene?
Ecumenical Dialogue and ıts ecep- Überlegungen dem Schweizer
tıon  L3 Centro DI O Unione, Nr Amtspapıer ‚Das Amt der Kırche und

38 die kiırchlichen Amter‘‘‘, des
Edward Kilmartin, !’A athAnolıc TeS- Konfessionskundlichen Inst1ı-

ıma 1982°° eb &— 18 tu{S, Nr 2/85, DA
Jakos Pasztor, ‚„„Der Lima-Text Erwin Fahlbusch, ‚„Dıe katholische

(Eucharistie) 1m ungarıschen Kon- Amtsdıskussion un! ihre KOonsequen-
teX 66 Reformierte Perspekti- zen eb 29—33
VE Nr 235/85, 7—10 ‚„‚Ökumene nach Vancouver. eol10g1-

Joseph ag2an, ‚IS Call fOor sche Perspektiven Nachfolgegrup-
mutual Recognition of Ministry realı- DCN und Öökumenische eize VOor-
stic? Review of len Post-Vatıcan 1{1 schläge für Öökumenisches Lernen  ““
Dıalogues rdaıne: Ministry“‘, Beıträge Von Heıino Falcke, Ulriıch
Journal of cumenical Stu- Duchrow, Konrad Raiser u.d.,
dies, Fall 1984, 664—68 7 Pastoraltheologie, 4/85

Vıtalı Borowol, ‚Taufe, Eucharistıe Johannes Hüttenbügel, ‚„„‚Grundkonsens
und Amt Ihesen den ıma-Do- und ‚Grunddissens‘. Zur gegenwärti-
kumenten‘‘, Stimme der O- SCH Problematik in der Ökumene‘‘,
doxie, Nr 4/85 KNA-ÖKI,; Nr 2—13/85

‚„Eucharistıie, eucharıstisches Opfer‘‘ eler Neuner, „Evangelisch-katholi-
mıt Beiträgen von Hans Urs VonNn scher Gegensatz im Offenbarungs-

verständnis? Zur Krıtik VO  n FiılertBalthasar, Walter asper, Jan Am:-
baum, eler enrıicı S 3 und Everett Herms ‚Rahner-Plan‘*‘, heo-

Diederich S 3 Internationale logische evue, Nr 1/85, b
katholische Zeıitschrift, nsgar Ahlbrecht, ‚‚Ökumeniker im
3/85, 193—245 Zweifrontenkrieg. Zum Streıit das

Andreas Wittig, AT Auseinanderset- Buch VON Fries und Rahner ‚Eıni-
ZUNg dıe (Wieder-) Taufe*‘ Ost- gung der Kırchen reale Möglıch-
kırchliche Studien, 1/85, 29—32 keit“®*, Okumene Ört, Nr

Günther Baumbach, ‚„Dıie Bedeutung 5/85, 5—9
der Taufe für die Zulassung ZU
Abendmahl In neutestamentlicher
Siıcht‘‘, Die Zeichen der Zeit, ı88 Katholische Kirche und Ökumene
4/85, 86—90 Bertram Meıer, 99 Jahre danachJohannes Kardinal Willebrands, „The  Georg Vischer, „Konvergenz-Ökumene?  Ecumenical Dialogue and its Recep-  Überlegungen zu dem Schweizer  tion‘, Centro pro Unione, Nr.  Amtspapier ‚Das Amt der Kirche und  27/85, 3—8.  die kirchlichen Ämter‘“, MD des  Edward S. Kilmartin, „A Catholic res-  Konfessionskundlichen Insti-  ponse to Lima 1982“‘, ebd., 8—18.  tuts, Nr. 2/85, 21—22.  Jakos D. Pasztor,  „Der Lima-Text  Erwin Fahlbusch,  „Die katholische  (Eucharistie) im ungarischen Kon-  Amtsdiskussion und ihre Konsequen-  text‘‘  Reformierte Perspekti-  zen‘‘, ebd., 29—33.  ven, Nr. 235/85, 7—10.  „Ökumene nach Vancouver. Theologi-  Joseph F. Eagan, „Is BEM’s Call for  sche Perspektiven — Nachfolgegrup-  mutual Recognition of Ministry reali-  pen und ökumenische Netze — Vor-  stic? Review of Ten Post-Vatican II  schläge für ökumenisches Lernen‘‘,  Dialogues on Ordained Ministry“‘,  Beiträge von Heino Falcke, Ulrich  Journal of Ecumenical Stu-  Duchrow,  Konrad KRaiser  : a.;  dies, Fall 1984, 664—687.  Pastoraltheologie, 4/85.  Vitali Borowoi,  „Taufe, Eucharistie  Johannes Hüttenbügel, „„Grundkonsens  und Amt. Thesen zu den Lima-Do-  und ‚Grunddissens‘. Zur gegenwärti-  kumenten‘‘, Stimme der Ortho-  gen Problematik in der Ökumene“‘,  doxie, Nr. 4/85.  KNA-ÖKI, Nr. 12-13/85.  „Eucharistie,  eucharistisches Opfer‘‘  Peter Neuner,  „Evangelisch-katholi-  mit Beiträgen von Hans Urs von  scher Gegensatz im Offenbarungs-  verständnis? Zur Kritik von Eilert  Balthasar, Walter Kasper, Jan Am-  baum, Peter Henrici SJ, und Everett  Herms am ‚Rahner-Plan‘‘, Theo-  A. Diederich SJ, Internationale  logische Revue, Nr. 1/85, 1—7.  H  katholische  Zeitschrift,  Ansgar Ahlbrecht, „Ökumeniker im  3/85; 193=245:  Zweifrontenkrieg. Zum Streit um das  Andreas Wittig, „Zur Auseinanderset-  Buch von Fries und Rahner ‚Eini-  zung um die (Wieder-)Taufe‘‘, Ost-  gung der Kirchen — reale Möglich-  kirchliche Studien, 1/85, 29—32.  keit‘‘‘, Ökumene am Ort, Nr.  Günther Baumbach, ‚„‚Die Bedeutung  5/85, 5—9.  der Taufe für die Zulassung zum  Abendmahl  in  neutestamentlicher  Sicht‘, Die Zeichen der Zeit,  II. Katholische Kirche und Ökumene  4/85, 86—90.  Bertram Meier, „20 Jahre danach ...  Werner Scheidacker, ‚„Ist das Herren-  Überlegungen zum Verhältnis Papst  mahl ein Mahl (nur) für Getaufte?“‘,  — Konzil — Bischofssynode‘‘, L’ Os-  servatore Romano, Nr. 27/85,  ebd., 90—95.  Lewis J. Patsavos, „Orthodoxy and  Damaskinos Papandreou, ‚„Das Öku-  Ecumenism“‘,  Ecumenism,  Nr.  menismusdekret. Überlegungen 20  771/85, 35  Jahre nach dessen Promulgation‘‘,  Deborah Belonick, „Women in Ortho-  KNA-ÖKI, Nr. 11/85, 5—8.  doxy“‘, ebd., 14—16.  Marlies Mügge, ‚Zweites Vaticanum  — eine ökumenische Bilanz. Bericht  Dimitri Salachas, „Official theological  Dialogue between Catholics and Or-  einer Tagung‘“, ebd., Nr. 14—15/85,  thodox‘‘, ebd., 31—35.  14—16.  383Werner Scheidacker, ‚„Ist das erren- Überlegungen ZU Verhäiltnis aps
mahl eın Mahl nur für Getaufte?** Konzil Bischofssynode‘‘, LE C) S

ervatore Romano, Nreb 90—95
CWILS 'atsavos, ‚„„Orthodoxy and Damaskınos Papandreou, ‚„„‚Das Oku-

Ecumenısm“‘, Ecumenism, Nr menısmusdekret. Überlegungen
E re nach dessen Promulgatıion‘®‘,

Deborah Belonick, ‚„ Women in Ortho- KNA-ÖKI, Nr 5—8
doxy  L3 eb 14—16 Marlies ug22e, „„Zweıtes Vaticanum

eine Öökumenische Bılanz. BerichtDimutri Salachas, ‚„„Officıal theological
Dıalogue between Catholics and Or- einer Tagung‘‘, eb Nr 4—15/85,
thodox‘‘, eb 31—35 14—16
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Karlheinz U, ‚„Zwanzig Jahre da- Jürgen Jeziorowski, ‚„„Die Ikone eın
nach. Das Zweıte Vatikanıiısche Kon- Fenster ZU Hiımmel. Zum Verständ-
711 und seine Öökumenische Bedeu- N1s  4 des Kultbildes Protestantis-

Lutherischetung  ..  9 eb Nr SW mus  ““ Monats-
Manfred robst, ‚„„Die Konstitution efte, 6/85, 276—278

über dıe eılıge Lıturgie. iıne Bestä- ‚„ Ist der Mensch dıie rone der Schöp-
tigung für das Öökumenische Engage- fung? Theologie der Umwelt kontro-
ment der Kıirche“‘, eb Nr VeISs mıt Beıträgen Von Alfons Auer,
5—8 ugen Drewermann und Jürgen

Walter amDpe, ‚„Medien ZU Wohle Moltmann Publık-Forum,
der Gemeinschaft verwenden. Das 1—12/85, 17A2
Dekret über die sozlalen Kommuni- Tillard, „L’Eglise de Dieu dans
katiıonsmuittel Öökumenischer le dessein de Dıieu‘“‘, Irenıkon,
Sich c. eb Nr 5—6 1/85, 21—60

‚„Z,wanzlg Jahre danach Das Zweıite umonlt, „Une ‚prophetie‘ des
Vatikanische Konzıl*‘ eb Nr patrıarches orthodoxes dans leur

011 cyclique de 1848°**, eb S
Wıilhelm reuning, ‚„Ergänzung des Kothgasser, ‚„La declaration

Vaticanum. Die Öökumenische Be- ‚Martın Luther, temoin de Jesus-
deutung der Konstitution über dıie Christ‘ 66

Y Istina, 4/84, 376—382
Kirche‘‘, eb Nr 5—J9 Gordon Anderson, „The Evolution

Hans Waldenfels, „„Zwanzlg Jahre ‚No- of the Concept of Peace in the World
stira aetate‘ Die Katholische Kıirche of the National Councıl of hur-
und die nichtchristlichen Religi0- ches  “ Journal of Ecumenical
nen  : eb Nr 20—21/85 tudies, Fall 84, 730—754

Heinrich Döring, ‚„„Die Kırche In der Rainer CIos, ‚„Eine besonders schwierige
Welt Von heute Ökumenische AsSs- Provinz. aps Johannes aul I1 be-
pekte der pastoralen Konstitution‘‘, suchte dıe Niederlande‘‘, Luther1-
eb Nr 23—24/85 sche Monatshefte, 6/85, 246—247

Hasenhüttl, „Eın pfingstli- „Streit Leonardo Buch
cher Aufbruch ırd ‚WAan- ‚Kirche Charısma und acht‘ Das
Zig Tre nach dem Konzil. Eın kriti- Urteil der vatiıkanischen auDens-
scher Rückblıic ublık-Forum, kongregation und iıne Lesehilfe des
Nr 29—37 Freckenhorster rei Publık-

Forum, Nr Ü Aa G111 'eitere hbeachtenswerte eıträge ‚„„‚Ausländer iın der Bundesrepublık regl-
‚„„Zum 21 Deutschen Evangelıschen strieren: Wenig Solıdarıtät Ar-

Kırchentag In Düsseldorft: mıiıt Be1- beıtsplatz, Isolatıon 1m Alltag
trägen von Gerhard Liedke, Ulrich Berichte einer ökumenischen Arbeits-
Duchrow, ünter Döding, onrad tagung in München‘‘, epd-Doku-
Raiser und olfgang Huber‘‘ mentation, Nr
Evangelıische Kkommentare, ean Weydert S’ ‚„Die Ausländerfrage
6/85, 334—342 in Europa‘“‘, Stimmen der Zeıit,

‚„„Gott Liebhaber des Lebens FEın 5/85, 349—354
Gespräch mıiıt Prof. Jürgen Moaolt- thanasios Basdekis/
mann  LA eb 6/85, 331—334 Hans-Martin Steckel
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Neue Bücher
BEKENNTNIS UND dieser Epoche des deutschen Protestan-

tismus anzusehen ist, die einzelnen
W.-D Hauschild, Kretschmar, Grupplerungen und Persönlichkeiten

Nıcolaisen (Hrsg.), Die luther1- zunächst unabhängig VON ihrer Ent-
schen Kırchen und die Bekenntnis- scheidung Barmen würdigen und

die Motive zuallererst Gesichtsynode Vvon armen. Referate des
Internationalen SYmpOs1ums auf der bekommen, die sı1e ihrer Haltung
Reisensburg 9084 Vandenhoeck bestimmt en
Ruprecht, Göttingen 9084 520 Se1l- Wiıe auch ın anderen ällen efreıt
ten Kart 58,— olches Bemühen historische Ge-

rechtigkeıt von einer apologetischenntier den Publiıkationen ZU
Barmen-Jubiläum verdient dieser Sam- Grundtendenz, von einer (gerade für
melband besondere Aufmerksamkeıt reformatorische Theologie) peinlichen

Selbstrechtfertigung und Von mancherund Anerkennung: Aufmerksamkeıit
zunächst deshalb, eıil Sr inhaltliıch Augenwischerel, die nıiıcht wenige zeıt-
wesentlich mehr biletet als seın Tiıtel auf geschichtliche Darstellungen und blo-

graphischen Berichte der etzten Jahr-Anhıeb vermuten äßt 1Im Grunde
nämlıch eine nahezu vollständige Be- zehnte einer unerglebigen, VOCI-

standsaufnahme der maßgebenden drießlichen und kaum beispielgebenden
Lektüre haben werden lassen.kırchlichen und theologischen Strömun-

SCH 1im deutschen Luthertum der späten Vor allem aber WOoO ’'dıe Selbstlegiti-
20er bıs frühen 600er ahre, eine und- milerung der Bekenner mıt ihrem ständi-

gCnH Bekenntniszwang und die Nötigunggrube also für jeden zeıtgeschichtlich
Interessierten. weg  en, eine einmal erfolgte VerwelIl-

Aufmerksamkeit und Anerkennung SCTUNg ständiıg NnNeu theologisch
begründen, werden ndlıch die Blıckedann TeENNC noch mehr, eıl der Band

den nıcht eben zahlreichen innO- freıi für Stärken und Grenzen, für NUur

vatorischen Jubiıläumspublikationen vermeintliches oder echtes Stehen und
miIallen des einzelnen oder einersicher der ergjebigste ist Das ist VOI

allem der methodischen orgfa. Gruppe.
danken, mıiıt der das ‚„Reisensburg- Den Planern des Unternehmefis und
Symposıion““* vorbereitet und die el den einzelnen Autoren se1l Dank, sıe
vorgetiragenen extie dann für dıe Ver- die Aufgabe, Anteıl und Verhältnis der
öffentliıchung redigiert worden sind. lutherischen Kirchen bzw Bar-
Man realisierte damıt eine Einsicht, dıe inen NeUu bestimmen, In Angrıff

bschon längst vorhanden in zeıt- aben, und ZW. auf einem
geschichtliche Aufarbeıitung umzuset- Hintergrund, der eıt ge:  ne| ist,
ZCeN TENNC erst ıne VO  — armen nıcht Emanwuel Hırsch (H.-J IrKner
mehr unmıittelbar betroffene Genera- ebenso einbezıieht WI1Ie dıe theologische
tiıon in der Lage Wal. Gemeint ist der Diskussion über Bekenntnisstand,

Lehre der Kırche und Iriehre VOEntschluß, gerade eıl der Weg nach
Barmen und das Durchhalten des Be- Übergang ZU Jahrhunder bıs in
kenntnisses als das zentrale Ereignis den Kırchenkampf hıneın J. Reese).
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Wichtig auch die Beıträge ZUT Würdi- VOI. ätten diıejenigen, deren Argu-
gung Asmussens KonukıiewIıtz, mentieren und Finassıeren ulls nach

Siemens). Ob s1e diejenigen erreli- 40 — 50 Jahren noch schaiien macht,
chen, die als — dıe Peripherie abgewan- VOT dem Mmistex Von ıma (nur VOI

erte spätere Anhänger emsig allerhand nıcht glänzend bestanden?
en über sSmMmUussen und armen Müssen WIT also nıcht gerade VON uNnlsc-

verbreiten? entscheidendes Gewicht Ien Erfahrungen mıt dem Bekenntnis
empfangen dıe beiıden ersten Teile frei- esus Christus schwierigen Zeıtbe-
iıch UrCc. das Gegenüber zwıischen der dingungen her auf einer Öffnung este-
historischen Darstellung Nıcolaisens hen, dıe diese Erfahrungen dort e1in-
(Der lutherische Beıtrag ZUT Entstehung bringt?
der Barmer eo Dıie beiden Teıle und WI1e derErklärung)
den entscheidenden interpretatorischen I Band erschöpfen sich TENNC. kel-
Weichenstellungen ın den Beiträgen Vvon NCSWCBS in solcher Bestandsaufnahme

Kretschmar (Barmen 934 eken- geglückter oder verweligerter Rezeption
NnNeN als Wiıderstand; hat InNan das 1U8 (zu beidem besonders die Beıträge Von

der bisher kaum gehört) und Mehlhausen über dıie württembergi-
Krötke (Der christologische nsatz sche Sozliletät, Von Ludwig über

der Barmer theolog. Erklärung und die Iwand und VoNn Peters über dıe
Konsequenz für Lehre und Handeln der Rezeption ın der lutherischen Iheo-
Kırche eın  A Aufsatz, der ıne Fülle logıe) Sie gehen auch in eiıner Darstel-
VON Kontroversen aufarbeıtet und INan- lung der Wirkungsgeschichte nıcht auf,

aus der 3 O a.W.- Hauschild die Grün-chen zäh verteidigten Schützengraben
obsolet macht). dungsphase der EKD und und

Die Teile und tellen dann dıe Chr Knuth die Auswirkung auf dıe
Rezeption der Theologischen Erklärung eo Arbeıt In der herausge-
1m Kırchenkampf und die Wiırkungsge- rıffen und melısterlich beschrieben
schıichte von Barmen nach 1945 dar haben Ganz hat den and wohl
Ihre Lektüre Ist, gerade WenNnn INa den erst dann gewürdigt, (000| mMan sıeht in
Entschluß durchhält, nıcht 1Ur nach ıhm bıeten auf der Basıs der euenDbDer-
Sympathıe lesen, eın tahlbad Dabeı1 SCI Konkordie und 1m Bemühen, eld-
eıt bedrückender als das offene Ver- voll erfahrene Geschichte unter dem

bestimmter Universitätslehrer die Evangelıum bewältigen, deutsche
Lutheraner einenMotivation und Taktık, mıiıt der INa Neuanfang der

sich 1n den intakten Kırchen Barmens Gespräche über theologıisch verantwor-
bediente Ooder sich distanzıierte, und ekennen und Wıderstehen
noch mehr dıe Planungen für eine Und keın Zweiıfel dieses Angebot ist
Kirche nach Hıtler, mıiıt enen Bischöfe innerhalb der Kırche, aus der CS ommt,
und Generalsuperintendenten ın den selinerseılts angefochten VO  — Kräften, dıe
onaten des Zusammenbruchs schwan- ihrerseıits reden nıcht bereıt sınd.
SCI gingen. Man kann 6S wirklich 1UI Von daher die rage Erhält dieses
Gnade NCNNCN, da dann ın der Neu- Gesprächsangebot dort eine Chance,
ordnung vVvon 1945—48 ennn schon INnan AQus der Vergangenheıt her in
nıcht Wunsch-, doch wenigstens dıe Rıchtung, Aaus der das Angebot
albwegs vorzeigbare Kınder ZUT Welt kommt, ein1ges auf dem Herzen hat?
kamen. Und INan lege sich die rage Und bedenkt INa dort, daß dıe Ge-
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meıinschaft in der EKD weder ZU) ein kleiner Kreıis nıederländischer Theo-
Anschweigen noch stereotypen Wie- logen und Laıen SCWESCH ist, dıe sich

mıiıt der Bekennenden Kırche solıdarı-derholungen, sondern weıterführen-
den Einsichten verpflichtet? Wenn Auf- sıert, VO  — ihr gelernt en und als die
arbeiıtungen schwieriger Geschichte VOTI - Besatzungszeıt begann, vorbereıtet
gelegt werden WI1Ie diese, ist dıie Stunde Warcnh, Wıderstand eisten. Dabeıi
dafür günstig. Die Chance sollte nıcht verläuft dıe Geschichte der nteıl-
noch einmal verpalit werden. nahme deutschen Kırchenkampf inVo Etappen, ın ellen Auf ıne
Ger Van Roon, Zwischen Neutralismus Welle der Aufmerksamkeit 1Im Jahre

933 beı Ausbruch des Kırchenkampfesund Solıdarıtät. Die evangelıschen
Niederlande und der deutsche Kır- und entsprechenden Solidaritätsbezeu-

SgunNngenh mit der entstehenden Bekennen-chenkamp VOIll5 udıen den Kırche, dıe DIs eiwa Ende 1935Zeitgeschichte 24, hrsg VO
Institut für Zeıitgeschichte.) Deutsche anhıelt, folgte ab 936 eın abnehmendes

Interesse Kirchenkampf Diese eıtVerlagsanstalt, Stuttgart 1983 294
eines Rückzuges der Niederländer aufSeiten. Paperback 45 ,— ihre eigenen TODIeme währte bis 938

Das Verhalten der Niederländer ZU[r Der Prozeli Martın Nıemöller
deutschen Besatzung 1m Weltkrieg und die ‚„Reıichskristallnacht‘“‘ mıiıt der
von 940 bıs 945 hat eine Oorge- sich anschließenden akuten Verfolgungschichte. Dies gilt erst recht für die DITO- der en löste eine 1NECUC der
testantıschen Kırchen und ihr Verhält- Anteilnahme VOT allem auch der tat-
n1ıs ZU[ NS-Besatzungsmacht. Diese kräftigen Flüchtlingshilfe AQUus. Miıt
Vorgeschichte ist dıe nationalsozialisti- Kriıegsausbruch begann eine starke
sche Eroberung und Gleichschaltung Welle des Neutralısmus. Die Mehrheıt
Deutschlands und in ihrem Mittelpunkt der nıederländischen Protestanten
der deutsche Kırchenkampf Der Autor meinte, sıch neutral verhalten kön-
untersucht dıe „ Vorgeschichte der NCN, und wollte darum auch innerlich
Besatzungszeıt‘‘ mıt der ihm eigenen neutral sein. Diıesen Irrtum erkannten
Gründlichkeit und Sachkenntnis, die viele niederländische Protestanten erst,auch in seinen anderen Werken über als 6S ZU spät Eın sehr ehrliches
den ‚„‚Kreisauer TeISs nnerna. der uch und gerade darum faszı-
deutschen Wiıderstandsbewegung‘‘ und nıerend.
den ‚„ Wıderstand 1m Drıtten Reich“‘ Armin Boyens
bewlesen hat

Bedenkt INan dıe zahlreichen Kon- Reinhard Rıttner (Hrsg.), Lim: und das
reformatorische Proprium. Beıträgetakte zwıschen den Niıederlanden und

Deutschland, zwischen nıederländisch- Von Gottfried Voigt, Albrecht Peters
und Friedrich Beißer. uldaer Hefteprotestantischen Kıirchen und deutschen
28.) Lutherisches Verlagshaus,Kirchen, waäare die Erwartung nicht

unberechtigt, niıederländische Kırchen Hannover 984 108 Seıiten. Kart
16,80wären gewarnt geWESCH und hätten ihre

Lehren Aaus dem deutschen Kirchen- Hiıer melden sıch, verbunden 1m
kampf gCZOLCN. Leider ist dies nicht der Theologischen Konvent Augsburgi-
Fall Der Verfasser zeigt auf, da 198088 schen Bekenntnisses, Theologen aus

387



Ost- und Westdeutschland Wort, die verıifizliert. Dabe!1 Seıite 63 eın Ruhdum-
sich UrCc! dıe Lima-Texte doppelt her- schlag, der In seiner Pauschalıtät 1U

peinliıch wirktausgefordert sehen Weıil der Zukunft
der Kırche und der Einheıit verpflichtet, Friedrich Beißer seinen Beitrag
begrüßen s1e die Konvergenzen; eıl ‚„Eıne krıitische Überprüfung‘‘. Sıe hält
dem Maßstab verpflichtet, den theolo- der 1m ext fehlenden FEınset-
gisches Erkennen und kırchliches ZUNg der Taufe UrC. Christus und
Bekenntnis durch die Reformation einer Vermengung Von echt-

aben, können sıie die 1mMa- fertigung und jedergeburt das auf-
extfe NUur mıit Enttäuschung ZUT ennt- dokument für „unerträglich‘‘, ordert
N1S nehmen Nderswo führt diese Aus- Nlıchem Grund für den Euchari-
gangsposition einer allgemeın 1NVeOI - stietext „dringend Verbesserungen“‘
bindlıchen Würdigung beı gleichzeıti- und sıieht für eine evangelısche Auffas-
gCI, oft kleinlicher Rezension 1Im beson- SUNg VO Amt nner. des Amtstex-
deren Diese dreı Autoren en bei tes keinen aum
Luther gelernt, solche Situationen dıa- Verständlıich, da/l} beı olchen egen-
ekKft1isCc. aufzuarbeiten. Sie tun das mıit satzen auch der Konvent elbst, dessen
unterschiedlichen Schwerpunkten. Verhandlungen 1m Nachwort verzeich-

Gottiried Voigt arbeitet dem net sınd, keiner gemeinsamen Stel-
Titel ‚„Eucharistie ıIn den Lima-Texten“‘ lungnahme kommen konnte Als Doku-
Herausforderungen UNseICc end- ment, das eın Miıttragen der 1ma-

Konvergenzen durch eın dezıdıertesmahlstheologie und -DraxIis heraus Er
folgt el der Gliederung des Eucha- Luthertum ringt, sich aber auch dort
ristie-Dokuments und sucht u. konkret für ökumenisches Lernen 1n

Lehre und Taxls öffnet, nter-Auseinandersetzung mit Ulrich Kühn
en, wileweıt ‚„„die ede VO eucharı- schıede bleiben, g1ibt diese Veröffent-
stischen Handeln der Kırche*“ DbZw der lıchung eine ehrliche Beschreibung
Gemeinde Von eiıner luth Theologıie davon, Was Von der Lima-Rezeption
aufgenommen werden kann, die die dort als Frucht erwartet wird, s1ie
Religionskritik z7z. B Karl arths und schwerfällt. VoDietrich Bonhoeffers nıcht einfach In
Gemeinschaftserlebnisse hiınein über- Gottfried Hoffmann, Luther und dıespringen wiıll Rechtfertigung. Oberurseler Hefte,Albrecht Peters („Lima-Erklärungen

Augsburgisches Bekenntnis?*‘) Altkönigstraße 150, 6370 Oberursel
56 Seıiten 5,80stellt den lıturgischen Bezug der be-

kannten Sola-Prinzipien heraus und Das eft nthält dre1ı Vorlesungen,
Ööffnet Ss1e auf die euansätze hın, die die 983 einem Lutherischen Sem1-
aus der weltweıten liturgischen EWE- In Minnesota/USA gehalten WUTI-

gung in die Lima-Erklärung und -Litur- den Es hinterläßt einen zwiespältigen
INATUuC. Man ırd dem nsatz, demgie eingegangen sind. Es folgt sein ZWEI-

ter Durchgang, der In Zustimmung und Bezug der Rechtfertigung auf beständig
Rückfrage die EWONNCHNCH Einsichten aktuelle mMenschlıche Grundgegebenhei-
al Abschnitten des Lima- Textes WIe ten, ebenso zustimmen WIe vielen FEın-
markanten Aussagen lutherischen Tauf-, zelaussagen. Man freut sıch, in großer
Abendmahıl- und Amtsverständnisses Breite Luther selbst vernehmen. Man
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ist gespannt, WIe der Autor seın Pro- enten, Berichten und Beschlüssen, die
gr amım durchführt, das Konkordien- In deutscher Übersetzung zugänglıch
erk und ıIn ihm das rein forensische gemacht werden; der begleitende Kom:-
Verständnis der Rechtfertigung als das bietet dazu Hiıntergrund-In-
genuine Verständnis Luthers darzustel- formati:onen und Verstehenshilfen Auf
len Man legt das eft schheBbiic| be1- diese eIse ırd csS dem mündigen
seıte enttäuscht über die Öökumeni- eser möglıch, sich selbst eın Urteıil
sche, Ja innerlutherische Gesprächsver- bilden
weigerung des Autors. enbar Dieses kleine uCcC ökumenischer

siıch für ıhn nıcht, beı dem Von ihm Kıirchengeschichte der Neuzeıt sch1ılde:
ekämpften chliınk Neueres als das langjährige Bemühen eın Ge-
seine ‚„ Theologie der lutherischen spräch miıt den reformierten Kırchen
Bekenntnisschriften‘‘, Auflage 946 Südafrıkas und macht verständlich,
und dem kaı Dialog mehr WaTIum schhel3dlic die beiden ‚weißen‘“‘
als eyver, Luthertum und Katholi- Gliedkirchen zeıtweise N dem Refor-
Z1SmMUuS 1m Gespräch VON 1973 mierten un! ausgeschlossen
berücksichtigen. Schade wurden.

Vo Krıtisch muß sich der Verlag fragen
lassen, einige DokumenteHeinz-Hermann (9) 4 (Hrsg.), noch einmal in einer anderen Veröffent-Apartheıd und Reformierte Kırche

Dokumente eines ONIlKtTs exife iıchung vgl Besprechung des Buches
vVvon de Gruchy und Villa-Vicencio)aus dem Reformierten un! abgedruckt hat, und das noch in einereukırchener Verlag, Neukirchen-

Vluyn 983 Seıiten. Paperback andersartıgen Übersetzung. Die Fuß-
sind schwer en Sie stehen8,80 (Mengenpreıise). auf Seite 95! Bei den schnellen Entwick-

Dieses chleın wurde 1Im Auftrage Jungen in Südafrıka ist auch nıicht
des Reformierten Bundes erstellt, vermeıiden, manche Angaben des
dıe Südafrıka-Problemati gemeınde- Buches ZWel Tre ach seinem Erschei-
nah darzustellen. Es führt den eser auf Nnen schon überho sind. och schmä-
schlichten Wegen in die urısche Theo- lern diese kritischen Anmerkungen
logie eın und stellt ıhr kritische Stimmen nıcht den Wert dieser Dokumentation
weıßer und schwarzer Südafrıkaner Für die Studienarbeit iın den Gemeinden
gegenüber. Dan: ırd das wachsende bleibt das angezeigte Buch ein brauch-
Engagement des Reformierten Bundes bares Handwerkszeug.
1m Gespräch mıiıt den südafrıkanischen
Partnerkirchen dargestellt, ergänzt Hans-Jürgen Becken

UrCc einen Seıitenblic auf nNlıche
emühungen In den Nıederlanden und John de Gruchy Charles Villa-
In der chweiz Die Entschließungen des ICeEeNCILIO (Hrsg.), Wenn WITr WIe Brü-
Reformierten Weltbundes ın ttawa der beieinander wohntenist gespannt, wie der Autor sein Pro-  menten, Berichten und Beschlüssen, die  gramm durchführt, das Konkordien-  in deutscher Übersetzung zugänglich  werk und in ihm das rein forensische  gemacht werden; der begleitende Kom-  Verständnis der Rechtfertigung als das  mentar bietet dazu Hintergrund-In-  genuine Verständnis Luthers darzustel-  formationen und Verstehenshilfen. Auf  len. Man legt das Heft schließlich bei-  diese Weise wird es dem mündigen  seite — enttäuscht über die ökumeni-  Leser möglich, sich selbst ein Urteil zu  sche, ja innerlutherische Gesprächsver-  bilden.  weigerung des Autors. Offenbar lohnt  Dieses kleine Stück ökumenischer  es sich für ihn nicht, bei dem von ihm  Kirchengeschichte der Neuzeit schildert  bekämpften E. Schlink Neueres als  das langjährige Bemühen um ein Ge-  seine  „Theologie der  lutherischen  spräch mit den reformierten Kirchen  Bekenntnisschriften‘‘, 2. Auflage 1946  Südafrikas und macht verständlich,  und aus dem luth.-kath. Dialog mehr  warum schließlich die beiden „weißen‘“  als H. Meyer, Luthertum und Katholi-  Gliedkirchen zeitweise aus dem Refor-  zismus im Gespräch von 1973 zu  mierten  Weltbund  ausgeschlossen  berücksichtigen. Schade.  wurden.  Vo  Kritisch muß sich der Verlag fragen  lassen, warum er einige Dokumente  Heinz-Hermann  Nordholt  (Hrsg.),  noch einmal in einer anderen Veröffent-  Apartheid und Reformierte Kirche.  Dokumente eines Konflikts. Texte  lichung (vgl. Besprechung des Buches  von J. de Gruchy und C. Villa-Vicencio)  aus dem Reformierten Weltbund.  abgedruckt hat, und das noch in einer  Neukirchener Verlag, Neukirchen-  Vluyn 1983. 96 Seiten. Paperback  andersartigen Übersetzung. Die Fuß-  noten sind schwer zu finden: Sie stehen  DM 8,80 (Mengenpreise).  auf Seite 95! Bei den schnellen Entwick-  Dieses Büchlein wurde im Auftrage  lungen in Südafrika ist es auch nicht zu  des Reformierten Bundes erstellt, um  vermeiden, daß manche Angaben des  die Südafrika-Problematik gemeinde-  Buches zwei Jahre nach seinem Erschei-  nah darzustellen. Es führt den Leser auf  nen schon überholt sind. Doch schmä-  schlichten Wegen in die burische Theo-  lern diese kKritischen Anmerkungen  logie ein und stellt ihr kritische Stimmen  nicht den Wert dieser Dokumentation.  weißer und schwarzer Südafrikaner  Für die Studienarbeit in den Gemeinden  gegenüber. Dann wird das wachsende  bleibt das angezeigte Buch ein brauch-  Engagement des Reformierten Bundes  bares Handwerkszeug.  im Gespräch mit den südafrikanischen  Partnerkirchen  dargestellt,  ergänzt  Hans-J ürgen Becken  durch einen Seitenblick auf ähnliche  Bemühungen in den Niederlanden und  John de Gruchy / Charles Villa-  in der Schweiz. Die Entschließungen des  Vicencio (Hrsg.), Wenn wir wie Brü-  Reformierten Weltbundes in Ottawa  der beieinander wohnten ... Von der  1982 und die Reaktionen darauf aus  Apartheid zur Bekennenden Kirche  Südafrika bilden den Abschluß der  — Stellungnahmen südafrikanischer  Ausführungen.  Theologen.  Neukirchener  Verlag,  Den roten Faden durch dieses Buch  Neukirchen-Vluyn 1984. 217 Seiten.  findet man in den Texten von Doku-  Paperback DM 28,—.  389Von der
1982 und dıe Reaktionen arau aus Apartheid ZUr Bekennenden Kırche
Südafrıka bilden den SC der Stellungnahmen südafrıkanıscher
Ausführungen. Theologen. Neukirchener Verlag,

Den Faden durch dieses Buch Neukirchen-Vluyn 1984 217 Seıiten.
findet InNan in den Texten VonNn oku- Paperback 28,—
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25 ugust 982 eschlio. der Skandal, eıl ß VO  a Christen und Kır-
Reformierte un!| chen legıtimiert ird.
ttawa, dıe theologische Rechtferti- Neben den gründlıchen theologischen
Zung der Apartheıd als Häresie Arbeiten ist auch dıe 1m ang gebo-
erklären und wel „weıiße‘‘ Kırchen ın tene Dokumentation hilfreich. Sie
Südafrıka zeitweilse VOoNn der itglıed- bringt 1Ur schwer zugängliche
schaft 1m RW auszuschließen. Da- extie aus den etzten dre1 Jahrzehnten
UrCc. wurde dıe rage des Rassısmus und eine Reihe VO:  — südafrıkanıschen

kirchlichen Reaktionen auf den Be-us der ange geführten politischen Dis-
kussıon in den kirchlich-theologischen schluß VO  —; ttawa ‚Wel Register
Entscheidungsprozeß erstmalıg hin- erleichtern dıe Arbeıt mıt diesem

einfühlend übersetizten uchübergeführt.
In diesem Buch, das in Südafrıka ans-Jürgen Becken

dem 'Tıtel ‚„Apartheıd 1s Her-
esy  66 9083 erschien, nehmen südafrıka- Klaus Nürnberger, Weiß auf Schwarz.nische Theologen diesem eSCHIU.
positiv ellung Sıe kommen Aus Kir- Predigten 1im gesellschaftlichen KOon-

chen verschiedener protestantischer 1iıkt Südafrıka und Berlin,
Neukirchener Verlag, Neukirchen-Tradıtion und werden nach südafrıkanı-

schem esetz unterschiedlichen Rassen- Vluyn 1983, 216 Seıiten. Paperback
28,—ZgruppeCh zugeordnet. Auch gehen sıe

Klausdas ema, Je nach ihrem Fachbereıich, Der lutherische eologe
VoNn verschiedenen Seiten her Nürnberger, dessen Schaffen

Kırchen- und missionsgeschichtlich Predigten In diesem uch ZUSaAIMNMECNZC-
zeigen Ss1e auf, WI1e 6S historisch ZUr stellt sınd, unterrichtete früher Al

Unterstützung der Apartheıd UrC dıe Lutherischen Theologischen College ın
Reformierte TC| In Südafrıka kam: Umpumulo, Natal, und ist heute Pro-
systematisch und exegetisch werden fessor für Systematische Theologie und
theologische Holzwege analysıert und der Universität VON Südafirıka
Entwürfe für dıe notwendigen Verände- Die meısten dieser in den ren Vvon

Tungen begründet. uch die VON diesem 969 bıs 1981 erarbeıteten redıgten
esSCHIUL: nıcht betroffenen Kırchen, die wurden in Südafrika gehalten, wWel
ZWäal die pa  el protestierten, während einer Gastdozentur iın Berlın

und eine ıIn seiner Heıimat Namıbia.s1e aber ennoch uldeten und prakti-
zierten, werden von ihren Theologen in Jeder Auslegung ist eın briß der
Pflicht Sıtuation seiner rer nach Ort, eıt

Durchgehend wird ıIn diesen lesens- und Erfahrungsstand vorangestellt und
werten Texten deutlıch, wesentliıch der Bıbeltext ın eigener Übersetzung
eın unchristliches Menschenbild der VON abgedruckt, der kontextuelle
Christus gewollten Einheıt seiner Kırche ezug Jeweıls euttlic wird, den der
In Südafrıka 1m Wege steht Dıie Frucht Verfasser In missionarischer und DTrO-
dieser rennung ist Furcht; als ihren phetischer Tiefe durchlıitten und gC-
Preis ordert sıe Menschenwürde, Men- lotet hat Auf diese Weise klingt die
schenrechte und Menschenleben. Ras- Botschaft des gleichen 'Textes ganz
S1ISMUS gibt e auch ıIn anderen Ländern anders, ennn s1e HAn 1970 in ohannes-
der Erde; in Südafrıka ırd ZU burg oder 1975 ın Berlin ausgerichtet
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ıird. Jede Predigt SCNHIile. mıiıt einem Seıit die Abgesandten des Großfürsten
kurzen Vladımir nach ihrer eilnahme der

‚WEeIlI Abschnitte sollte INan VOTWCS Göttlichen Lıiturgie ıIn Konstantinopellesen: Einmal die Kleine Schule für Pre- berichteten: ‚„ Wir wissen nıcht, ob WIT  6
diger S 06-216), die e} Bıld der Was- 1m Himmel adien oder auf der Erde,
serträgerin zehn Leıtsätze für schwarze denn auf Erden g1ibt es solche au
Laienprediger In Iransval entwickelt, und solche Schönheit nıcht‘‘, ist
dıe ıIn ihrer Schlichtheit beherzigenswert diese Grunderfahrung für das russische
sınd. ‚Nıicht I11UT für Predigthelfer und Christentum bestimmend geworden und
bestallte Prediger‘“‘, WIie Rudolif Bohren geblieben ‚„„Kennzeichnend für die ÖOr-
1m Vorwort zutreffend bemerkt; ‚„sle thodoxie 1n ihrer spezlell russiıschen
kann geradezu einen Leitfaden bilden Ausprägung bleibt seitdem auf weitefür dıe missionarische Exıistenz des eiIn-  A Strecken ihrer Geschichte dıe Identifi-
zeinen  66 (S 13) Zum anderen den Ent- zierung Von Reliıgion und ottes-
wurf für eın Glaubensbekenntnis der dienst... Kennzeichnend bleibt weıter-
ırche Im südlichen Afrika (S 17-21), hın en in unterschiedlicher
das dıe zentralen Glaubensaussagen als Akzentuilerung, aber dennoch auf weıite
befreiende und einende Botschaft in das Strecken ihrer Geschichte und In der
Spannungsfeld zwıischen und reich, Gegenwart erneut besonders! die
schwarz und weıß, chwach und mäch- Deutung und Erfahrung der Schönheit
t1g hineinstellt, WIe s1e hernach in den der Liturgie und des Gottesdienstes als
redıigten entfaltet werden, ohne In Erfahrung des Iranszendenten. Kenn-
Agıtation en zeichnend für dıe russiısche Frömmig-Für das esen der einzelnen Predig- keıit bleibt schlhelblıc ebenso untfter-
ten mußß sıch eıt lassen, Von schiedlich stark, aber doch immer wIie-
ihrer bıl  aft-anschaulichen prache der eindrucksvoll der heo-
betroffen werden. Es kann nıcht die phaniecharakter des byzantınıschen
Aufgabe dieser Kurzbesprechung se1ın, Gottesdienstes, dıe eschatologische
dıe einzelnen Ausführungen würdi1- ufhebung der Grenzen Von Hiımmel
gCcn Ich kann 1Ur Mut dazu machen, und Erde 1Im Gottesdienst... den altrus-
das uch in ruhigen tunden lesen; sischen Menschen VOTr allem, aber auch
WI1Ie Bohren Anfang seınes Vorwor- später den russischen Gläubigen oft,
tes schreibt: „Notwendige Predigten tiefsten bDeeindruckt hat‘“‘ (S 150
muß INan lesen.“‘ Urc diese zentrale Ausrichtung auf

Hans-J ürgen Becken den Gottesdienst hat die orthodoxe
Kırche In Rußland der iıhr seıt 918VON DER ORTHODOXIE LERNEN auferlegten Beschränkungen ‚Nicht Ur
bıs heute überleben, sondern auch

arl Christian Felmy, Die Deutung der räfte für eine sich immer deutlicher
Göttlichen Lıturgie In der russıschen abzeichnende innere Erneuerung finden
Theologie. Wege und Wandlungen können. Ihr eigentlicher Kern, der Got-
russiıscher Liturgie-Auslegung. tesdienst, und wiederum dessen Mitte,
beıten ZUT Kirchengeschichte, die Göttliche Lıiıturgie, blieben die

54.) Walter de Gruyter, Berlın ‚Burg der russischen Kırche, ihre
New York 984 XII und 5007 Seiten Bastion, Von der s1ıe ihren Bestand
und 19 Abb Ganzleinen 136,— wahren und iıhr geistliches Leben NECU-
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SIN konnte 4) Diesen gottes- festgestellt: ‚„„Die Untersuchung der
dienstlichen Kern‘“‘ hat dıe orthodoxe Deutung der Göttlichen Lıturgie in der
Kırche in Rußland „1IN der Praxiıs Z.U russıischen Theologie zeigt, päte-
keinem Zeıtpunkt ihrer Geschichte seıit dem Liturgjeerklärung
preisgegeben‘‘, während das den Ver- In Rußland nıe mehr ohne den Einfluß
fasser selbst überraschende Ergebnıiıs der westlichen Theologie denkbar B
dieser Untersuchung zutage fördert, Was siıch keineswegs 1Ur DOSItIV AauSgcC-
‚„daß dıe Göttliche Liturgie 1m Laufe ırkt hat ‚„ Westlicher Einfluß ist VOI-
der russischen Theologiegeschichte ıIn antwortlich für den vorübergehend völ-
verschiedenen Phasen der theologischen lıgen Verlust des theologischen nteres-
Entwicklung recht unterschiedlich der Liturgie“‘ S 457)
akzentulert ausgelegt, Ja eiıne Zeıtlang Indes „Auf die auer sollte aber
SOgar überhaupt nıcht ausgelegt und In weder der sten noch der Westen über-
die theologische Reflexion einbezogen sehen, wıe starke Impulse auch die
wurde  L So weitet sich diese Ja zunächst NCUC, wiıeder der Überlieferung der
sehr spezle‘ erscheinende Untersuchung Alten Kırche, vornehmlıich des stens,
AQUus 99 einer Darstellung der ‚Wege der oriıentierte Theologie VOI lem A der
russıschen Theologıie‘ ıIn der Konkretion westlichen Liturgiewissenschaft, der
und Konzentration auf eın nach heuti- lıturgischen Bewegung 1m Westen und
SCHI orthodoxen Verständnis entsche!l- der abendländischen Patristik empfan-
dend wichtiges Thema*‘‘® e die SCcCH ha 458) Umgekehrt gibt

notwendiger ist, da 6S - einschlägi- wesentliche Züge orthodoxer Lıturgle-
gCn Forschungen fast völlig fehlt deutung, dıe für dıe westlichen Kirchen

Damiıt ist der Rahmen dieser der „reziplerbar‘“‘ erscheinen könnten WIe
Schule VoNn Fairy VO:  - Lilienfeld hervor- der kosmisch-eschatologische Aspekt,
gSCBgANZCNCN Arbeıt abgesteckt, die in dıe Wahrung des mysterium tremen-
zehn Kapiteln dıie thematisch gegebenen dum, dıe Nnamnese des Heıils-
Schwerpunkte der russischen Theo- werkes, dıe ‚„Nıicht 1Ur die Worte, SOMN-
logiegeschichte von den Anfängen bıs dern auch die Handlungen der Lıturgie
ZUT Gegenwart entfaltet Das vielschich- umfaßt‘‘ die altkırchlichen rund-
tige und weıtgestreute Quellenmaterial strukturen, dıe die Ööstlıchen Liturgien
ird VO Verfasser mıt größter orgfa. ‚„besser ewah: und gleichzeıtig reicher
und Sachkunde analysiert und gC- entfaltet en als die westlichen Litur-
werteti, sich eine solıde Basıs gien‘“‘ S 460), dıe Eınbeziehung auch
zusammenfassender Beurteilung erg1bt, der äußeren, für das lıturgische Han-
WIe die jeweıils den einzelnen Kapıteln deln notwendigen Vorgänge in das gOL-
nachgeordneten Thesen auswelsen. tesdienstliche Geschehen und VOT lem

hne auf Einzelheiten dieser gelehr- der „Zusammenhang Von Doxologie
ten Abhandlung hiıer eingehen kön- und ogma, Liturgie und Theologie
NCNH, verdient doch der Schlußabschnitt auch als Quelle theologischer Erkennt-
‚„Die russische Liturgiedeutung und der nNıs und Erneuerung‘‘, W 1Im Öökumen1t1-
Dıialog mıiıt den Kiırchen des endian- schen Gespräch 95 einer Überwindung
des‘‘ S 45 7-465) besondere Hervor- festgefahrener Posıtionen“‘ ühren
hebung Darın werden unübersehbare könnte. Der Verfasser denkt el ‚VOIT
Bezüge zwıschen östliıcher und est- allem die eucharistische Ekklesiolo-
lıcher Liturgieerfahrung und -deutung gle sSOWIe die eschatologische Deutung
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der Eucharistie und ihre Konsequenzen zweıler zudem sehr gelungener und
für eine Öökumenisch verantwortbare informatıver historischer Abschnitte:
Amtslehre‘‘* (S 462{1) ‚„Die Ausformung der Orthodoxie 1m

Von Hans-Das vorliegende Werk erweist siıch byzantınıschen Reich‘“‘
somiıt nıcht NUuTr als hochqualifizierte Joachım Schulz und „Die geschichtliche
Fachstudie, sondern als gewichtiger Be1- Entwicklung der orthodoxen Kırchen
trag z Jalog zwıschen den Kırchen 1Im Südosten und sten Europas““ VonNn
des Ostens und des estens, der unNnserert eter Plank Es bleibt jedoch unerfind-
Generation SO dringlich aufgegeben ist lıch, arum dıe Darstellung Von Hans-

anirıe' rüger oachım Schulz jäh mıiıt dem Jahre 1453
endet, Warum weder der Geschichte des
griechischen Kernlandes und der z VAandDuc!ı der Ostkirchenkunde, Band

Herausgegeben Von Wılhelm yssen, anders gepr  en der autokep.  en
Hans-Joachiım Schulz und Paul 1rC. Zyperns noch der für dıe griechi-

sche und dıe Gesamtorthodoxie kaumWiertz. Miıt Beiträgen Von Tre
V, Ivanka, Michael acko, eter weniger wichtigen des ange eıt VeleC-

zianıschen Kreta und der griechischenPlank, Hans-Joachim u. ern- Kolonie In Venedig Beachtung g_hard chultze, Wılhelm de Vries und schenkt wurde.Paul Wiertz Patmos Verlag, Düssel-
dorf 1984 XXXIV und 3072 Seiten. Um dankbarer begrüßt werden

muß, In der Darstellung eterLeinen 48,—, Subskriptionspreis Planks ZW: immer noch eın Überge-42,— wicht auf der Geschichte der Russischen
Seıit längerem sınd die wichtigsten, rthodoxen Kırche liegt, aber daneben

el im Jahre 97/1 erschienenen Publi- auch dıe Geschichte der rthodoxıie in
katıonen den Kirchen des Ostens, Südosteuropa behandelt und auch eine
Friedrich Heilers ‚„Die Ostkirchen und Darstellung des eges der Orthodoxie
das Vvon Endre V. vanka, Julius Cc1a. In Georgien nicht VETgBESSCH worden ist.
und Paul Wiertz herausgegebene Die Beiträge Von Wılhelm de Vries
‚„Handbuc'| der Ostkirchenkunde*‘ VOI- ‚„„Die Altorijentaliıschen Kırchen“‘ und
rıffen Wenigstens dieses zweıte Buch ‚„Die unlerten Patriıarchate des Nahen
kann 1980801 in offenbar erweıterter und stens und das Unıiatenproblem‘“‘ las-
stark veränderter Gestalt wlieder SCH, ganz anders als die bisher erwähn-
erscheinen. ten Darstellungen, dıe Tendenz erken-

FEın abschließendes Urteil über dıe NCNH, die östlıchen Kırchen an der atho-
Neuauflage ırd 1an erst en kÖön- iıschen ecssenh NUur mıt dem
NCH, ennn das N Werk ın Zzwel oder Unterschied, die der Messung
drei Bänden vorliegen wird Dann WeTlI- nach dem Vaticanum großzügiger
den auch hoffentlich Beiträge über den geworden ist erade da, de Vries
Gottesdienst, dıe gottesdienstliche die östlıchen Kirchen entschuldigt, wird

die verfehlte Tendenz deutlichsten.Musık, über Spiritualität und Kunst der
östlıchen Kırchen nıicht mehr fehlen, dıe Sıe zeigt sich auch dem Übergewicht,
in der Auflage besonders bemerkens- das eın VO  — der Seitenzahl her
ert aren. die mıiıt Rom unılerten Kirchen haben

meısten begrüßen ist CN- Da lıest sich der Nun einfach für dıe
über der Auflage dıe Neuaufnahme Union parteiische us der Auflage
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übernommene Beıtrag VonNn Michael efier Monographie ‚„„Die Eucha-
an ‚„Unionsbewegungen 1im SIawWIl- ristieversammlung als Kırche*‘ (Würz:
schen aum und in Rumänien‘‘ schon burg dargestellt werden. Das
erfrischender. Eın wirkliıcher Gewıinn scheıint auch CNultze gesehen
gegenüber der Auflage ist der Beıtrag aben; denn VonNn einer Abhängigkeıt
VonN Paul Wiertz über ‚„„Die Thomas- Afanas’evs Von Rudolph Sohm wulßte
christen Indiens‘‘. Wiıe 6S dem Verfasser 6r in der Auflage noch nichts
gelingt, in die komplizierte Geschichte Hıer hat sich anscheinend auf
der indıschen Christenheıit und die Pro- Planks Darstellung ges  Z Warum
eme der mannıgfaltigen, überwiegend aber 1UT seine Informations-
VO Westen importierten Spaltungen, quelle nıcht?! Unzureichen: ist die Dar-
Neugründungen und Veränderungen in stellung der Einflüsse des Palamısmus
diesem Bereich einzuführen, ist der auf die russische Theologıe. Doch
Bewunderung ert. en sich 1Ur wenige Autoren inten-

Völlig unverständlich ist C5S, daß 1an SIV WwI1ıe Schultze mıiıt der russischen
den Beıtrag ‚„„Das ogma der rthodo- Sophiologie, aber auch mıiıt „neueren  6
XCI ırche piegel der wichtigsten Tendenzen In Christologie und Marıo-
Glaubensurkunden‘“‘ von Endre VvVon loglie, VOT lem ın der Soteriologie aus-
Ivanka AUS der Auflage übernommen einandergesetzt.
hat jese Aufzählung und Urz- Ungelöst 1e das Problem der
Nacherzählung von Texten sehr er- Iranskrıptionen. Von Übertreibungen
schiedlichen anges hılft nıichts. WIe der Schreibweise „sovetisch‘“‘ (ob
uch die korrigierende Einführung Von wohl der Duden die Schreibweise
H.-J Schulz veTrTmMaAag das nicht Z „sowjJetisch‘“‘ vorschreibt) DIS will-
ändern. Dieser Beitrag läßt sıch wohl ürlıch wecnseinder Wiıedergabe grie-
NUur dem Bestreben erklären, irgend- chischer Namen ist les einmal urch-

dem ‚„Denzinger‘“‘ Entsprechen- probiert.
des bıeten, w1e denn auch dies se]1 Die Neuauflage des ‚„Handbuchs‘“‘ ist
ohne jede Wertung gesagt dıie äaußerst begrüßenswert, und auf iıhre
römisch-katholische Sichtweıite immer Fortsetzung ist dringend hoffen
wıeder Eeutic erkennbar ird. aum Möge das Werk viele eser, aber auch
eine orthodoxe Selbstdarstellung, schon viele äufer finden Dann brauchte der

keine protestantische eıt, würde Verlag für Band 11 nıiıcht mehr seiın bıl-
be1l der ‚„ Verfassung‘‘ der Orthodoxen ligstes Papıier aus unterschiedlichsten
Kırche einsetzen. Beständen zusammenzukratzen!

Schwer ist schließlich der Karl Christian Felmy
gegenüber der Auflage kaum verän-
derte Beıtrag von Bernhard Schultze MKAMPFTE ENTSCH  UNGEN
„Hauptthemen der NEUETITCN russischen
Theologie*‘. Wie hier ‚A beckmesse- Hans Jürgen oertz (Hrsg.), Alles
risch orthodoxe Theologie vorvatiı- gehört len Das Experiment uüfter-
kanısch verstandenen katholischen gemeinschaft VO: Jahrhundert
Dogma wird, ist schwer bıs heute Beck’sche Verlags-
erträglich. Nıkola) Afanas’evs ‚eucha- buchhandlung, ünchen 984 246
ristische Ekklesiologie“‘ kann einfach Seiten mıt Abbildungen Paperback
nıcht mehr ohne Berücksichtigung VoNn 19,80
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Neun Autoren, überwiıegend AQUus der Thomas orze, Tagesanbruch
cke Sozlal- und Wiırtschaftsgeschichte den Tod Zu Krieg und Friıeden In
oder aber Historiker, gehen „‚Entste- Nicaragua. etfer ammer Verlag,
hung, Entwicklung und Niedergang VOoN Wuppertal 984 108 Seiten Kart
Gütergemeinschaften‘“‘ S 11) nach SIie 12,80
un das nicht unlesbar gele! wollen
jelmehr Verzicht „auf den Ballast Beide Bücher bringen authentische

Stimmen 1U8s Nicaragua mıiıtfachwissenschaftliıcher rörterungNeun Autoren, überwiegend aus der  Thomäds Borge, Tagesanbruch gegen  Ecke Sozial- und Wirtschaftsgeschichte  den Tod. Zu Krieg und Frieden in  oder aber Historiker, gehen „Entste-  Nicaragua. Peter Hammer Verlag,  hung, Entwicklung und Niedergang von  Wuppertal 1984. 108 Seiten. Kart.  Gütergemeinschaften‘“‘ (S. 11) nach. Sie  DM 12,80.  tun das nicht unlesbar gelehrt, wollen  vielmehr unter Verzicht „auf den Ballast  Beide Bücher bringen authentische  Stimmen aus Nicaragua zu Gehör mit  fachwissenschaftlicher Erörterung ... ein  dem Ziel, der „massiven Propaganda-  breiteres Leserpublikum“ (S. 20) fürs  Thema interessieren. Der Bogen spannt  kampagne gegen Nicaragua entgegenzu-  wirken‘‘.  sich vom Täufertum bis in die Gegen-  Sergio Ramirez, Jahrgang 1942, ist  wart zum  „Gemeinschaftsexperiment  des Kibbuz“ (S. 224).  heute Vizepräsident der  Regierung  Nicaraguas. Er studierte Rechtswissen-  Warum die Veröffentlichung sich nur  schaft und geriet unter den Einfluß von  mit den Gütergemeinschaften befaßt,  „die in der Frühen Neuzeit im Herzen  Carlos Fonseca, einem Gründer der  Nationalen Front für die Befreiung  Europas entstanden“‘ sind (S. 8), wird  Nicaraguas (FSLN). In seinen Beiträgen  nicht begründet. Daß alle davor liegen-  den „vor allem ein Thema der Ethnolo-  setzt er den Schwerpunkt auf die Ana-  Ilyse der Geschichte Nicaraguas und  gie‘“ (a.a.O.) seien, wird man nicht gut  zeigt, wie dieses Land von den USA im  behaupten können.  Desgleichen läßt unbefriedigt, daß  Laufe seiner Geschichte systematisch im  kolonialen Status gehalten und an  nirgendwo methodologisch reflektiert  unabhängiger Entwicklung gehindert  wird, daß es solche und solche Utopien,  Bilder vom vollkommenen Zustand  wurde. Seine wichtigste These ist, daß  die Revolution in Nicaragua keinen  gegeben hat und gibt: eher anarchisch  Klassenkampfcharakter trägt, sondern  die einen, stärker diszipliniert die ande-  in der Tradition Sandinos vornehmlich  ren, je nachdem, in welches Staats- und  antiimperialistisch und antioligarchisch  Gesellschaftskonzept  sie eingebettet  geprägt ist. Ziel der Revolution ist in  waren und sind.  Dennoch, den angebotenen Beschrei-  erster Linie die Befreiung des Landes  von inneren und äußeren Unter-  bungen vom besseren Leben, sei es z.B.  drückern, die dieses Land fast ein Jahr-  das der Duchoborzen oder das im  „Bund der Gerechten‘‘, kann man vie-  hundert lang politisch und kulturell aus-  gebeutet und geknechtet haben. Rami-  les entnehmen, auch für die Beurteilung  rez,  ein Theoretiker materialistischer  entsprechender aktueller Anstrengun-  gen auf diesem Feld — vor allem, daß,  Prägung, zeigt sehr eindringlich, welche  Auswirkungen die imperialistische Poli-  jedenfalls bisher, ein Hauch von Ver-  tik der USA auf die Geschichte Nicara-  geblichkeit über all solchen Bemühun-  gen gelegen hat.  guas hatte und wie dieses Erbe als  Hd  schwere Hypothek auf der heutigen  Politik der sandinistischen Regierung  Sergio Ramirez, Mit den Waffen der  lastet.  Zukunft. Texte zur sandinistischen  Revolution  Peter  in Nicaragua.  Thomäs Borge, Jahrgang 1930, ist  Hammer Verlag, Wuppertal 1984.  der einzige Gründer der FSLN, der den  109 Seiten. Kart. DM 12,80.  Sturz Somozas und die Übernahme der  395eın dem Ziel, der ‚„„‚massıven Propaganda-breiteres Leserpublikum“ S 20) fürs
ema interessieren. Der ogen spannt kampagne Nicaragua NZU-

wirken‘‘.sich Vom Täufertum DIS ın dıe Gegen- Serg10 Ramirez, ahrgang 1942, istwart zum „Gemeinschaftsexperiment
des uz  66 S 224) heute Vizepräsident der Regierung

Nicaraguas. Er studierte Rechtswissen-Warum dıe Veröffentlichung sıch 1Ur schaft und geriet den Einfluß VO  —mıt den Gütergemeinschaften efaßt,
‚„„die in der Frühen Neuzeıt 1m erzen arlos Fonseca, einem Gründer der

Nationalen Ton für die BefreiungEuropas entstanden‘‘ sind S 8), ırd Nıicaraguas SLN) In seinen Beiträgennıcht begründet. alle davor lıegen-
den ‚, VOT lem ein Thema der Ethnolo- den Schwerpunkt auf die Ana-

lyse der Geschichte Nıicaraguas undgle  66 a.a seilen, ırd INan nıcht gut zeıgt, w1ıe dieses and VOIll den USA 1mbehaupten können.
Desgleichen äaßt unbefriedigt, Laufe seiner Geschichte systematisch 1m

kolonialen Status gehalten und annırgendwo methodologisch reflektiert unabhängiger Entwicklung gehindertwird, solche und solche Utopien,
Bıiılder VO vollkommenen Zustand wurde. Seine wichtigste ese ist,

die Revolution in Nıcaragua keinengegeben hat und g1ibt eher anarchısch Klassenkampfcharakter rägt, sonderndie einen, stärker dıszıplınıert die ande- in der Tradıition andınos vornehmlıich
ICN, Je nachdem, in welches Staats- und antımperlalıstisch und antioligarchischGesellschaftskonzep s1e eingebettet geprägt ist 1el der Revolution ist ıInund sind.

Dennoch, den angebotenen Beschrei- erster Linie dıe Befreiung des Landes
Von inneren und äußeren nter-bungen VO besseren eben, sel s drückern, die dieses and fast eın Jahr-das der Duchoborzen oder das 1m

‚„„‚Bund der Gerechten‘‘, kann Nan vle- hundert lang polıtısch und kulturell AaUus-

gebeutet und geknechtet en Rami-les entnehmen, auch für dıe Beurteilung ICZ, eın Theoretiker materıialistischerentsprechender aktueller Anstrengun-
gCn auf diesem Feld VOT allem, Prägung, zeigt sehr eindringlıch, welche

Auswirkungen die imperlalıistische Poli-jedenfalls bısher, eın Hauch VonNn Ver- tik der USA auf die Geschichte Nicara-geblic  er über all olchen Bemühun-
gen gelegen hat ZUaAS und w1ıe dieses rbe als

schwere ypothe auf der heutigen
Polıitik der sandiınistischen RegierungSer210 Ramirez, Miıt den Waffen der lastet.Zukunft exte ZUTr sandinistischen

Revolution eterın Nicaragua. TIThomas Orge, Jahrgang 1930, ist
ammer Verlag, Wuppertal 1984 der einzige Gründer der FSLN, der den
109 Seıiten. Kart 12,80 urz SOomozas und die Übernahme der
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Macht durch die Sandıiınisten Se  11 nıcht scheuen. Wer sıch
9.7.1979 erlebt hat Seine Tau wurde sachlıch, ohne Vorurteil und kritisch
Von der Natıionalgarde getötet. Er ist mıt der sandınistischen Revolution 1n
heute Innenminister der Nnicaraguani- Nicaragua befassen möchte, ırd el
schen Regierung. orge setzt siıch den Bücher mıt Gewinn lesen.
Reden, die In der eıt Von 81—19 Reinhold aurıtz
ehalten wurden, VOI em mıiıt Vor- elga Hirsch, Bewegungen für Demo-würfen auseinander, die Von den USA kratıe und Unabhängigkeıt olenNicaragua rhoben werden, und
stellt ihnen die eigentlichen Ziele der (Entwicklung und Frieden.

Wissenschaftliche Reihe, 34.)sandınıstischen Bewegung gegenüber. atthias-Grünewald-Verlag, MaınzFür ihn ist die FSLN mehr als eine Par-
tel, denn s1e vermiüittelt dem olk eine alser Verlag, München 985 176

Seiten. 22,—nationale Identität. Hıer die 11as-
S1Ve Kritıiık der römisch-katholischen Die Autorin, ahrgang 948 und seit
Amtskirche den Sandıniısmus e1in. 978 mıiıt polnischer Zeitgeschichte

Die Prinzipien der nıcaraguanischen beschäftigt, behandelt in ihrer Arbeit
Revolution werden eutlic herausge- „„die gesellschaftlichen Widerstandsbe-
stellt gemischte Wiırtschaftsform, poli- als Vorläufer und
tischer Pluralısmus und Blockfreiheit Inıtiator der Massenbewegung des SOom-
orge sıeht keinen Wiıderspruch ZWI1-  ü 4 Jers 1980°** S 10)
schen Christentum und Revolution. Gefragt ird anach, ‚„welche
ach seiner Meıinung muß ein Christ in Inhalte das Selbstverständnis der Oppo-
Nicaragua auf der Seite der nter- sıt1ıon konstitulerten, welche Strömun-
drückten und damıiıt auf der Seite der gCn in den 700er Jahren zusammenfan-
Revolution stehen. worauf die Cl  uen Bündnisseden,

Eın besonders häufig vorgebrachter beruhten, Was dıe einzelnen Opposi-
Vorwurf die Sandınisten ist der, t1ıonsgruppen charakterisierte bzw VON-

s1e ihre Revolution ın Nachbarlän- einander unterschied, welche 1der-
der exportieren. orge weist darauf hın, sprüche in der ewegung existierten und
daß die ozlalen und gesellschaftliıchen wIlie s1e wurden‘‘ a.a
Ungerechtigkeiten in Nicaragua ZUT Die des Buches liegt weniger
Revolution geführt en Sofern auch der polıtischen Analyse, eher der SO!
dıe Nachbar  er Ausbeutung fältigen Beschreibung von Tendenzen

und orgängen Polen seit 968 Dieund sozlaler Ungerechtigkeıit leiden
haben, irkt der Erfolg der Sandinisten fleißige Benutzung Von dort „illegal her-
auf die Kräfte, die auf eine Verände- ausgegebenen Dokumenten“‘‘ a.a
rung dringen, als Beispiel, ohne die kommt dem eser insofern zugute, als
Sandınısten sıch ihrerseıits den reichlich AaQus ihnen zıitiert wird
Export ihrer Revolution bemühen Unbefriedigt äßt reılıch, die
mussen. Sıie können und wollen diese Verfasserin wohl das „Scheitern des
Wirkung nicht verhindern. Experiments‘‘ 145) konstatiert, nıcht

Beıde Bände en  en engagierte und hingegen die „Frage untersucht ob
parteiliche Beıträge, die sich intensiv die Hoffnungen der ÖOpposıition und
mit den heute herrschenden Verhältnis- später VON ‚Solidarnosc auf die Ex1-
CM in Nıcaragua beschäftigen und auch stenz unabhängiger Organisationen in
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einem Lanı  CX sowJetischem Eıinfluß über LA der Gesamtbevölkerung
grundsätzlich illusionär Warch, oder ob angewachsen ist), sondern daneben eX1-
eine konsequentere Taktık seıtens der stiert eiıne Reihe von Minderheits-
Gewerkschaft eın deutlicherer kırchen, dıe „Solidarnos6“ sich
Konfrontationskurs oder umgekehrt en und nıcht 1Ur systemkon-
eiıne Verständigung um jeden Preis form, wIie manche das hierzulande
dıe Verhängung des Kriegsrechts hätte wöhnen) geäußert en Aber auch die
abwenden können‘‘ a.a Posıiıtion der katholischen Kırche in

Dabe!ı are 68 durchaus ohnend Polen den mıiıt der und UrCc die
SCWESCH einzuschätzen er zumindest Gewerkscha: eingeleiteten Vorgängen
N versuchen), bıs welchem Eska- gab und g1 C  6S nıcht So hatte eitwa
latiıonsgrad die SowjJetunion zugesehen Kardınal Wyszynski mıt seiner berühm-
hätte und ob nıcht „Solidarnos6‘“‘ selber ten Predigt VO 6.8.1980 eben nıcht
und dıe Zustimmung ihr in der polnıi- dıe Stimmungslage der ehrnher seines
schen Bevölkerung Wandlungen und Kirchenvolkes getroffen.
qualıitativen Änderungep unterworfen ‚„die Verhängung des Krıiegs-
SCWESCH ist rechtseinem Land unter sowjetischem Einfluß  über 90%  der Gesamtbevölkerung  grundsätzlich illusionär waren, oder ob  angewachsen ist), sondern daneben exi-  eine konsequentere Taktik seitens der  stiert eine Reihe von Minderheits-  Gewerkschaft  — ein deutlicherer  kirchen, die zu  „Solidarnos6“  sich  Konfrontationskurs oder umgekehrt  ebenfalls (und nicht nur systemkon-  eine Verständigung um jeden Preis —  form, wie manche das hierzulande arg-  die Verhängung des Kriegsrechts hätte  wöhnen) geäußert haben. Aber auch die  abwenden können“ (a.a.O.).  Position der katholischen Kirche in  Dabei wäre es durchaus lohnend  Polen zu den mit der und durch die  gewesen einzuschätzen (oder zumindest  Gewerkschaft eingeleiteten Vorgängen  es zu versuchen), bis zu welchem Eska-  gab (und gibt) es nicht: So hatte etwa  lationsgrad die Sowjetunion zugesehen  Kardinal Wyszynski mit seiner berühm-  hätte und ob nicht „Solidarno$6“ selber  ten Predigt vom 26.8.1980 eben nicht  und die Zustimmung zu ihr in der polni-  die Stimmungslage der Mehrheit seines  schen Bevölkerung Wandlungen und  Kirchenvolkes getroffen.  qualitativen Änderungep unterworfen  Daß „die Verhängung des Kriegs-  gewesen ist.  rechts ... weder die wirtschaftliche noch  Das dem „Verhältnis Opposition —  die politische Krise des Landes gelöst‘““  Kirche‘“ gewidmete Kapitel (S. 119ff)  hat (a.a.O.), ist jedem Kundigen klar.  hätte durch Differenzierungen gewon-  Das Hauptproblem lautet indes: Wel-  nen. Kirche in Polen ist eben nicht nur  cher Zukunft geht das polnische Volk  katholische Kirche (die erst nach dem  entgegen und mit welchen Perspektiven  Zweiten Weltkrieg von ca. 70% auf  tut es dies.  Hd.  Anschriften der Mitarbeiter  The Very Rev. John Arnold, King’s Orchard, The Precinct, Rochester Kent ME1  1TG, England / Dr. Josef Außermair, Institut für Ökumenische Theologie, Uni-  versitätsplatz 1, A-5010 Salzburg / Dr. Hans-Jürgen Becken, EMW , Vogelsang-  str. 62, 7000 Stuttgart / Pfarrer Willy Beppler, Walkmühlstr. 45, 6200 Wiesbaden  / Dr. Armin Boyens, Auf dem Äckerchen 74, 5307 Wachtberg-Vilip / J. Roger  Carter, Battle Hill, Auswick, Lancaster LA2 8BW, England / Prof. Dr. Heinrich  Döring, Geschwister-Scholl-Platz 1, 8000 München 22 / Prof. Dr. Karl Christian  Felmy, Cadolzburger Str. 8, 85501 Wachendorf / Institut für Ökumenische For-  schung, 8, rue Gustave-Klotz, F-67000 Straßburg / Prof. D. Dr. Hanfried Krüger,  Georg-Treser-Str. 32, 6000 Frankfurt/Main 70 / Pfarrerin Dr. Helga Krüger-Day,  ÖMI, Jebensstr. 3, 1000 Berlin 12 / OKR Reinhold Mauritz, Friedrichstr. 2—6,  6000 Frankfurt/Main. / Ökumenischer Rat der Kirchen, 150, route de Ferney, CH  1211 Genf 20 / Prof. Dr. Christian Oeyen, Adenauerallee 33, 5300 Bonn / Prof.  Dr. Dietrich Ritschl, Plankengasse 1, 6900 Heidelberg / Pfarrer Klaus Schimpf,  ÖMI, Jebensstr. 3, 1000 Berlin 12 / Christa Springe, Am Gonsenheimer Spieß 6,  6500 Mainz.  397weder die wirtschaftliche noch

Das dem „ Verhältnis Opposition die polıtische Krise des Landes gelöst‘‘Kirche*‘ gewıdmete Kapıtel S hat a.a ist jedem Kundigen klar
hätte Urc Differenzierungen ‚WON- Das Hauptproblem lautet ındes: Wel-
Nnen. Kirche in Polen ist eben nicht 1Ur cher Zukunft geht das polnische Volk
katholische Kırche dıe erst nach dem en und mıt welchen Perspektiven
Zweiten Weltkrieg Von 70 % auf tut es dies.

Anschriften der Mitarbeiter

The Very Rev John Arnold, Kıng’s Orchard, The Precinct, Rochester ent MEI1I
11'G, England Dr Josef Außermair, Institut für Ökumenische Theologie, Uni-
versitätsplatz ri Salzburg Dr Hans-Jürgen Becken, Vogelsang-
Stir 62, Stuttgart Pfarrer Willy Beppler, alkmühlstr 45, 6200 Wiesbaden

Dr Armin Boyens, Auf dem Äckerchen 74, 5307 Wachtberg-Vilip RogerCarter, Battle Hıll, Auswick, Lancaster SBW, England Trol. Dr Heinrich
Döring, Geschwister-Scholl-Platz 1, München Prof Dr Karl Christian
Felmy, Cadolzburger Str 8, 8501 Wachendorf Institut für Ökumenische FOr-
schung, S, Tue Gustave-Klotz, F-67000 urg Prof. Dr Hanfried Krüger,Georg-Treser-Str. 32 Frankfurt/Main Pfarrerin Dr Helga Krüger-Day,OMI Jebensstr. 3, Berlin ı> OKR Reinhold Maurıitz, Friedrichstr. 2—6,

Frankfurt/Main. Ökumenischer Rat der Kirchen, 150, de Ferney,
1211 Genf TtTof. Dr Christian eyen, Adenauerallee 33, 5300 ONn Prof
Dr Dıietrich tschl,; Plankengasse 1, 6900 Heıidelberg Pfarrer Klaus chimpf,ÖMI, Jebensstr. 3 Berlin Christa Springe, Am onsenheimer ‚ple 6,
6500 Mainz.
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Nachwort der Schriftleitung

Rechenschaft VO Glaubensgespräch zwıschen den Kırchen un ankbare T1N-
NCTUNg Wegbereıter der Ökumene sSınd die beiden Schwerpunkte des vorliıegen-
den eftes

Miıt der soeben erschıenenen Studıie ‚„Einheıt VOT uns  06 ist der römisch-katho-
lısch/lutherische Dıalog auf Weltebene ın seiner zweıten Phase einem gewissen
Abschlul3 gelangt. Vor uns hegt eiıne Zeıt, In der überprüft werden muß, Jeweıt
sıch dıe Ortskirchen, Gemeıinden und Theologen auf den Wegstrecken vorwärtsbe-
I1 können und wollen, dıe ihnen hlıer in grandıoser Perspektive vorgezeichnet
werden. Dem Aufsatz, miıt dem der katholische Theologe Heıinrich Döring den
Gang dieses Dialogs interpretiert, schließt sich ıIn eft eın lutherischer Beitrag Aaus

Skandinavien ZU selben ema
Den Dialog-Berichten sind die Beschreibungen zweler längerfristiger Studien

unschwer zuzuordnen: der Studie ‚„Einheıt der Kırche Erneuerung der mensch-
lıchen Gemeinschaf Aaus der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung,
auf die sich auch Chrısta Springe ıIn ihrem Beıtrag bezieht, SsSOWIle der Studıe
‚„„‚Grundverschiedenheit Grundkonsens des Straßburger LWB-Instituts, deren
Thematik und Dringlichkeıit auch Von rof. Döring angesprochen ırd

Konkrete Dialog-Ergebnisse werden uns Von Christian eyen anhand der
Eucharistie-Vereinbarung zwıischen Alt-Katholischer Kırche und EKD SOWI1e VO  —

John Arnold anhand der Rıva-Begegnung erläutert.
W er die Führung der Kırchen durch den Hl Geist heber ersonen ahr-

nımmt, egegnet dreı Gestalten, die verschiıeden sS1e nach Herkunfit und Aaus

gegebenen Impulsen sınd doch unstreıt1ig Wegbereitern der Okumene wurden:
aul Couturier geb Friedrich Siegmund-Schultze geb und Edmund
Schlink (geb

Besonders hinwelsen möchte ich auf den Beitrag VON oger Carter ZU FEın-
satz der Quäker während der NS-Diktatur. Menschen aus diesem Umkreis sınd auf
der Flucht auch In meiınem Elternhaus BgEWESCH und haben den Pfarrersohn und
HJ-Verpflichteten lebenslang nachwirkende Eindrücke vermittelt. Es se1 dazu
ermuntert herauszufinden, w1e der diesen Berliner Kreıs motivierende Geist heute
In der Arbeıt lebendig ist, dıe uns Klaus Schimpf und Helga Krüger-Day be-
schreiben. Vo
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SonderausgabeZ Verlagsjubilädum

GESCHICHTE
in rel Bänden

194 7 Seıten, gebunden, In chuber

98,—
ah 11.1985 1285,—

aan

75q Jahr®
W'""°“

f

GESCHICHTF
Ose Fleckenstein
Horst Fuhrmann
Joachim Leuschner
ern Moeller Mallıla Neuzeit

Martın Heckel
Rudaolftf Vierhaus
K Freiherr VO  a Aretin
einhar:' Uurup
Hans-Ulrich ehler VYandenhoeck $  &$ Kuprecht
Gerhard Schulz

>> nıcht 1Ur eine beac  1C wıissenschaftliche Leistung erstrangıger
deutscher Hiıstoriker, sondern auch und VOT em eın Lesevergnugen.«

FAZ/

Diese Deutsche Geschichte ist Zzuerst als Taschenbuchausgabe In zehn
Bänden der Kleinen Vandenhoeck-Reihe erschlienen. He Bände sınd
weıterhin einzeln leferbar. Die Sonderausgabe hletet die Darstellungen
vollständig, dazu He zusammengestellte Lıteraturhinwelse.

Vandenhoeck& Ruprecht 7351985
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Martın un
Johann1ecCNeiDe
und sein Ringen um die rCc
der lutherischen Reformation
(Kırche 1im Osten, Monographienreihe, and 19) 1985 VIIL, 478 Seıten,
zart 98,—
Der VO  — Johann Otürıe':| che1ıbe (17853—18435) geleistete Widerstand

die Unıion VO  — 1817 stellt Jjenes Ere1ign1s der schlesischen Kırchen-
geschichte dar, das stärksten über Schlesien hinaus gewirkt hat und das
gesamte deutsche Luthertum beeinfilussen vermochte, Ja selbst auf den
Fortgang der altpreulsıschen Unıiıon nıcht ohne Rückwirkung geblieben ist.
Der besondere Wert der VO  — Sasse betreuten Erlanger Dissertation

beruht auf der sründlichen Benutzung der Archivmaterılalıen des
altlutherischen Oberkirchenkollegiums in Breslau, die Ende des

Weltkrieges verloren gingen. Darüber hiınaus darf Kıunkes Untersuchung
aber auch als eın noch immer aktueller Beıtrag ZUT Kırchen- und Geilistes-
seschichte Preulsens 1mM bezeichnet werden.

Dıietz ange (Hg.)
Friedrich Schleiermacher81
eologe Philosoph Pädagoge. 1985 259 Seıten, kart 28,—
In diesen Beiträgen wiıird ın leicht verständlicher Weılse eine Begegnung mıiıt
dem großen und unıversalen Denker ermöglıcht. Die Verfasser zeichnen
eın lebendiges Bild VO  e der vlelfaltıgen Tätigkeıt Schleiermachers. Neue
Forschungsergebnisse sind eingearbeitet.
Inhalt olfgang Trıllhaas, Der Berliner Prediger Ekkehard Mühlenberg,
Der nıversıtätslehrer Wıilhelm Gräb, Die unendliche Au{fgabe des Ver-
stehens Hans-Walter Schütte, Das getröstete Denken Dietz ange,
Neugestaltung christlicher Glaubenslehre Rudaolf Smend, Die Krıtik
Alten Testament Eılert erms, Reich ottes und menschliches Handeln
Konrad Cramer, Die subjektivitätstheoretischen Prämissen VO  — Schleier-
machers Bestimmung des relıg1ösen Bewulstseins Klaus Mollenhauer,
Der frühromantische Päadagoge Hans Grals, Grund und Grenzen der Kır-
chengemeinschaft oachım Ringleben, Die Reden über dıe Relıgion.

Vandenhoeck &Ruprecht Göttingen



Wege und Irrwege katholisch-lutherischer
Kirchengemeinschaft

Eine krıtiısche Würdigung der Dıalogergebnisse

VON NORGAARD

nlängst hat die Gemeinsame römisch katholische/evangelisch uthe-
rische Kommission offensic  ich ach langem Zögern ıhr CNAIuldo-
kument „Eıinheıt VOTI uns Modelle, Formen und Phasen katholisch/luthe-
rischer Kırchengemeinschaft“‘ der Offentlichkeit übergeben und ihre
1 1ährıge el damıt abgeschlossen ach den Erklärungen ber ‚„„Das
Herrenmahl*‘ (1978), ‚„ Wege ZUT Gemeinschaft“‘ (1980) urd ‚„„Das gelstlı-
che Amt der rche  6 1981)* hat die Kommission Jet. den bıslang
umfangreichsten Bericht vorgelegt, dem gleichsam eCe1iINne»33estandsauf-nahme katholisch-Ilutherischer Beziehungen Org  me: wiıird und kon-
krete CcNrıtte ZU[r Verwirklichung der kiırchlichen Einheit zwıschen Rom
und Wiıttenberg angeregt werden Atmosphärisch en die Ausführungen
mıt der übrigen ökumenischen Literatur des ages CIN1ISCS SCIMNMECINSAM
wWwenn S1C, behutsamer und WENISCI vorpreschend ZWaTlr als arl Rahner und
Heıinrich Fries* aber doch deren Geıiste, dıie auftraggebenden Kırchen
der katholischen Welt und des Weltluthertums davon überzeugenu-
chen daß diıe gesuchte Einheıt eın Wunschtraum und keine Luftspiege-
lung SC1 sondern bald VerwIr.  chende ealta: SC1IH könnte

Die etonung der Verpflichtung gestalteter Gemeinscha 1St wahr-
scheıminlich die theologische Stärke des Dokuments der KOmmıs-
SION dıe ihr aber auch andererseits ganz sıcher die der Verwundbar-
keıit g1bt Die KOommıiıssıonsmitglieder en auf dıe leıder allzuo vorkom-
mende Unterstreichung allgemeinen Öökumenischen Verpflichtung,
deren Verwirklichung mehr der WEN1SCI den olken bleibt verzichtet
und bringen den löblichen Mut auf die Eınbindung ökumenischer een

die konkrete kiırchliche Wırklichkeit herauszustreichen Ökumene muß
Struktur besitzen 11l SIC nıcht gänzlich ihre Glaubwürdigkeit verlieren
und 1 doketischer Weltverflüchtigung enden Der antıdoketischen Ten-
enz ökumenischer Bestrebungen das Wort kräftig geredet en bleibt
das nıcht hoch einzuschätzende Verdienst der Kommission

ber WIC bereits angedeutet g1bt dieser Sachverhalt den nlaß ZUr

notwendigen Profilierun und amıt ZUT Verwundbarkeit und Man bedarf
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geWl. nıcht überragender prophetischer aben, vorhersagen kön-
NCI, daß ausgerechnet dıe Konkretionen der Kommission ıhr wahrschein-
ich die meılisten und die schwerwliegendsten Vorwürfe VO  — außen und VO

innen einbringen werden. Die Hauptthese der Kommissıon, Öökumenische
Vorstellungen müssen, authentisch bleıben, konkretisiert werden,
mMag Ja den meisten beıl näherer Überlegung och einleuchten, daß aber
jene Konkretisierungen tatsächlıc aus  en können, WwI1e 6S VO  — der
Kommissıon vorgeschlagen wiırd, wiıird ein1ge hne jeden Zweifel ernsthaft
stören und sicherlich auch viele ıtıker auf den Plan rufen.

Bevor 1mM folgenden ein1gen Grundpositionen der Kommissıon krı-
tisch tellung bezogen wird, möchte ich ausdrücklich der grundlegenden
Intention des Dokuments beipflichten. Zum ersten Mal ın der Geschichte
des lutherisch-katholischen Dıialogs auf Weltebene wird jer WITKIIC VCI-

sucht, die teilweise epochal anmutenden Jjehrmäßigen Errungenschaften in
kiırchliche Wirklichkeit umzusetzen Beıli lem Wiıssen die och verble1-
benden Dıfferenzen werden dıie Kommıissionsmitglieder doch VO  — einer he1-
igen ngedu: getrieben und VO  —; einer appellierenden Überzeugung gele1-
tel, daß der bereıts erreichte, wenn auch och nıcht Vo Konsensus irgend-
WIe 1mM kiırchlichen Raum Konsequenzen ach sich ziehen mMUusse Dıiıe dog-
matıschen Ergebnisse der Lehrgespräche mussen Jetzt ın irgendeiner Weise
kırchlich reziıplert werden und ihre praktische Iragfähigkeıt beweılsen,
bevor dıe Fortsetzung des bılateralen Dıalogs zwıischen enf und Rom Sınn
und wecC hat Es ist sicher nıcht vVvon ungefähr, dıe Kommission ZUuU

Jetzıgen Zeıitpunkt und Aaus eigener Initiative demissioniert hat Auf alle
scheint eine Pause durchaus angebracht, weiıl der Dıalog Jetzt be1l

einem un angelan ist, dem die Entscheidung der kiırchlichen Auf-
traggeber der Kommission gefragt ist eWl sind bis ZU1 Stunde nıcht alle
theologischen Dıvergenzen überwunden und alle Unterschied: überbrückt,
aber dıe biısherigen ontakte zwıischen der katholischen TC. und dem
Weltluthertum zeigen doch Von der alta-Phase bis hın ZUuU Jetzt vorlie-
genden Dokument ein steigendes Konsensus und/oder konsens-
{ähiger Konvergenz, das sıch 1mM täglıchen Zusammenleben der beiden Kon-
fessionen aum mehr übersehen läßt

Dies darf natürlich nıcht dahıingehen! miliverstanden werden, daß NUun

theologıisc nıchts mehr erreichen ist Das waäre ın der Tat eın atales
Fehlurteıil, das elbstverständlich auch nıcht den ıtgliedern der Kommis-
S10n angelastet werden annn Es bedeutet aber wohl, daß dıe theologische
Aufarbeitung der überkommenen Kontroversfragen und dıe amıt einher-
gehende Bereinigung der Vergangenheıt zumindest weıt gediehen ist,

402



die zuständıgen katholischen und lutherischen Autoritäten sich NUunN-
mehr der verbindlich dazu äußern mussen. Die gründliche theolo-
gische eıt, die z ın den reıl Kommıissıonen (einschlıeßlich der auch
dıe reformierte Tradıtion umfassenden Mischehenstudiengruppe) seıt 1967
geleistet hat, hat eine eue theologische Situation 1m er  Nı1s VO  — o_
lızısmus und Luthertum aufgedeckt, dıe ach einer kırchlichen ea  10N
verlangt Die kırchliıchen Entscheidungsgremien mussen spätestens Jetzt
ekunden, ob SIE mıt der Kommissıon die Zeıt für gekommen en, auf-
grun der festgestellten theologischen inıgkeıt auch eine eue kırchliche
Lage schaiien Der nächste ‚„Schachzug‘“‘ wırd mıt anderen Worten von
den römischen Zentralbehörden und VO Lutherischenungemacht
werden mussen

Dies WarTr doch ohl 1m Grunde auch das Hauptanliegefi von ner und
Frıes, als s1ie mıt ihrem Plan für die Einigung der rchen die Öffentlich-
eıt traten Im 1C auf einen olchen offizjıellen Schritt sollte INan siıch
keinen Ilusionen ingeben; enn ganz abgesehen VO  —_ etwaliger Öökumen1i-
scher Stagnatıon, dıe INan dieser re allenthalben feststellen können
meınt, wıird eine solche Umsetzung Öökumenischer Ergebnisse ıIn dıe ırch-
1C und konfessionelle Tax1ls schwerfällig und langsam vonstatten gehen
Die überall och vorhandene konfessionalıstische rägheıt wirkt einem sol-
chen Bestreben> und INan wird auch nıcht ausschließen können,
daß in beıden Lagern wıird feststellen mussen, daß der erreichte Kon-
SCHSUS nıcht ausreıicht, weıl gleichsam och VO einem grundlegenden
Diıssensus überlagert und umklammert wird, den c daher theologisc VO  —;

Nun verarbeiten und bereinigen gilt Man INa einen 1inwels auf
dıe bevorstehenden diesbezüglichen Schwierigkeiten in der verspäteten Ver-
öffentliıchung des vorliegenden Textes erblicken, ber deren TUunNn!
jedenfalls bis Jetzt 1Ur mutmaßen kann nter len Umständen reizt 65
unfreundlıchen Vermutungen, WeNnNn eın Text, dessen be1l näherer
Analyse doch ohl aum furchtbar weltumstürzend Ist, erst 1m Sommer
1985 der Öffentlichkeit zugänglıch gemacht wird, obwohl ST schon

März 984 in Rom unterzeichnet und datiert wurde. Die letzte edak-
tıon des JTextes wird also ohl bereıts ang des Jahres 1984 vorgelegen
aben, und INan ann DUr schwer die Gründe erahnen, WaTIum die (beı1-
en Jalogpartner dıe Übergabe die Öffentlichkeit verzögert en
könnten.

In mancher Hinsic£1t stellt das nunmehr publızıerte OKumen ber dıe
zukünftige Gestaltung katholisch-lutherischer Kırchengemeinschaf dıe
vorläufige Krönung der biısherigen ontakte dar eın ema
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gewissermaßen AUuUSs der Defizıtlıste des Malta-Berichtes, der mıt den rWäÄ-
SUNgCH ZUTr Eucharistie und ZUuU geistliıchen Amt vervollständiıgt und mıt
den konkreten Anregungen ZUT Herstellung der Einheıiıt ergänzt und SOZU-

praktikabe wird. In weniger als ZWel Jahrzehnten ist 65 also gelun-
gCnH, einen (zumındest mehr der weniıger) konkreten Plan ZUT Wiederher-
stellung der Einheıt zwischen ZWEe] Hauptkonfessionen der Lateinischen
Chrıistenheıiıt entwertien. BeIl allem, Was dem konkreten Entwurf kriti-
sıert werden kann, verdient diese atsache eın schon höchste Beachtung
Mag dıe kirchliche Entwicklung ıIn beıden Konfessionen och eine eıle
ökumenischen Ergebnissen vorbeigehen und sıe 1m großen unbe-
rücksichtigt lassen, das Erreichte bleibt deswegen nıcht hne Belang und
die Resultate nıcht hne Langzeıtwirkung.

Eine schnelle Wiırkung wird INan dagegen dem Plan aum prophezeien
können. Dazu ist ıIn vielen Punkten ergänzungsbedürftig und cht
unmittelbar umsetzungsfähig. Als globaler Einıgungsplan bedarf : be1i-
spielsweise auf Lokalverhältnisse abgestimmter Korrekturen, und selbst ın
seiner theologischen Grundkonzeption MNag cr sich als voreıilig und VOTI-
chnell erwelsen. Es mMag sich zeigen, die vielen Teilkonsense in ezug
auf Rechtfertigung, Schrift, Tradıtion, endmahl, Amt USW. eben doch
cht tragfähig sınd 1m 1C auf die Einheit der Kırche, der sıch, WI1Ie INan

neuerdings erörtern anfängt, eın So  er Grunddissens störend ıIn
den Weg stellt Dies mMag es richtig sein und somıiıt die vorliegenden
Ergebnisse entsprechend relatıvieren, Was ıhnen aber nicht 1DSO ihre CDO-
ale Bedeutung nehmen würde.

Selbst WeNnn 6S also gar nıicht, Ww1e die Gemeinsame Kommission behaup-
tel, Grundkonsens, sondern Grunddissens gehen sollte, büßen die
Kommissionsergebnisse deswegen cht ihre ökumenische eutung eın
Ihre Richtigkeıit Mag in rage gestellt der gal widerlegt werden, aber dıe
ontakte zwischen Katholiken und Lutheranern sınd zweıfelsohne Urc
dıe gefü  en Gespräche gestärkt, W s1ie auch cht Zunäachns und viel-
leicht auch cht ıIn nächster Zukunft konkreter Einheıt führen werden.
Es wird sıch zeigen, der geförderte Brückenschlag auch dıe och
anstehenden der eventuell autkommenden TODIeme wird überwinden
helfen Diese positive Einschätzung der emühungen der Gemeinsamen
Kommissıon 1m allgemeınen wiıird also ausdrücklich vorausgeschickt, bevor
WIT 1m folgenden die Grundkonzeption des Dokuments und den konkreten
Inhalt seiner Einheıitsvorstellung einer krıtischen Analyse unterziehen und

seine realen Zukunftsmöglichkeıiten beurteilen versuchen.

404



Die 1510 einer künftig geeinten Kirche

Die Kommissiıon baut ihr Verständnis der kırchlichen Einheit und ıhr
daraus abgeleıtetes Einheijtsmodell auf einer bıs in die Ite Kırche zurück-
reichenden Communio-Ekklesiologie aufl, die in Jüngster Zeıt besonders
VO Zweıten Vatıkanum wıiederbelebt wurde, die aber auch 1m Luthertum
durchaus bekannt ist.* uberdem spielt s1e eine bedeutende in der
orthodoxen Theologıe. Ihr zufolge wıird die Kırche als eine Gemeinscha
VO  — Ortskirchen verstanden, die in iıhre Je geschichtliche, kulturelle und
ethnische mgebung eingebettet sınd. Jede Lokalkırche ist ın vollem Sinne
Kırche Jesu Christı, und gleichzeıtig ist s1e 1es 11UT iın Gemeinschaft mıt
den übrigen Ortskirchen. Die Communio-Ekklesiologie garantıiert in dieser
Weise dıe 1e der Gesamtkirche und dıie Katholizıtät der Ortskirche

Das OKumen!: unterstreıicht, daß eine solche Theologie nıcht weniger
auf den Lutherischen un! als rgan der weltweıten lutherischen
Gemeinscha als auf dıe katholische Weltkirche anwendbar ist.? Die
Kommissıon scheint 1er in einer zumindest nicht überall akzeptierten
Weise einen ekklesialen Charakter des Weltbundes vorauszusetzen. Dies ist
verständlich, weıl die Communio-Ekklesiologie in diesem usammenhang

aum brauchbar ist und weil 1Ur die ekklesıiale Par:  elhta ZWI1-
schen dem Weltluthertum und der katholischen Weltkirche gewährleıistet
werden ann. er we1lß jedoch, ausgerechnet 1er eın gewichtiger
Unterschie: zwıschen Rom und Wittenberg vorliegt. Es besteht Ja ın den
lutherischen Kırchen der Welt eın Konsens, der dem un eine
irgendwie ekklesiale 1gnıtä zuschreıbt.

Es ist bekannt, daß die Tendenz Öökumenisch engaglerten Luthera-
eIn 1n diese ıchtung au aber dıe SanNnzch hıermit zusammenhängenden
Fragen sınd bıs ZU[r Stunde unabgeklärt, N mır vorkommt,
WeNnn die GemehLnsame Kommissıon das Problem für gelöst hält und ın dıe-
SCI Weıise der Rezeption ihrer eigenen Ergebnisse unnötig viele Steine ıIn
den Weg legt Es g1bt eine el lutherischer rchen, dıe ZWal organısato-
risch für den weCcC gegenseıtiger theologischer Inspiration und miss1ona-
rischer un:! karıtatıver Zusammenarbeıt 1Im LutherischenunZUSaml-

mengeschlossen sınd, aber deswegen och ange keine unıversale Weltkir-
che 1m Sinne der römisch-katholischen Glaubensgemeinschaft bilden.® Es
g1ibt eine el VO  — utherischen Ortskirchen (Nationalkırchen, olks-
kırchen, Landeskirchen uSW.), ber nach einer jene Lo  iırchen umfas-
senden lutherischen esamtkirche sucht INan bislang vergebens, auch 1m
Lutherischen un! Man mag mıt der hne ec ökumenisch
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bedauern, 1eSs die Lage ist, aber Man wird eben damit irgendwie
zurechtkommen mussen Und eben 1€eSs scheıint MIr versaum): die
Kommissıon, WeNnNn sıe hne genügenden uC In den lutherischen Kır-
chen eine ekklesiale Parallelıtät zwıischen Weltluthertum und katholischer
Gesam:  irche behauptet.
em und och wichtiger stellt sich heraus, die ekklesi0lo-

gische Grundkonzeption des Dokuments „Einheıt VOT uns  .. der fehlen-
den Berücksichtigung der unterschiedlichen esialen Struktur der beiıden
Dıalogpartner scheitern TO So sehr diese Grundkonzeption geeigne
ist, kirchliche 1e und Katholıizıtät zugleich umfassen, wenig VeI-

mMag sı1e zeigen, daß Katholizıtät 1Im uthertum anders egriffen wıird als
1im Katholizismus. Wo dieser die Katholizıtät 1im kirchlichen Amt anll-

kert, ist s1ie in jenem auf Wort und Sakrament gegründet und letzten es
ın Christus selber verwurzelt. Im gemeiınsamen Christus-Bezug der einzel-
nen Ortskirchen entsteht die eine, katholische Kırche Dies ist schon mehr
als eın bloß terminologıischer Unterschied, der auf alle die Anwend-
barkeit der Communio-Ekklesiologıe auf den faktıschen Tatbestand des
Luthertums als fragwürdig erscheinen läßt, sehr INan den Kommissıions-
mitgliedern in ihrer Intention folgen ann und sehr Man ihr orhaben
als sympathisch empfinden Mag

Die Communio-Ekklesiologie soll natürliıch dem Einheitsverständnis der
Kommission als theologische Grundlage dıenen und die Ansıcht fördern,
da 6S analog ZUT reichen Vielfalt in sich unterschiedlicher Ortskirchen, dıe
dennoch eine unıversale Gemeinscha bilden, eine Vielfalt VO  — in sıch
unterschiedlichen Konfessionen g1bt, die ZWaTl ın manchen, vielleicht auch
wichtig anmutenden Punkten voneiınander abweichen, die aber dennoch
ach dem odell der Komplementarıtät die eine, allumfassende Gemeinn-
schaft der gesam Christenheıt ausmachen. Aus der Communi1o-
Ekklesiologie leitet die gemeinsame Kommissıon eın ganz bestimmtes Ver-
ständnis der Einheit ab, das Jetzt 1M ökumenischen 0g nıcht mehr
lediglich auf die innerkiıirchliche Eınheıt, sondern auf die der Konfessionen
abzıelt dıe Kırche ist eine Gemeinschaft VO  — Ortskirchen, und dıe hrı1-
stenheit ist eine Gemeinschaft VO  —; Konfessionen.

Damıt ist dıe Botschaft der Kommıissıon schon mehr als angedeutet, der
sı1e folgende thesenhafte Formulijerung gibt ‚„Die gesuchte Einheit wird
eine Einheit ıIn der erschiedenheit sein. Die überkommenen Besonderhei-
ten beider Tradıtionen werden also nıcht miteinander verschmolzen, und
ihre Unterschiede brauchen nicht völlig aufgehoben werden.‘‘' Diıeses
rgebnis wiıird erreicht einmal, WIe erörtert, auf der Grundlage der
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Communio-Ekklesiologie, ZU zweıten aber auch Urc eın systematisches
suchen der ın der heutigen ökumenischen ewegung ZUI Auswahl STE-
henden Einheitsmodelle Die Kommlissıon wähnt sıch in Übereinstimmung
mıt der Einheitserklärung VON eu-Delhıi, WEeN S1e dıe Eıinheıt als eine In
Christus geschenkte und ıIn der Dreieinigkeit wurzelnde versteht und iıhre
Verwirkliıchung In der gemeiınsamen Wortverkündung SsSOWI1e ıIn der
Sakraments- und Amtsgemeinschaft erDlıc

Im gemeinsamen Bezeugen des einen aubDens und In der Einheıit der
offnung und der 1e bilden Lutheraner und Katholiken eine volle, VCI-

pflichtete Gemeinschaft, dıe aber nıemals 11UT eine Idealgröße bleibt, SOIN-

dern STEeTSs ihrer konkreten Verleiblichung bedarf Wiıe bereıts ıIn der Einlei-
tung unterstrichen, bleibt 6S das Verdienst der Kommission, kräftig jede
‚„‚Eschatologisierung‘‘ der kirc  iıchen Einheiıit abgelehnt en Wo 6S

dıe Einheıiıt der Kırche geht, geht 65 nıcht 11UT ihre chrıistologische
Grundlegung (die natürlich ohnehın festgehalten WITr und schon gar nıcht

eine konfessionalistisch restaurative Vertröstung auf die wigkeıt. Hier
und Jetzt bedarf 65 der Konkretisierung der kirchlichen Eınheıt, für die
ach Überzeugung der Kommıissıon Urc viele Dıialoge eine genügende
lehrmäßige Grundlage gelegt wurde.

Weıl großer Wert auf dıe Sichtbarkeir der Einheıit gelegt wiırd,
die Kommission enn auch eine 1Ur geistliche Einheıit ab, dıe VO  ; VOTITN-

hereıin und grundsätzlıch VO gemeinsamer kırchlicher Ordnung und sicht-
barer Struktur absieht.® Desgleichen werden auch reine Dıalog- und
Aktionsgemeinschaften soOwle die Praxıs der Interkommunion bzw
der eucharıistischen Gastbereitschaft als partielle und er ungenügende
Ausdrucksformen der Einheit abgewiesen.

Dagegen werden die landläufigen Eıiınheitsvorstellungen einer gCNAUCTICN
Kommentierung unterzogen. Zunächst ist 65 VO  — der ganzecnh theologischen
Anlage des Berichts her nıcht verwunderlich, dalß die Kommission das
odell der organıschen Unıon als eine 1m Bereich katholisch-lutherischer
Beziıehung nıcht anwendbare Einheıitsvorstellung verwirfit, weıl dieses
‚„„bereıts ın der Existenz verschliedener Konfessionskirchen eın entscheiden-
des Hındernis für eine rechte Verwirklichung christliıcher Einheit sıieht und
darum meıint, Einheit NUur UuUrc Preisgabe tradıtionell kirchlicher der
konfessioneller Zugehörigkeıt und Identität verwirklichen können‘‘?.

iıne viel positivere Beurteilung rfährt das Einheıiıtsmodell der korpora-
t1ven Vereinigung, das kırchliıchen Gemeinschaften aufgrun eines
wesentlichen Glaubenskonsenses und der Annahme einer bıischöflichen
Verfassung erlaubt;, ın der vereinigten Kırche eine relatıve Selbständigkeıt
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beizubehalten Die Idee der korporativen Vereinigung ermöglıcht den 1mM
Dıalog sıch befindlıchen Konfessionen, (mıt einem USAarucCc VO Kardınal
Ratzınger) Kırchen bleiben und doch einer werden !®©, und VCI-

me1ı1det somit dıe VO  > der Kommissıon gebrandmarkte und gefürchtete
wechselseıtige Absorption der bısherigen Iradıtionen.

FEın deutliches Interesse zeigt die Kommissıon auch für das 1mM Zuge der
reformiert-Ilutherisch-unierten Lehrgespräche in Europa entwickelte Eıni-
gungsmodell der Leuenberger Konkordie, das gewl1issermaßen dıe Idee der
korporatiıven Vereinigung ergänzt. ach der Konkordie wıird Kırchenge-
meıinschaft 1m Sıinne VO  —; anzel- und Abendmahlsgemeinschaft zwıischen
Kırchen verschıedenen Bekenntnisstandes gewährt, weıl s1ie eine wesentli-
che Übereinstimmung 1m Verständnis des Evangelıums en
und dıe 1in den jeweılıgen Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverur-
teılungen er nıcht mehr den gegenwärtigen an der re der konkor-
diıerenden Kırchen betreffen Diıese wl1ssen sıch also auch ach der Unter-
zeichnung der Konkordie fortan ihre jJeweılligen Bekenntnisse als s1e VCI-

pflichtende Iradıtiıonen gebunden, aber lassen siıch gleichzeıtig 1ın dıe
Unabgeschlossenheıt der Gemeiminschaft und damıt In die erpflich-
tung auf ihre Vertiefung und Bewährung hıneinwelsen.

Kritischer steht das Dokument ZUTr Eıinheıutsvorstellung der Kommissıon
für Glauben und Kırchenverfassung, dıe ın der konziliaren Gemeinschaft
der Ortskırchen das Ziel kırchlicher Einheitsbemühungen erblickt, Zzumın-
dest olange diese Idee mıt dem odell der organiıschen Union verbunden
wird. Miıt eıiner deutlichen Erleichterung stellt dıe Gemeinsame Kommis-
S10n Jedoch fest, daß ach den Jüngsten Entwicklungen ‚„‚kKonfessionelle
Tradıitionen ıIn der ‚konzılıaren Gemeinnschaft‘ durchaus eın identifizıerba-
ICS en beibehalten ZU) können‘‘ scheinen.‘!! In dem Umfang, ın dem
Oolches gelıngt, ann auch die Vorstellung VO  — der konzılıaren Gemein-
schaft eın brauc  ares Konzept darstellen

Der VO der Kommissıon angestrebten Integration der Verschiedenheit
und Besonderheıt der biısherigen kiırchlichen Tradıitionen diıent aber ent-
schiedensten die 1m Rahmen der Weltweıten hrıstlıchen Gemeiminschaften
zunächst entwickelte und 1m Lutherischenun später einer geWIS-
SCI1 „höfischen Posıtion“‘ gelangte Idee VO  a einer Einheıit In versöhnter
Verschiedenheit Miıt diıesem Einheitskonzept, das sıch dıe Gemeinsame
Kommissıon eutlic eigen macht, soll das Öökumenische Engagement
und die Ireue ZUT Konfessjonalıtät vereint werden. Die konfessionellen
Ausprägungen des christliıchen aubDens en einen bleibenden und
unverzichtbaren Wert Sıe können miıteinander versöhnt und ın diıeser Ver-
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söhnung ıIn einer olchen Weise geläutert, gewandelt und erneuert werden,
s1e ihren bisherigen kirchentrennenden Charakter verlieren. Die AQUus

einer olchen Versöhnung entstandene Gemeiminschaft ann also weıterhın
konfessionelle Gliederungen tolerieren, wobe!l ausdrücklich betont wird,
dal} 65 cht bloß schiedlich-friedliche Koexistenz biıslang geirennter
Konfessionen geht, sondern ‚„„wirklıiıche Gemeıinschaft, der dıe Aner-
kennung der kiırchlichen Amter und eine verpflichtende Gemeinsamkeıiıt ın
Zeugnis und Dienst als konstitutive Elemente hinzugehören‘“‘ L Die Kom:-
mission [ügt hinzu, daß s1e keinen Gegensatz zwıschen dem Konzept der
Einheit In versöhnter Verschiedenheıit un:! demjJen1ıgen der konziliaren
Gemeinschaft sıeht, weıl 1eS$ letztere ach den Jüngsten Entwicklungen
nunmehr auch dıe konfessionellen Unterschiedlichkeiten umgreıifen
können scheint.

Als eisple einer Kirchenvereinigung ohne Absorption wird auf dıe Flo-
LENZCI Kırchenunion verwlesen, die 65 der katholischen Kırche ermöglıchte,
sıch nıcht 11UI auf dıe Latinität beschränken un „sich mıt einer anderen
Kırche vereinigen, ohne mıt ıhr verschmelzen, WEeNnNn s1e mıiıt iıhr den-
selben Glauben bekennt und WEeNnNn 65 elıner gegenseıltigen Anerkennung
der AÄmter kommt‘‘ l Das Konzıil VO  — Florenz rlaube das Vorhandensein
zweler 1SCHNOIe einem Ort und ihrer unterschiedlichen theologischen,
kanonıschen und spirıtuellen Tradıtionen. Schließlic sıeht sich dıe Kom-
m1ss1ıon 1ın ihrer starken Unterstreichung der FEinheit iın Verschiedenheıiıt VO  —

dem Begriff der verschliedenen, einander ergänzenden esialen ypen
und VO der altkırchlichen, 1n Jüngster eıt VO 7Zweıiıten Vatıkanum und
ıIn den katholisch-orthodoxen Bezıehungen wıederbelebten Vorstellung VO  an

Schwesterkirchen als eine ‚„„‚Gemeinschaft zwıischen einzelnen Ortskıir-
chen  6 bestätigt.

Wenn dıe Vorstellungen VO  - der Einheıt ın versöhnter erschiedenheıt
auch eın exklusıves, alle anderen Einheitsvisionen ausschließendes Eın-
heiıtskonzept darstellt, ist doch ach der bisherigen Lektüre des oku-

‚„Einheıt VOT uns  L eutlc geworden, daß diese au ırch-
lıcher Einheıt be1l der Ausarbeıtung des lextes ate gestanden hat Aus der
Kritik diesem Eınheıtskonzept und Aaus der emühung eine
iragwürdige Harmonisierung mıt der Vorstellung der konziliaren Gemein-
schaft ist In jüngster eıt gewissermaßen eın integriertes Einheitskon-
zept *” entstanden, das In der Einheıitserklärung der Vollversammlung des
Lutherischen Weltbundes (Budapest folgenden Niederschlag fand
‚„Die wahre Einheıit der Kırche ist gegeben in und Urc. Verkündigung des
Ekvangelıums in Wort und Sakrament unsöhnung in einer solchen Weise geläutert, gewandelt und erneuert werden,  daß sie ihren bisherigen kirchentrennenden Charakter verlieren. Die aus  einer solchen Versöhnung entstandene Gemeinschaft kann also weiterhin  konfessionelle Gliederungen tolerieren, wobei ausdrücklich betont wird,  daß es nicht bloß um schiedlich-friedliche Koexistenz bislang getrennter  Konfessionen geht, sondern um ‚„„wirkliche Gemeinschaft, zu der die Aner-  kennung der kirchlichen Ämter und eine verpflichtende Gemeinsamkeit in  Zeugnis und Dienst als konstitutive Elemente hinzugehören‘‘ !?, Die Kom-  mission fügt hinzu, daß sie keinen Gegensatz zwischen dem Konzept der  Einheit in versöhnter Verschiedenheit und demjenigen der konziliaren  Gemeinschaft sieht, weil dies letztere nach den jüngsten Entwicklungen  nunmehr auch die konfessionellen Unterschiedlichkeiten umgreifen zu  können scheint.  Als Beispiel einer Kirchenvereinigung ohne Absorption wird auf die Flo-  renzer Kirchenunion verwiesen, die es der katholischen Kirche ermöglichte,  sich nicht nur auf die Latinität zu beschränken und „sich mit einer anderen  Kirche zu vereinigen, ohne mit ihr zu verschmelzen, wenn sie mit ihr den-  selben Glauben bekennt und wenn es zu einer gegenseitigen Anerkennung  der Ämter kommt*‘‘!?, Das Konzil von Florenz erlaube das Vorhandensein  zweier Bischöfe an einem Ort und ihrer unterschiedlichen theologischen,  kanonischen und spirituellen Traditionen. Schließlich sieht sich die Kom-  mission in ihrer starken Unterstreichung der Einheit in Verschiedenheit von  dem Begriff der verschiedenen, einander ergänzenden ekklesialen Typen  und von der altkirchlichen, in jüngster Zeit vom Zweiten Vatikanum und  in den katholisch-orthodoxen Beziehungen wiederbelebten Vorstellung von  Schwesterkirchen als eine ‚„Gemeinschaft zwischen einzelnen Ortskir-  chen‘“!* bestätigt.  Wenn die Vorstellungen von der Einheit in versöhnter Verschiedenheit  auch kein exklusives, alle anderen Einheitsvisionen ausschließendes Ein-  heitskonzept darstellt, so ist doch nach der bisherigen Lektüre des Doku-  ments „Einheit vor uns‘‘ deutlich geworden, daß genau diese Schau kirch-  licher Einheit bei.der Ausarbeitung des Textes Pate gestanden hat. Aus der  Kritik an diesem Einheitskonzept und aus der Bemühung um eine etwas  fragwürdige Harmonisierung mit der Vorstellung der konziliaren Gemein-  schaft ist in jüngster Zeit gewissermaßen ein integriertes Einheitskon-  zept !® entstanden, das in der Einheitserklärung der Vollversammlung des  Lutherischen Weltbundes (Budapest 1984) folgenden Niederschlag fand:  „Die wahre Einheit der Kirche  ist gegeben in und durch Verkündigung des  Evangeliums in Wort und Sakrament (und) ... findet ihren Ausdruck als eine  409findet ihren USATuUuC als ıne
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Gemeinschaft 1Im gemeınsamen un! zugleich vielgestaltigen Bekenntnis eın und des-
selben apostolischen Glaubens Sıie ist ıne Gemeininschaft ıIn der heilıgen Taufe und
1m euchariıstischen Mahl, ıne Gemeinschaft, In der die ausgeübten Amter VO  — allen
anerkannt werden als Ausprägungen des VO  — Christus In seiıner Kırche eingesetzten
mies S1e ist eiıne Gemeıinschaft, in der Verschiedenheiten ZUT Fülle beitragen und
nıcht mehr Hındernisse für dıe Einheıit sınd, eine:verpflichtete Gemeinschaft, dıe
gemeinsame Entscheidungen reiffen und gemeiınsam handeln kann. em
diese Verschiedenheiten als Ausprägungen des einen apostolıschen Glaubens und
der einen allgemeınen christlichen Kırche anerkannt werden, verändern siıch kırch-
lıche Iradıtionen, werden Gegensätze überwunden und wechselseıtige Verwerfun-
gCHh aufgehoben. Die Verschiedenheiten werden versöhnt und umgewandelt In iıne
legıtiıme und lebensnotwendige Vıelfalt innerhalb des einen Leıibes CAhnSsh Es
ist diıes eine Formulierung, die eutlic die beiıden Eınheıitsvorstellungen
VO  am} der Einheit in versöhnter erschıedenheıt und In konzıllarer Gemein-
schaft kombinileren will, wobe!l S1e gleichzeitig bewußt dıe Terminologie,
die ZUT Krıtıiık nla gegeben hat, vermeıdet. Gleichwohl ist auch klar,
zumal der Text 1m Rahmen des Lutherischen eltbundes entstanden ist,
daß GT 1mM 16 auf eine künftıg geeinte Kırche für dıe Beibehaltung der
Konfessionalıtät plädiert.

Dies ist auch der dem Dokument „Eıinheıt VOI uns  L ın dem
bereıts VOI der Budapester Vollversammlung das ort NS  OMMMMNENC, inte-
grierte Einheitskonzept gleichsam vorexerzliert wird. Es MNag einiges mıiıt
dem terminologischen Verzicht se1in, aber der Sachverha bleibt
doch erselbe Man könnte vielleicht SOgar behaupten, dıe Budapester
Formulierung einen strategischen Gewinn auf Kosten einer größer WOT-
denen theologischen Unklarheıit erzielt hat Eventuell wırd die strategische
Stärke eines Eınheitskonzepts bei geringerer theologischer Präzisiıon
gewIic.  1ger, weıl das betreffende Konzept dann:mehr ıIn der Schwebe gelas-
SCI und infolgedessen inklusıver und umfassender wiıird.

ITrotz ler angeblich erzielten Abklärung und ler behaupteten Verstän-
digung in der Debatte die beiden Einheıitskonzepte der versöhnten Ver-
schiedenheit und der konziliaren Gemeinschaft scheint mI1r ach WI1e VOI dıe
ede VO  — der Herstellung kırchlicher Einheit Beibehaltung VO VOI-
meıntlich legitimen konfessionellen Ausprägungen theologıisch grundsätz-
iıch bedenklich.! Wenn ın der künftigen Einheıtskirche WITKIIC
versöhnt werden soll, ann sınd das doch gerade die besonderen konfessi10-
nellen erkmale, dıe doch zumindest ursprünglıch die Aufsplitterung ıIn
dıe Jeweiligen Konfessionen verursacht en Falls diese Charakterıistika
als olge der geschichtlichen Entwicklung aktısch nıcht mehr vorhanden
sein sollten, bedarf csS Ja ihretwegen der Versöhnung nıcht mehr, und 6S
bleıbt NUur och übrig, ıIn ezug auf den betreffenden Lehrpunkt den a
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bestand der Eıinheit erklären. Dies ist sicheriich der Fall 1m 1C auf
einige wichtige tradıtionelle Dıvergenzpunkte WI1Ie z. B dıie Beziehung von
Schrift und Tradıtion sSOWIle wahrscheinlic auch dıe Rechtfertigung, dıe
Eucharistie u. Wo umgeke. die konfessionellen Besonderheiten
er bekundeten Versöhnung aufrechterhalten werden, ist 1e$s ach der
Vorstellung VO  — der versöhnten erschiedenheit und 1SC auch ach
dem integrierten Eıinheitskonzept 11UT möglıch, WEeNnN Jjene Besonderheiten
keinen kırchentrennenden Charakter besitzen. ber dıe Eigenarten der
Konfessionalıtät konstituileren Ja (wıe bereıts angedeutet) gerade dıe Kon-
fessionen und gehören also dem nıcht Aufgebbaren, wollen sS1e sich eben
nıcht als Konfessionen überhaupt aufgeben. Man wırd sicherlich weit-
hın und einhellig der Meınung se1n, daß das apsttum eın typısches Merk-
mal römisch-katholischer Konfessionalıtät ist und da ß eın römischer
Katholizismus hne aps aufgehö hat, katholische Kırche 1MmM tradıtionel-
len (konfessionellen) Sınne se1n, Was S1e Ja ach dem Konzept der VeI-

söhnten Verschiedenheit se1in sollte, falls diese WITKIIC eine Einheıt VCI-
söhnter Konfessionalitäten ist 6S se1l denn, das apsttum gehö den
kirchentrennenden Konfessionsmerkmalen. Gerade in dieser rage ach
der In  ılıtät und dem Jurisdiktionsprimat des obersten katholischen
Hirten hat uns die Gemeinsame Kommissıon übrigens 1m 1C gelassen,
und 658 ist verwunderlich, daß s1e gleichsam vOorWCg eine Einheit ın konfes-
sioneller Verschiedenheit für möglıch erklären kann, zumal in einer rühe-
ren ase ihrerel unmiıißverständlich festgestellt werden konnte, daß
„fÜür eine Vo Anerkennung der AÄAmter be1l einer Versöhnung der Kiır-
chen ach katholischem Verständnis auch das Petrusamt mıtbedacht
werden‘‘ musse

Diese Beispiele dürften genügen, zusammenfassend dıe Feststellung
begründen: Wo 685 echte Aussöhnung zwischen den Konfessionen g1bt,

geben diese IDSO ihren Bestand und ıhr eigenständiges en auf, und
6S stellt die Konfessionalıität eben doch 1m Normalfall das kırchentren-
nende und er auszusöhnende Element dar Wo dıe Konfessionen weıter
bestehen, ann 658 deswegen kaum authentische kiırchliche Eıinheıt geben;
und umgekehrt diese hergestellt WwIird, geschieht 1es5 auf Kosten der
Konfessionalität.

All 1e$ wird NUun mitnichten behauptet, das Konzept der konziliaren
Gemeinscha das der Einheıt ın versöhnter Verschiedenheit ZU-

spielen Was INall Ja ach der Erklärung der LW B-Vollversammlung ın
Daressalam nıcht tun dürfe! j1elmenr geht 6csS darum, das Konzept der
konziıliaren Gemeinscha cht zufällig VO  —; der KategorIie der Konfessio-
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nalıtät absıeht, WEn CS die VoO Verwirklichung der kirchlichen FEın-
heıt geht, sehr 6S diese Eıinheıt schon als eine siıch ıIn Vielfalt und Ver-
schiedenheıt vollziehende egrel Die konfessionellen Unterschiede sind
geradezu dıie einzıgen, nıcht erlaubten Verschiedenheiten, weiıl S1e parte1-
ischen Verzerrungen nistammen, Parteigängertum Öördern und DaTI-
teiılıschen Christus-Interpretationen Anlaß geben, dıe weil p  E1USC.
dıe Miıtte der Heıilsbotschaft und des christliıchen aubens unvermeıdlich
in rage tellen werden. Man annn eben nıcht die konfessionellen ıIieren-
ZzZen in derselben Perspe  1ve sehen WI1Ie die kulturellen, geographischen,
ethnischen und anderen Besonderheiten:;: und deshalb ann dıe VO  — den
Befürwortern der Einheıiıt in versöhnter Verschiedenheit hoch gepriesene
Verständigung mıiıt den Vertretern der Vorstellung VO  — der konziılıaren
Gemeiminscha 1UT als eine theologische Korruption dieses letzteren Kon-
zeptes angesehen werden.

Bemerkenswerterwelse drückt sich 1ın diıeser Beziehung die Kommissıon
für Glauben und Kirchenverfassung zurückhaltend aus, daß die
erwähnte erständigung vielleicht cht gar tiefgehend ist, WEeN s1e eine
‚„ Transformatıiıon der konfessionellen Identitäten“‘‘ als Voraussetzung einer
vollen sakramentalen Gemeimnschaft, eines gemeinsamen Zeugnisses und
Diıenstes und insgesamt einer strukturierten Einheıt unterstreicht..!
‚„ Transformatıon der konfessionellen Identitäten‘‘ impliziert aum ihre
Aufrechterhaltung, sondern vielmehr ihren tiefgreifenden andel auf die
Formulierung einer Identität hın Harding eyer, einer der maßgeb-
lıchen Architekten des Konzeptes VO  — der Einheıt ıIn versöhnter Verschie-
denheıt, ist enn auch neuerdings bereit, iın Übereinstimmung mıt der
Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung seıine Einheıitsvorstellung

relatıvieren und 6S für möglıch halten, dalß ‚sıch die verschiedenen
konfessionellen Tradıtionen künftig einer gemeınsamen Tradıtion ent-
wickeln‘‘, WIeEe sich das „CErStE Forum für bilaterale Gespräche bereıts 978
ausdrückte.“ Es ist 1es eın außerordentlich wichtiger Gedanke, weıl
das Konzept VO der Einheıit 1n versöhnter Verschiedenheıit VO  am} einer Ziel-
bestimmung ın eine egbeschreibung verwandelt. Die versöhnte, auch die
Konfessionalıtäten umgrelifende Verschiedenheit ist nıcht das Ziel ökume-
nıscher Bemühungen, sondern möglicherweıse eine ase 1m Zusammenle-
ben und Zusammenrücken der Konfessionen ın ihrem Rıngen dıe
Errichtung der einenP

Nun hat INan, möÖögen manche denken, mıt olchen Ausführungen
ulen ach en und längst Erkanntes och einmal, aber end-
gültig spät aufgezeıigt. Dies eben ist nıcht ganz siıcher, weiıl aus dem
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Text der GemeiLnsamen Kommission cht eindeutig hervorgeht, ob das
Konzept der Einheıt in versöhnter Verschiedenheit als Zielbestimmung
der Wegbeschreibung anwendet. ufgrun des bereıts zıtierten zentralen
Passus (Nr 47), in dem dıe Verschmelzung der katholischen und uthe-
rischen Tradıtionen gebannt und dıe Besonderheıiten der beiden Konfess1io0-
NenNn als egıtim und bewahrungswürdig betrachtet werden, könnte INan in
der Tat den 1INaAaruc gewıinnen, die Einheıt in versöhnter Verschieden-
eıt das endgültige Ziel katholisch-Ilutherischer Einheitsbemühungen dar-
stellt Wenn 1eSs der Fall sein sollte, ist unfter Verweilis auf dıe obıgen Aus-
führungen und eingedenk der Implikationen des 1stlıchen egriffs der
Versöhnung OTrSIC geboten

Die zwıischenkirchlich Versöhnung wird nıe hne Identitätsentäußerung
der beteiligten Partner erzlelt werden können, WeNn anders INa tatsächlıic
mehr anstrebt als Koexistenz. Ich nehme den Fürsprechern und
rhebern der Vorstellung von der Einheit ıIn versöhnter Verschiedenheit
ab, ‚„„das ganz un nıcht in der Intention des Konzeptes
liegt‘‘?!, aiur werden s1e aber den Vorwurf theologischer Unklarheıt
akzeptieren und einsehen müssen, daß iıhr nıcht Urc die etonung
der notwendigen strukturellen Gestaltung der Versöhnung abgeholfen
wird. ewWwl ist die Strukturierung öÖökumenischer Eıinsichten unverzichtbar,
und WeNnNn s1e vorliegt, ist die Versöhnung eine ealta; ber 1eS$ ist aum
möglich, hne daß jene Besonderheiten en dıe konfessionellen entıitä-
ten) transformıiert, gewandelt un: tıefgehend geänder werden und Aaus
ihnen entscheidend Neues als Verleiblichung der Versöhnung hervor-

ist ach w1e VOT wird also daran festge  en werden müssen,
daß dıe Konfessionalıtät nicht in die versöhnte Verschiedenheit einbegrif-
fen sein ann.

Das 111 Nun natürlich auf der anderen Seıite nıcht besagen, daß dıe VO  —;

nbeginn der ökumenischen ewegung abgelehnte Uniformität geforde
würde. Selbstverständlich g1bt 6S Unterschiede und Gegensätze nıcht kır-
chentrennenden Charakters, für die 68 auch in der künftig geeinten Kirche
Raum geben wird und die Zu geistliıchen eichtumM der gesamten Gemeıin-
schaft beitragen Das, Was in der versöhnten Einheıitskirche bestehen
bleiben kann, ist aber nıcht die Konfessionalıtät, sondern die Spirıtualität,
die Je eigene theologische Denkart, Liturgie, Frömmigkeıt und Dıiszıplın
der verschiıedenen Ortskirchen Die spirıtuellen Besonderheiten Siınd nıicht
1Ur egıtim und tragbar, sondern werden uch stark ZUT 1e und ıtali-
tät der geeinten Kırche beıtragen. Die Spirıtualität einer Kirche ist grund-
Satzlıc austauschbar und verzichtbar, obwohl olches akKtTtısc eın schwe-
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Ier theologischer und kiırchlicher Verlust wäre, wWOgCECH das Problem der
Konfessionalıtät mıt der Wahrheitsfrage zusammenhängt und daher 1Ur

Mrc Erlangung Einsichten und erneute Wahrheıtsfindung gelöst
werden ann. Dies edeutfe nicht, daß das, Was 1er als Spirıtualität
bezeichnet wird, 1ın den Bereich theologischer und kırchlicher Beliebigkeıt
abgeschoben wird. Im Gegenteıl g1ibt dıe Spiritualität wıe einer jeden
Ortskıirche ihr spezifisches Gepräge und ist in diıesem Sinne eben es
andere als eliebig. Die prinzıpilelle ustauschbarkeıt und Verzichtbarkeıit
der Spiritualıität implıizıert also nıcht ihre Beliebigkeıt und Indiıfferenz,
ohl aber weıl s1ıie letztlich cht in der Wahrheıtsfrage gründet iıhre
ebung und LÖösung VO  — der Kategorie kirchentrennender akfioren

Voraussetzungen der angestrebten Einheit

(d) Gemeinschaft Im Glauben

Die Gemeinsame Kommission stellt fest, daß in der Beziehung VO  a
Luthertum und Katholizısmus ‚„„das Stadıum voller gegenseıtiger Anerken-
Nung als Kirchen‘‘ och nıcht erreicht Ssel, aber daß 65 sich ankündige.“
Die TOLZ ler Annäherung und erständigung och bestehenden Schwie-
rigkeıiten veranlassen die Kommissıon, die präziseren Voraussetzungen für
eiıne ünftige katholisch-lutherische Kirchengemeinschaft erörtern.“ In
der Terminologie des Dokuments wiıird VO  — auDens-, Sakraments- und
Dıenstgemeinschaft als den unerläßlichen Bedingungen kırchlicher Einheıt
gesprochen; und gleichsam als Präambel für dıe Überlegungen wird
zugleıc unterstrichen, daß ‚„„dıe Verwirklichung VO  — Kirchengemeinschaft

einen ganzheıtliıchen Prozeß}1. ıIn dem jedes dieser reıl Elemente
1Ur mıt den anderen seıne VoO. Verwirklichung erfährt‘‘ %.
Diese wesentliche Vorbemerkung, die dıe Ausführungen
geste. werden, verle1ı dem Text einen heilsamen Realıtätsbezug, der
den wichtigsten Ergebnissen der Kommissjionsarbeıit überhaupt Za

Die erreichten Resultate 1mM 1C auf den gemeiınsamen apostolıischen,
insbesondere christologischen und trinıtarıschen Glauben werden als VO  —;

grundlegender Bedeutung aufgezählt, aber man versaum: auch nicht,
nüchtern auf die och bestehenden lehrmäßigen TODIeme hınzuweisen.
Dieser TENNC och cht abgeschlossene Prozeß} der Gewinnung einer
Übereinstimmung ın zentralen Glaubenswahrheiten wird als entscheidend
für dıe Herstellung der Kırchengemeinschaft unterstrichen, wobel die
geschichtlich, kulturell und ‚ethnisch bedingten Verschiedenheiten ‚„‚dann
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als verschiedene Ausdrucksformen eın und desselben aubens verstanden
und gelebt werden (können), ‚WCNN S1e gemeiınsam auf die Miıtte der eıls-
botschaft und des chrıstlıchen aubens bezogen sind und diese Miıtte nıcht
ın rage stellen‘ und WEeN somıt eın und asselbe Evangelıum s1e
(rägt @ Die verbleibenden Unterschiede beziehen sıch auf den rund-
konsens und stehen ıIn einem olchen Verhältnis der Übereinstimmung
1m Zentralen, daß s1ıe sıch als eg1ıt1im und ragbar herausstellen. Es entsteht
(mıt einem hılfreichen Terminus VO  —; Hardıng eyer) eın dıfferenzlerter
Konsens: „„eine in sıch ach Grundkonsens und bleibender erschiedenheıt
gegliederte Übereinstimmung, wobel dıie Legitimität und Iragbarkeı der
verbleibenden erschlıedenheıt sıch darın erweılisen, S1e auf den rund-
konsens bezogen sınd, auf ıhm aufruhen und iıh nıcht in rage
stellen.‘‘ %6 Der Charakter und der Umfang des Konsenses entspricht dem
angewandten Eiınheıtskonzept, OTaus sıch eine besondere Verstehensmög-
1C  el 1m ä auf dıe konfessionellen Verschiedenheıiten erg1bt. Diese
‚„Hermeneutık der Verschiedenheiten‘‘?’ ll dazu beiıtragen, die jJeweılı-
SCH Besonderheıten als sinnvoll und verstehbar erscheinen lassen und S$1e
als legıtime und als positiv zu bewertende Dauerunterschiede bewälti-
gCch Die Hermeneutik der Verschiıedenheıiten 11l also der Anerkennung
der Besonderheıiten der Jeweıls anderen dienen, ohne dıe Konfessiona-
lıtät er besser: Spiritualıität; vgl en des einen Dıalogpartners NOL-
wendigerweise VO anderen übernommen und integriert wırd.

(D) Entkräftung und Lehrverurteilungen
Eın besonderes Problem der konfessionellen Unterschiedlichkeiten

tellen die ın der gemeinsamen Kontroversgeschichte der Konfessionen aus-

gesprochenen Lehrverurteilungen dar, deren Abklärung und theolo-
gischer Aufarbeitung die Einheıitsvorstellung VO  — der versöhnten Verschie-
denheit nötigt; und annn dıie Gemeinsame Kommission feststellen „Um

einem gemeınsamen Bekennen des einen aubens und einem wahren
brüderlichen Verhältnis zurückzufinden, ist CS nötig, daß uUuNnseIe rchen ın
len Punkten, 6S sich als möglıch erweıist, offizıell erklären, angc-
sichts des gegenwärtigen Standes der re der anderen Kırchen diese Ver-
urteilungen gegenstandslos geworden sind.‘‘ %$ Diıe Kommissıon ist sich des
eWICNTS dieser Problematık bewußt und we1lß} die atsache, daß s1e
keiner eichten Lösung entgegengeführt werden kan: Auf der einen Seite
gehören dıe Lehrverurteilungen wesensgemäß mıt den konfessionellen
Affırmationen und können er nıcht hne weıteres aufgeho-
ben werden, hne diese gleichzeıtig wıderlegen. Auf der anderen Seite
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ist N Ta der Geschic  iıchkeıit auch der Kirche und der Theologie eut-
lıch, daß dıe Damnatıonen heute nıicht ınfach ungeprüft und unproblema-
tisch wiederholt werden können, Wa Ja natürliıch auch die Relativıtät der
Affırmationen unterstreıicht.

Die Kommissıon verwelst auf theologisch-historische Forschungen und
auf NEeEUETEC Entwicklungen In den Kıirchen als Weg der Erkenntnis, daß
viele ZUT eıt der Konfessionsbildung ausgesprochene Lehrverurteijlungen
nıcht mehr den heutigen an der re der jeweıls katholischen und
lutherischen Kırchen reffen (z.B 1mM 1C auf dıe Meßopferlehre, dıe
Realpräsenz, dıe Wirkung der Sakramente operato). ber S1€e
außert sıch darüber hinaus nıcht grundsätzlich ZU Problem der Verwer-
fungen und begnügt sıch mıt der Aussage, da ZUr Entkräftung fIrüherer
Lehrverurteilungen eıne offizjelle Erklärung der Lehr- und eıtungs-
autorıtäten der betreffenden Kırchen nötig se1.“«? Es wıird bedauerlicher-
welse nıcht eXDrEeSSLS verbıs festgehalten, daß 6S ın dieser ar dıie heu-
tıge Gegenstandslosigkeıt der Damnationen bei Aufrechterhaltung ihrer
grundsätzliıchen Gültigkeıt geht, und das damıiıt aufgeworfene komplizierte
Problem wırd nıcht in Angrıff

Dies ist verwunderlicher, als das Verpflichtetsein der Kommissıon
auf dem Konzept der versöhnten erschıedenheıt dıe rage erst recht akut
macht Dieses Konzept Ja egliche Identitätspreisgabe ab und 11l dıe
jeweılige Konfessionalıtät In Begriff und Gestalt der Einheıt integrieren.
Die letzte Konsequenz davon müßte die Weigerung se1ln, dıie Lehrverur-
teilungen relatıvieren der gal aufzuheben, weiıl diese Ja auch eın

ZWarl negatıver USATuC der eigenen Konfessionalıtät sınd und iın
wesensmäßıgem Zusammenhang mıt den jeweılligen Affırmationen stehen.
Die faktısche Lösung, dıe I1Nan z.B 1m Fall der Leuenberger Konkordie
gewählt hat, 1st die, daß INa die Entkräftung der Damnationen auf den
gegenwärtigen Lehrstand des Dıalogpartners bezieht Wenn aber olches
möglıch ist, mu dıe gegenwärtige Tre des Gesprächspartners eiıne
grundsätzlıch andere sein als ZUT eıt der Konfessionsspaltung und seine
Konfessionalıtät infolgedessen eine andere geworden se1ın. Die überkom-
IHECBHE Konfessionalıität ist nıcht mehr kirchentrennend, weiıl nıcht mehr eX1-
Nl er reifen dıe überlieferten Lehrverurteilungen den gegenwärti1-
SCH an der re nıcht mehr und können folgerichtig aufgehoben WeTl-

den Wäre die tradıtionelle Konfessionalıtät dagegen och vorhanden,
ware eine solche Nichtigkeıitserklärung der damnatorischen Aussagen
unmöglıch, weıl damıt implizıt dıe mıt ihnen systematısch zusammenhän-
genden Assertionen für ungültig rklärt werden würden.
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Miıt anderen Worten die Entkräffung früherer Lehrverurteilungen ist
L1LUT möglıch be1l sıch äandernder bzw sıch geändert abender Konfessionalıi-
tat Die Damnatıiıonen werden 1Ur ann gegenstandslos, WEeNnNn dıe Identität
bzw Konfessionalıtät des Gesprächspartners transformiert ist und sıch
gewandelt hat, und umgeke bleiben dıe Verwerfungen gültig, solange
dıe ursprüngliche Konfessionalıtät sıch hält und behauptet. Wenn 1€e$
stımmt, wird CS auch in dieser Perspektive sınnlos, VO  — versöhnter Ver-
schiedenheit be1l Aufrechterhaltung der angeblich legıtimen Dıfferenz der
Konfessionalität sprechen. Entweder ist dıe Versöhnung als rgebn1s
geschichtlicher Entwicklung bereıts eıne Realıtät (und eine Cu«c Identıität
hat sıch ann 1SC. gebildet), der S1e wırd 1mM Zuge Identitätsge-
winnung erzlelt. Sıe ann annn proklamiert werden, und die Lehrverurtel-
lungen en  en VO  —; selber der dıe Versöhnung annn weder unmittelbar
festgestellt och als Resultat des Dıalogs werden. In diıesem
enalten dıe tradıitionellen Verwerfungen ihre Gültigkeıit, und dıe betref-
fenden Konfessionalıtäten werden beibehalten Dıiıe Behauptung der 1M1-
wärtigen Ungültigkeıt unbeschadet der grundsätzlichen Geltung der Dam:-
natıonen ist theologisc MONSIrÖS und entkräftet in Wirklichkeit zugleıc
die Affirmationen. *© Diıeses ertium NO  > datur.

Diese Ausführungen zeigen die hermeneutischen und grundsätzliıchen
Schwierigkeıiten, dıe mıt dem Problem der Entkräftung damnatorischer
Aussagen verbunden sınd und sich übrigens sehr eutlic e1splie. der
Leuenberger Konkordıie aufzeigen lassen. Dal} die beteiligten Kırchen diıe
Konkordie Ratıifikation bislang L1UT unzureichend rezıplert aben, ist
eine ebenso beklagenswerte WI1Ie bekannte Tatsache, dıe INa nıcht NUlL, WI1IeEe
INan gemeınhın tut, auf das strukturelle Defizıt der Leuenberger Kıirchen-
gemeinschaft zurückführen annn Jene Gemeimninschaft wıird ja einmal VO  —

und Kırchen verschiedenen Bekenntnisstandes gebildet, dıe 1m Siıinne
des Konzepts der versöhnten erschiedenheit mıteinander versöhnt sSınd
und €1 ihre jeweılıgen konfessionellen Besonderheiten bewahrt en
uberdem tellen S$1e zweıtens fest, daß die Jeweıllige re der konkordie-
renden Kırchen wichtigen, bısher kontroversen Punkten sıch 1im Zuge
der kirchlichen und theologischen Entwicklung gewandelt hat, daß die
gegenseıltigen Lehrverurteilungen gegenstandslos geworden selen. ach der
letzteren Aussage mülite logischerweılse eine Kirchengemeinschaft mıt

Identität entstehen, deren ufbau Jjedoch der verschıedene Bekennt-
nısstand kräftig entgegenwirkt. Die Rezeption einer olchen Sıtuation ist
1mM Grunde unmöglıch, un:! die beteiligten Kirchen wehren sıch deswegen
und lehnen sich dagegen auf. Das Leuenberger e1sple sollte eine War-
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NUuNg se1n, 1mM a auf die katholisch-lutherischen Beziehungen nıcht die-
selben Fehlgriffe wıederholen

(C) Gemeinscha IM kırchlichen Amt

er der Gemeinschaft 1m gemeınsamen Glauben bedarf 6S ach Meı-
NUNg der Gemeihnsamen Kommıissıon ZUT Herstellung der vollen Kırchenge-
meıinschaft der Sakramentsgemeinschaft und einer konkreten Strukturie-
rung dieser auDens- und Sakramentsgemeinsamkeıt. Namentlıiıch dieses
letztere Element ist wesentlıch, VOT em weıl 6S LICUu ist und selten oder nıe

ın den OIIızıellen Dıalogen mıt einer olchen Stärke unterstrichen
wurde. urc dıe Preisgabe der ın der bisherigen ökumenischen ewegung

feißig geübten strukturellen Enthaltsamkeıt zeigt die GemeilLnsame
Kommissıon eine bemerkenswerte Glaubwürdigkeit, womit s1e unbescha-
det er Abneıigung, die 1mM einzelnen gegenüber ihren Ergebnissen
und Vorschlägen empfinden Mag, tiefen Respekt verlangt Man mu des-
halb zunächst und grundsätzlıch der Kommission zustimmen, wenn S1e fast
apodiktisch feststellt ‚„Wenn 1mM gegenwärtigen Prozelß} wachsender n..
seıt1ger Anerkennung und Rezeption uUunNnseIre Kırchen zunehmend bejahen,
daß sS1e denselben Glauben bekennen und eın gemeiınsames Verständnis der
Sakramente teılen, annn sSınd sSıe berechtigt un verpflichtet, uch struktu-
rierte Gemeinschaft miteinander aufzunehmen. ee31

Diese strukturierte Gemeiminschaft wird VoNn der Kommissiıon Dienst-
gemeinschaft genannt und umfaßt mehrere Phasen, Formen und Konkre-
tıonen, denen dıe Begrenztheı und dıe sich daraus ergebende notwen-
dıge Solidarıitä: den einzelnen Ortskıirchen nötigt. Denn Ww1e die
Eucharistie den ganzch Christus und nıcht lediglich einen Teil seines Leibes
darbietet, stellt die Ortskıirche nıcht 1Ur eine partielle Kırche ar, SONMN-

ern dıe VOoO Verwirklichung der Kırche Gottes, und vertritt ın analoger
Weise auch dıe Einzelkonfession die und nıcht 1Ur einen Teıl der
Kırche ber WeNn auch die Ortskirche und die einzelne Konfession ıIn vol-
lem Sinne Kırche sınd, ist doch weder die Lokalkırche och die konfes-
sionelle Einzelgemeinschaft dıe IC Gottes. Dem Wesen der
Kırche entspricht also eine auf Solıidarıtä: abzıelende Struktur. Die Kom:-
mission fügt ausdrücklich hinzu, dıie Applikation dieses ekklesiolo-
ischen Grundsatzes auf dıe katholisch-lutherische Beziehung L11UT möglıch
sel, WEeNnn ‚„dıe beiden rchen einer Gemeinscha 1m Glauben und
einem gemeiınsamen sakramentalen en zurückgefunden haben‘‘*2.

Die notwendige Strukturierung kırchliıcher Einheit ann Ww1e gesagt viel-
ges  12 seiın und den Dıenst des Gottesvolkes umfassen, aber eines
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darf der GemeiLnsamen Kommissıon ufolge be1 der Gestaltung kirchlicher
Gemeinschaft keinen Umständen fehlen, 16 dıe Gemeinscha
1im kırchlichen Amt Die gegenseıltige Anerkennung der Ämter, dıe diese
Gemeinschaft. TENNC. konstitulert, genüge nıiıcht ihrer vollen Verwirk-
iıchung ‚„„Das Nebeneinander wechselseıitig sich anerkennender Amter
mu ß ubDeriu werden ın eine gemeiınsame usübung des kırchlichen
Amtes.‘‘ el komme einer gemeinsamen usübung des Amtes der
piskope und der kirchlichen Leıtung besondere Aufmerksamkeıt und
eiıne teilweise Verwirklichung einer derartigen gemeinsamen Amtsaus-
übung sel bereıts heute „möglıch, wünschenswert und SOSar notwen-
dig‘‘? Um den Weg VO  —; der gemeiınsamen pıIskope ZUuU gemeiınsamen
kirchlichen Amt ebnen, bedarf 658 allerdings einer entscheidenden Annä-
herung in bislang höchst kontroversen Fragen, die einmal den katholischer-
selts behaupteten, dem Amt der lutherischen rchen angeblich anhaften-
den eJecLIus sacrament1ı ordinis°>, ZU zweıten das Problem des e_
trıschen Stellenwertes des Amtes 1Im Iutherischen und katholischen usam-
menhang betreifen Es geht hıer, wI1e dıe Kommission meınt, CNg
zusammengehörende und tıef ineinander greifende robleme, die cht auf
dem Wege des theologischen KOonsensus der kirchenrechtliche nNnische1-
dungen einer LÖösung nähergeführt werden können. Die GemeilLnsame Kom-
mission ann sich die möglıche Lockerung des on folgendermaßen
vorstellen: ‚„ Viıelmehr bedarf 6S dazu (sc ZUTr Beseıtigung des katholischen
Vorwurtfs des eJectIus sacrament! ordinis) zugleıc einer Aufnahme der
Gemeıminscha: 1m kirchlichen Amt, und dasel letztlich einer ulnahme
der Gemeinschaft In dem In apostolischer Sukzession stehenden ischofs-
aml. Zu einer olchen ulnahme der Gemeinschaft Im Bischofsamt fühlen
Sich die Lutheraner grundsätzlich frei unen allerdings mıt einer Auf-
fassung VO  — diıesem Bıschofsamt, die dessen Stellenwer der Bedeutung
für Katholizıtät, Apostolizıtät und Einheit derK in mancher 1NSIC.
anders akzentulert als dıe katholische Auffassung 6S tut.‘‘ >

Selbst mıt dem etztenor ist 1es in der Tat eine für lutherische
ren verblüffende und rappante Aussage, die doch wohl nıchts anderes
impliızıeren annn als eiıine möglıcherweıise totale Annahme römisch-
katholischer Amtstheologie VO  —; seiten der utherischen rchen auch
eine Anerkennung der obersten hierarchischen Spitze des römischen
Amtes, des Papstes, mıt gemeınt ist, geht cht eindeutig Aaus dem Text her-
VOIL, obwohl ausdrücklich unterstrichen wird, daß eine gemeiınsame Aus-
übung der pıskope der gal eine auf VOoO Amtsgemeinschaft abzıelende
Entscheidung katholischerseıts nıe hne Eınbeziehung des Gesamtepisko-
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pats und des Papstes gerege werden könne. 5 ® der Prozeß, der ber
eine gemeinsame usübung der piıskope einem gemeinsamen kırchlı-
chen Amt führen soll, (erforder notwendigerweılse dıe Mitwirkung des
Papstes Er ann VOT derg katholischen Kırche für die erechti1-
SunNng dieses Prozesses bürgen Er annn dazu beiıtragen, daß die einer
Stelle wiledergefundene Einheit nıcht an anderer Stelle eue JIrennungen
hervorrulft. A «

ach meinemel etire1 die Gemeinsame Kommission l1er die Wie-
dervereinigung 1mM Bereich des geistliıchen mites den 1m Luthertum 1INSs-
gesamt kaum akzeptablen Preis der faktischen nterwerfung Rom
und den aps Im Gegensatz hlerzu hätte INan VO  — den lutherischen Dıa-
logteilnehmern erhofft, s1e ihren katholischen ollegen einleuchtend

machen vermocht hätten, der Vorwurf des ejJectus sacrament1
OFrdinıs Unrecht rhoben wird und daß dıe utherischen Kirchen er
eın volles kiırchliches besitzen. Es ware ferner wünschenswert SCWC-
SCH, dıe Lutheraner hätten plausıbel machen können, daß das Luther-
tum nıcht Defizit der SUCCESSIO apostolica leıdet, sondern sehr ohl
sSacNlıc. In und Aus der apostolıschen Nachfolge ebt Die lutherischen Kır-
chen hätten Ja gar keine ekkles1iale ualıtal, waäare 1es nicht der Fall €e1
scheint MI1r das Bedenkliche nicht dıe etonung der SUCCESSIO apostolica
se1in. Sie ist Ja W1e aufgezeigt notwendig und auch ıIn den lutherischen Kır-
chen vorhanden. 1e] besorgniserregender kommt MIr das mıt dem
römischen Verständnis der apostolischen Nachfolge CN verbundene
Akzept des päpstlichen Primats VOT, hne INan sıch 1m 0g der
rage ernstlich gestellt hat, ob un! eventuell ın welchem Sinne Man CVallgC-
lischerseits das apsttum anerkennen kann und WwI1e mman gegebenenfalls dıe
Fragen der Infallıbiliıtät und des Jurisdiktionsprimats lösen würde. ber-
aup scheinen die Überlegungen der Gemeilnsamen Kommissıon den
Fragen des Petrus-Amtes viel dürftig ZU se1ın, als daß INan unbeküm-
me  - das hıstorısche Bischofsamt akzeptieren kann und €l vielleicht
Konsequenzen dıe Bahn ebnet, denen INan bei näherer Reflexion heber weıt
aus dem Weg gehen möchte.

In dıesem Zusammenhang auf, der CUu«c eX Turis Canoniıicı
mıt seiner 1m Vergleich ZUuU ONZ1 betonten Aufwertung des päpstlichen
Amtes anscheinend gar keine bel1 der Ausarbeitung des Dokuments
‚„Einheıt VOT uns  .6 gespie‘ hat Das Kirchenrec 1st eın authentischer
Kommentar ZU ONZL1 und zeıgt, Ww1e mMan in der Taxıs die Öökumenische
en der katholischen Kırchean! Und leider muß INan feststellen,

das eue kırchliche Gesetzbuch Urc seine restauratıve Hervorhebung
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des Papalısmus auf Kosten der Öökumenisch offenen, konzilıarıstischen
Bewegung eine erhebliche interkonfessionale Belastung nıcht scheut. Diese
atsacne bleibt natürlıch nıcht hne beträchtliche Tragweıte auch für dıe
lutherisch-kqtholischen Beziehungen; und INan wundert sıch, da sıch die
Kommissionsmitglieder nıcht veranla) gefühlt aben, sich dem Problem
in irgendeiner Weise tellen und entsprechende Überlegungen anzustel-
len, zumal der eu«c eX für dıe Prognosen katholisch-lutherischer Eıin-
heıt VO  —; überragender und weıttragender Bedeutung ist.“®

Unter dem Vorzeichen der 1mM ben erörterten Sinne positıven Annahme
des hıstorıschen Bıschofsamtes und 1m Rückgriff auf das Amtsverständnis
der Alten TFC entwickelt die Gemeinsame Kommissıon ihre Vorstellun-
gCcH VO dem Weg und den Phasen auf eın gemeinsames lutherisch-
katholisches Amt hın Sıe beschreıibt €] diesen Weg als einen korrelatı-
ven und ganzheıtlıchen, nıcht sukzessiven Prozeß, in dem dıe wechselseıtige
Ämteranerkennung ihrem Wesen ach die gemeiınsame usübung der
piskope und später das gemeiınsame kırchliche Amt ermöglıcht. ‚„‚Eıne
wechselseitige Anerkennung der Ämter, dıe nıcht die gemeınsame Aus-
übung der pıskope und das daraus erwachsende gemeinsame kırchliche
Amt iniıtiuert, ist ungenügend für dıe Verwirklichung gestalteter kırchlicher
Gemeinschaft; und eine gemeiınsame, den Ordinationsvollzug einschlie-
en! usübung der pıskope ist hne den Akt der wechselseıtigen Aner-
kennung der Amter, der seinem Wesen ach diıe Ermöglichung und Inıtiue-
Tung der gemeınsamen usübung der pıskop ist, nıcht denkbar.‘‘
Wechselseitige Ämteranerkennung und gemeinsame AÄmterausübung be-
dingen sıch gegenseıt1g.

Abgesehen VO  — gewissen möglichen Vorformen gemeinsamer Amter-
ausübung erfolgt ach Feststellung VO  — aubens- und Sakramentsgemeıin-
schaft der Akt der kıiırchlich verbindlichen Amteranerkennung, dıe auch dıe
Anerkennung mıiıt einschließt, in der jeweıls anderen Kırche dıe Kırche
Jesu Christı verwirklıc. ist Dies ermöglıcht ach Auffassung der KOom-
mi1ssıon die konkrete Gestaltung katholisch-lutherischer Kırchengemeıin-
schaft in der orm der ollegi ausgeübten pıskope (einschlıeßlich des
Ordıinationsvollzugs) Orten, Katholiken und Lutheraner11-
en Diese einzige pıskope ın kollegialer Gestalt garantiert „zugleic die
notwendige Einheit und die legıtime Verschiedenheit‘‘ “ und wehrt dıe
Absorption der beteiligten Kirchen ab ‚„„Eine solche orm gemeiınsam aus-

eübter pıskope ergibt sich ehesten aus dem Duktus der VO:  an-
Überlegungen, legt siıch aufgrun! der der wachsenden Verstän-

digung und Annäherung zwischen Katholiken und Lutheranern ahe und
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entspricht In arsten und unmißverständlichsten der beschriebenen wech-
selseitigen Anerkennung der Amter.‘‘“! Die Bewältigung des TODIemMS des
eJeCcCtIus sacramenti OFrdiInıis und dıe damıt verknüpfte Abhıuilfe des SO
nannten Mangels der Vollgestalt des geistliıchen Amtes ın den uthe-
rischen Kırchen bleiben weıterhın durchzuführenden Lehrgesprächen über-
lassen.

Aus der usübung der gemeinsamen pıskope und den 1m usammen-
hang damıt vollzogenen Ordinationen wırd ach der Vorstellung der Kom-
1ss1ıon ach und ach eın gemeiınsames kiırchliches Amt überhaupt enftste-
hen ‚„„Die Gesamtheıit der Nachbarbischöfe, Lutheraner und Katholıken,
würden Ta der gemeınsam ausgeübten pIskope die Ordination eiınes)

Amtsträgers vollziehen Ende dieses zeıitlic. bsehbaren Prozes-
SCS stände ann das gemeinsame kırchliche Amt.‘‘ +# Dies el doch 1im
Klartext, da der Vollzug VO  —; Neuordinationen Urc katholische i1schOIlIe
und (grundsätzlıch) bloßer Anwesenheit lutherische ischöfe, die Ja
nicht ıIn apostolischer Nachfolge stehen, den Ordinierten dıe entscheidende
eiılhabe der SUCCESSIO apostolica verle1ı und s1e für römisches
Amtsdenken annehmbar macht Die Vorstellung ist offensichtlich, daß
ach einer gewlssen Zeıt sämtlıche lutherischen astoren (und Bischöfe) ın
dieser Weise der in katholischer 1C entscheidenden SUCCESSIO aposto-
1CHa teilhaftıg se1ın werden. Der Vorwurtf des eJectIus sacramentı! Ordinıs
ann ann offenbar, WO 6S nirgends ausdrücklii erwähnt wird, VO  —
selber entfallen, zumal das OKumen: eigens unterstreicht, daß die gemeın-
San ausgeübte pIskope ihrem Wesen gemä sich prozessual in das
gemeinsame kirchliche Amt entwickeln wird.® Man kann sıch des Eın-
drucks nıcht erwehren, daß 1er eın odell versöhnter Verschiedenheit

wurde, das elbstverständlich der ewulhiten Inten-
tion der gemeınsamen Kommissıon dıe Versöhnung einem außeror-
entlıc wesentlichen un den Preis der totalen Preisgabe der Identi-
tät des einen Dıalogpartners erringt und el implizıt schwıindelerregende
Konsequenzen In ezug auf eine möglıche Totalübernahme römischer
mtstheologie einschließlich des Petrus-Amtes Urc die Lutheraner
beschwört. Diese möglıche Impliıkation des Textes dürfte seine Rezeption
nicht gerade Öördern

(d) Unteilbarkeit der Koinonia

Diese kritischen Überlegungen gehören mıt den Reflexionen der Gemeılnn-
Kommissiıon ZUTr Unteilbarkeit der Koilnonla aufs engste

Sıe unterstreicht dıe umfassende cNrıstliıche Einheit als Ziel und Aufgabe
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ihrer Bemühungen, sehr sS1e in dem Dokument ‚„Einheıt VOT uns  66 die
spezıfische Gestaltung lutherisch-katholischer Kirchengemeinschaft ringt.
Demgegenüber betont die Kommissıon: Es tellen einerseits lutherische
Kırchen, WwWenn S1e mıt der katholischen Kırche in Vo Gemeıinschaft eintre-
ten, nıcht 1DSO facto auch Kırchengemeinschaft mıt den mıt Rom verbunde-
19(50| Kırchen her Umgekehrt mussen s1e Verbindung ihren mıt Rom
nıcht ıIn Gemeinscha stehenden lutherischen Schwesterkirchen der
Kırchen anderer denomiınationeller Provenienz nıcht aufgeben, während
diese ihrerseıts weder den die FEıinheit mıt Rom suchenden lutherischen
Kırchen gegenüber ihre oyalıtät aufkündigen mussen och In eine uNngCc-
wünschte Gemeinscha mıt Rom hineingezwungen werden. Andererseits
wıird die katholische Kırche, WCNN s1ie mıt lutherischen Kırchen Kırchenge-
meıinschafit einzuleiten gedenkt, darauf achten mussen, daß diese nıcht In
Gemeinschaft mıt Drıttkirchen stehen, dıe eindeutig 1m Wıderspruc.
zentralen Glaubenswahrheiten stehende Lehren vertreten; ebenso daß
deren Glieder, selbst WEeNN diese Voraussetzung rfüllt ist, cht 1DSO ZUT

Kommunion in der gesamten katholischen Kırche zugelassen werden.“
Be1i ler Unteilbarkeıt der Koinonila Sınd dıe Dıalogpartner 1er doch

bemerkenswert zurückhaltend, restriktiv und exklusıv. Die wechselseitige
Beziehung der Dialoge zweler mıteinander 1m Lehrgespräc. sich befind-
lıcher Kırchen stellt gEeWl. eın brenzlıges Problem dar, das bel en
posıtıven Ergebnissen dıe cChwaäachne der bilateralen Dıaloge auidec
und die beıden Gesıichter des ökumenischen Janus-Kopfes demaskıiert. Es
ist 1€eSs eine Schwierigkeıit, die mMan in der ökumenischen ewegung och
ange niıcht ewä  1g hat, und s1e zeigt sich auch eutiic 1m Abschlußdo-
kument der Gemeinsamen Kommıissıon. Die utherıiısche Posıtion ıIn der
Amtstheologie ist in den Verhandlungen mıt dem Katholizismus eine ein-
deutig andere als ıIn den Leuenberger Gesprächen, Wäas sich schon
WwI1e bereıts angedeutet die Rezeption der Vorschläge der katholisch-
lutheriıschen Kommissıon erschweren wird. Die Dıskrepanz zwıschen einer
katholischen Amtstradıtion und einem reformatorischen Amtsverständnis
ist VO  — großer Tragweıte, als daß INan hne edenken dem Versöh-
nungsvorschlag der Kommission zustimmen könnte. Hıer ist dıe uCcC
ach katholisch-lutherischer Kirchengemeinschaft auf Abwege geraten und
hat einen Bund mıt einer zutiefst unreformatorischen Denkart geschlossen,
mıt der sich eine evangelısche Christenheıit aum wırd versöhnen können,
dıe doch immerhın und nıcht weni1ger als andere Konfessionen auch
eın halbes Jahrtausend INdUurc nachgewiesen hat, daß 6S cNrıstliıche
Kırche hne Papsttum geben ann
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In der Leuenberger TIradıtion kommt 1es nlıegen beispielsweıise £tol-
gendermahben rArr USdAruCcC ‚„„Weıl lutherische und reformıierte Kırchen

unterschiedlicher AÄAmterstrukturen Kırchengemeinschaft praktızlıe-
ICN, en s1e die Ökumene dıe rage, ob nıcht eine gegenseıtige
Anerkennung der Amter unterschiedlicher Strukturen möglıch WeI -

den kann. Die ın ökumenischen Jlalogen angestrebte Konvergenz stÖößt Aaus

reformatorischer 1C allerdings ann eine Grenze, WEeNN gefordert
wiırd, nachbıiıblische Ordnungen als unerläßlich für das Sein der Kirche
anzusehen. Wo die Ordinatıon als eine seinsmäßige Überhöhung des Jrä-
SCIS eines besonderen Dıenstes 1ın der Kırche verstanden wiırd, werden dıe
reformatorischen Kırchen einwenden müssen, daß ann dıe alleınıge uto-
rıtät Jesu Christı eher verdunkelt als rhellt wird. Die reformatorıischen
Kirchen sehen siıch aber VO ihren theologischen Voraussetzungen her nıcht
gehindert anzuerkennen, daß auch urc das historische Weıhepriester-
IU  3 be1l anderen Kırchen der ‚Dienst der Versöhnung‘ Or 5 491)
geschiehnt;* ® Dıesem Standpunkt ist die GemelLnsame Kommlission be1
weıtem nıcht gerecht geworden; und überhaupt ware eın tragbares und
rezeptionsfähiges rgebnis 1Ur dann erzielen SCWESCHL, WenNn sıch dıe
verantwortlichen Iräger des Dıalogs Von vornhereın entschıeden hätten,
die Leuenberger Gemeinschaft espräc beteiligen. Dıie Leuenber-
SCI Konkordie hat geWl. 1Ur auf europäilscher ene Kırchengemeinschaft
hergestellt. Es sınd aber bereıts ane unterwegs, dıe Impliıkationen der
Leuenberger Kirchengemeinschaft für das weltweiıite Luthertum
prüfen“®; und auf alle en dıe europälischen Ergebnisse entsche!l-
en! Bedeutung für die Identitätsgewinnung des Weltluthertums Es
müßte deshalb eigentlich selbstverständlıch se1ln, daß Verhandlungen des
Luthertums mıt der römisch-katholischen Kırche ber etabliıerende Kar-
chengemeınnschaft DUr Eınbeziehung der Leuenberger Gemeinscha
durchgeführt würden WeNn anders INnan lutherischerseıts überhaupt dıe
Leuenberger Konkordie TNS nımmt.

Sollite INan seinen INAruCcC VO  — den Ergebnissen des bisherigen
katholisch-Ilutherischen Dialogs In weniıgen Sätzen zusammenfassend fOor-
mulileren, müßte INan etwa Die Gemeilnsame Kommission hat
eine gute Arbeıt geleistet und damıt uthertum und Katholizıiımus der Kır-
chengemeimnschaft und der Wiedervereinigung gewl nähergebracht. Man
merkt dem OKumen! „Einheıit VOT uns  . SsOWle den übrıgen früher veröf-
fentlichten jalogtexten d daß dıe Kommissionsmitglieder eıne arbeıtsfä-
hıge und arbeitsfreudige Gruppe gebilde aben, dıe geWl. auch eın es
Mal} Glaubensgemeinscha entwickelt hat Genau diese Tatsache hat



S1e aber ziemlich weıt VO  — den S1e entsendenden und tragenden Gemeıin-
schaften entfernt, denen bis Jjetzt eine entsprechende vergleichbare ökume-
nısche Erfahrung weıthın Die Kommissıon ist 1m Vergleich mıt ihren
Auftraggebern ungeduldig und vorpreschend, vorsichtig und
zurückhaltend sS$1e auch / 1mM 1C auf dıe Einheıitsvorstellung sein INa
Slıe ll auf einmal zuvıel und zuweni1g: In der Amtstheologie und bei der
konkreten Gestaltung der etablierenden Kirchengemeinschafi wagt s1e
sıch viel weit hervor und sollte sich cht ber den Vorwurf des Verrates

reformatorischen Erbe wundern. In der rage ach dem Einheitskon-
zept wırd die Kommissıon restriktiv und letztlich restauratıv, und ihre
Einheıitsvision bedarf och weıterer theologischer Klärung Uurc dieses
Zuviel und Zuwenig ger&ä die katholisch-Ilutherische Kirchengemeinschaft
auf Abwege und deshalb letztlich ıIn Gefahr Die Rezeption der VO  — der
Gemeinsamen Kommissıon präsentierten Ergebnisse und Vorschläge wiıird
och dazu VO  — der atsache erschwert, daß eine tıiefgehende Erörterung
kontroverser, für lutherisch-katholische Beziehungen höchst bedeutsamer
Fragen (wıe eiwa des Petrus-Amtes un: der arıologie och aussteht. So
bewundernswert der der Kommissıon ZUTr Strukturierung des erreich-
ten KOnsensus auch sein Mag, voreilig und er rezeptionsunfähig sınd
also wahrscheinlıic ihre konkreten Strukturvorschläge Dazu kommt,
die Kommissiıon in ihren Bemühungen 1m doch eine hohe KoOon-
zentration auf dıe Lehrfragen aufweılst und darüber dıe 1m Grunde längst
CWONNCHC Einsicht unterbewertet, daß das Problem der kirchlichen FEıin-
eıt in den Horizont der gemeinsamen Sendung ıIn die Welt gehö SO au
INa einerseıits in lehrmäßige Schwierigkeiten hineıin, dıie gerade 1m Lichte
der eutigen gemeiınsamen säkularen endung.eventuel einen anderen Stel-
enwert hätten; und versaum INan andererseıts, die ıIn eben dieser Sen-
dung möglicherweise bereıits vorhandene Eıinheıt auizudecken
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NMERKUNGE

Gemeimsame römisch-katholische/evangelisch-Ilutherische Kommıisslion, Einheıt VOI uns

Modelle, Formen und Phasen katholisch/lutherischer Kırchengemeinschaft, Paderborn
und TankiIu: 1985 (im Tolgenden abgekürzt ‚vu)
Die exte finden sich beı Harding eyer, Hans Jörg TDan und 'as Viıscher (Hrsg.),
Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıiıche erichte und Konsenstexte inter-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene 1—-1 Paderborn und Frankfurt 1983,

Heinrich Fries und Karl Rahner, inıgung der Kırchen reale öglichkeıit. Quaestiones
Disputatae 1 Freiburg/Basel/ Wıen 1983
Vgl Z weites Vatiıkanısches Onzıil, Dogmatische Konstitution ber die Kırche, NT und
Werner erl, Abendmahl und Kırchengemeinschaft In der en Kırche hauptsächlıc des
Ostens, Berlın 1954
Evu Nr
Vgl die Verfassung des Lutherischen Weltbundes, in der 6S (IIL, ZU! Wesen der Organı-
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Evu Nr
Daressalam 1977 In T1SLUS ıne CUu«cC Gemeinschafi Offizieller Bericht der echsten
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, Frankfurt 1977, 205

13 Evu Nr
Evu NT

15 Zum integrierten Einheitskonzept siehe Harding eyer, Das Konzept der Versöhnten Ver-
schiedenheit als ökumenische Strategie, in Friedrich-Otto CNaArDau (Hrsg.), Eıinheıiıt der
Kirche Klausurtagung der Bischofskonferenz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen
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Die Konvergenzerklärungen ber aufe,
Eucharistie und Amt der Kommissıon für Glauben
und Kıirchenverfassung als Ansporn intensıveren

Öökumeniıschen el der Kırchen *

VO  Z GRIGORIOS ARENTZAKI

Das ema, das mir vorgeschlagen wurde, soll sıch nıcht primär mıt dem
der Konvergenzerklärungen befassen. Es soll nicht eine theologische

Analyse und Beurteilung AUus orthodoxer 64 se1ın, sondern vielmehr der
Rahmen berücksichtigt werden, urc den das OKumen: 1ın einen größe-
ren kirchlichen Zusammenhang eingebettet wiırd, der uch für dessen
Rezeption relevant ist Denn dıe theologischen Aussagen dieses Dokuments
können nıcht VO kirchlichen Rahmen isohert betrachtet und beurteıilt
werden. Schließlic werden dıe Kırchen, dıe konkreten Kırchen N se1n, dıe
ihr €l abgeben, die die Erklärungen rezıpleren werden der auch nıcht,
natürlıch nachdem klar wird, Was INan In diesem Zusammenhang mıt
Rezeption meınt.

Bevor ich näher darauf eingehe, möchte ich urz die rage erläutern,
dıe ima-Texte Aufforderung und Ansporn auch für dıe orthodoxe

Kirche sein können, und ZWAaTr in dem Sinne, daßß dieses OKumen: nıcht
LUr ist, Was VO  — außen her die orthodoxe TC herangetragen
wird, sondern daßß dieses OKumen letzten es als eın VO ortho-
doxen Theologen und Vertretern der orthodoxen Kırchen miıtgetragenes
und mitgestaltetes Dokument die orthodoxen Kırchen VO  —; innen her
eirı Denn der ÖOkumenische Rat der Kırchen ist auch der ÖRK der
orthodoxen Kırchen

Auf der Sıtzung der ewegung für „Praktisches Christentum‘““ 1ın enf
920 wurden dıe Orthodoxen von Erzbischof Nathan Söderblom begrüßt,
wobe!l CI eın gahnz wichtiges OKumen! der orthodoxen Kırche, des
Ökumenischen Patrıarchats VO  —; Konstantıinopel, 1ın der and hatte Es Wal

die Enzyklıka dieses Patrıarchats VO selben Jahr 1920, gerichtet alle
Kırchen Christ1 überall‘‘ Tatsächlic WarTlr diese nzyklıka der offi-
zielle Vorschlag einer IC ZUTr Gründung eines Kırchenrates auf Welt-
ebene, der vorhandenen dogmatıschen Schwierigkeiten mıiıt einem

In gekürzter Form als Referat be1l der eO| Konsultation der Konferenz Europäischer
Kırchen in serlohn VO bis Dezember 1984 gehalten.
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Sanz konkreten Programm als Ansporn für dıe schrıttweise Verwirklichung
der kirchlichen Communio)}. Das War eine Inıtlatıve der Kırche VO  —; Kon-
stantınopel, ‚„„dıe bıslang In der Kırchengeschichte ohne ihresgleichen
war‘‘?. SIie hat Söderblom selbst ın seinem orhaben sehr ermutigt.? Für
das Okumenische Patrıarchat und Sanz allgemeın für dıe Orthodoxıie bıldet
dieses Dokument die Grundlage für eıne intensiıve Zusammenarbeit ler
Kirchen mıt der ekklesiologisch sehr wichtigen Konsequenz, daß des
ekklesiologischen Selbstverständnisses der orthodoxen Kırche dieses oku-
ment ‚alle Kırchen Christı““ gerichtet W  — Die natürliche olge daraus
ist, daß die ründung des Ökumenischen ates 1948 in Amsterdam VO

der Orthodoxie miıtgetragen wurde, womıt dieser ÖRK nıcht 1Ur eine ‚, Dall-
protestantische‘‘ ewegung 16 sondern eın Treffpunkt ler christlichen
TIradıtionen wurde*, der damals völlıgen Absenz der römisch-
katholischen Kirche urc dıie Teilnahme der orthodoxen Kırche in der
ökumenischen ewegung ühlten siıch viele Katholiken vertreten.>

Seit eu-Delhlhı 1961 wurde dıe aktıve Teılnahme er orthodoxen Kır-
chen erreicht, womıt der OÖORK nıcht mehr Fremdes für die Orthodo-
xX1e darstellt, sondern als eine eigene ÖOrganıisation betrachtet werden ann.
Aus diesem Grunde, WEeNnNn TODIeme oder Mißverständnisse entstanden,
War die Stimme der Odoxie, se1 c als Enzyklıka des Okumenischen
Patriarchats FA 25Jährigen Bestehen des ÖRK, sel 68 als Schreiben des
russisch-orthodoxen Patrıarchats, doch eine Stimme aus den eigenen
Reıhen, voll orge und Interesse für dıe Fortsetzung der Arbeıit des Rates,
hne das eigentliche Ziel die Verwirklichung der vollen Communio der
Kırchen auf der Basıs des rechten aubens und der 10 Aaus den
ugen verlieren. Und obwohl die Dominanz der evangelischen Kirchen
1im ÖRK in Theologie und Sozlalpolitik nıcht übersehen ist, wodurch oft
TODIeme entstehen, kan INan doch auch dıe Herausforderung des Rates

die orthodoxen Kirchen eutlic feststellen®, WI1Ie 1a umgeke auch
dıe der dıe Möglıichkeıiten der orthodoxen C nıicht unterschät-
zen darf und 1€e$ sowohl auber als auch nner. der OdOX1e

Dies ZUT Information, weıl ich glaube, daß damıit das OKumen; ın
seinen ökumenischen und ekklesiologischen Rahmen gestellt wird.

Es hat sich als richtig erwiesen, das Lima-Dokumen: nıcht als
Konsens-, sondern als Konvergenzdokument bezeichnet wurde: enn tat-
Sacnlıc wurde in diesem Dokument, Was mehnriac festgestellt wird, be1l
den erarbeıteten Themen eın Konsens 1Im eigentlichen Sınne erreicht.
Diese Realıtät chafft der Natur der aCc zusätzliche Schwierigkeiten
für die angestrebte Rezeption und deren Charakter Aus diesem Grunde ist
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eine Feststellung 1m Vorwort des Dokuments mıißverständlich ‚„Daß 1 heo-
ogen AUS unterschiedlichen Tradıitionen In der Lage sınd, einmütig
ber aufe, Eucharistie und Amt sprechen, ist ın der modernen ökume-
nıschen ewegung hne eıispiel. Besonders erwähnenswert ist dıe Aatı.
sache, daß dıe Kommıissıon auch Theologen der römisch-katholischen
Te und anderer Nichtmitgliedskirchen des ihren vollen Mit-
gliedern zählt.‘‘/ Es ist sehr erfreulıch, WECNN römisch-katholische Theolo-
SCH und andere als Vo Mitglieder der Kommissıon mitgearbeıitet aben,
enn 65 stellt die effektive und intensive Miıtwirkung der römisch-
katholischen Kırche 1ın der allgemeınen ökumenischen ewegung sehr pOSsI-
t1V heraus.

Wenn aber gesagt wird, In diesem OKumen! aule, Eucharistie
und Amt „ Theologen aus unterschiedlichen Tradıtionen ın der Lage
sınd, einmütig . sprechen‘‘, ann ın das S als ob 6S sıch ıIn die-
SC  3 OoOKumen tatsächlıc eine Einstimmigkeıt handelt Es ist bewun-
dernswert, daß dieses Dokument in der vorliegenden orm verabschiedet
wurde; VO  —; Eiınmütigkeıt oder Konsensus ann aber nıicht hne weiıiteres
gesprochen werden, Was 1m selben Vorwort auch entsprechend vermerkt
ist.® Die Einmütigkeıt besteht darın, dal3 Theologen der verschıedenen
Traditionen dıe oft tradıtionell unterschiedlichen Auffassungen nner.
eın und desselben Dokuments respektiert en und da eine ZeWlLSSeE ber-
einstımmung erreicht wurde. Und das ist sehr viel. as Vischer formu-
hert WAas vorsichtiger 1mM Vorwort des Accra- Textes: „Es ist nıcht selbst-
verständlich, daß Theologen verschiedenster Traditionen ın vieler Hın-
sicht ber aufe, Eucharistıe und Amt gemeinsam sprechen vermöÖ-
gen.. Die Anlehnung des Lima-Vorwortes den soeben zıtlierten JText
ist in diesem un ersic  IC

Was el Rezeption?
Was die Rezeption ernı  9 möchte ich VO  — orthodoxer Seite einiıge kurze

persönlıche Bemerkungen machen: Rezeption annn 1er nıcht das gleiche
bedeuten WI1Ie für dıe Entscheidungen der ökumenischen Konzilien des
ersten Jahrtausends der konkreter für das ‚„„Große Glaubensbekenntnis  C6
VO  — Konstantinopel (381), das übrigens In der orthodoxen Kırche als eINZ1-
SCS Glaubensbekenntnis verwendet wird. Die Lima-Erklärungen können
als Ganzes auch nıcht die Bedeutung der „symbolıschen Bücher‘“‘ erlangen.

Wie schwierig 65 ist, ber Rezeption 1mM Zusammenhang mıt diesen
Erklärungen sprechen, zeigt auch eine Feststellung des katholischen
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Theologen etier euner, der meınt: ‚„ Wie Rezeption möglıch ist, Was S1e
bedeutet, darüber herrscht allerseıts grolßie Ratlosigkeıt. Dies gılt auch für
das ıma-Papıier des ÖR  n Hıer sınd dıe Schwierigkeıten vielleicht och
größer als bei vergle1ıc  aren Texten, enn das lıterarısche Genus dieses
Dokuments ist keineswegs einheitlich.‘‘!9 Miıt der etzten Bemerkung wıird
eın un erwähnt, der siıcherlich nıcht hne Bedeutung ist das sprachlıche
Problem, das dıe Rezeption des Textes nıcht gerade erleichtert, muß ıIn
Angrıiff werden. Es ist mI1r vollkomme klar, da 6S nıicht e1n-
fach lösen und diese Tatsache auch der Kommissıon bekannt ist Im
Vorwort steht Ja auch, daß die Sprache des Dokuments nicht dıe uUuNnseIecI

eıt se1 und deshalb ‚ZU vielen Neuformulierungen des JTextes in dıe VCI-

schledenen Sprachformen unNnsereTr eıt anregen‘“‘!! sollte Das sprachlıche
Problem bezijeht sıch aber nıcht L11LUT auf das Verhältnis VO  — Vergangenheıt
und Gegenwart, sondern besteht auch zwischen den verschıedenen Aus-
drucksformen In theologisch-kirchlichen Ihemen innerhalb der Kirchen
der Gegenwart, z.B In der griechischen Übersetzung des Dokuments, die
VO Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen Patrıarchats ın ambesy
besorgt wurde. Darın wırd bereıts 1mM ıte eın Begriff gewählt, der m.E
die Intention der Konvergenzerklärung ber das Amt nıcht adäquat wlie-
derg1bt und der siıcherlich in den Auffassungen mancher uUuNnseIcI Miıtbrüder
Aaus den evangelıschen Kıirchen aum posiıtıve Reaktionen hervorrulft. Der
Begriff ‚Amt‘“ wird nämlıich mıt LEDOWOUVN wledergegeben. Natürlich g1ibt
6S auch ın der griechischen Sprache einen Entsprechungsbegriff für
‚Amt‘®, eiw AEITOLPYNLUA, ÜpXN, ÜNNPEOIA. us  z Wenn aber einer VO  —

diesen Begriffen oder eın äahnlıcher verwendet würde, gäbe 65 überhaupt
keinen theologisch-kirchlichen Zusammenhang mıt dem, Was 1m oku-
ment gemeınt ist Miıt LEDWOLVN aber wiıird 11UTI ein Aspekt des mities
berücksichtigt, der ZWal 1m Dokument behandelt, aber 1mM 1ıte. des oku-
mentes bzw des entsprechenden apıtels nıcht exklusıv gemeınt ist das
ordinierte oder das priesterliche Amt Denn mıt dem Begıff ‚Amt‘“ wıird

Breiteres und Vielfältiges, Ja Vieldeutiges angesprochen. Wenn aber
dem ıte gemä 1Ur VO priesterlichen, ordinierten Amt dıe ede se1ın
sollte, würde das eben dıe theologisch-kirchlich edingten Proteste Aus

einigen Kırchen hervorrufen. Prof. Konidaris übersetzt z.B. ‚„„Amt‘“‘“ mıt
AEITOLPYNLUA, seiz aber in Klammern iLeEDOOUVN.* Und WeNn CI in seiner
griechischen el ber dıe LENDOOUVN 1m Zusammenhang mıt unserem

Dokument schreıbt, e{iz CI In Klammern: Priesteramt.®®
Miıt diesem markanten eispie. wollte ich zeigen, der theologisch-

ekklesiologische intergrun jeder Kırche auch eine ganz wichtige
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spielt und be1l der Rezeption nıcht übersehen werden darft. (jenau darın bıl-
det aber das Dokument einen Ansporn und eine Herausforderung für eıne
intensiıvere Beschäftigung mıiıt der Sprache und mıt dem geschichtlichen
intergrund dieser Sprache, mıt den enkformen und auch den
nichttheologischen und nichtkirchlichen Faktoren!* ıIn den verschıedenen
Kırchen, damıt WIT unNnseIe Miıtbrüder besser verstehen, entweder 1Im Be1-
enalten der dıfferenzierten Sprache, WEeNNn klar wird, daß das gleiche
gemeınt ist; der mıiıt einer Sprache, dıe, WEeNnNn auch In einer uNngce-
wohnten Ausdrucksweıse, das ZUuU USArTruC bringt, Was gemeinsam erar-

beıtet und verstanden wurde. Das ökumenische Konzıl VO Nızäa
benutzte den Begriff ÖLWO00UO10C niıcht, weıl diıeser VO Konzil erfunden
wurde: auch nıcht, weiıl CT be1 den Rechtgläubigen üblıch Wäl, sondern weıl
Arıus sag da der 0g0S nıcht ÖLO0VUO10C mıt dem Vater se1l Das Konzil
hat also dıie Sprache des Arıus berücksichtigt und mıt dıeser Sprache, die
nıcht 1DU11SC und auch nıcht üblıch Wäl, den rechten Glauben ZU Aus-
TUC geDrac Eines dürfen WIT also nıcht tun Gefangene einer Sprache
werden und somıiıt 11UT ber egriffe und Terminı streıten und die Einheıit
der Kırche gefährden der verhiındern.

Die Kirchenväter mahnen uns auch diesbezüglıich. Athanasıus VO  —;

Alexandrıen ist sehr eutlic er Streit die Örter allein T1N: ke1-
nen Nutzen; deshalb darf INan nıcht streiten, sondern soll in der Gesinnung
desselben aubens übereinstimmen‘, ohne damıiıt TeEINC das i1gen-
gewicht der egriffe- gänzlic verwerfen. uch der hl Gregor VO  —;
Nazıanz richtete In seiner Abschiedsrede!® dıie Synodalen des Öökume-
nıschen Konzıils In Konstantinopel 381 einen ‚„„Kräftigen Frıedensappe. und
mahnte, den grundlosen Streit ‚Namen ndlıch egraben und
erkennen, INan beiderseits das gleiche meıne, ob MNan 1900801 VO  — TE
‚Hypostasen‘ der rel ‚Personen‘ rede‘‘‘ !’ Dieser Appell gilt auch für
uns heute, und das Dokument der Konvergenzerklärungen gerade mıiıt sel1-
e  - sprachlıchen und lıterarıschen Genus fordert uns auf, unsere Aus-
drucksweise hınterfragen und gemeınsam deren besprechen,

dıesbezüglıch eine Verständigung erreichen. Dies gılt für alle Kır-
chen, auch für_ die orthodoxe. Das bedeutet jedoch keineswegs, daß 6cs
el 1Ur eine sprachliche Verständigung geht, sondern auch den
Inhalt dieser rel Themenbereiche und darüber hinaus ihre Einbezie-
hung in dıe Kirche Mit dem etzten atz ist ein un angesprochen, der
VOT lem nner der orthodoxen Kirche und Theologie VO  —; besonderer
Bedeutung ist Es handelt sich die Einbeziehung der Sakramente 1INs
Ganze der Kırche, asjen1ıge Sakramentsverständnis, das auch bei
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der Rezeption dieser Konvergenzerklärungen berücksichtigt werden
mu

Ja och mehr. Im Vorwort der Lima-Erklärungen €e1 s ‚„‚Wenn aber
dıe getrennten Kıirchen dıe siıchtbare Eınheıt, dıe sS1e suchen, erreichen wol-
len, ann ist eine der wichtigsten Vorbedingungen, daß S1e 1mM Verständnıis
VO aufe, Eucharistıe und Amt grundsätzlıc. übereinstimmen sollten.‘‘*®
Natürlich stimmt C5S, daß eine grundsätzlıche Übereinstimmung in diıesen
Themen erforderlıich ist, doch dürfen sS1e €e1 nıcht VO Gesamtzusam-
menhang der Ekklesiologie isoliert werden. Die verschıedenen Formen des
sakramentalen Lebens, die einzelnen Sakramente, zentriert das
eine Mysteriıum-Sakrament Christi, bılden eine Einheit innerhalb seines
Leıibes, des ‚„„Mysteriıum Ecclesiae‘‘. Es geht also nıcht primär darum, W1Ie
viele Sakramente 6S in der Kıirche g1bt, deren Gültigkeıit, deren Charak-
t(er. deren Ausführung DIS 1Ns etia1lı Es geht primär die sakramentale
Exıistenz des T1ısten nner der Kırche als einer Heilsgemeinschaft. ””

egen dieser orthodoxen Auffassung VO Ganzheıits- und Gemein-
schaftscharakter der Kırche und des kırchlichen Lebens bestehen natürlich
für die Rezeption olcher einzelnen Untersuchungen und Darstellungen
zusätzliche Schwierigkeiten, dıe sukzessiv überwunden werden mussen. Es
ist darum auch hılfreich, die Lima-Konvergenzen den Ganzheitscha-
rakter der Kırche weıtgehend berücksichtigen.

Ekklesiologischer Neuansatz
Bevor INan aber beginnt, das OKumen! eıle für eıle und un für

un genaue  S  S analysıeren und vergleichen, damıt dan alle Eın-
zelheiten akzeptiert der verworfen werden, ist 6S m.E notwendig, dıe
Kırchen diese Erklärungen als das Produkt und das rgebnıiıs lJangjährige
Beratungen VO  — Theologen, also Vertretern ihrer Kirchen betrachten, dıe
darauf bedacht sınd, die Eintracht und die Communı10 des Leibes Christi,
der Kırche, wiederherzustellen also VO  ; Kirchen, ‚„dıe den Herrn Jesus
Christus gemä der eılıgen Schrift als ott und Heiland bekennen und
darum gemeinsam erfüllen .trachten, WOZUu s1e berufen sınd, ZUTr Ehre
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen Geıistes‘‘, WIeEe dıe Basıs des
OÖRK lautet und womıt das Dokument 1mM Vorwort beginnt; VO  a Kirchen,
dıe einen Grundsatz akzeptieren, der auch für dıe orthodoxe Kırche fun-
damental und euer ist Schließlic SInd 6S dıe Kırchen, die das Okume-
niısche Patrıarchat VO  — Konstantinopel die bereıts erwähnte Enzyklıka VO
Tre 920 sandte, ‚„„an alle Kırchen Christı überall‘‘ des spezl-
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ıschen Selbstverständnisses der orthodoxen Kırche Das bedeutet, daß WIT
Uulls allmählıich bewußt machen mussen, WCI Partner Ist; denn, w1e
OS Niss1ioti1is bemerkt ‚„Die wichtigste Entdeckung der ökumenischen
ewegung, WIe S1e 1m Ökumenischen Rat der Kırchen Z7u USdTuC
kommt, ist dıe Entdeckung VO Sınn und VO der iırklıchkeıt der
‚Gemeıimnschaft der Kırchen'‘ als einer wesentliıchen ekklesiologischen Kate-
SOMe In einem anderen Zusammenhang, und 7Z7ZW al ZUTr Frage der
Interkommunilon, machte der Metropolit VO Myra, Chrysostomos
Konstantin1dıis, eine Feststellung, dıie m_.E auch 1er allgemeine Geltung
hat ‚„„Die ökumenische Diskussion hat dıe Bedeutung der Ekklesiologıie
erwlesen. Blıeben WIT nämlıch bel der herkömmlıchen tarren ekklesio0lo-
gischen bzw häresiologischen Posıtion, ware eın espräc über Inter-
kommunion nıcht denkbar:; dıe theologısche und kanoniıstische Literatur
alter Art erwelst siıch In beıden Kırchen (damals sprach Al ber das Verhält-
N1Ss zwıschen der orthodoxen und der römisch-katholischen Kırche) als
negatıver Faktor rst auf TUN! des ekklesiologischen Neuansatzes CTIga-
ben sıch ıIn unseren Kırchen Aufgeschlossenheıt und Bedürfnis für eıne DIis-
kussıon der Interkommunion.  6621 Gjenau darum geht N mMIr be1l uUuNnsereI

Fragestellung: den ekklesiologischen Neuansatz.“
Das edeute natürlich keineswegs, daß alle TODIeme zwischen den Kır-

chen gelöst sınd; das bedeutet och weniger, da INan bereıts Abendmahls-
gemeıinschaft voraussetzungslos praktızıeren muß Der ekklesiologische
Neuansatz bedeutet eine CUu«c Haltung und eiıne eu«c Einstellung dem art-
NC gegenüber mıiıt ihrer ekklesiologischen Bedeutung Und WeNnNn die VOI-

handenen TODIeme die Verwirklichung der vollen Communı10 nıcht gestat-
ten, werden dennoch diese TODIeme nıcht als fremde TODIeme betrachtet,
dıe die eine der andere Kiıirche überhaupt nıchts angehen, sondern s1e WeOI -

den als gemeinsame, Ja als eigene schmerzliche TODIeme nnernhna der
einen Famlıilıe Christı betrachtet. Diese 1C rlaubt 6S und ordert dazu
auf, nıcht mehr das Trennende, sondern das Gemeilnsame in den Vorder-
grun stellen; und ich glaube, daß 65 n]ıemanden g1bt, der nıcht aner-

kennt, daß zwıischen den verschıedenen Kırchen Christı doch die Gemeıln-
samkeıten größer sıind als das Irennende. Diese IC rlaubt aber auch
und erleichtert die Durchführung eines intensiven theologıschen Dıalogs,
wodurch dıe vorhandenen schwierigen TODIeme behandelt und gelöst WCCI-

den Die Kommission VO  —; Glauben und Kırchenverfassung hat doch ein-
deutig gezelgt, daß ihre Hauptaufgabe die Wiederherstellung und dıie
Manıfestation der christlıchen Einheiıit ist, eine Hauptaufgabe, dıe vielleicht
da und ort nıcht immer eutlic gesehen wurde. Die Konvergenzerklä-

434



rungen VO ıma scheinen NS, mıt Alexander Papaderos sprechen,
‚„„‚zunächst und VOT em eine Frucht der ireuen Durchführung der Auf-
gabe se1n, dıe der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
Urc ihre Satzung ausdrücklich aufgetragen worden ist Nun hat die
Kommissıon einen konkreten Vorschlag den rchen vorgelegt, der, expli-
zit der implizit, en ufgaben echnung träagt, dıe der Kommission DCI
Satzung aufgetragen worden Ssind. aliur gebührt der Kommıissıon und
dem OÖORK aufrichtiger an 6623 Tatsächlic erkennt INall sehr eut-
ich das intensivere Wahrnehmen der theologisch-kırchlichen Aufgabe
Urc dıe Kommissıon und den Ökumenischen Rat, wI1e das auch der Oku-
menische Patriarch VO  —; Konstantiınopel Dimitrios unmiıliverständlich
geäußert hat.“

Hıer möchte ich och dıe Erkenntnis der Kommission hervorheben, daß
‚„„der VoO Konsensus seine Wurzeln in der Gemeinscha hat, dıe auf Jesus
T1ISTUS und auf dem Zeugnis der Apostel aufbaut‘‘*. uch diesem
Grundsatz 1e die Kommissıon treu und eın ProjJekt, das
diesem Grundsatz ganz gerecht wird und den Lima-Erklärungen das abso-
lut notwendige Fundament g1bt, aber auch den Kırchen eine CHNOTME
anbıetet ZU besseren Verstehen und schheBblic ZUT Rezeption der 1ma-
Konvergenzen. Ich meılne das Projekt „Auf dem Weg einem geme1nsa-
INnen USdaruCcC des apostolıschen aubens heute‘‘ 26

Dıiıe Tste Konsultation diesem konkreten Projekt (und vielleicht auch
die wichtigste, weıl el der Rahmen dieses roJjekts entwickelt werden
sollte) Tfand auf Eiınladung des Ökumenischen Patrıarchats 981 In ham:-
besy Dort wurde ach intensıven Beratungen VO  — en Teilnehmern
(aus 15 verschiedenen Teılen der der Vorschlag ANSCHNOMMCNH,
„Nicht auf einen NEeEu formulierenden, ‚zeiıtgemäßen‘ Bekenntnistext als
zusammenfassende Erklärung des christlichen aubens heute zuzuarbe!i-
ten; sondern den Mitgliıedskirchen des OÖORK eine eue Besinnung auf das
Bekenntnis VO  a Nıcaea-Konstantinopel empfehlen‘‘*”, Wolfhart Pan-
nenberg, der ın ambesy eın entschiedener Verfechter dieses Vorschlags
Wärl, begründet dıe Entscheidung folgendermaßen ‚„„‚Dadurch eroöiIiIine siıch
eine umfassende Perspektive für eine erständigung der getirennten Kır-
chen der Christenheıit ber dıe Basıs ihres Glaubens‘‘ ?8; enn das Nizäno-
konstantinopolitanum hat als ‚„‚das einzige eigentlich Öökumenische
Bekenntnis der Christenheıit gelten‘‘ und ist ‚durc. keine spätere
Deklaratıon überholbar, 6S sel denn, INan wollte einen anderen Glauben
verkünden‘‘.

435



ach der Konsultation in Odessa VO 9.-15 Oktober 981 befaßte sich
dıie Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung in ıma (2.-16
Januar tatsächlıc auch mıt diesem Projekt, dessen Ergebnisse für
die weitere ökumenische Arbeıt der Kommissıon und des ÖRK, aber auch
für das Näherrücken der Einheıiıt der rchen VOoON größter Bedeutung
geworden Sind. uch der CENSC Zusammenhang zwischen den 1ma-
Konvergenzen und dem ‚„„Niıcänum“*>' wırd sehr eutlic. gemacht.““

So ich mıt den Worten VO  — ıma auch, ‚„„daß alle Kırchen
das nıcäino-konstantinopolıtanısche Glaubensbekenntnis als gemeınsamen
USdTruC des aubens der Kırche anerkennen‘“‘, und ZWAar In der r1g1-
nalfassung, hne „Tiıl1oque‘‘, WI1e dıe Studie 658 auch ordert (1,16).**
Damıt würde eın sehr schwerwiegendes Problem und Hindernis auf dem
Weg ZUT Eıinheıt beseıltigt werden. In Vancouver hat dieses ema ZWal

‚„noch keine tragende gespielt‘“‘, w1e Hans-Georg Link feststellt, 65

wırd aber gemä eschiu der Kommissiıon für Glauben und Kirchenver-
fassung weıter verfolgt als eın HauptstudienprojJekt. uch die Vollver-
sammlung ıIn Vancouver bestätigte dıeel vonm ıma und empfahl deren
Fortsetzung.“®

Damıt wurde ıIn Vancouver och einmal sehr eutlıch, daß als aupt-
thema 1m OÖORK diıe cNrıstliche Einheıt 1mM Vordergrun: steht und dıe
Schritte diıeser Einheıt dıe Konvergenzerklärungen ber aufe,
Eucharistıie und Amt hne das gemeinsame Aussprechen des aposto-
iıschen auDbDens Urc das gal nıcht werden können.?’ Wiıe
gesagt stellt diese Erkenntnis einerseıts einen Ansporn für dıe weıtere
Arbeıt der Kırchen, andererseıts eine für eine umfassendere ezep-
tiıon der Konvergenzerklärungen dar De facto en In den Kırchen bereıts
die Diskussionen den einzelnen TIThemen begonnen, und der siıchtbare
Einfluß der Konvergenz-Erklärungen auf andere ökumenische Dokumente
äßt siıch bereıts feststellen

Als e1ısplie. möchte ich 1m NSCHIUL: eın wenig die rage der apostolI1-
schen Sukzession verfolgen, weıl dieses ema zentrale theologisch-
kırchliche Bedeutung hat und weıl dadurch auch dıe Orthodoxen
direkte Forderungen gestellt werden.

Die apostolische Sukzession
Zunächst muß allgemeın festgestellt werden, daß mıt der Eiınbeziehung

der Kırche, WI1e schon der 1fe ‚„Die erufung des ganzen Volkes
Gottes‘‘>38 anzeılgt, das Amt iın einen größeren Zusammenhang gestellt
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wird. Dies entspricht eigentlich auch der Ansıcht orthodoxer Theologıie,
ach der der gemeınschaftliche Charakter des Priesteramtes nner. der
Kırche und konkreter in der Ortskırche 1mM Vordergrun steht, hne die das
Priesteramt nıcht denkbar ist Zur apostolischen Sukzession selbst nımmt
das Konvergenzdokument gleichfalls tellung, und 65 ist erfreulıch, daß
dieses Kapıtel (IV) ‚„„Sukzession in der apostolischen TIradıtion““ el und
daß sein erster Absatz der „apostolischen Tradıtion ıIn der Kırche*‘ gewIld-
mef ist. Genau arın lıegt die fundamentale Bedeutung der apostolischen
Sukzession, nämlich ın der Kontinuität des apostolischen aubens,
UrC; uch dıe Identität des rechten aubens gewährleistet wird. Das
OKumen: vermeidet dıe einseıltige Auffassung der apostolischen Sukzes-
S10n 1m 1U Juridischen Sinne der Übertragung der Amter, also als eine
Kette VO  —; Amtsträgern VO  —; rein indıviduellem arakter, Was vieliac
Miılßverständnissen und Protesten geführt hat Die breitere Fundıierung auf
dem apostolischen Glauben, auf der apostolischen Tradıtion, ıIn Gemein-
schaft mıt der Kırche und der Wirkung des HI Geistes sıind einıge
Aspekte der apostolischen Sukzession, die ZU weıiteren Studium zwecks
Rezeption sehr uch die 1m Kommentar Nr 36 erwähnten
clementinischen und ignatianischen Vorstellungen ZU!T Sukzession nehmen
orthodoxe Hinweise auf.®

Ich möchte mich 1er nicht ausführlicher mıt dem dieses wichtigen
apıtels beschäftigen Erwähnen möchte ich indessen noch, daß viele Kır
chen die apostolısche Sukzession der ISCHNOÖIe annehmen wollen, daß aber
dıe Methode bzw. die und Weıise dieser Übernahme TODIeme bereıtet.
Sicherlich wird eın Weg gefunden werden.

Von er verstehe ich auch dıe Formulierungen ın Nr 38
‚Heute erklären siıch Kırchen einschließlic solcher, dıe Unionsverhand-
lungen etenul1 sınd, bereıt, die bischöfliche Sukzession als eın Zeichen der
Apostolizıtät des Lebens der TC akzeptieren. Gleichzeıtig
können sıie jedoch keinem Vorschlag zustimmen, der darauf hinausläuft,

das Amt, das iın ihrer eigenen ITradıtion ausgeübt wird, nıcht gültig se1n
sollte biıs dem Augenblick, 658 ıIn eine bestehende Linie der bischöf-
lıchen Sukzession eintritt. Ihre Annahme der bischöflichen Sukzession
wird dıe Einheit der Kırche besten fördern, wenn sS1e Teıl eines
um{fassenderen Prozesses ist, UrcC. den auch die bischöflichen Kirchen
selbst ihre verlorene Einheıit wiledergewinnen. “““

Tatsächlic mu dıese Annahme eın Teıl des umfassenden Prozesses
se1ın, der jedoch klar und eutlic sein und Gewinn für die cNrıstliche
Familie bringen soll Für die onkrete Annahme werde ich Zzwel Forderun-
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SCH der evangelıschen Seıte uns Orthodoxe urz behandeln Sıe sind
natürlich ebenso auf die römisch-katholische und anglıkanısche, auf
alle ‚„„‚katholischen‘“‘ Kırchen bezogen

Der lutherische eologe Ulrich ühn hat wıederholt den unsch geäau-
Bert „ ES ware eın echter und wünschenswerter ökumenischer Fortschritt,
WEeNN auch dıe römisch-katholische Kırche (und dıe orthodoxen iırchen
bel sıch einen, urc dıe Kırchenspaltung verursachten, angel Katholıi-
zıtät zugestehen und entsprechend auch 1Im 16 auf ıhr Amt VO  en einem
‚Mangel der Vollgestalt des kiırchlichen Amtes‘ 77) sprechen Öönn-
ten 6642 uch bel seinem Grazer Vortrag 395  aufe Eucharistıe Amt, Sta-
tiıonen auf dem Weg ZU[T Einheıit der Kırche*‘ 1im Januar 1984° sprach CI

ähnlıch, mıt einer inhaltlıchen Erweılterung och auf andere Bereiche:
39 daß auch die ‚katholıschen‘ Kırchen einen angel ihrer Amts-,
Kırchen- und Eucharistiewirklic  el zugeben.‘“‘

Ich verstehe voll den VON mMIr sehr geschätzten Prof ühn und seine
angedeuteten Schwierigkeıten ın ezug auf die Annahme der apostolıschen
Sukzession, die, WI1e 8 meınt, Urc. eine solche Erklärung der ‚„„‚kathol1i1-
schen‘‘ Kırche erleichtert würde. uch soll InNan voll Respekt und Achtung
diesen ıllen ZUT Annahme der apostolischen Sukzession unterstützen und
erleichtern. Man oll — und das ist eın inhaltlıcher Ansporn aus dem 1ma-
Prozeß mıiıt ezug auf dıe apostolische Sukzession zugestehen, en
er  ren und bekräftigen, daß den Spaltungen ın der Kırche nıcht 1UT

eiIn Teıl der Christenheıt die Schuld räg und daß dıe Katholiziıtät der
Kırche auf der Sganzen Erde sehr gelıtten hat und leiıdet 1C zuletzt uch
AUus diesem TUN! ist 6S gul, daß Von der orthodoxen Kırche das nächste
Gesamtorthodoxe Konzil nıcht VO  — vornhereıin als ‚„Ökumenisch‘‘ bezeıich-
net wiıird. Der Schmerz der zerstrıttenen christliıchen Famiılie ist leider fast
nıcht vorhanden, und das Fehlen der Brüder Aus dem Familien-Haus wird
fast nıiıcht registriert der als eın natürlicher Zustand leichtfertig hingenom-
InNe  = uch die Bewußtmachung der vorhandenen Zerrüttung und des
Schmerzes des Fehlens der Brüder ware dringlicher enn 16 und eın
Akt VO  — OcNnster ökumenischer Bedeutung Für meıne cCNrıstliıche Exıistenz
und für das sakramentale en innerhalb meiner Ortskirche hätte ich
jJedoch große Schwierigkeıiten, die meın Selbstverständnıis als Christ betre{f-
fen, der be1l den Sakramenten Christus selbst empfängt, 1Un meınen,

dieser Christus defizient ware Beli jeder Eucharistiefeier ın jJeder rts-
kırche wird nicht 1U eın Teıl Christi, sondern der Christus empfan-
SCHI., der schhelB3lıic selbst der Gebende und dıe abe ist Weıl in der ortho-
doxen Theologie die Eucharistiefeier mıt der konkreten Wiırklichkeit der
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Ortskirche sehr CN verbunden ist, waren dıe gleichen Schwierigkeıiten auch
In ezug auf dıie ‚„„defiızıente‘“ Amts- und Kırchenwirklichkeit anzumelden.
Dies schlıe selbstverständlich nıcht ausS, daß WIT Christen der dıe mts-
träger ängel und Sünden en und daß die Kıirche nıcht 1Ur eın atz
der ollkommenen und der eılıgen lst, sondern auch der Sünder, WI1Ie WIT
658 Sind.

Die apostolische Dignität anerkennen

Prof Lazareth sıeht ebenfalls eine Bereıitschaft selıner Kırche, dıe aposto-
lısche Sukzession anzunehmen, E stellt jedoch eine andere Bedingung. Die
‚„„katholıschen‘“‘ Kırchen, ach Lazareth dıe Katholıken, dıe Anglıka-
NeTr und dıe Orthodoxen, sollen dıe apostolısche Dıgnität des aubens der
lutherischen Kırche anerkennen, also nıcht; WI1Ie ühn siıch wünscht, einen
gewlssen negatıven, sondern einen positiven Akt setizen Lazareth ıIn
einem Interview wörtlich: ‚„„Die ökumenische Aufgabe für Katholıken,
Orthodoxe und Anglıkaner wırd se1n, . dıe apostolısche Wertigkeıit der
lutherischen Verkündigung und Sakramente Ööffentlich anzuerkennen.
Wenn uNnseTeE apostolısche Dignität UÜre Wort und Sakrament anerkannt
würde, könnten WIT auch intern eine bischöfliche Sukzession akzeptieren,

dıe Brüche In der Kırchenordnung beheben, dıe 1mM Jahrhundert
vollzogen wurden. Wenn dıe anderen nıcht darauf bestehen, daß dıe Suk-
zess1ion eıne (CGjarantıe der Apostolizıtät der Kırche ist, können WIT S1e als
eın Zeichen, nıcht für das bene CSSC, sondern für das plene CSSC, dıe
der aben, In der sıch dıe Einheit sıchtbar zeıgt, akzeptieren:

Betrachten WIT diese Aussage näher. Zunächst muß gesagt werden, da
6c58S eiıne wichtige Aussage ist, die auf alle ein1ge Diskussionen dieser
rage ermöglıicht. Diese Aussagen, die azare auch iın seinem Vortrag In
udapest bel der Vollversammlung des Lutherischen eltbundes machte,
tellen eine utherısche Amtstheologıie dar, dıie ‚„„auch für dıe uIiInahme des
‚Zeichens‘ der apostolischen Sukzession 1m Bischofsamt en IstE dıe
aber innerevangelısch und VOT em für den Dıalog mıt anderen Konfess1io-
NCN (gemeınt sınd dıe Freıkırchen) als belastend betrachtet werden
könnte.* Wenn 1UN Lazareth uns (Katholıken, Orthodoxe, Anglıkaner
auffordert, „die apostolische Wertigkeıit der lutherischen Verkündigung
und Sakramente Ööffentlich anzuerkennen‘‘, kann hler gesagt werden, da
dies nıcht ın erster Linıe eine ac der Ööffentlichen Anerkennung als
außerer Akt alleın ist

Ich glaube, daß dıe Aufforderung VON Lazareth, „ dıe apostolische Wer-
igkeit der evangelıschen Verkündigung‘‘ anzuerkennen, nıcht 1L1UT die
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Orthodoxen, Katholiken und Anglıkaner gerichtet werden soll, sondern
auch die eigenen Reihen Die Lima-Konvergenzen werden In spezıfısch
lutherischen Kırchen posıtiver als 1m evangelıkalen Bereich eurtel. Der
Vorsitzende der hannoverschen ‚„„‚Kırchlichen ammlung‘‘, Superintendent
Malte aupt, schrıeb, dal} INan die Konvergenzerklärungen als Herausfor-
derung versteht, ‚„‚das 1m lutherischen Bekenntnis vorhandene, ın der lan-
deskirchlichen Realıtät aber verlorene der verleugnete ‚katholısche’ Erbe
hervorzuheben‘‘*. Hans-Martın ar betonte dal}3 solche Trund-
satze WIe „„Apostolizıtät‘‘, ‚„Sukzession“‘ nıcht 1Ur in der Realıtät verloren
der verleugnet werden, sondern überhaupt mıiıt der Reformation nichts
tun hätten.“ iıne Klarstellung dieser und ähnlıchen Positionen, die
innerhalb der evangelıschen Kırche ın Theorie und Praxıs vorhanden sınd,
waäre wünschenswert. Es darf aber andererseıits nıcht außer acht gelassen
und gering bewertet werden, daß 65 auch innerhalb der evangelischen
Tsehr viele Stimmen g1bt, dıe immer deutlicher und intensiıver VOonNn der
großen Bedeutung der Apostolizıtät und der Katholizıtät für die CVaNgC-
lısche Kırche sprechen und damıt dem Anlıegen Vvon Lazareth en-
kommen.

aiur ist dıe Formulijerung VO  — Pannenberg sehr charakteristisch, der
meınt: ‚„ Wır Protestanten Sınd häufig in Gefahr, die Bedeutung der Einheit
und Gemeinscha der Kırche Urc die Zeıten hın unterschätzen,
obwohl doch auch WIr uns der einen, katholischen und apostolischen
Kırche bekennen. Wenn 6S uns mıt diesem Bekenntnis VO  — 381,
er ist, ann können WITr uns nıcht verhalten, als ob zwischen

der eıt der Apostel und der Reformation nichts VOonN leibender Bedeutung
geschehen wäre.‘‘®%

Diese grundsätzlıche Erklärung fördert tatsächlıc das ökumenische
ıma auch mıiıt der orthodoxen IC und ermöglicht eine ernstzuneh-
mende offene Überprüfung vieler theologischer Fragen, dıe für dıe 1eder-
herstellung der christlichen Einheıit Von eminenter Bedeutung sınd, w1ıe z.B
die apostolische Sukzession. ber die Relevanz eines olchen Bekenntnisses
ZUT Einheıit der Kırche „Erforderlich istOrthodoxen, -Katholiken und Anglikaner gerichtet werden ‘soll, sondern  auch an die eigenen Reihen. Die Lima-Konvergenzen werden in spezifisch  lutherischen Kirchen positiver als im evangelikalen Bereich ‘beurteilt. Der  Vorsitzende der hannoverschen ‚„„Kirchlichen Sammlung*‘‘, Superintendent  Malte Haupt, schrieb, daß man die Konvergenzerklärungen als Herausfor-  derung versteht, „„das im lutherischen Bekenntnis vorhandene, in der lan-  deskirchlichen Realität aber verlorene oder verleugnete ‚katholische’ Erbe  hervorzuheben‘*, Hans-Martin Barth betonte sogar, daß solche Grund-  sätze wie „Apostolizität‘‘, „Sukzession“‘ nicht nur in der Realität verloren  oder verleugnet werden, sondern überhaupt mit der Reformation nichts zu  tun hätten.® Eine Klarstellung zu dieser und ähnlichen Positionen, die  innerhalb der evangelischen Kirche in Theorie und Praxis vorhanden sind,  wäre wünschenswert. Es darf aber andererseits nicht außer acht gelassen  und gering bewertet werden, daß es auch innerhalb der evangelischen  Kirche sehr viele Stimmen gibt, die immer deutlicher und intensiver von der  großen Bedeutung der Apostolizität und der Katholizität für die evange-  lische Kirche sprechen und damit dem Anliegen von Lazareth entgegen-  kommen.  Dafür ist die Formulierung von Pannenberg sehr charakteristisch, der  meint: „„Wir Protestanten sind häufig in Gefahr, die’Bedeutung der Einheit  und ‘Gemeinschaft .der Kirche durch die Zeiten hin zu unterschätzen,  obwohl doch auch wir uns zu der einen, katholischen und apostolischen  Kirche bekennen. Wenn es uns mit diesem Bekenntnis (d. h. von 381,  d. Verf.) ernst ist, dann können wir uns nicht so verhalten, als ob zwischen  der Zeit der Apostel und der Reformation nichts'von bleibender Bedeutung  geschehen wäre.‘‘ *  Diese grundsätzliche Erklärung fördert tatsächlich das ökumenische  Klima auch mit der orthodoxen Kirche und ermöglicht eine ernstzuneh-  mende offene Überprüfung vieler theologischer Fragen, die für die Wieder-  herstellung der christlichen Einheit von eminenter Bedeutung sind, wie z.B.  die apostolische Sukzession. Über die Relevanz eines solchen Bekenntnisses  zur Einheit der Kirche sagte er: „Erforderlich ist ... die Übereinstimmung  im wesentlichen Inhalt des Glaubens, und zwar nicht nur zwischen den heu-  tigen Kirchen in ihrer heutigen Mitgliedschaft, sondern:auch mit der Kirche  der Vergangenheit und ihrem apostolischen Ursprung. Das Bekenntnis von  Nicaea und Konstantinopel ist das Symbol dieser Einheit im Glauben.‘“®  Diese Äußerung des evangelischen Theologen Pannenberg könnte  genauso' von einem Theologen der orthodoxen Kirche.stammen. Über die  große'Bedeutung des ’ hier erwähnten Glaubensbekenntnisses sowohl für die  440dıie Übereinstimmung
1m wesentlichen desauund ZW. nicht N1UTr zwıischen den heu-
tigen rchen in ihrer eutigen Mitghliedschaft, sondern:;:auch mıt der IC
der Vergangenheı und ihrem apostolischen rsprung. Das Bekenntnis
Nicaea und Konstantinopel ist das ymbo. dieser Einheit 1m Glauben.“‘%

Diıese AÄußerung des evangelıschen Theologen Pannenberg könnte
gZgCNAUSO VO  — einem Theologen der orthadoxen Kirche stammen. ber die
große Bedeutung des 1er erwähnten Glaubensbekenntnisses sowohl für die



Kontinulntät als auch die Identität In der Katholizıtät der evangelisch-
Ilutherischen Kırche spricht sich eindeutig auch Wol{f-Dieter Hauschild AU.:  N

HKr betont, daß dıe evangelıisch-lutherische Kırche ‚„„ihre Katholızıtät auch
als geschic  ich Kontinuität und damıt als Verpflichtung gegenüber den
Lehrentscheidungen der ater ernst‘“‘ nehmen hat ‚„„Auf ema
ewandt Den ext des Dogmas Von 381 (als re und als triniıtariısche
Lehrforme beiızubehalten, gehö una  ingbar dieser Kontinultät,
auch WEn damıt och nıchts ber die praktischen Formen entschieden ist,
In denen dıe Bındung sıch vollzıeht Andernfalls verlöre uUuNnseIrec Kırche eın
erheblıches C ihrer beanspruchten Katholizıität. Sıe verlöre jJedoch ıhr
Sein als Kırche Jesu Christı, WL s1e die ıIn dem ogma formulierte ache,
die spezifisch CANrıstiliıche Gotteslehre, nıcht mehr akzeptierte und überzeu-
gend ZUT Darstellung brächte aiur ist die gelebte kirchliche Praxıs minde-

SCHAUSO entscheidend WI1e die ormale Rezeption der Symbola ıIn
den Bekenntnisschriften.‘*! Als orthodoxer eologe kann ich NUrTr die
Übereinstimmung der orthodoxen Kırche mıt dieser Auffassung
ZU USCTuUC bringen und nachdrücklich betonen, daß die Wiederent-
deckung und NnNäufigere Benutzung des Glaubensbekenntnisses VON Kon-
stantımopel ıIn der rıginalfassung auch beı den Gottesdiensten 1im Westen
eine emiıinente Bedeutung für die Identität und Kontinuität 1m apostoll1-
schen Glauben hat, und ZW. auch für die Schaffung VO  —_ theologisc. fun-
dıerten Voraussetzungen der kirchlichen Communio.

Uurc die Außerung VO  —; Pannenberg der Hauschild WwIrd sicher-
ich dıie VO  3 Lazareth geforderte Anerkennung der „apostolischen ertig-
keit der lutherischen Verkündigung und Sakramente‘‘ NUr efördert; enn
diese Anerkennung wird zunächst innerhalb der eigenen Kıirche geforde
und geförde

Und Was bedeutet der Satz VO  — Lazareth ‚„„‚Kkönnten WIT auch intern eine
bisc  1C Sukzession akzeptieren“‘? Wenn dieses Akzeptieren deshalb
geschieht, ‚Uum dıe Brüche ın der Kirchenordnung beheben, die 1m
Jahrhundert vollzogen wurden‘‘, WI1e Lazareth selbst feststellt, ann 6S
doch nıiıcht 1UT eine „interne‘‘ ac se1n, sondern hat gesamtkirchliche,
ber dıe eigenen konfessionellen Grenzen hinausgehende Bedeutung
egen der Ereignisse des Jahrhunderts eLir! 68 ZWarTr ırekt das Ver-
hältnis der evangelısch-lutherischen ZUT römisch-katholischen Kıirche,
bleibt jedoch nıcht ohne Bedeutung auch für ihr er  MNISs ZUT orthodoxen
bzw ZUT anglıkanischen Kıirche Also keine ‚„Interne“ Angelegenheıt.

Auch der nächste atz Lazareths ist sehr ınterressant. ‚„‚ Wenn die ande-
IcH nicht darauf bestehen, daß- dıe Sukzession eine Garantie der Apostolizt-
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tat der Kırche ist, können WIT S1e als ein Zeıichen, nıcht für das ene CSSE,
sondern für das plene PE akzeptieren.“‘ iıne ‚‚Garantıie‘‘ für den
apostolischen Glauben eines jeden 1SCANOIS oder 1m allgemeınen jedes
Gläubigen kann dıe apostolische Sukzession sıcherlich nıcht se1n. Wenn
aber dıe apostolische Sukzession richtig verstanden wiırd, ist s1e doch für
die Kontinultät und Identıität des apostolischen aubens unerlablıc und
wichtig Nachdenklic macht mich die Unterscheidung > nıcht für das ene
EIIE, sondern für das plene esse‘‘. Wenn Lazareth VO der Voraussetzung
ausgeht, da dıe apostolische Sukzession 1Ur außerlich und mechanısch
verstanden wird, verstehe ich seine Reaktıon und seine Unterscheidung.
Wenn aber diıe apostolısche Sukzession als gemeınschaftsbezogen, als den
apostolıschen Glauben und dıe Kırchlichkeit überhaupt integrierend VCI-

standen wiırd, ann sehe ich für seine Unterscheidung keinen nla. und
C® zeichnet sıch tatsächlıc eine möglıche Verständigung in diıeser schwıe-
rigen Frage ab Denn dıe apostolische Sukzession ist tatsächlıc eın nOTL-
wendiges Zeichen ‚„der der aben, In der die Einheıit siıchtbar“‘ wird.
Diese Einheit verstehe ich nıcht 1Ur als eine außere kirchliche Eıinheıt, SOIMN-

dern zugleıic und VOT em als Einheıiıt 1m apostolischen Glauben In die-
e  - Sinne sehe ich das ene PSSCe 1m plene PESSC enthalten.

Der allgemeine indruck, der uns ermutigt, uns mıt diesen Erklärungen
intens1iver beschäftigen, ist, daß der dieses Dokuments als
eın „ScChritt für dıe Annäherung des Weltkirchenrates die Tradıtion des
aubens und der kanonischen Ordnung der orthodoxen Kırche*‘ AaNngCSC-
hen wiırd, WI1Ie dıe Teilnehmer einer orthodoxen lagung diıesen TKlarun-
gCH ın Boston ang Dezember 1983 feststellten.**

Diıe endgültige und offizıelle Stellungnahme der Kırchen wırd Ende 985
Die langjährige intensive Vorbereitung des Dokuments, dıe Teıl-

nahme und Mitverantwortung Von Theologen er Kırchen, auch VO  —_

Nıchtmitgliedskirchen des ÖRK, die eNrliıche und sorgfältige Artıkulierun:
der Konvergenzen den rel Ihemen und schheBblıc der Inhalt dieser
wichtigen Bereiche: aufe, Eucharistie und Amt: Glaube all das
ordert eine intensive und verantwortungsvolle Beschäftigung, Analyse,
Beurteilung und konkrete Würdigung dieses JTextes. Es ware Von uns nıcht
verständlich machen, WCI1N WIT nıcht eine ernsthafte Beschäftigung auf
breıter ene In Angriff nehmen würden.

Für dıe orthodoxen Kırchen ist überlegen, ob nıcht eine gesamt-
orthodoxe Beurteilung Urc eın entsprechendes, aiur einzurichtendes
Gremium sinnvoll ware Miıt einem Ja der gal einem Nerin wird n]ıeman-
dem geholfen; abgesehen davon INan diesem lext überhaupt nıcht
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mıiıt einem Ja der mıt einem Neıin reagleren annn Wie auch immer dıe
Beurteilung der Kırchen offiziell aus  en wırd, dıe Konvergenzerklärun-
SCH VO 1ma werden für dıe Theologen, aber auch für die Kırchen ezüg-
ıch der Wiederherstellung der vollen kırchlichen Commun10 immer eın
Ansporn und eine nıcht mehr überhörende Herausforderung bleiben

NM  GEN
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25 Jahre theologische Gespräche
zwıischen Evangelıscher FC In Deutschland

und Moskauer Patrıarcha

VO  Z

Miıt der zehnten Begegnung, die VO 25 bıs September 984 In Kıew
stattgefunden hat, vollendete sıch eın Vierteljahrhundert seıit dem ersten
theologischen espräc zwıischen Evangelıscher Kırche In eutfschlan:! und
der Russıschen Orthodoxen Kırche des Moskauer Patrıarchats ın der van-
gelischen ademıie Arnodshaın VO 2L bis Oktober 1959 Diıeses
ubılaum stellt uns VOT die Au{fgabe, 1mM Überblick einen Bericht geben
und eine Bewertung versuchen, Was 1im folgenden Aaus der . eigener
Beteiuligung geschehen soll Darüber hiınaus kommt 6S aber auch darauf
dıie Gesprächsergebnisse den Kırchen vermitteln, dıe Urc. iıhre 1SCHNOIe
und Theologen diese Gespräche führen.! Ferner ist 685 wichtig, eine KOOT-
diınatıon zwıschen den vielen bilateralen Gesprächen herbeizuführen, die
inzwischen Von einer Anzahl VO  — evangelıschen mıiıt orthodoxen KIr-
chen geführt werden. Eın erster Anfang ıIn dieser ichtung wurde 1mM März
970 mıiıt eiıner orthodox-lutherischen Konferenz der Nordischen Okume-
nıschen Institute 1ın aadelma bel ur ın iınnlan gemacht enige
re später wurde 1mM März 9’/4 VO Lutherischen un! auf dem
Liebfrauenberg 1m sa eine ‚„Auswertungskonsultation ber dıe 1ShNe-
rıgen ökumenischen ontakte zwıischen lutherischen und orthodoxen Kır-
chen‘‘ abgehalten.“ Schließlic besteht inzwıschen seıit 1978 auf der Basıs
VO Lutherischem un und der Vorbereiıtungskommıissıon für eın
panorthodoxes Konzıil eine orthodox-lutherische Kommissıon, die auf bei-
den Seiten dıe Koordination Öördern soll Unter dem Auftrag und mıt der
Unterstützung des Lutherischen Weltbundes wırd seit rel Jahren beim
Lehrstuhl für Geschichte und Theologie des Christlichen Ostens In TIian-
SCHI eın Archıv für die Dokumentation der Gespräche aufgebaut.

Vortrag auf dem Vorbereitungsseminar für die theologischen Gespräche zwischen der
Evangelisch-Lutherischen Kirche Finnlands und dem Moskauer Patriarchal in Helsinki
am Oktober 1984 sSOWIle auf der onfessionskundlichen Arbeıitstagung des Evange-
ischen Bundes, Landesverband Bayern, ema „„Orthodoxie‘“‘ Maı 1985 auf
dem Hesselberg.
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Der olgende Bericht kann sıch natürlich L11UT auf wenige Hınwelse
beschränken; doch damıt soll eıne nregung einer breıteren Auswertung
gegeben werden.

Beobachtungen ZUur Sıtuation

Eın Vierteljahrhundert regelmäßiger kirchlicher Oontakte und eolog1-
scher Gespräche, das ist eın lJanger Zeıtraum. In der bisherigen Geschichte
der Begegnung VO  — orthodoxen und reformatorischen Kırchen g1ibt 6S eın
vergleic  ares eıspiel. War hat 6S len Zeıten kiırchliche Kontakte
und auch viele theologische Gespräche gegeben och W1e S1e Urc
außere polıtısche mstLande ermöglıcht der gal gefordert wurden, WUÜUul-

den S1e oft auch sehr abrupt uUurc den Wechsel der ußeren rhältnisse
wılıeder abgebrochen. Kırchen egegnen sich nıcht In einem Vakuum Das
gılt en Zeıten; 65 gilt 1mM besonderen auch bel der Begegnung mıt der
Russischen Orthodoxen Kırche

Ich selbst habe VO  —; der ersten usammenkunfit dıe 1mM Oktober 1959
In der Evangelıschen ademıe Arnoldshaın stattfand, regelmäßig teıl-
*ach dem der ersten Zusammenkunft bekamen die Ge-
präche übrigens VON der russıischen Seıite dıe Bezeichung ‚‚Arnolds-
aın I_X“ Be1l dem ersten espräc Walr ich, am: Junger Assıstent bel
Professor Edmund Schlink Ökumenischen Institut iın Heıidelberg und
frısch promoviert, als Sekretär und Protokollan beteiligt. Ich WarTr damals
28 TE alt und erwähne das deshalb, weıl 6S heute außerordentlich
wichtig ist, 1ın Öökumenischen Gesprächskommıissionen möglıchst früh Jün-
SCIC Theologen heranzuzıehen, damıt diese Arbeıt nıcht einer (jenera-
t1on hängenbleıibt, während die nachfolgende Generatıion mangeln-
der Gelegenheı das Interesse verlıert und weder Kenntnisse och eigene
Erfahrung sammeln kann.

A re sınd 1n einem enschenleben eıne lange eıt 1eje VO den
Teilnehmern, dıe Anfang €l SCWESCH en inzwıschen ihren
irdischen Lebensweg vollendet und sSınd heimgerufen worden. Auf der
deutschen Seıite ist L11UT och der Münchner Kirchenhistoriker eorg
Kretschmar VO  am} Anfang bıs heute ıtglıe in der Gesprächskommis-
S10N. Die Namen der inzwıschen verstorbenen Teilnehmer en in Kırche
und Theologıie einen ang und Gewicht Hans oachım wan der
Systematiker (1899—1960), Ernst Wolf, der Kırchenhistoriker und yste-
matıker (1902—-1971), der praktısche eologe GöÖötz Harbsmeıier b1s
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der Neutestamentler eonhar Goppelt (191 1—1973), der angJäh-
rige Präsıdent des Kıirchlichen Außenamtes Wıschmann DbIs

die Ostkirchenreferentin des Kırchlichen Außenamtes Hıldegard
chaeder (1902—1984), der Systematiker Edmund Schlink (1903—1984)
SOWI1e Bischof Hermann Dietzfelbinger (1908—1984), der der ersten
Tagung teilgenommen hatte

Auf russiıscher Seıite hat dıe Zusammensetzung der Kommissıon stärker
gewechselt als bel Ul  N Jüngere 1SCANOTIe und Theologen werden Ööfter 1mM
Wechsel:herangezogen, und nıcht unterschätzen ist, da be1l den egeg-
NUNgSCH ın Rußland meılstens Theologiestudenten oder üngere Priester dıe
technıschen Hılfsdienste eıisten und dadurch unmiıttelbar den Gesprächen
Tolgen können. Von den regelmäßıgen russischen Gesprächsteilnehmern
sınd inzwischen heimgegangen die beiden Systematıker adımır Talysın
und assılı) Sarytschew VO der Moskauer eistlıchen ademıe und
Metropolit Nıkodim Rotow) VO  — Leningrad und OW£20T0O (1929—1978),
der als Leıiter des Kıirchlichen Außenamtes des Moskauer Patrıarachats VO

Anfang diese Gespräche WI1e auch dıe übrigen ökumenischen Beziehun-
gCch seıner Kırche energisch gefördert und geschickt ausgebaut hat.*

Dıie Namen der Verstorbenen werden nıcht MAUTr In verehrungsvoller rn-
NCIUNg erwähnt. 1elmenNnr Jeg darın auch eın Hınvweils darauf, da sıch
das chrıstlıche en in dem Übergang VO Glauben ZUuU Schauen Or

vollendet Die Irennungen er den Kırchen ıIn dieser eıt werden
zweıfellos Urc die selıge au VO Angesicht Angesicht für dıe ZU
eic Gottes Berufenen in dıe wigkeıt aufgehoben Wo WIT bel unseren
Gesprächen immer wılıeder mıt den Irennungen der Vergangenheıt, aber
doch auch mıt den Konflıkten ın der Gegenwart tun aben; sollte diese
eschatologische usriıchtung nıcht In Vergessenheıit geraten Eın russischer
Bıschof des vorigen Jahrhunderts hat gesagtl, daß „„dıe Grenzen zwischen
den Konfessionen nıcht bis ZU Hımmel reichen‘‘> und das sollte auch
für uUNseTe theologischen Gespräche eine hılfreiche geistliche Eıinsicht se1n,
vielleicht verbunden mıt einer Warnung VOT Ilusionen VO einer inner-
geschichtlichen sıchtbaren Einheit der Kırchen Unser Glaube aber ebt
auch AQus der Verheißung, daß Gott sein Volk Aaus len Völkern und en
Kırchen beruft und ammelt.

25 re sınd aber auch eıne ange eıt 1m Wechsel der polıtıschen Ver-
hältnisse. Ende der fünfziger re eizten 1n der Evangelıschen Kırche ıIn
Deutschlan: die Begegnungen mıt der Russischen Orthodoxen Kırche
einer eıt ein, als dıie weltanschaulich-politischen Blöcke och scharf VONN-
einander renn Die uinahme dıplomatischer Beziehungen mıt
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der Sowjetunion War erst HIC den Besuch Adenauers In oskau 1m Sep-
tember 955 eingeleıtet worden. In der Öffentlichkeit meldete siıch immer
wleder dıie orge VOT einer kommunistischen Unterwanderung. Vor em
War auf beiıden Seiten dıe Erinnerung den 7Zweıten Weltkrieg och
unmıiıttelbar lebendig, und die Zeichen der großen Zerstörungen In
unNnseren Ländern och überall sehen.

Auf diıesem 11UT urz angedeuteten intergrund en WIT damals in
unverge  icher Weise erlebt, Was dıe Begegnung VO  — Christen ın den
Gegensätzen der kriegerischen Fronten VOI Siegern un: Besiegten, VO  —;

Ideologien, aber auch in der Erfahrung Von Irauer und Not edeute
Heute mussen WIT unlls das erst wieder In Erinnerung rufen, weil bel diıesen
kırchlichen Begegnungen vieles leicht ZU[ Routine wird der manches in
Überdruß und Enttäuschung versinkt.

Das polıtische Engagement VO Christen und Kırchen für die TODIeme
der Welt rückt heute immer wlieder sehr stark ın den Vordergrund. In 1N1Se-
Ien theologischen Gesprächen hat D mıt der eıt auch einen festen Ort
gefunden. Vielleicht VETSCSSCH WIT darüber aber viel schnell, daß dıe
CNrıstliıche Au{fgabe nıcht ınfach darın besteht, in diıesen oder jenen Fra-
SCHI tellung beziehen un:! entsprechende Erklärungen dıe Öffentlich-
keıt bringen Die besondere Möglıchkeıt christlicher Gemeinschaft, und
das ist Ja dıe Gemeinscha ın dem-:einen Herrn Jesus Christus, besteht viel-
mehr gerade darın, daß S1e auch ın den menschlichen und polıtischen Zer-
trennungen erhalten bleibt und deshalb Verbindungen herstellen,
und heılen annn Denn der Friıede Chriıstı, und das zeigt sıch gerade hier,
ist doch immer eIwas anderes als der Friede dieser Welt In seiner Vorläufig-
keıt und Hınfällıgkeıit. Ausgerechnet Christen pflegen das aber eich-
testen VEIBCSSCH.

In den 25 Jahren hat 6S immer wleder Veränderungen auf der weltpoli-
tischen ene 1m Verhältnıis zwıschen den Machtblöcken gegeben Es hat
aber auch immer wıeder Veränderungen 1m innenpolıtischen Verhältnıis
VO  z Staat und Kırche iın der SowJetunıiıon gegeben. WAar wurde 6S 1961 ZUI1

drıtten Vollversammlung des OÖORK 1ın eu-Delhi einer Sanzen el VO

Kirchen aus den sozlalistischen Ländern möglıch, 1ın den OÖORK einzutreten.
Zu gleicher eıt verschärften sich aber innenpolitisch unftier Chruschtschow
dıe alßnhahmen dıe Kırchen Vier geistliıche Semiıinare wurden
damals geschlossen 1eW, Luzk, Stawropol, Saratow); eines der vier
großen Wallfahrtszentren, das Kloster Pocaev, wurde mıt massıven ber-
griffen der 1117 Pılger und Öönche geschlossen inzwischen ist 65
wıeder geöffne worden. Ereignisse dieser Art, die damals urc. dıe Presse
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gingen, SInd aber immer 1Ur ymptome für viele kleine Eıinzelfälle, dıe ein-
zelne Gemeinden un:! Chrıisten betreffen In diese eıt des Anfangs
auch dıe auf den Bau der Berlıner auer VO 13 August 1961 olgende
Zertrennung zwıschen den damals och zusammengehörenden CVaAaNSC-
iıschen Kırchen 1n der Deutschen Demokratischen epublı und der
Bundesrepublı eutfschlan: Die Tatsache, dal3 die Bezeichnung ‚„‚Evan-
gelische Kirche ın Deutschland‘ VO  am den evangelıschen Kırchen in der Bun-
desrepublı beibehalten wurde, führte be1l den folgenden Begegnu:
immer wleder be1l der Abfassung der Resumees größeren Schwierigkel-
ten, weıl der 1INaAruc entstehen konnte, dıe Teillung der beiıden deutschen
Staaten werde nıcht respektiert.

Was weltpolıtisch 1m Verhältnis der Mac  OC geschieht und Was

innenpolitisch das Verhältnis VO  — Staat und Kırche eLirı äßt sıch AaUus

den theologischen Gesprächen nıcht ausklammern. Wer den Gesprä-
chen teilnımmt, wird wissen, daß ecI el keineswegs 1LLUT Beobachter der
Verhältnisse ist, sondern unweigerlich iın S$1e hineingezogen wird. Man wıird
hineingezogen ıIn die vielfältigen Kompromisse, denen eine cNrıistlıiıche
Kırche In einem atheistischen Staat exIistiert und denen auch dıe ZWI1-
schenkirchlichen Beziehungen 11UT möglıch sind. Die Naivıtät VO  —; Ööffent-
lıchem Protest und Demonstration, WIEe WIT sS1e 1im Westen gewohnt sınd,
zerbricht sehr rasch den Realıtäten dieser Sıtuation eınes miılıtant athe1-
stischen Staates, für den die Kirche einerseıts eın Relıkt Aaus der Feudalzeıt
und andererseıts eın Instrument der Außenpoliti ist

rsprung un iel der Gespräche
Theologische Gespräche mıt orthodoxen Theologen siınd VO der EKD

ach 945 bereıts in den fünfziıger Jahren geführt worden. Gesprächspart-
NeT damals bel Trel Begegnungen 950 in Frankfurt, 951 wleder
In TankiIiu und 953 ın Bievres be1l Parıs Professoren des Orthodoxen
Theologischen Instituts St erge in Parıs, denen einzelne Griechen aus

en SOWIE russische Theologen aus den USA kamen. Gleichwohl ılde-
ten dıe ‚„„Arnoldshaıiner Gespräche‘“‘ 1m Jahr 959 einen Neuanfang, der
gleichzeıtig als Vorbild für weıtere Gespräche mıt orthodoxen Kırchen
gewirkt hat Innerhalb der EKD gibt CS inzwıschen och ZWEeI andere biılate-
rale Gesprächskommissıionen für die Begegnung mıt der Orthodoxiıie, nam-
iıch mıt dem Ökumenischen Patrıarchat VO  — Konstantinopel, der SORC-
nannte ‚„„Dıalog des aubens und der Liebe‘‘, ıIn dessen Rahmen seit 969
inzwischen sieben Gespräche stattgefunden aben; außerdem seıit 967 mıt
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bısher vler Begegnungen die Gespräche mıiıt der Rumäniıschen Orthodoxen
Kırche

TOtzdem en die Gespräche mıt dem Moskauer Patrıarchat ihr e1ge-
165 Gewicht und eine besondere theologische Intensıität bewahrt Das ist
gal nıcht selbstverständlich, WEeNn INan Ur einmal bedenkt, WI1e eine
relatıv kleine Zahl russıscher ollegen inzwischen sehr vielen Gesprächs-
kommıissionen und Konferenzen Jahraus Jahreın mıt Referaten und Reisen
beteiligt ist Der Eınsatz der russıschen Kırche und ihrer Theologen ist ın
jeder Hınsicht sehr groß

In den letzten beiden Jahrzehnten en sıch die bılateralen Theologen-
gespräche zwıschen vielen Kırchen in er Welt entwickelt. €l g1bt 6S
viele Übereinstimmungen sowohl ın der Auswahl der verhandelten Themen
WIeEe auch ın der Formulierung der Ergebnisse. Es g1ibt aber auch eine Über-
einstiımmung ıIn den Krisen und Grenzen, die mıt Regelmäßigkeit sol-
chen Stellen aufbrechen, 1mM theologischen espräc Entscheidungsfra-
SCH berührt werden. Wır en das gerade be1l den lezten Verhandlungen
1m usammenhang des Themas Amt und Bischofsamt sehr eutlic wıieder
gemerkt

Für die Begegnung der Kırchen en die Gespräche ihre Bedeutung
bereıts ın sich selbst, also nıcht erst UTrTC dıe Ergebnisse. Das muß immer
wileder betont werden, enn das Gegenteıl der Begegnung wäre, daß INan

auseinandergeht und nıcht mehr miteinander redet Theologische Gesprä-
che sSiınd eın Teil praktızıerter Kiırchengemeinschaft. Allerdings geraten dıe
bılateralen Gespräche unvermeıdlich immer wıleder bel den Beteıilıgten, VOT
em aber be1l den Außenstehenden, unter dıe Zwangsvorstellung, die
Annäherung kıirchliche Eıinheiıt Nl der einzige Malistab für Erfolg bzw
Mißerfolg.

Wenn das bel anderen Gesprächen vielleicht nıcht ın dieser eutlichkeit
hervortritt, War doch be1l den Gesprächen mıt dem Moskauer Patrıar-
chat VO  —_ Anfang Aufgabe und Ziel Sanz klar formuhiert. Den biıs heute
gültigen, WEeNnNn TEINC oft \A  n Ansatzpunkt bıldet eın Fragebogen,
der 1956 VO  — dem wenig später verstorbenen Leningrader Professor
L.N. Parıjsk1) Professor H. J.Iwand übergeben worden war.® Darın
wurde die rage gestellt: ‚„ Welche Grundunterschiede bestehen zwischen
der Orthodoxı1e und dem Protestantismus?*‘ Wie der weıitere lext zeigt,
zielte diese rage aber nıcht zuerst auf die Überwindung bestehender theo-
logischer Dıfferenzen, sondern auf Verständigung und gegenseltiges Ken-
nenlernen 1mM 1C auf kırchliche Begegnung und theologischen Unter-
richt en WIT uns gegenseıt1g überhaupt richtig, und wgrden bel uns 1m
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theologischen Unterricht, besonders in der Konfessionskunde, dıe Jeweıls
anderen Seiten sachgemälß, hne polemiısche Verzerrung, dargestellt?
Das ist die DIS heute leiıtende rage der Gespräche und eine och längst
nıcht ausreichend bewältigte Au{fgabe. In der gegenseıit1igen Information,
WOZUu besonders auch eine Eiınführung iın Quellen und nıcht 1Ur in eolog1-
sche TODIeme gehören, g1ibt 65 och sehr viel iu  =)

In dem Fragebogen Vvon Parıjsk1) wurden zunächst die klassıschen Kon-
troverspunkte erwähnt, darunter In erster Linie das Verhältnis VO  an chriıft
und Überlieferung, ann das ema der kiırchlichen Hıerarchie und das
reformatorische Verständnis der Rechtfertigung. Diıese Themen wurden
ann nacheinander ıIn den anschließenden Gesprächen behandelt

Ausdrücklich wurde in dem Fragebogen auch auf einen un hingewle-
SCIHIL, der be1l den weıteren Begegnungen eine besondere gespie hat,
nämlıich das Verhältnis VOIl theologischer Tre und kırchlicher irklich-
keıit, die Wiırklıiıchkeıit des chrıstlıchen Lebens aiur eın eıspiel: .„Die
Protestanten lehren die Rechtfertigung eın Urc den Glauben‘‘, aber,
Professor Parijsk1], „n Wiırklichkeit aber| sehen WIT in der Praxıs der Pro-
testanten keine Befolgung dieser re Die kolossale 1.  S: welche dıe
Protestanten 1m ntier VO Krankenhäusern, Wohltätigkeitsanstalten,
Heımen leısten, verbieten uns eın formales Verständnıiıs der Rettung ohne
Beteiligung guter erke  C6

Mehr als viele theologische eDatten diesem ema hat dıe russıiıschen
Gesprächspartner immer wleder dıe Begegnung mıt der Diıakonie in I115C-

1:6.  - an beeindruc Dadurch 1ldeten sıch Brücken ZU gegenseıltigen
Verstehen auch 1im theologischen espräch.

Umgekehrt wıird INa Entsprechendes VO  — uUuNnseceIehN Erfahrungen In der
Begegnung mıt russıschen Gemeıinden dürfen Vielleicht muß INan

sıch ann allerdings daran erinnern lassen, dalß die Rechtfertigung alleın
AaUus dem Glauben Christus eben nıcht eine reformatorische Sonderlehre
ist, dıe als besonderes Lehrstück vertreten wäre, sondern da 6S €l
ursprünglıch für Luther WIe überhaupt in der Sanzeh Kırche die rage
geht, In welcher orm un welchen Bedingungen die Vergebung der
Sünden 1m amen Jesu Christiı zugesprochen wird. In der gottesdienst-
lıchen Praxıs der orthodoxen Kırche erschlıeßt sich ann Umständen
vieles, Was ın dogmatischen Lehrbüchern auf beiden Seiten lediglich ın
einer abstrahlıerenden und ‚S polemischen Verkürzung erscheınt. Selbst-
verständlich wırd iın der orthodoxen Beichte die Vergebung der un 1m
Namen Jesu Christ1ı und nıcht aufgrun VO  —; erken zugesprochen.
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Beobachtungen dem Verhältnıiıs Von Theologie und kirchlicher Wiırk-
4C  er dann der nla afür, in dıe Planung der einzelnen Gesprä-
che, beginnend mıt der vlerten Begegnung in Leningrad 1969, Darstellun-
SCH AUus dem christlichen en und der Frömmigkeıit unNnserer Kırchen ın
Geschichte und Gegenwart aufizunehmen. Im Gesprächsverlau selbst
en gerade solche Informationen immer wlieder ein besonderes Gewicht
gehabt und dıe Verständigung Sahnlz erheblich gefördert.

Das Ziel der Gespräche 1eg ach diıesem rsprung also nıcht infach In
der Überwindung theologischer Dıfferenzen, sondern 1mM umfassenden
Siıinne in der kirchlichen Begegnung, In der Begegnung mıt dem kiırchlichen
en

Wenn aber der Zusammenhang VON Theologie und kırchlicher iırkliıch-
eıt angesprochen ist, dürfen auch dıe Schattenseiten nıcht übersehen WCI-

den Im espräch, zumal WeNnNn N auf dıe Vergangenheıit bezogen wiırd, ent-
steht sehr leicht eine Idealisierung, die mıiıt der gegenwärtigen Wiırklichkeit
VO  — Theologıie und Kırche NUur wenig tun hat Was aber geschieht bel der
kirchlichen Begegnung mıt den Wıdersprüchen zwıschen Tre und eben,
dıe uns 1er WIe ort begegnen? Wiıe können WIT z.B in rechter Weise ber
Abendmahl bzw Eucharistie reden, WeNn uUuNseTre russischen Gesprächs-
partner be1l einem Besuch In einer evangelıschen Kırche erleben, WwI1e der
Gottesdienst in Predigt und weıitgehend säkularisiert ist und weni1g
der Sal nıchts VO Evangelıum hören Ist, und WIeEe bel einem end-
mahl, das „1mM NSCHIL. den Gottesdienst‘“‘ gefelert wird, aum och
jemand VO  — der Gemeıinde anwesend ist?

Man muß sich gul kennen und VOI em Vertrauen zueinander gefaßb
aben, WeNn auch diese Schattenseiten in der zwıischenkirchlichen egeg-
Nung ZUT Sprache gebrac werden können. Im aule der Zeıt ist das mÖg-
ıch geworden.

Themen und Ergebnisse
Für den ufbau des Gesprächsprogramms hat sich 1m auilie der Jahre

eine gewIlsse ege. herausgebildet, die aber durchaus für Anderungen en
bleibt Danach en WITr Jeweıls eın theologisches Hauptthema, das CXC-

getisch, historisch und systematisch ıIn jJeweıls eın der ZWel Beiträgen VO  —;
beiden Seiten behandelt wird; g1ibt CS eın sozlalethisches ema, das seıit
der drıtten JTagung VOT lem den Friedensfragen gew1ıdme ist; eın
ema AUusSs dem Bereich VO  — Frömmigkeit und christlichem en in den
Jeweılligen Kirchen; schHNeBblic wurde, beginnend mıt dem sıebten
espräc In Odessa 1979, auch die Zusammenarbeit 1m Ökpmenischen Rat
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der Kırchen einbezogen, und das betraf damals eım sıebten espräch, WIe
auch jetzt wleder e1ım zehnten, die Verständigung ber die ICNHlıche
Beurteijlung der Konvergenztexte aufe, Eucharistie, Amt 1ma-
Dokumente). TOLZ bester Orsätze ist 68 allerdings regelmäßig S die
eıt für Vorträge und Gespräche Z.Uu napp bemessen ist, Was besonders bei
der etzten usammenkunft in Kıew wıeder der Fall gEWESCH ist

Zu orm und Verlauf der Gespräche ge. regelmäßig eın Resu-
mee des g  en Gesprächsverlaufs und der kırchlichen Begegnungen vVvon

beiden Kommissıonen verfaßt und aNgCHNOMIMMNC: wird.
Zu den einzelnen Referaten und den anschließenden Diskussionen WeCI-

den ingegen VO  — den Referenten gemeinsame Thesen formuliert, die be1
den ersten Gesprächen VO  am beiden Delegationen, Jetzt allerdings NUur och
VO  — den jeweıiligen Referenten abgestimmt und unterzeichnet werden.
Schließlich wird VO  — der deutschen Seıite vollständig, VO  —; der russischen
Seite sOweıt 1€eS$ möglich ist, ın Teilen eın Bericht mıiıt den Referaten, Resu-
mee und TIhesen sSOWwl1e mıt einem Gesprächsprotokoll und anderen Begleit-
textiten veröffentlicht Das ist ZWaTl mıit ein1gem Aufwand verbunden,
doch DUr Urc eine solche Auswertung und Veröffentlichung ann InNnan

den wichtigen Schritt VO  — der indiıviduellen Begegnung ZUuI kirchlichen Ver-
bindung einleiten.

Allmählich waäare 6S d der Zeıt, eine systematische Gesamtauswertung in
Angriff nehmen, Wäas durchaus 1m Rahmen einer Dissertation geschehen
könnte.

Die Abfolge der Hauptthemen 1Im auie der zehn agungen entspricht
weitgehend dem uüuDlıchen Gang bilateraler Gespräche. Bei dem ersten
espräc 1959 gng 658 ‚„ Iradıtiıon und Glaubensgerechtigkeit ‘‘ Vom
Ergebnis se1 DUr ganz urz festge.  en, ıNn entscheidenden Punkten
für €l Seiten WIC.  ige Einsichten wurden. Es konnte gemeın-

werden: ‚„„Beıde rchen erkennen eine Quelle der Rettung
die Offenbarung Jesu Christı, die UrCc. die Apostel den Menschen gegeben
ist Urc. mündlıche Predigt und Schrift.“‘ Ebenso konnte siıch rasch
verständigen, daß 6S „„eine Rechtfertigung aufgrun VO  — Werken‘‘
nıcht g1ibt Vor lem wurde festge.  en, das Anliegen der reformato-
rischen Rechtfertigungslehre eine ‚„weıtgehende Entsprechung in der ortho-
doxen ıturgle und Aszetik findet‘‘2. Das sind Einsichten, die durchaus
och weıter verfolgt werden könnten.

Die zweıte Tagung in Sagorsk 1963 stand dem Oberthema „„Vom
ırken des eılıgen (Gielstes 1m Gottesdienst, iın den Sakramenten und in
den Synoden  D In diıeser ekklesiologischen Gesamtthematık wurde VOI-
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sucht, Sakramentalıtät und Wort ottes 1mM reformatorischen Verständnıis
In Beziehung seizen Wiıe groß dıe Verständigungschwierigkeıten gerade

dıesem un nıcht NUTr in der Begegnung mıt Orthodoxen, sondern
durchaus auch den evangelıschen Theologen se1in können, brauche
ich nıcht auszuführen. Allerdings hat eine Empfehlung In der Thesenreihe

den Hauptreferaten der Professoren Harbsmeıler und Uspensk:i]) eine
zunächst völlig überraschende Auswirkung gehabt. In den Thesen Wal Von

evangelischer Seıte vorgeschlagen worden, die Bedeutung des Herrenwor-
tes Joh 153 klären ‚„Ihr se1d schon rein des Wortes willen, das ich

euch geredet habe‘‘* VO  — ler Au dıe SCHAUC Bedeutung des Wor-
tes CGottes bestimmen, das In der Predigt verkündigt wIird. Be1l der fol-
genden Begegnung, dıe 967 ın Höchst 1m enwa. dem aupt-
thema ‚„„Das cCANrıstlıche Verständnıiıs der Versöhnung‘‘ stattfand, 1e der
russische Delegationsleiter, Metropolıit Nıkodim, eın Referat diesem
Text.10% €e1 Z1ng OTr ausführlich auf die Zuordnung VO Wort und
Sakrament SOWIE auf die rage ach der sakramentalen Wırkung des WOoTr-
tes Gottes eın WAar kann INan nıcht behaupten, daß damıt schon Vo
arneı für dıe Verständigung erzielt worden ware Die vermeiıntlich
reformatorische SE ‚„„dıe Reinigung werde ausschließlic Urc das
Wort Gottes vollbracht‘‘, wıird ausdrücklich abgelehnt. och 6S wird auch
gesagl, ‚„daß die Reinigung Urc. das Wort 1U eines der möglichen ıttel
der Reinigung sel, die 6S 1ın der IC o1bt' TIrotzdem nthält dieser
Vortrag einen Einstieg, diesen bıs heute unerledigten Gesprächspunkt
weıterzuführen.

Dıiıe vierte Zusammenkunft 969 ın Leningrad hatte als ema ‚‚Taufe:
eben, Dıenst‘‘. Damıt wurde der Schritt VO Wort ZU Sakrament

vollzogen. Im Verlauf des Gesprächs unterhielten WITr uns ber dıe verschle-
denen Probleme be1l der Taufpraxıs In einem sozlalistiıschen Land und in
einer säkularisierten westlichen Gesellschaft Es wurde erwähnt, daß hne
dıe Zustimmung der Eltern eın ınd nıcht getauft werden dar(fi, WeNn 6S

nıcht VO  n den Eltern selbst ZU!r auilie gebrac. wırd; ferner mMUSse aliur
esorgt werden, da eın getauftes ınd seine aulife erinnert wiıird. Dane-
ben wurde dıe Beobachtung erwähnt, WI1Ie solche, dıe dıe aulie empfangen
aben, in ihrem späteren en auf oft überraschende Weise ZUI Kırche
geführt werden.!? Weniıg unterscheıdet sich das VO  } der Taufpraxıs, ihren
Problemen und ufgaben In einer volkskıirchlichen Sıtuation 1mM Westen.

Auch das ema Amt kam dem Stichwort „Diensts 11185 espräch.
Wiıe 6S €l ler dogmatischen Gegensätze in der geistlichen rfah-
Tung einer Verständigung kommen kann, zeıgt eın Gesprächsbeitrag VO
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Erzbischof Miıchaıiıl (Mudjugin) VO Astrachan und Enotaevk GJetzt HT7Z-
bıischof VO Vologda und Velık1) Ustjug), der berichtete, ‚„„wlıe CI den Starez
Simıon ıIn OV besuchte, als SE 1mM Begriff WAaTrT, seinen bısherigen eru
aufzugeben (er Wal Dozent TÜr Wärmetechnik), Geistlicher werden:
‚Ich wollte beten und jemand KRat bıtten. Als ich diesem GreIlis kam
erzählte ich sehr viel VO  n MI1r selbst Ich meıner Meınung ach bın
ich nıcht würdiıg.‘ Er antworteie MIr sehr kühl ‚Von dem Augenblick d}

Du ıch für würdıg hältst, wirst Du unwürdıg sein.‘‘‘} Das 1st eın
praktisches e1isple. für die Rechtfertigung des ünders Aaus Glauben und
nıcht AUS seinen eigenen erken Das reformatorische ‚„„sımul 1ustus ei DECC-
cator‘®‘ ann kaum besser verständlıich gemacht werden. Für evangelısche
Theologen ist 6S wichtig, diese Wiırklıiıchkeıit der Rechtfertigung erken-
NCMN, WIT leicht In Gefahr sınd, in einer ‚„Rechtfertigungslehre‘“‘ eın kon-
fessionelles rıviıleg sehen.

Das fünfte espräc 1m Kloster Kırchberg be1 orb 9’/1 stand der
Überschrift ADer auferstandene Christus und das eıl der elt‘‘ Zum
erstenmal tauchte damıiıt diıe ‚, Weltverantwortung‘‘ 1mM Gesamtthema auf,
und damıt ist eine Entwicklung angedeutet, auf dıe späater och einmal
zurückzukommen ist Das Verhältnıiıs VO Staat und Kırche damals 1n der
SowJetunion wiırkte sıch bıs ıIn dıe abgeschiıedene Eiınsamkeıt des Klosters
Kirchberg au  N ber dıe Presse ( edie Verfolgungen und amen VON

Verfolgten bekannt geworden. Als die russische Delegatıon späat abends auf
einer Waldstraße ZU Kloster fuhr, wurde S1e VO  o einer Jugendgruppe mıt
einem Spruchband In russischer Sprache empfangen ‚‚Kaın, 1st eın
Bruder Borıs Talantov?“‘ Der Delegationsleıter, Metropolit Nıkodim, War

davon sıchtlich zutile{fst betroffen und bemerkte 19808  B ‚„Falsche Adresse.‘“‘
Was en und Schweigen bedeutet, Wann en und Wann Schweıigen
geboten ist, en WIT auch damals wleder erfahren. Kann INan überhaupt
für andere, deren Situation INan nicht teılt, festlegen, Wann en und WI1Ie
ange Schweigen geboten ist?

Im Rückblick kann ohl gesagt werden, daß dıe Gespräche mıt der fünf-
ten JTagung In eine NEeCUEC ase eingetreten sind. Denn unvermeıdlıich kon-
zentrierten sıch nunmehr dıe Hauptthemen auf Zentralpunkte nıcht 11UT der
Theologıie, sondern VOI em der Kırchengemeinschaft. Die sechste
usammenkunft ıIn 5agorsk 1mM re 973 bıldete azu den ersten Eıinstieg
mıt dem ema ‚„Eucharıistıie‘‘. Be1l der folgenden Tagung 976 ıIn Arnolds-
aın wurde das der Überschrift ‚„„Das pfer Christı und das pfer
der Christen“‘‘ fortgesetzt und kreiste NUun VOT em das Verhältnıs VO

Eucharistie und pfer Die achte Begegnung in Odessa 979 War vielleicht
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eine gewIlsse Digression mıt iıhrem Hauptthema ‚„Die offnung auf dıe
Zukunft der Menschheıit der Verheißung Gottes‘®‘, 1eS$ mıt der Aaus-

drücklichen Absıcht, den unverme1ıdlichen Fixierungen in der ematı
VOI Eucharistie und Amt auszuweıchen.

Miıt der neuntifen lagung auf Schlofß3 Schwanberg be1l ürzburg 1im kto-
ber 981 und mıiıt der zehnten in Kıew 084 sSınd WIT aber NnUun unmittelbar
und unvermeıdlich dem ema gekommen, das den ndpunkt bilatera-
ler Theologengespräche, doch hoffentlic nıcht das Ende der Gespräche
bıldet 981 Z1Ng CS ‚„„Das kırchliche Amt und dıe apostolische Sukzes-
S10N“°, und zuletzt wurde In Kıew ber ‚„„‚Den bischöflichen Dıenst in der
Kırche*‘ gesprochen.

Faßt INan den Gang der Gespräche in der Retrospektive N,
ann zeigt sıch nıcht 1L1UT 1ın der Formulj:erung der Themen, sondern auch
1m Verlauf der Dıskussionen und In den Jjeweılligen Thesenreihen eın cha-
rakterıstisches Gefälle Man kann 6S als den Gang VO  — der Erscheinung
ZU Wesen beschreiben Das bedeutet, daß WIT ul VOIN den äußeren e_
IENZEN oder Unterschiıeden auf den Bereich hın bewegen, bel dem 6S nıcht
LUr deskriptiv, sondern für den Y1ısten ex1istentiell Gemeıinscha oder
Irennung geht eım Abendmahl und bel der Abendmahlsgemeinschaft ist
6S hne weıteres einzusehen, W1Ie theologischer Konsens und sakramentale
Communi1o untrennbar zusammengehören. Zu dem, Was theologisc
besprochen wırd, trıtt aber ann Sanz unmıittelbar hinzu, Was 1m Gottes-
dienst geschieht, zumal WeNn el Selten des Abendmahl felern ın der
getrennten Commun10o, aber doch bel den agungen iın betender und
hörender Gemeinscha

Das ema Amt steht der beiıden biısherigen Anläufe och
Anfang der Behandlung. Wer die Berichte liest, wird spüren, WIeEe vieles
Information VO beıden Seıiten uberdem werden manche TODIeme
angerührt, dıe sıch Aaus den gegenwärtigen kirchlichen Verhältnissen, Aaus
den ufgaben und Schwierigkeıiten der kiırchliıchen Amtsführung heute
ergeben.

Allerdings ist bel der Behandlung dıeses Themas auch VO Bedeutung,
daß WITr nicht NUr ber dıe Geschichte des kirchlichen Amtes und seine
theologische Begründung reden, sondern daß WIT uns als Amtsträger 11SC-
LO Kırchen egegnen. aliur ist bezeichnend, daß Nun neuerdings VO  a der
evangelıschen Selte ıIn den Resumees der Hınvwels auf die Ordination ZUuU

Pfarramt be1l den Delegationsmitgliedern ausdrücklich hervorgehoben
wird, 6F hınter akademischen Tıteln und ürden verschwinden
eg
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TODIeme und ufgaben des Gesprächs
Der wichtigste rag der theologischen Gespräche mıt der Russischen

rthodoxen Kırche ist darın ZU sehen, daß die Gespräche Urc. die re
INdurc mıiıt er Regelmäßigkeıt stattfinden. Auf diese Weise ist Ver-
tändnıs gewachsen, Was TENINC. cht In en Fällen schon Verständigung
edeutfen muß Es ist Vertrauen gewachsen, und aIiur ist eine gewIlsse Kon-
stanz ın der Zusammensetzung der Kommission hıilfreich Vor em ist
Gemeiminscha gewachsen. So en die theologischen Gespräche ihren
Sınn bereıts in sich selbst, nicht erst in den formulierten Ergebnissen, die
unter mstanden viel weniger VON der Gemeiminscha in der Begegnung und
Zusammenarbeit wiıderspiegeln können

Einem ungeduldigen Drängen auf „greifbare‘‘ Ergebnisse muß jedoch
entgegengehalten werden, daß 65 überhaupt nıcht Kıirchenvereinigung
der gal sichtbare Einheit geht, sondern cCNrıstliche Gemeimninscha ZW1-
schen rchen, diıe ıIn ihrer Erscheinung, In ihrer Geschichte und nıcht
zuletzt in ihrer gegenwärtigen Sıtuation verschiedenen politisch-
ideologıischen Verhältnissen sehr verschieden sınd. Aus dem Gang der
Gespräche ist auch lernen, cCNrıstliıche Gemeinscha geistlich sehr
viel mehr ist als Kirchengemeinscha: 1mM Sinne theologischer Formulierung
und Jurisdıktioneller Vereinbarung. Vielleicht ist das Drängen auf rgeb-
nısse ökumenischer Begegnung in der Gefahr, esen und Wirklichkeit der
Kırche mıiıt ihrer äußeren Gestalt verwechseln und damıiıt zugleıc die
geistliche abe und Wirklichkeit christlicher Gemeinscha verlheren.

Zum Schluß sollen eın Daar Punkte herausgegriffen werden, bei denen
eine Verständigung besonders den evangelischen Teilnehmern die-
SCH Gesprächen miıt den orthodoxen rchen wichtig scheint.

Verbindlichkeit und Geschichtlichkeit der re

Be1i den Gesprächen ist immer wieder erkennen, WIe WIT auf beiden
Seıiten eine sehr verschiedene Auffassung VO  — der Aufgabe der Theologie
und ihrer tellung 1n der ICen Wo Theologie staatlıchen akul-
en VO  - Professoren gelehrt wırd, dıe Staatsbeamte sınd, entwickelt sich
leicht eine Dıastase zwischen theologischer Wissenschaft und kirchlichem
Lehramt bzw kirchlicher Lehraufgabe Dıiıe theologische Wissenschaft VOI-

selbständigt siıch, und selbst Wn INan sıch persönlich dıe Verbindung
VO  —_ Theologie und PC} bemüht, wırd Urc dıe organisatorische Iren-
Nung die Unabhängigkeıt und damit bısweilen eine gewIlsse Unverbindlich-
keit festgehalten. Der Theologieprofessor 1ın der Russischen rthodoxen
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TcC ingegen steht eindeutig dem epiıskopalen kıiırchlichen Lehr-
amt er ware csS völlig ausgeschlossen, die Freıiheit und Unabhängigkeıt
der Wissenschaft die Bindung a das kirchliche ehramt, dıe sach-
ıch und persönlıch eprägt ist, auszuspielen.

Diese Verbindung etr1 nıcht eın die Jurisdıktion, sondern auch das
Verhältnis VO  — Theologie und Gottesdienst, und 1er hat s1e ihren eigent-
lıchen Ort Das sınd Zusammenhänge, dıe WIT uns auf der evangelıschen
Seıte 1Ns Bewußtsein rufen sollten, da s1e durchaus ın der reformatorıschen
Theologıie enthalten sınd, WeNn S1e nıcht allzuleic urc außere Um -
stände 1n Vergessenheıt gerleten.

Von dieser Beobachtung her ist eine weıtergehende Überlegung anzustel-
len Wır sınd in der evangelıschen Theologie gewöhnt, kiırchliche Tre
unter dem Gesichtspunkt einer Entwicklung 1m geistesgeschichtlichen und
gesellschaftlıchen Kontext betrachten und darzustellen. In Mitteleuropa
ist dieser nsatz VOI lem nachhaltıg MrC dıe religionsgeschichtliche
Schule in sämtlichen Dıiszıplınen durchgesetzt worden. Seine faktısche All-
gemeingültigkeı macht CS schwer, iıh hınterfragen; aber 6S ist auch
nıcht möglich, jer auf alle amıt verbundenen Gesichtspunkte eINZU-
gehen Wichtig für diese Überlegungen ist vielmehr, daß dieser Ansatz eıne
ekklesiologische Komponente hat, deren rsprung zweıfellos ın der eIOTr-
matıon selbst suchen ist. Denn Reformatıon ist als geschichtliches re1g-
N1ıs eın Vorgang kırchlicher Erneuerung gleichzeitigem Zerbrechen
bestehender Kırchengemeinschaft. Man muß 6csS och schärter CI. Die
kırchliche Gemeinschaft, und das ist für den Theologen unmittelbar das
Vertrauens- und Gehorsamsverhältnis ZU[r Kirchenleitung, zerbricht
dem Grundsatz, daß Man ott und seinem Wort mehr gehorchen muß als
Menschen und ihren Örtern

araus erg1bt sich be1l uns jenes krıitische Gegenüber VO Theologıie und
rche, U dem 1mM auie der weıteren Geschichte dıe wissenschaftliche
Verselbständigung der Theologıie erwachsen konnte.

Auf der orthodoxen Seıite ingegen ist dıe Verbindung VO  —; Theologıie
und kirchlichem Lehramt gleichzeitig USdaruC afür, dıe Geschichte
der Kırche cht In einer Lehrentwicklung der Lehrentfaltung sehen ist,
sondern In der beständigen Wahrung der Identität der Lehre Urc. dıe Suk-
Zess1ion des Bischofsamtes, konzentriert auf den Gottesdienst.

Dieser Unterschie'! ist hiınreichend bekannt Nur ware überlegen,
welche Konsequenzen das für uUuNnseIc Gespräche hat Denn el Seiten
gehen 1er entscheidenden Punkten Von völlig verschıiedenen Vorausset-
ZUNgCH aus
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Zumal be1l der historischen, aber auch Dbel der systematıschen ematı
ist ıIn den Referaten und Dıskussionen regelmäßig folgendes beobach-
ten Auf der orthodoxen Seite wıird vVvon der Identität der kiırchlichen Tre
1mM Wechsel der geschichtlichen erhältnisse her argumentiert. Identität der
wahren TC implizıert die Abgrenzung gegenüber der alschen IC
und der Irliehre ers ausgedrückt Die Eıinheıt der TC ist die Vor-
aussetzung und zugleıc das Kriteriıum für die anrher und dıe Reinheıit
ihrer Tre

Auf der evangelıschen Seite wird die Geschichtlichkeıit, mıiıthın auch die
Wandelbarkeıt und Pluralıtät theologischer Lehrentwicklung und ırch-
lıcher TIradıtionen ın den Vordergrun gerückt Die Unterscheidung und
Scheidung VO  — wahrer und alscher Kirche wiıird auf diese Weise relatıviert,
Was TreENC. zugleic bedeutet, dıe Grenzen zwıschen wahrer und
scher TC cht hne weıteres mıiıt den Grenzen der bestehenden Kırchen-
gemeıinschafi zusammenTfallen, sondern da diese Auseinandersetzung sich
auch innerhalb der Jeweılligen Kirchengemeinschafi vollzieht

Selbst ach langen Jahren gemeiınsamer Gespräche reden WIT dieser
Stelle Oft aneınander vorbel, selbst WEeNnNn WIT uns 1ın er Freundlichkei
anhören. Auf der einen Seıite stehen ann dıe dogmatischen Argumente, dıe
VO der notwendigen Identität der re 1m andel der Zeıten ausgehen;
auf der anderen Seıte erscheinen ın reicher hıstorische Argumente,
deren Kennzeichen allerdings eıne gewlsse Zufälligkeit und Vieldeutigkeıit
ist Denn AQus dem weıten Feld des Geschichtlichen älßt sıch es und jedes
bewelsen.

uch bel den Jüngsten Gesprächen ber das Biıschofsamt zeigte sich das
In den Referaten und Diskussionen. Auf der orthodoxen Seıite wurde dıe Suk-
zession des Epıskopats als dogmatische Voraussetzung für Einheit und Wahr-
eıt der Kırche vertreten Auf der evangelischen Seıite wurde einmal auf dıe
1e der geschıchtlichen Entwicklungen undu anderen auf dıe beson-
deren Umstände der Reformationsgeschichte hingewlesen, Verständnıis
für das erreichen, Wäas aus orthodoxer IC immer als geschichtliche
Dıskontinuliltä bzw als TU der Kırchengemeinschaft verstanden wird.

SO bleıibt 6S nıcht dUus, da dıe reformatischen Bekenntnisse VO CVaNgC-
ischen Theologen nıcht mehr ach deren ursprünglicher Intention als
Nachweis für dıe VoO Übereinstimmung mıt der ecclesia catholica auf-
gefaßt werden, sondern als eıne, WEeNnNn auch bedeutsame, geschichtlich
edingte Lehrformulierung, 6S gerade darauf ankommt, den nspruch,
eccles1a catholıica 1ın vollem Sinne se1ın, für die Kırchen der Reformation
festzuhalten.

460



Das dogmatische Problem, VOI dem WIT als evangelısche Theologen
stehen, ann in folgender rage zusammengefaßt werden: Ist mit dem Hın-
WEeLS auf die Geschuic:  ichkeit der re 1er Im weıitesten Sınne Ver-

stehen auch schon die Entscheidung über dıe anrnel der Lehrinhalte
gefä

Schriftprinzıp und Exegese
ach guter ege wird ın den Gesprächen VO  — Anfang darauf Wert

gelegt, die theologischen TIThemen VO  — der bıblıschen Grundlage her
erfassen. In den meılsten Fällen geschah 1es Urc eın besonderes exeget1-
sches Referat Hıer brachen jedoch mehnriac tiefgreifende Schwierigkeıiten
auf. Vordergründıig mochten s1e darın lıegen, daß dıe be1 uns übliche
exegetisch-hıistorische der auch historisch-kritische Arbeıtsweise be1l den
russıschen Theologen nıcht in der Selbstverständlichkeit und Subtilıtät
angewendet wiırd, WI1Ie das be1 ulls der Fall ist, obwohl 65 ın Rußland seıt
dem voriıgen Jahrhundert durchaus eine hıstorisch arbeiıtende Exegese g1ibt
Allerdings besteht geWl. nıcht in dem Maße eın exegetischer ethoden-
konsens, WIe CI eiwa be1 den bilateralen Gesprächen mıt römisch-katho-
iıschen Theologen beobachten ist

Bei SENAUCTECNMN Zusehen jedoch zeigt sıch, dıe auftretenden Schwile-
riıgkeıiten keineswegs 1m Methodischen, sondern 1im Theologischen lıegen.
Wenn INan 65 einmal kurz zusammenfTfaßt, 1eg für uns das Ziel der
exegetisch-historischen Arbeıt den bıbliıschen exten darın, das Ur-
sprüngliche als das Wiırklıche erfassen und erschlıieben Den Bezugs-
rahmen bildet die immanente Geschichte mıt ihren Entwicklungen und
Wandlungen, aber auch in ihrer prinzıplellen seiınsmäßıgen Gleichartigkeıit
und Wechselbeziehung nalogie und Korrelatıion).

Da diese 1im vorıgen Jahrhunder Betrachtungsweılse eben-
ihren theologischen rsprung ın der reformatorischen egenüberstel-

lung VO  a} Wort Gottes und menschlichen Überlieferungen hat, ist selbst
evangelıschen Theologen kaum och bewußt Das tiefgreifende Problem
für evangelısche Theologie aber leg ohl darın, dalß WIT die Wırkung des
Wortes ottes, die ach reformatıschem Verständnis unter (rjesetz und
Evangelıum als Erkenntnis der un! und Zueignung der Vergebung
verstehen ist, verwechseln oder gleichsetzen mıt der Wiırkung VO  —_ histor1-
schen exten, deren Gegenwartsbedeutung für Erfahrung und Handeln
erschlossen werden soll Wiıe aber verhält sıch historische Ursprünglichkeıit

pneumatischer Wirklichkeit?
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Im espräc mıiıt den orthodoxen Theologen brechen tiefgreifende Pro-
eme in dem Augenblick auf, Ergebnisse historisch-kritischer Exegese
1mM Gegensatz ZUT1 geschichtlichen Identıtät der Kırche treten

An einem e1sple äaßt sich das illustriıeren: Be1l dem sıiebten espräc
ber ‚„„Das pfer Christı und das pfer der Chrıisten“‘ 976 referlierten der
Neutestamentler eter Stuhlmacher und der Kıirchenhistoriker Vıtali)
Borovo] ber ‚„Das pIier Chriıstı und das pfer der Gemeıinde ach dem
euen Testament‘‘. Der €e1 hervortretende sachliıche und mMetiNOdısche
Dıifferenzpunkt wurde iın den Thesen sehr präzıs festgehalten: „ Die CS mıt
dem Eucharistieverständnis verbundenen Fragen des kırchlichen Amtsver-
ständnisses, des Priestertums und Amtes des 1SCHNOIS und des Priıestertums
er Getauften SOWI1eE der Bedeutung VOI Ordıination und apostolischer
Sukzession edurien och eingehender Erörterung ber dıe bıblıschen
Befunde und die Bedeutung der kirchlichen Tradıtionen konnte In den jet-
zıigen Gesprächen be1l der Kürze der Zeıt keine Einigkeıit erzielt werden.
Was die Fragen des kirchlichen Amtsverständnisses anbelangt, kommt
für die utherısche Seıite dem Zeugn1s der eilıgen Schrift ausschlag-
gebende Bedeutung Z während die Orthodoxen dıese Fragen 1mM 1C der
eiılıgen Schrift und der eılıgen apostolischen Tradıtion verstehen und ıhr
Festhalten der re und TAaXIls der ten IC für eın Kennzeichen
der ununterbrochenen Wırksamkeıit des eiligen Geistes ın der Kirche
halten.‘‘1* Das eım ersten espräc 1959 bereıts verhandelte ema
Schrift und Tradıtion TaC 1m pra  iıschen usammenhang unvermutet
wieder auf.

Hinter dieser ese steht eine heftige Kontroverse zwischen beiden efe-
renten, die deshalb für Problem bezeichnen ist, weil Borovo]
durchaus als Vertreter der historischen Schule anzusehen ist, ganz
schweigen VO  —; seiner weıiten rfahrung in der Öökumenischen ewegung.

Auslösendes Moment die rage, WIe siıch die re der IC den
exegetisch-historischen Forschungsergebnissen verhält und welche Konse-
QUCNZEIL daraus SCZOBCH werden können. Für Borovo] gilt der Primat der
re der iırche, und gegenüber Stuhlmacher betonte CT, daß dıe
exegetisch-historische Forschung sekundär, zufällig und er 1m dogmati-
schen Siınne nıchts Verbindliches sein könne. nverbrüchlichkern der
anrner ın der ehre, daran ist 1er erinnern, ist die notwendige Vor-
aussetzung für die Gewißheit des aubens

Unter dem unmıttelbaren 1INATuUuC dieses mıt er arheıt, vielleicht
mıiıt einer gewlssen chärfe vertiretenen Standpunkts wurde aber ann auch
VO  a} dem evangelıschen Theologen die eigene Position bis In die letzte Kon-
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SCQUCHNZ weıtergeführt. Denn Stuhlmacher lag 11UN es daran zeiıgen,
daß seine Arbeıtsergebnisse als Exeget keineswegs 1Ur der Zufälligkeıit WI1IS-
senschaftlicher Forschung entspringen, sondern un: dem nspruc und
der Verantwortung für die Verbindlichkeit reiner Verkündigung des Wor-
tes Gjottes ach dem Zeugnis der Schrift stehen. Der Professor berijef sich
mıiıt eidenschaftlıchem Ernst auf seine Ordination und ‚„„Als ordıi-
nlerter Pfarrer einer lutherischen Kırche und als Lehrer der eiliıgen Schrift
bın ich der anrneı verpflichtet. Ich habe nicht darzulegen, Was ich der
WIe ich mMI1r eIwW. wünsche, sondern ich habe dıe anrheır wlederzugeben.
Das ist der Ansatz meınes Referates. Seıit Origenes 1st 6S dıe Ver-
pflichtung kiırchlicher Exegese, dem Zeugnis des Geıistes, das die Kırche

6615ausrichtet, Uurc dıe Wiıssenschaft dıenen
Was sıch damals als eftiger Konflıkt äußerte, War 1mM Grunde eın Ööhe-

pun der Gespräche, weıl sich In diıeser Leidenschaftlichkeit der Kontro-
eın entscheidendes Problem abzeichnete, dem WIT immer LUr

ausgewichen sind. Um mehr ist 65 bedauern, daß damals das
espräc dieser Stelle nıcht fortgesetzt wurde und Peter Stuhlmacher
später Aaus der Kommissıon ausschled.

Für den evangelıschen Theologen tellen sich olgende Fragen: Wie steht
6S mıt der theologischen Integration und ann VOT em auch mıt der Ööku-
meniıschen Gesprächsfähigkeıt unNnserer Exegese? Vor em aber: Wiıe VOCI -

stehen WIT das Verhältnis Vvon Wort Gottes und Exegese 1m Sinne der hısto-
riıschen Methode und Schriftgemäßheıit? Theologisc klären und ann
auch ın die ökumenische Verständigung einzubringen ist 1€eS$ NUL, wWwWenn WIT
unlls auf dıe Grundkategorien Von Geilst und Buchstabe SOWIeE VO  —; Gesetz
und Evangelıum besinnen.

Der polıtısche Kontext
Dal} der polıtiısche Kontext nicht 1Ur präasent ist, sondern daß Urc

iıh Möglıchkeıiten, Grenzen, ın mancher Hınsıcht vielleicht auch dıe Ziel-
setzung olcher Gespräche bestimmt wırd, braucht nıcht besonders aus-

geführt werden. Allerdings ist das ıIn der Geschichte kırchlicher egeg-
NUung ohnehıin keıin Novum Be1i den Gesprächen ist oft in Anspra-
chen VO Vertretern des ‚„„Rates für relig1öse Angelegenheıten‘“‘ mıt er
eutlichkeıt eKunde worden: Die internen kirchlich-theologischen The-
iINnen sınd unınteressant. Wichtig ist alleın der Einsatz für Friıeden und Völ-
kerverständigung.

Das ist eine Aufgabe, deren Berechtigung nıcht bestritten werden kann,
deren Problematık allerdings auch unübersehbar ist Denn Friede, Völker-

463



verständıgung und, auch das och einzubeziehen, Freıiheit und Befifre1-
ung werden MC unterschiedliche ideologische Eıinstellungen und polit1i-
sche Interessen sehr gegensätzlich bestimmt. ber diese Gegensätze In der
Weltpoliti hinaus en WIT als Theologen aber auch edenken, da
der Friede, W1Ie ıhn dıe Welt g1bt und braucht, anderes ist als der
Friıede, den T1SLTUS g1bt (Joh L3  9 ‚„der Frıede Gottes, welcher er
1st als alle Vernunfit c& 4,7)

Seılit der drıtten Begegnung 1ın Höchst/Odenwa| 967 hat eın ema ZUI

christlichen Weltverantwortung seinen festen Ort 1ın der Tagesordnung.
Leicht könnte das als eine Art VO  — Pflichtübung aufgefaßt werden, dıe I1Nanl

schweigend hinnımmt, anderen Tagesordnungspunkten überzu-
gehen och diese ematı sollte Aaus verschlıedenen Gründen sehr

werden, weiıl 6S ın diesem Zusammenhang eine wichtige theo-
logische Verantwortung g1ibt

Zunächst ist unterstreichen, die Beiträge diesem ema, selbst
s1e eine gewIlsse Eıinseıitigkeıit zeigten, immer eine gufte Oorm gewahrt

en Zum anderen unterscheıidet siıch dieses ema ıIn keiner Weise VO

dem, Was 1mM Westen ıIn unNnseremn eigenen Kıirchen und VOT em auch ıIn der
ökumenischen ewegung ständıg verhandelt und In Erklärungen dıe
Öffentlichkeit gebrac wiıird. Die rage, Was ZUuU kiırchlichen Auftrag
gehört und damıt dem, Was 1ın geistlicher Vollmacht unter der erufung
auf das Wort (jottes auszurichten ist, stellt sıch überall und jJederzeıt. Be1l
anderen ökumenischen Konferenzen und Veröffentlichungen ist oft
festzustellen, dalß z.B die Unterscheidung zwıischen dem Friıeden Christı
und dem Frıeden der Welt oder auch zwıschen der Gerechtigkeıit Christı
und der Gerechtigkeıit ın der Welt VO orthodoxen Theologen wesentlich
deutlicher gesehen wıird als VO  —; manchen evangelıschen Theologen.

An ZWeIl Stellen aber sSınd WIT uns einen und das se1 ausdrücklich
betont gegenseitigen Dienst schuldig.

Einmal ist 6S wichtig, da WIT uns gegenseitig als Brüder in Christus auf
unNnseIc Fixierung HTG unseren polıtıschen und ökonomischen Kontext
aufmerksam machen. In sehr eindrucksvoller Weiıise ist das be1l dem achten
theologischen espräc in Odessa 1979 ın einem Gesprächsgang gelungen.
Metropolıt Filaret VO  — 1NSs und Weißrußlan: hatte referlert ber „dıe
offnung auf die Zukunft der Menschheit In der Dıskussion der Neuzeıt
iın Europa‘‘. Von deutscher Seite War damals eın Korreferat vorgesehen
SCWESCH. Dadurch erga sıch eine geWIlsse Eıinseıltigkeıt, zumal der Metro-
polı ın sehr direkter Weise auf die Phänomene der ‚„„kapıtalıstischen Staa-
ten  6 und des ‚„„‚Kolonialısmus 1mM Westen‘“‘ eingegangen War In der Diskus-
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S10n ergr1ıff Edmund Schlink das Wort Miıt ruhiger Freundlichkei er1ın-
ner CT daran, dalß uUNsSCcCIC Posıtion nıcht dargestellt worden Ssel, be1l der
manches anders erscheıine. ‚„Den Begriff ‚kapıtalıstische Staaten‘ würden
WITr TEINNC be1 der Behandlung eines olchen Unterthemas als Gegensatz
den kommunıistischen Staaten ablehnen, weiıl der Begriff ‚kapıtalıstisch‘
keine Selbstbezeichnung ISst; WITr würden diese Staaten vielmehr als Demo-
kratıen verstehen, dıe dıie Freıiheıit sıchern, dıe In den verschlıedensten
Gebıileten z.B in der freien Marktwirtschafit un! in der Pressefreiheıit
In einer Weise 1n Erscheinung trıtt, WIeEe WIT 6S iın den Staaten der kommunlı-
stischen Welt nıcht kennen. Konkreter müßte m.E ann auch In 115C-

rem Kreıis jener Komplex besprochen werden, der heute mıt ‚Kolo-
nıalısmus‘ umschrieben wird. Es könnte sıch dann herausstellen, daß heute
viele Menschen der Meınung sınd, dal3 die stärkste Kolonialmacht auftf der
Erde nıcht in den Vereinigten Staaten, sondern in der SowJetunion
suchen se1 Dann müßten WIT auch darüber ausführlich diskutieren. och
aiur uns, WIeEe gesagl, auf uUulNSsSceIcI Seıite die Voraussetzung and
eınes Referates, in dem ebenfalls aten vorliegen würden S <616

Das andere eirı dıe Erklärungen und Thesen Um das Kommunique,
aber auch einzelne Thesen kommt 6S gelegentlich einem Tauzıehen
bel der Entscheidung, ın welcher orm und ın welchem Umfang tellung-
nahmen aktuellen polıtıschen Angelegenheıten aufgenommen werden.
Bısher ist sorgfältig vermıeden worden, dıe Gespräche ZUT Plattform für
politische Verlautbarungen machen, w1e das bisweilen be1l kirchlichen
Verlautbarungen 1m Westen vorzukommen eg anchma. ist 6c5sS aber
Sal nıiıcht eicht, das durchzuhalten, und bel dem Kommuni1ique des etzten
Gesprächs ist das ohl auch nıcht in dem Umfang WI1e früher gelungen.

Von großer ichtigkeıt ist Jedoch, daß ber olchen Themen un:! ber
der Auseimandersetzung darum das Proprium des kirchlichen uftrags
nıicht verdeckt wıird oder gal ganz verlorengeht. Es ware beispielsweise
schlımm, Wn der Beschreibung der ichten eines 1SCNOIS ZWAar nach-
drücklich ‚„die orge für den sozlalen Friıeden im eigenen Land und in der
Welt er zwıischen den Völkern)“‘ herausgestellt wiırd, während seıne
Aufgabe, Arme, Kranke und auch Gefangene besuchen, überhaupt
nıcht erwähnt wird.

Dıies zeigt, daß WITr 1er nıcht NUur wichtige ufgaben, sondern auch
große Möglıchkeıten 1im espräc aben, und ich kann Aus der eigenen
Erfahrung daß gerade diesen heıiklen Stellen dıe Aufmerksamker
besonders groß ist
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Es 1e sıch och manches andere ema 1Ns espräc. bringen, doch
soll 6c5S be1l diesen dre1 genannten Punkten bleiben S1e sind schwierig
und können sıcher nıcht In einem Gesprächsgang zureichend geklärt WCCI-

den S1ie zeıgen aber, daß 65 be1l den Gesprächen mıiıt russischen Theologen
nıcht 1L1UT Ergebnisse der Verständigung zwıschen den Kırchen g1bt, SOI-

dern auch Einsiıchten für die eigene theologische Arbeıit 1mM Dıenst der
Kırche Es ist, und das se1 ZU Schluß NUur ganz vorsichtig angedeutet, viel-
leicht auch eine Überlegung wert, ob WITr theologisc. och den breıten Kon-
SCI15 uNnseTer Kırchen vertreten oder lediglich einen bestimmten eolog1-
schen Flügel anı

NMERKUNG

Vgl dazu den „Bericht der TrTel Orthodoxie-  usschüsse der EKD ber die bılateralen
theologischen Gespräche der Evangelıschen Kırche In Deutschland mit orthodoxen Kır-
hen  LL epd-Dokumentation Nr 302/80 VO: eptember 1980; Informationen aQus der
Orthodoxen re Sondernummer IL, 1980, hrsg VO Kirchlichen ubenam!: der EKD:;
Heıinz Joachim Held, Der Zusammenklang von kirchlichem Besuch und theologischem
espräc) 1m 1  0g zwıschen der EKD un! der Russischen rthodoxen rche, in KuD,
2/1983; Heınz Ohme, Dıe theologischen espräche der mit orthodoxen Kırchen, in
Kirchliches anrbuc. für dıe EKD 1979
Bericht als Manuskript eım LW
eıtere Informationen: enczka, TC. un! OÖOkumene. Die Einheıt der Kırche als
dogmatisches Problem in der LEUECICI ostkirchlichen Theologie, (FSÖTh Göttingen
1962; ders., Tre und Bekenntnis der rthodoxen Kırche VO Jahrhundert bis ZUT

Gegenwart, 1n Andresen (Hrsg.), andDuc| der Dogmen- und Theologiegeschichte
1L, Öttingen 1980, 499—5 59
enczka, Ökumenische Beziehungen der Russischen rthodoxen Kırche, in

Kasack (Hrsg.), Die Russische OdOxe Kirche in der Gegenwart Beiträge einem
Symposium der Deutschen sellscha: für Osteuropakunde TDeııten un! exte ZUT

Slawistik 20 München 1979, 3346
Das Wort wird Bischof Feofan Zatvorniık (der ausner VoNnN Tambov (1815-1 594) ZUSC-
schrieben. Es findet sich aber iın verschiıedenen ähnlıchen Wendungen häufiger bei russi-
schen Theologen und Biıschöfen
In 5  ral  10N und Glaubensgerechtigkeıit“‘“ (s Anm 76—79 SOWIe in dem Anm
erwähnten Bericht, 56—58
Die bisher vorliegenden erichte den Gesprächen:

Arnoldshaıin 1959 Tradıtion un! Glaubensgerechtigkeit. Studienhe: Nr 39 hrsg VO
ubenam: der EKD, ıtten 1961

Sagorsk 1963 Vom Wirken des Heıiligen Geilistes Sagorsker espräc ber CGjottes-
dienst, Sakramente und Synoden Studienhe: Nr 4’ hrsg VO Außenamt der EKD, Wiıt-
ten 1964

Höchst/Odenwall 1967 Versöhnung. Das deutsch-russische espräc ber das christ-
1C| Verständnis der Versöhnung Studienheft Nr 5‚ hrsg VOIN ubenam!: der EKD, Wit-
ten 1967
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Leningrad 1969 auie Neues en Dienst Das Leningrader espräc ber die
Verantwortung der Christen für dıe Welt Studienhe NT 6, hrsg VO Außenamt der
EKD, ıtten 1970

Kirchberg 1971 Der auferstandene Christus und das eıl der Welt Das Kirchberger
espräc ber dıe Bedeutung der uferstehung für das eıl der Welt Studienhe Nr 7!
hrsg VO Kırchlichen ubenam: der EKD, ıtten 1972

5agorsk 1973 Die Eucharistie Das Sagorsker espräc ber das Heılıge Abendmahl
Studienhe Nr S, hrsg VO! Kırchlichen Außenamt der EKD, Bielefeld 1974

Arnoldshain/Taunus 1976 Das pfer Christı und das pfer der Trısten Das
Arnoldshaıiner espräc ber dıe Bedeutung des Opfers 1m eılıgen Abendmahl Studien-
heft Nr el  - ZUT Ökumenischen undschau NT 34), hrsg VO Kıirchlichen uben-
amı der EKD, Frankfurt/Maın 1979

Odessa 1979 Die offnung auf dıe Zukunft der Menschheıt und der Weıisung Gottes
Eıne Dokumentatıon ber das Theologische espräc mıiıt der Russıschen rthodoxen
Kırche in Odessa 1979 Studienhe (Beıträge ZUu1 Ökumenischen Rundschau Nr 41),
hrsg VO Kırchlichen ubenam der EKD, Frankfurt 1981

Schloß Schwanberg: Das kırchliche Amt und die apostolische Sukzession. Bilateraler
Theologischer Dıalog zwıschen der Russischen Orthodoxen TC und der Evangelischen
Kırche in eutschlan:! Studienheft el  e ZUr ÖOkumenischen Rundschau NT 49),
hrsg VO Kırchlichen ubenam' der EKD, Frankfurt/Maın 1984
Bericht Arnoldshaın 1959, und 8
Bericht Sagorsk, 23

10 Bericht Höchst 1967, 310
Aa 101
Bericht eningra| 1969, 209 ff

13 Aa 207
14 Bericht Arnoldshain 1976,
15 A.a.O 221
16 Bericht Odessa 1979, E
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Die Konvention VoN JIreysa
Eın Rückblick ach vierzig Jahren

VON OACHIM MEHLHAUSEN

Die Ausgangssituation 1mM August 945 ın Ireysa

Vorgeschichte und Verlauf der ‚„Konferenz der evangelischen Kırchen-
rer in Ireysa VO zr bıs ] August 945 sınd uUrc. die NeUeETE ırch-
10 Zeitgeschichtsforschung weit rhellt worden, daß die esent-
liıchen Elemente des KOompromi1sses erkennen sınd, den die Konvention
Von TIreysa ohne Zweifel darstellt och der äußerst unbefriedigen-
den Quellenlage sınd viele Detailfragen über den Gang der Verhandlungen
und das Zustandekommen der einzelnen Beschlüsse immer och unbeant-
wortet Keineswegs Zzu SC gekommen ist dıe theologische Interpre-
tatıon dessen, Was damals schwierigsten ußeren Bedingungen gele1-
stet worden ist; insbesondere die rage ach der Beurteilung und Bewer-
tung der „ Vorläufigen Ordnung der Evangelıschen Kırche ın Deutsch-
and*‘‘* ist und bleibt ktuell ewWwl wiıird INan auch ach vlerzig Jahren
mıt arl ar genere können ‚„Die orgänge in Ireysa
nıcht eben erbaulich Es hat aber ın der Kirchengeschichte sicher 1mM rgeb-
N1s schiechtere Kompromisse gegeben als den, den INan dort Sschlıelblic
gefunden hat.‘>} elche ptionen Urc die amaligen Weıichenstellun-
gCcn ausgeschlossen worden sınd, welche Entwicklungsmöglichkeiten eröff-
net und welche verbaut wurden, das sınd Fragen, die fern VO  — jeder hypo-
thetischen Geschichtskonstruktion die gegenwärtige Situation der Evange-
ischen Kirche in Deutschlan: immer och ganz unmittelbar betreffen Die
VO  — Hermann Dıem bereits eın es Jahr ach der Ireysaer Versamm-
Jung gestellte programmatische rage ‚„Restauration der Neuanfang iın
der Evangelischen Kirche?‘‘* bleibt wichtig, weıl 6S zumal ach dem
Scheitern der EKD-Reform 1mM Tre 976 keinem Beteiligten gleichgül-
tig se1n ann und gleichgültig se1ın darf, welchem Erbe verpflichtet ist.
Es könnte Ja se1ın, in Ireysa aus höchst anerkennenswerten Gründen
bestimmte Cuec ekklesiologische Konzeptionen nıcht aufgenommen WU[I-
den, dıe och heute darauf warten, weitergedacht und ach Möglıc  el in
die kiırchlichen Entscheidungen der egenwa eingebracht werden.
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In der bisher veröffentlichten Literatur über die reysaer Versammlung
herrscht ın einem un Einmütigke1 Der Ireysaer Kompromiß War realı-
stisch und ın em Maße sıtuationsbezogen. Er berücksichtigte die
nahezu hoffnungslos erscheinende Notlage der deutschen EV!  erung VOT

dem ersten Nachkriegswinter, in der eine diakonischen und humanıiıtären
Hılfsleistungen grundsätzlıch immer och fähige Großinstitution WIıe die
Evangelische Kırche hre Handlungsfähigkeıit ach innen WwIe nach außen
nıcht aufs ple. setzen durfte und deshalb ZUrTr Finheit geradezu verpflichtet
War Kın ‚„Kirchenkampf“‘ mıiıt hochtheologischen Streitpunkten
wäre gerade bel den Christen auf völliges Unverständnis gestoßen, die ach
dem Zusammenbruch des Dritten Reiches Von ihrer Kırche mıiıt
Dringlichkeit seelsorgerlichen eıstan Wegweisung für die Zukunft und

in den Nöten des ages erwarteten Diese Grundeinstellung gerade
der treuesten Gemeindeglieder stand den in Ireysa Versammelten eutlic
VOT Augen.” Ahnlich realistisch konstatierte Nan in Ireysa das vorfindlı-
che rgebnis der innerkirchlichen Auseinandersetzungen seit Beginn der
nationalsozijalistischen Ara Man 1eß sich darauf eın, die Konzeptionen
jener drei Grupplerungen untereinander vermitteln, diıe sıch aufgrun
ihres theologischen Selbstverständnisses eweıls durchaus zugetraut hätten,
dıe rage nach einer Ordnung für die Evangelische Kırche selbstän-
dig beantworten. Das Wesen dieses Kompromisses darıin bestehen
müssen, daß jede dieser Tre1 Gruppen eingestandenermaßen auf bestimmte
Teilaspekte ihrer eigenen Vorstellungen verzichtete: ob 1€eSs geschehen
ist, bleibt fragen.

In Ireysa begegneten sıch diıe kirchenpolitischen Konzeptionen des
‚„„Kirchlichen Eiınigungswerkes‘‘, des ‚„Lutherrates‘‘ und des ‚„„Bruderrates
der Bekennenden Kirche“‘, Jeweıls repräsentiert uUurc die hochangesehe-
Nnen Persönlichkeiten VOoN Landesbischo eophı Wurm (Württemberg),
Landesbischo Hans Meiser ayern und den soeben Aus langer K7Z-Haft
befreiten Pastor Martıiın Niemöller Wurm hatte zielstrebig und tatkräftig

der reysaer Kirchenführerkonferenz eingeladen; 6S war ıhm gelungen,
1im Vorfeld der Versammlung bedrohliche Sonderentwicklungen verhin-
dern, die das gesamte Unternehmen schon VOI der ersten gemeınsamen Sit-
ZUNg hätten scheıitern lassen. Wurm verftrat selıt 941 mıt großem Engage-
ment das Projekt eines ‚„„Kirchlichen Einigungswerkes‘“‘®, ın dem mıt Aus-
nahme der entschıedenen ‚„Deutschen Christen‘“‘ alle innerprotestantischen
Richtungen wlieder zusammengeführt werden sollten, dıe seıit den Krisen-
jJahren 933 und 935 in tiefe Gegensätzlichkeıiten zueinander geraten

Hınter diesem Konzept stand die Vorstellung, da dıe Polarıisierun-
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gCH ıIn der Deutschen Evangelıschen Kırche VO  — einem Konflıktpotential
ausgelöst worden das letztlich außerhalb der Kırche und ihrer Ver-
kündigung seiıne ideologische Heımat hatte Es müßte möglich se1ın,
urce konsequente usscheidung dieser Fremdeinflüsse die evangelısche
Einheit wiederherzustellen, wobe!l eine Anknüpfung dıe Erkenntnisse
VO ‚‚Barmen‘‘ und eine sorgfältige Besinnung auf die Grundlagen VO  —;

Schrift und Bekenntnis unentbehrliche Wegweılser sein hätten. Der
restauratıve Charakter ’ dieses Modells ist unverkennbar. Die ihm
zugrundeliegende Beurteilung der frühen Phasen des Kirchenkampfes
mußte allerdings be1l denen Wiıderspruc auslösen, die ıIn jenen Ere1ign1s-
SCI1 eine tiefer reichende Störung und eine Innere Bedrohung VO  — Theologıe
und Kırche erkennen meınten. Martin Niemöller brachte diese Kritik
kurze Zeıt VOI der Ireysaer Versammlung ZU USATuUuC ‚„Eıne Bestim-
INUNg des eges der Kırche Urc. die Neutralen der garl Urc positive
Vertreter der Kerrl’schen irchenausschußpolitik (wie Gerstenmatier)
scheıint mir völlig unmöglıch und würde das Ende es dessen bedeuten,
wofür dıe Evangelıische Kırche ZWO Tre INduUurc pfer Gut und
en gebrac hat.‘‘®$

Das Konzept des Von Hans Meıser gefü  en ‚„„Lutherrates‘‘ hatte 1mM
August 945 SITUKLUre manche Ähnlichkeit mıt Wurms ‚„Einigungs-
werk‘‘, bIs auf den entscheidenden Dıfferenzpunkt, der siıch ıIn dem Plan
einer möglıchst sofortigen ründung einer ‚„Evangelısch-lutherischen
Kırche eutschlands  C6 manıifestierte.? In der Beurteijlung der zurückliegen-
den Tre stand Meiıser Sanz ahe be1l der Einschätzung Wurms. So konnte
der ‚„Lutherrat‘‘ unfter elsers Leıtung Z August 945 unmittelbar
VOI Begınn der JI reysaer Beratungen mıt erstaunlıiıcher Entschiedenheit
behaupten: ‚„Die 1mM ‚Rat der Evang.-Luth. Kırche eutschlands einem
Bund zusammengeschlossenen Landeskirchen en ın dem VC  Cn
Jahrzehnt 1m Gehorsam das Bekenntnis der lutherischen Reforma-
tiıon den Irrlehren der Zeıt, besonders der Deutschen Christen, wıderstan-
den S1ie w1issen sich aufgerufen, dıie Neuordnung der DEK ıIn der gleichen
Gemeinschaft kırchlicher Entscheidung beginnen.“‘ Hıer schien also
Anknüpfung eine der Fortsetzung würdige TIradıtion TuCNIOSs möglıch
Im 1C auf dıe Ausrufung einer ‚„‚Evangelısch-lutherischen Kırche
eutschlands  66 Wal das Konzept elsers aber keineswegs restaurativ, SOI-

ern revolutionär 1mM Sinne eines herkömmlıiche Gestaltungen sprengenden
Neuansatzes. Denn die Ausrufung einer olchen Lutherischen Kırche hätte
1m August 1945 die tradıtionellen landeskirchlichen Gliederungen aufge-
brochen Otto 1Delus spricht iın seinen Lebenserinnerungen davon, daß
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6S ‚„Wle eın C  ag Urc dıie Reihen der Unierten sel, als
bekannt wurde: dıe Lutheraner iun ihre eigene Vereinigte Lutherische
Kırche 205 S Meiser habe gehoift, ‚„daß die Unijonskıirchen des Jahr-
hunderts siıch Jetzt, ach dem großen Zusammenbruch Deutsch-
ands, auflösen würden Diese große utherıscheDwerde ann mıt
den übrıgbleibenden kleinen reformierten und unlerten esten eıne Verwal-
tungsgemeıinschaft bılden; s1e selbst aber werde der eigentliche epräsen-
tant des deutschen Protestantismus sein!“‘ 11 ber dıie Befürchtungen VO

1Delus hinaus wırd INan siıch rückblickend iragen müussen, ob 6S nıcht
auch iın den bısher rein lutherischen Landeskirchen YASBE Bıldung VO  — kon-
fessionell ausgegrenzten Minoritätsgemeinden der Sal Minoritätskirchen
gekommen wäre, und 1es nıcht zuletzt In olge der großen Wanderungsbe-

Urc dıe Flüchtlingsströme Sahnz eutschlan urms Veto,
mıt dem die sofortige Ausrufung elıner Lutherischen Kırche verhınderte,
bewahrte nıcht 1Ur dıie organıisatorische Eıinheıt des deutschen Protestantiıs-
INUS, sondern zugleıc. den Bestand der erkömmlıc gegliederten und ZIT-
kumskribierten Landeskıirchen Der etzten Tag.der Ireysaer Versamm-
lung veröffentlichte ‚„„Beschluß der vertretenen Proviınzlalkıiırchen In der Alt-
preußischen Union‘“‘ APU) der dıe Umegestaltung der bısherigen Kırchen-
provınzen der APU iın selbständige, bekenntnisgebundene Landeskırchen
bekanntgab bzw einleitete, !“ hatte 1eselDe weıitreichende KOonsequenz.

Die drıtte ıIn Ireysa ZUTr Dıskussıon stehende Konzeption für die Neu-
gestaltung der Evangelischen Kırche iın eutfschlan:! wurde VO ‚Reıichs-
bruderrat der Bekennenden Kırche vertreien, der sıch seıit 1937 erstmals
wieder zusammengefunden hatte Martın Nıemöller hatte in seinen ersten
Äußerungen ZUTa konsequent gefordert, I1a MUSSe beli den Bekennt-
nıssynoden Vvon Barmen und Dahlem anknüpfen und aus dem bisherigen
kırchlichen Notrecht“‘ das für dıe Evangelısche Kırche schliec  1n VCI-

bindlıche ec. der Kirche entwickeln.® Rücksicht auf die ‚„„Neutralen‘‘
bzw die so  en „Intakten Kirchen‘“‘ sel nıcht möglıch, WEeNnN INan den
seinerzeıt .„Teierlich VOI Gott übernommenen NSpruc nunmehr urch-
führen‘“‘ wolle.!* Der Neubau der Kırche MUSSeEe VO  — , VO der
Gemeıinde her erfolgen. Das hätte konkret bedeutet: Zumindest vorläufiger
Verzicht auf die Bıldung einer für die gesamte Evangelısche Kırche ıIn
eutfschlan:! zuständigen Dachorganisation. Statt dessen hätten sıch dıie
Bekennenden Gemeıinden VOT Ort ICUu zusammenfinden mussen, ach
eıner Verpflichtung auf dıe Bekenntnisentscheidungen VO Bar-
Inen und Dahlem Cu«cC Leitungsgremien wählen Die Übertragung der
gesamtkırchlichen Verantwortung ware ann erst ach dem Zusammentre-
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ten einer Reichsbekenntnissynode möglıch geworden. Eın olcher Neuaut-
bau ‚„„VOoN ach oben  b der dıe Miıtwirkung und Zustimmung der e1IN-
zelnen Gemeılinden ermöglıchte, ist unmiıttelbar ach Kriegsende VOT lem
VO arl Barth der evangelischen Chrıstenheıiıt ıIn eutschlan dringlichst
angeraten worden. ESs se1 der ‚„„‚1undamentale Konstruktionsfehler er bıs-
herigen deutschen Kirchenverfassungen, der eigentümlıche Trugschluß fast
es bisherigen deutschen Nac  enkens und Redens ber dıe Kırche*‘
SCWESCHI, daß INa die Kırchen ‚„„miıt geradezu erschreckender Selbstver-
ständlıchkeit immer wıleder VO  —; oben ach unten“‘‘ gebaut habe. * Martın
Nıemöller, der In der eıt unmıiıttelbar VOT und ach Ireysa mıt arl ar
In intensivem Gedankenaustausch stand,!® hat dieses auf seıne Weise tat-
SacNlıc energisch ach welsende Kkonzept schon in den eigenen
Reihen nıcht durchsetzen können. Bereıits VOT Begınn der JIreysaer Ver-
sammlung verabschiedete der ‚„„Reichsbruderrat‘‘ be1l einer Zusammen-
un 21 August 1945 in Frankfurt Maın eın erheblich modiıfizıer-
tes Programm und kam damıt der dringlichen Bıtte VO Wurm9
dıe Frankfurter JTagung „nicht als eine Gegensynode, sondern als eine VOT-
synode für Ireysa“‘ qualifizieren. *’ Im Frankfurter 995  eschlu des
Reichsbruderrates‘‘ wird nıcht mehr eın einheıtliıches Verfahren für alle
evangelischen Kırchen und Gemeinden gefordert, sondern 6S el dıe
Landesbruderräte hätten die Pflicht, 3, WO erforderlich, die Bıldung
vorläufiger Kırchenleitungen herbeizuführen, be1 ihrer Aufstellung maß-
gebend mıtzuwirken, alsdann auf S$1e die kiırchenregimentlichen Befugnisse

übertragen und sıch ihnen ratend und helfend Z.U[I Seıite stellen‘‘!8.
Ziffer 11.5 dieses Beschlusses deutet reichlich Vagc anstelle eines
einheıitlichen Vorgehens eine fallweise Lösung möglıch se1l ‚„‚Mancherleı
Schwierigkeıten, die seit der Bekenntnissynode der DEK ın Bad Oeynhau-
sSsCH (Februar zwıschen den Notorganen der bekenntnisgebundenen
Leıtung und der Konferenz der Landeskirchenführer bestanden, sınd fort-
gefallen. Nunmehr ist 6S geboten, iın en Landeskırchen Leıtungen
kommen, dıe das Bekenntnis gebunden, ihr kırchliches en und Han-
deln eindeutig VO Bekenntnis bestimmt se1in lassen. Alsdann es
einer 1mM gleichen .Sınn gebundenen und bestimmten Zusammenfassung der
Landeskirchen Die unübersehbare Verharmlosung des Bruchs In der
Bekennenden Kırche selt 936 (,„‚mancherle1 Schwierigkeıiten‘® und der VeOI-

allgemeiınernde Rückzug auf eın NUur och formales Bekenntnisverständnis
(das- Bekenntnis einer Bindung Barmen und Dahlem) en der
Posıtion des ‚„„‚Reichsbruderrates‘‘ schon VOI Begınn der Verhandlungen ın
Jreysa dıe ursprünglıch intendierte zukunftsweisende Zielsetzung und
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Prägnanz Der ‚„„Bruderrat‘‘ beanspruchte ZWal, überall ort
auch weıterhiın Jräger VO  am} Verantwortung und iıchten se1n, ‚„dus
der gemeınsamen Anerkennung der Sätze VOoN Barmen j Er S des kirchlichen
Notrechts Organe der Leıtung  o erwachsen se]len (11.3); AR erklarte sich
aber bereıt, diese ‚„„Kirchenregimentlichen Befugnisse‘‘ auf Cu«c vorläufige
Kırchenleitungen übertragen D)

Auf dıe rage ach den Gründen für diese Selbstbeschränkung des ‚„Bru-
derrats‘‘ g1bt 6S eıne el Von einleuchtenden Antworten. Aus dem
Abstand VO vierzig Jahren ist die gewichtigste Erklärung dıe olgende:
Urc den Frankfurter eschiu War dıe Posıtion des ‚‚Bruderrats‘‘ über-
aup konsensfähig geworden. Eın Neuaufbau der Deutschen vangell-
schen Kırche VO der Basıs der Bekennenden Gemeinden her hätte mıt g1O-
Ber Wahrscheimnlic  eıt zumıindest Zwel Evangelısche Kırchen ın Deutsch-
and ZUT olge gehabt: ine konservatiıv große Lutherische Kırche

bischöflicher der gal erzbischöflicher Führung und eine ammlung
Bekennender Gemeinden mıt charısmatıschen Persönlichkeiten ın ihrer
Leitung INan in Frankfurt VOT dieser Alternative bewußt zurück-
schreckte, äßt siıch eım derzeıtigen an der Quellenveröffentlichungen
nıcht Martın Nıemöller hat in einem T1eE arl ar verbittert
angemerkt, er se1 ın Frankfurt ‚ausgebootet‘‘ worden.!? ber diıesen
grundsätzlichen Erklärungen für dıe Kursbestimmung des ‚„„Bruderrats‘‘
Frankfurt treten och tlıche weıtere, eher pragmatısche aber nıchtsdesto-
weniger einleuchtende Hinweise: Es gab sachlıche Schwierigkeıten, in KÜür-
zester eıt eın WITKIIC eindeutiges alternatıves Konzept auszuarbeıten und
darzulegen; das Mal} der Verbindlichkeit der Bekenntnissynoden WarTr auch
1m ‚„„Bruderra 66 keineswegs unumstritten;“° INan sah die geistlıche Not-
wendigkeıt, sich mıt den Kırchenführern der „intakten‘‘ Landeskirchen
arrangleren, denen INan weder die ÖrıJentierung der eılıgen Schrift
och den Bekenntnissen der Kırche pauscha. absprechen konnte; ferner
sah INan dıe Personalnot in den eigenen Reihen und die ungeheuren
Schwierigkeiten, die einer A  1vlerung der Gemeıinden in jenen onaten
entgegenstanden; und sScANIi1e€  1C dürfen dıe psychologischen Oomente
nıcht übersehen werden, dıe den 1n Frankfurt tagenden ıtgliedern des
‚„„Bruderrats‘‘ Sschaiien machten, ‚„„nämlıch Erschöpfung Urec den
rıeg, Urc aft und Mrc die Arbeit in der Ilegalıtät und ngs VOT

Isollierung; die Gefahr der ghettohaften Existenz taucht immer
wıeder ıIn den Diskussionen auf2l<‘

Schärfster T1L1Ker der Grundsatzentscheidung des ‚„„‚Reichsbruderrats‘‘
ist Hermann Dıem BECWESCH. In seinem Vortrag ber ‚„Die Problematıiık der

473



Konvention VON Ireysa‘‘ sprach CI VO  — einer ‚„„‚Methode welche Ian ıIn
der Kırchengeschichte immer ann anwandte, WENN INan dıe Stelle eıner
nıcht vorhandenen Eıinheıt 1mM Glauben eiıne Aaus anderen Gründen wünsch-
bare Eınigkeıit demonstrieren wollte Man machte die uren möglıchst weıt
auf und vermied C5, dıe Theologische Erklärung VON Barmen mıt ihren
Abgrenzungen der inıgung zugrunde egen; vielmehr einiıgte INan sıch
auf eın Programm, das Zurückstellung des ‚ Trennenden‘ das
‚Gemeinsame‘ betonte‘‘. Der Eınzug VO  —; führenden itgliedern der
Bekennenden Kırche in dıe Konsistoriıen se1 keıin „dieg  C6 der Bekennenden
Kırche SCWESCH (im anderen ager sprach man seinerzeıt mıt scharfem
Unterton VO  —_ einer ‚‚Machtergreifung Urc die BK**!). ‚„„Miıt weıt
mehr ecCc könnte INan darın einen Sıeg der Konsistorien und eine Selbst-
auflösung der sehen, enn In Wiırklichkeit ist L11UT eine teilweıise SO-
ne Auswechslung In den Konsistorien erfolgt, dıe Organe der aber
en mıt iıhrem Auiftrag und ihrer Vollmacht existlieren aufgehört.
Soweılt S1e och bestehenblieben en s$1e ihre kırchenleitenden efug-
nısse ihre Freunde in den Konsistorien abgegeben und en sich selbst
auf die Funktion einer ‚Bu  ewegung‘ reduziert.‘‘ *2

Zusammenfassend äßt siıch on VOT Beginn der ‚„„‚Kırchenfüh-
rerkonferenz‘‘ In JIreysa die beiden weıt ach welsenden
Optionen für eıne Neuordnung der kırchlichen erhältniısse 1m Nachkriegs-
deutschlan: Aaus der Diskussion herausgenommen worden. Der Plan ZUT

ründung einer ‚„‚Evangelisch-Ilutherischen Kırche Deutschlands  C6 sche1-
Veto des württembergischen Landesbischofs; das Konzept eines

Neubaus der Evangelıschen Kırche VO der Basıs Bekennender Gemeıinden
her hatte 1mM ‚„„Reichsbruderrat‘“ nıcht durchgesetzt werden können. Der
Kompromiß VO Ireysa konnte sıch Nnun 1m Umtfeld jener kirchenpoli-
tischen und theologischen Überzeugungen bılden, die Uurc das ‚‚Kırch-
1C Einigungswerk‘“‘ bereıts vorgegeben Wurm euerte ler se1-
nerseılits eın Entgegenkommen bel, indem AM in Ireysa darauf verzichtete,
daß ‚‚Die 13 Sätze ber Auftrag und Dıenst der Kırche‘‘ ZU[T Gesprächs-
grundlage gemacht wurden, mıt denen Ostern 943 ZU „Einigungs-
werk‘‘® aufgerufen hatte.® Diese 5Satze waäaren ihrer Entstehungs-
zeıt und Entstehungsumstände für viele Mitglieder des ‚„„Reichsbruder-
rats‘® eıne aum akzeptierende Vorlage für die Verhandlungen C-
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Die Grundzüge des JIreysaer Kompromisses“

In ihrem präambelartıgen Abschniıtt g1ibt dıe Konvention VO  —; Ireysa
eıne außerordentliche harmonisierende Deutung der Jüngsten deutschen
Kıirchengeschichte. Die EvangelıscheTin Deutschlan: se1l <m Abwehr
der Irrlehren der Zeıt und 1m amp einen staatskırchlichen Zentra-
lısmus einer kiırchlich gegründeten inneren Einheıt geführt worden‘‘, dıe
ber das hinausreıchte, Wädas 1m Deutschen Evangelıschen Kırchenbund VO  —

1922 erreicht worden sel. Diese Einheit se1 AT auf den Bekenntnissyno-
den iın Barmen, Dahlem und ugsburg ıchtbar geworden‘‘, ıhr habe die
Arbeit des ‚„„Kırchlichen Einiıgungswerkes‘‘ und der ‚„„Landeskirchenführer-
konferenz‘‘ gedient Miıt dieser Deutung, die die Brüche VO  — Dahlem un:!
Bad Oeynhausen infach ausblendet, wırd für den Beginn eine ent-
scheidende Was selnerzeıt einemWeıichenstellung vollzogen.
Auseinandergehen der einzelnen Grupplerungen der Bekennenden Kırche
geführt hatte, erhält ıIn diıeser Deutung der Ereignisse nıcht mehr den Rang
ekklesiologischer Fundamentaldıfferenzen Der gesamte Kırchenkampf
wird als Abwehr VO ‚„Irrlehren der eıt‘“ und als amp „„SCHCH einen
staatskırchlichen Zentraliısmus‘‘ interpretiert. em dıe Konvention VO

JIreysa die Auseinandersetzungen des Kirchenkampfes gleichsam Aus dem
kirchlichen Binnenraum herausversetzt und s1e als gemeiınsame Abwehr-
ewegung äußere ngriffe sehen ehrt, umgeht s1e dıie Notwendig-
keıt, auch 11UT eine einz1ıge inhaltlıche Aussage darüber machen mussen,
welche theologischen Streitifragen die beschworene Einheit der
IC gefährdet hatten. Schließlic ist 65 eine außerst ne Konstruk-
tl1on, WeNn ın der Ireysaer Konvention das ‚„„‚Kırchliche Einıgungswerk‘‘
und dıe ‚„„Landeskırchenführerkonferenz‘‘ ın dıe ähe der Bekenntnisent-
scheidungen VO  —; Barmen und Dahlem gerückt werden.

Der zweıte Abschnitt der Konvention VO  — Ireysa behandelt grund-
egende Rechtsfragen. Hıerzu Walr der Versammlung eın VO Wurm AaNgC-
fordertes großes Gutachten VO  — BErık Wolf vorgetiragen worden;* darüber
hinaus lag der Versammlung offensichtlich auch och eine ebenfalls VO  —;
Erık Wol{f erstellte Beschlußvorlage VOT, die 1Ur geringfügig abgeändert
worden ist.%6 In ıhr werden dıe rel Alternatiıven aufgezählt, dıe INan bel
einer Neugründung der Evangelıschen Kirche ıIn Deutschlan: ausschließen
mUusse. Der leıtende Gesichtspunkt, der dem der den Verfassern dieses
JTextes VOT ugen stand, War die rage ach der Rechtskontinuiltät der
Kırche ber dıe Wiırren der Jüngsten Vergangenheıt hıinweg. ıne Anknüp-
fung der Ordnung dıe Verfassung der Deutschen Evangelischen
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Kırche VO 11 Julı 193327 se1l „abgesehen VO em Grundsätz-
lıchen“‘ deshalb nıcht möglıch, weıl ‚„die Amter diıeser Verfassung unheil-
bar diskreditiert‘‘ selen. Diese Feststellung ist 1im 1C auf die bısherigen
Amtsinhaber geWl. richtig SCWESCH. och Urc dıe Fixierung auf dıie
Amtsträger hat INan sıch ın Jreysa dıe Chance entgehen lassen, wenigstens
den theologisc bedeutsamen Artıkel der Verfassung der DEK auf-
zunehmen, den bekanntlıc auch dıe Barmer Theologische Erklärung
anknüpfit. Wäre eın olcher 1INnwels aufgenommen worden, annn enthielte
dıe reysaer Konvention immerhın einen substantiellen theologischen Aus-
sag!  T der zudem vorzüglich azu gee1gnet SCWESCH wäre, dıe beschwo-
TeNEC Rechtskontinuiltät inhaltlıch aufzuwelsen. Es ist leider nıcht bekannt,
ob diese Möglichkeıit in JIreysa beraten worden ist

Die zweıte der In Ireysa verworfenen Alternatıven etirı den eut-
schen Evangelischen Kiırchenbund VO  —; 927 Auf seıne Verfassung
zurückzugehen se1l schon deshalb unmöglıch, ‚„„weıl arbeıtsfähige Organe
des Bundes angesichts der veränderten staatsrechtlichen Verhältnisse und
der och unabgeschlossenen Neuordnung der Landeskirchen nıcht gebilde
werden könnten‘‘. Mit dieser nüchternen Feststellung hat In Jreysa
auf die Teilung eutschlands ın Besatzungszonen Rücksicht nehmen
mussen und zudem unausgesprochen den Gebiletsverlust 1mM Osten
eutschlands realıstisch in dıe Überlegungen einbezogen. 6S auch eine
el VO  — theologischen und organısatorischen Schwächen der Kırchen-
bundsverfassung VON 19272 gab, dıe 65 nıcht geraten erscheinen lassen onn-
tien, gerade ort wıeder anzuknüpfen, mulßite ohl nicht ausdrücklic
gesagt werden.

Besondere Aufmerksamkeıt verdient dıe drıtte der verworfenen Alterna-
tıven, dıie sich mıt dem Rechtsanspruc der ‚„Notorgane‘“‘ der Bekennenden
Kirche befaßt Auf diesen Problembereıich, der für das Zustandekommen
des ‚„„‚Kompromisses“‘ VonNn größter Bedeutung Wäl, gehen auch die ın Ireysa
zusätzlıch verabschiedeten ‚„„Erläuterungen der vorläufigen Ordnung der
EKi1iD*“‘ ein.“ Der Text der Ireysaer Konvention spricht VO  a} eıner ‚‚wach-
senden Gemeinsamkeit‘“‘ zwıschen der ‚„‚Bekennenden Kırche*‘ und den 1m
Amt befindlıchen Kıirchenleitungen, die eine einfache Bestätigung der
Notorgane der unnötig mache. Die ‚„Erläuterungen‘‘ ügen hınzu: ‚„Die
Bestellung eines Rates der EKD Urc. die Kirchenversammlung ın Ireysa
bedeutet, der Bruderrat der Bekennenden Kırche in Deutschlan seine
kırchenregimentlichen Funktionen diıesem Rat als vorläufiger Leıtung der
EKD für dıe Zeıt des Bestehens dieser vorläufigen Leıtung überträgt.“‘ Miıt
dieser Formulijerung wırd das Angebot der Frankfurter Reichsbruderrats-
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Jlagung VO  —; den Führern der „intakt‘‘ gebliebenen Landeskirchen aNgC-
NOIMIMMNEN Diıe Betonung der ‚„ Vorläufigkeıt“‘ der egelung konnte den Ver-
retern des ‚„„Bruderrats‘‘ dıe Zustimmung erleichtern. Der spätere Kritiker
der Ireysaer Konvention, Hermann Dıem, notierte unmiıttelbar ach
Bekanntgabe des Ergebnisses mıt Erleichterung, 35 ° dalß och alle Mög-
lıchkeıten en sind‘‘?? Rückblicken: rag INan sıch allerdings, ob
irgendjemand realıstisch mıt der Möglichkeıit rechnen konnte, einmal
übertragene ‚„„kırchenregimentliche Funktionen‘‘ auch wileder zurückge-
NOMmMmMeEN würden. Miıt dieser Integration des ‚„„Bruderrates‘‘ und seiner
Funktionen in die Cuc EKı schloß dıe Konvention VO  ; Ireysa den WCB-
welsenden ompromı1ß. Personell fand cI seinen lederschlag in der
Bestellung Martın Nıemöllers ZU stellvertretenden Ratsvorsıtzenden,
einer Funktion, In der CI VO  —; Wurm nıcht gerade intensiv konsultiert
wurde. *° och wichtiger als dıe Personalentscheidungen sollte für die
Zukunfit der EKID das grundsätzlıche Problem werden: em INan

der ese von der ‚„‚wachsenden Gemeimsamkeıt“‘‘ de facto gemeiınsamer
Arbeit zusammenfand, tellte INan die mıt Gründen dringlich
erwünschte kırchlich-organisatorische Eıinheıt her ine Eıinheıt in den
theologischen, kırchenpolitischen und gesellschaftsdıakonischen Sachfira-
SCH mußte aber erst in den ungezählten Eıinzelentscheidungen der künftigen
el gesucht werden, und 1es Partnern, dıe während des Kır-
chenkampfes als Gegner e1lCdvo rfahren hatten, W1e weıt ihre theolo-
gischen Grundpositionen auseinanderlagen! Der Pluralısmus in der EKD,
der ihr auf ihrem biısherigen Wege viel schaiien emacht hat und s1e
Oft bıs ZU Zerreißen belastete, begann mıt der reysaer Formel VO  am der
‚„‚wachsenden Gemeinsamkeıt‘‘. Es ist eine reizvolle allerdings AUus den
vorhandenen Quellen aum zuverlässıg beantwortende rage, ob
INan sich im August 1945 ber die theologischen und insbesondere die
ekklesiologischen chwächen dieser Formel überhaupt unterhalten hat
Pluralismus und uUur. in der IC zumal einer Volkskıirche S18-
nalısieren Chancen un efahren.*! Sıe ordern azu heraus, den Konsens
in der diskursiıven Mitteilung des aubens suchen und theologische
Wahrheitskriterien gerade in der 1alogpraxIis ermitteln.*® erart
anspruchsvollen Anforderungen ist die EKD mıt ihren verfassungsmäßigen
Organen gerade Urc. den JIreysaer Kompromiß eıben: und ernstlich
verpflichtet. Aus dem Abstand VOoN vierzig Jahren se1l dıe Behauptung
gewagtl, daß ın dem alternatıven odell eıner Lutherischen Kırche und
einer neben ihr bestehenden Bekennenden ammiung viele Eıiınzelentschei-
dungen Jeweıls mıt größerer Entschiedenheit und Eıindeutigkeıit zustande
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gekommen wäaren ber welchen Belastungen waren die einzelnen Glieder
unNnsereTr Kırche ıIn diesen vierzig Jahren ausgesetzt worden! Wiıe oit hätte
6S Übertritte hın und her gegeben Und muß für diesen hypothetischen
Fall nıcht auch iragen: aren nıcht viele Entscheidungen en und
drüben oberflächlicher durchdacht worden, als esS ıIn der ZU kontroversen
Dıskurs genötigten EKD ann geschehen ist? ach dem el VO  —; Her-
INann Dıem hat INan in Jreysa den konfliktträchtigen Kompromiß 1Ur

können, weıl ‚„dieses Einigungswerk ıIn erster inıe VO  — dem Ver-
trauen den führenden Personen‘“‘ war.° Von er gesehen ist
658 verständlich, da ß esS während der wenigen JIreysaer Jlage ıIn den inzel-
und Gruppengesprächen VOT lem Personalfragen Z1ng Der hart-
näckige Widerstand des ‚„„Bruderrats‘‘ eine Beteiligung des hannover-
schen Landesbischofs August Marahrens ** hatte ber die Person des In
seiner Landeskirche Von em Ansehen getiragenen Mannes hinweg CXCII-

plarısche Bedeutung
Der drıtte Abschnitt der Konvention VO  a Ireysa Za die praktıschen

ufgaben auf, VOTI denen dıie EKD 945 stand nter nachdrücklicher
etonung der Selbständigker der Landeskırchen werden fünf „gemeıln-
Samnle Anliıegen‘“‘ aufgezählt: Mitarbeıt ın der Ökumene: Wahrnehmung der
kirchlichen Belange ach außen; Durchführung kirchlicher Hılfswerke;
Beratung und Unterstützung VO  — Landeskirchen be1 der Wiıederherstellung
bekenntnisgemäßer Ordnungen und die Vorbereıtung einer endgültigen
Ordnung für dıe EK  - Hınsıchtlich der ökumenischen Kontakte Wäal

schon VOT Ireysa das Problem eines kirchlichen ‚„„Schul:  ekenntnisses  6
beraten worden.® Miıtglıeder des ‚„„Reichsbruderrats‘‘ hatten bereıits ın
Frankfurt eın ‚„ Wort die Pfarrer‘‘ erarbeıtet, das sehr entschiedene
Sätze ZUT Schu:  rage en  1e egen Meınungsverschiedenheıiten ZWI1-
schen Niemöller und Meıser konnte 6S VO neugewählten Rat nıcht verab-
schıede!l werden: ıIn der aCcC. wurde 6S Urc die „Stuttgarter Schulderklä-
rung‘‘ VO Oktober 1945 ersetzt.?® Die ‚„ Wahrnehmung der Belange
ach außen‘“‘‘ hat z ın Ireysa Urc einen rel Punkte umfassenden
‚, BESCHIU. ZUT Schuldfrage‘“‘ erstmals 1n Angrıiff genommen.?’ Mit einem
‚, Wort die Gemeinden‘“‘ zeigte die Versammlung ın Ireysa ihre Bereıt-
schaft, ber die Grenzen der Landeskirchen hinweg den Öffentlichkeits-
anspruch der Gesamtkirche geltend machen. In diesem keineswegs
unproblematischen A Wortt wird der Versuch unter:  mmen, VOI lem
seelsorgerlich-tröstend auf dıe Gemeinden zuzugehen. Ile weıiteren oku-

dıe in den zeıtgenössischen Quellenveröffentlichungen mıt abge-
druckt werden, können cht als Beschlüsse der iırchenführerkonferenz
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oder des ates angesehen werden.* Miıt der Errichtung des ‚„„Evan-
gelischen Hılfswerkes  66 der geschäftsführenden Leiıtung VO  — ugen
Gerstenmatiler zeigte der Rat in seiner konstitulerenden Sıtzung d
1m Bereich der Diakonie und sozıalen Fürsorge gesamtkırchliche Verant-
wortung übernehmen bereıt Wä|'  ; Hınsıchtlich der ‚„„Beratung VoO  — Lan-
deskirchen be1l der Wiederherstellung bekenntnisgemäßer Ordnungen‘‘ 1sSt
in Ireysa nıichts geschehen. och einmal se1 Hermann Dıem zıtlert: ‚„ Wıll
INa ‚bekenntnismäßige‘ rdnungen schaffen, muß erst klar se1ın, wel-
ches Bekenntnis die Grundlage bılden ol1.‘‘ 40 Eben diese rage ist aber
AHre den Kompromiß VO  am Ireysa nıcht beantwortet worden. Erst in der
Taambe der Grundordnung der EKD VO 13 Julı 1948 konnte iıhr
Bekenntnisstand umschrieben werden.“

Eın ‚„ NCUCTI Weg“ der ‚„das Neue irgendwıe das Alte‘‘?

Der Referent für eligıon und Erziehung e1ım Amerıkanıschen aupt-
quartier in Frankfurt, aJor Crumm, egrüßte dıe JIreysaer Versammlung
mıt den Worten: ‚„„Diese JTagung ist ein geschichtlicher nla Sie en
eine Gelegenheit, WI1Ie S1e wenige Versammlungen vorher gehabt aben,
nämlıch dıe moralısche Integrität res Volkes sıchern. Sıe mussen als
geschlossene Eıinheıit handeln, dieses Werk gul tun.“ 42 Der ück-
1C auf JIreysa ach vierzig Jahren vermiittelt den INndTruCK, daß dıe dort
versammelten Kırchenführer stärker die Mahnung ZU[ Einheit als den Auf-
ruf ZUT Sıcherung der ‚„‚moralıschen Integrität‘‘ uUNseIes Volkes gehö hat-
ten och jeder Bericht ber Ireysa waäare unvollständig, der nıcht dıe
bedeutende ede Martın Niıemöllers erwähnte, ıIn der „eIn Ton angeschla-
gen“ wurde, der AIn allem, Was WITr bısher gehö aben, zweiıftellos urz
gekommen ist‘‘. Nıemöller lehnte 658 in dieser ede ab, die Not des Jahres
945 bloß auf die atsache des verlorenen Krieges zurückzuführen, WIe
6cs am viele Wer könnte enn wünschen, eutfschlan:! die-
SCH rıeg gewonnen? Wo würden WIT erst stehen, WEeNnNn Hiıtler gesiegt
hätte? ‚‚Neın, die eigentliche Schuld jeg auf der Iche; denn s1e eın
wußte, der eingeschlagene Weg 1Ns Verderben führte, und S1e hat
olk nıcht gewarn(, S1e hat das geschehene Unrecht nicht aufgedeckt der
erst, WeNn 6S spät Und 1er trägt dıe Bekennende IC eın beson-
ers großes VO  — Schuld; enn s1e sah klarsten, Wäas VOI sich Z1ng
und Was sıch entwickelte Deshalb en WIT Buße iun und INZU-

kehren 1mM rechten Gehorsam, deshalb mıiıt Ernst fragen, WI1Ie 6S Nnun

anders, SUanz, anders werden annn und soll Wır werden dazu eue Wege
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beschreiten aben, WIT werden anders sprechen müUüssen, als dıie Kırche
bisher gesprochen hat Gott uns einer entschlossenen Um -
kehr _“43

Der JTon, den Martın Niıemöller mıt diesen Worten angeschlagen hat,
brachte sicherlich das ZU usdruck, Wäas nıcht UTr jJener amerıkanısche
aJ]or, sondern mıiıt ıhm viele Trısten und Nıichtchristen 1m In- und Aus-
and als Wort der Kırche ıIn jJener Stunde erwarteten und erhofften Weıl
sorgfältige Protokolle fehlen, wissen WIT nıcht, welches Echo Nıemöllers
Ansprache be1l den versammelten 120 ännern der Kırche Frauen
1Ur als Hılfspersonal anwesend!) ausgelöst hat Blıckt INan NUur auf dıe ın
der Tat aäußerst nüchterne Konvention Von Ireysa, 1ın der auch nıcht die le1-

Spur VO  — Buße, Umkehr und ‚, Zanz Weg“ entdecken ist,
blıebe INanl bel einer großen Verlegenheıt und Ratlosigkeıit stehen. Sollte

der auf seine Weise sOuveräne Pragmatıker tto 1Delus ec aben,
der bel seinem Rückblick auf Ireysa chrıeb AES mußte Neues
geschaffen werden. Und 1es Neue mußte Iirgendwie das Ite sern Denn
darüber WarTr be1l nıemandem eın Zweıfel, daß die deutsche esamtkırche im
Grunde doch och bestand Ihre Organe LOL, ihre Repräsentanten

tot ber die Kırche Als WITr uns ın Jreysa trafen, wußten
WIr: die Gesamtkirche ist da! Es galt NUT, ihr wıiıeder eine orm geben
und die rechten Männer die Leıtung stellen.‘‘**

Eın drıttes Zitat ann vielleicht den Hınweils einer hılfreichen, gerech-
ten Antwort auf die rage geben, wI1e dieser Kompromiß VO  m Ireysa ach
vlerzig Jahren sehen und bewerten ist Hans oachim wan!: predigte
in der Schlußandacht der Konferenz ber Kor 6,1— und „BS
muß les unbegreıiflich bleıben, wunderbar, unerklärlıic uch das, Was
uns gestern geschenkt worden ist, das einmütige Zeugnis der LeIi-
iung unNnserer Evangelıschen IC 1in eutfschlan:! hat wlieder das eine
OIiIenDar emacht: unsere große Armut Es ist nıemals ıIn der Bekennenden
IC anders SCWESCH, wır mußten immer wieder his nde UNserer

eigenen eıshel geführt werden und wird C auch bleiben müssen.‘‘®
Die große Nüchternheıt der ‚„ Vorläufigen Ordnung der Evangelischen
TC ın eutschland‘“‘ VO August 945 T1N: eine theologische und
geistliche rfahrung ZU usdruck, dıie 1Ur aus iıhrem zeitgeschichtlichen
Kontext heraus aNngeMeESSCH verstanden werden ann. Hier pricht eine kır-
chenleitende Versammlung ‚„„Nnach unerhörten Geschehnissen in einem
Augenblick trostloser Zerstörung‘‘ “ ausschließlich Von dem, Was 1mM
Augenblick realıstisch werden konnte. Den DUanz den 2A4NZ%
anderen Weg konnte INan herbeisehnen; als eine gemeinsam ergreifende
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Möglichkeıt War w M nıcht SIC  ar Man stand iın vielfacher 1NS1C „alll
Ende der eigenen Weiısheıit*‘‘. ber weiıl Man nıcht 1U die eigene Not, SOI-

ern auch dıe Not der Gemeinden sah, wollte INan die an nıcht untätig
ıIn den egen und W: den aum berechenbaren Schritt auf die
‚„wachsende Gemeinsamkeıt*‘‘ und 1eß alle Optionen auf besonders ein-
drucksvolle Zukunftspläne für die Evangelische rCc In Deutschlan ın
der and dessen, der alleın seiner Kırche helfen kann. och 948 in 1se-
nach, e1ım SC der verfassunggebenden Kirchenversammlung der
Evangelıschen IC ın eutschland, hat Theomphıiıl Wurm bekannt Was
WIT gebaut en N ZWal eın stolzer Dom, eher eine Baracke, WI1e WIT
s1e neben den zerstörten omen ın uUuNnseren Großstädten auch finden ber
auch eine Baracke gewährt Schutz egen, auch ıIn einer Baracke
ann INan das Wort Gottes verkündigen und hören.‘‘* Um ın diesem

bleiben In Ireysa wurde der Grundsteıin für diese Baracke gelegt;
für eın Gebäude, das dem wandernden Gottesvolk ohl aAaNgCMESSCHNECI ist
als mancher Dom Wer die üngste deutsche Kırchengeschichte kennt,
weıiß, Wann dieses Selbstverständnıis der Evangelıschen TC in Deutsch-
and ın Vergessenheıt geraten ist; jeder aufmerksame Beobachter der ırch-
lıchen Zeıtgeschichte ann aber auch sehen, viele der iın Ireysa DC-
klammerten TODIeme nicht infach lıegengeblieben sınd, sondern da s1e
sich selber ach ZWanzlg der dreißig ahren oft völlig überraschend
wieder Worte gemelde en Es geht auch heute nıcht darum, dıe Kon-
vention VO Ireysa AaUus krıtischer Dıstanz bloß analysıeren und eur-
teiılen, sondern den Fragen weiterzuarbeıten, die am offenbleiben
mußten.
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Eın ang
Die Stuttgarter Erklärung In ökumeniıischer 1C. Teıl

VO  Z ANS-GEOR: 1LINK

Dem ndenken ıllem Vısser f00
Vielleicht ist 6S doch nıcht 1Ur eın hıstoriıscher Zufall, dal3 sich dem-

selben Oktober 085 ZWEeI öÖökumenische Ereignisse runden: die tuttgar-
ter Erklärung VOT Jahren und VOT TE Jahren dıe ründung der ewegung
für Glauben und Kırchenverfassung iın Cincinattı/ Ohlo, US  > Damals,
1910, riıef der Generalkonvent der Episkopalkıirche 1n den Vereinigten taa-
ten alle Kırchen aufl, sıch ZUI Erörterung VO  — Fragen des aubens und der
Kırchenverfassung zusammenzufinden ‘; 35 re später sprach der Rat
der Evangelıischen Kırche 1n eutfschlan: eın Bekenntnis seines aubens
ıIn der orm eines Bekenntnisses Schuld und Anfang dQus, das
ıhm eine Generation ach ihrer ründung den Eintritt In dıe ökume-
nısche ewegung eröffnete. Miıt meiınem Beıitrag möchte ich diıesen Zusam-
menhängen zwischen der ökumenischen ewegung und der Stuttgarter
Erklärung nachgehen, und ZWaTlT 1mM 1C auf (1) ihre Entstehung, I1)
iıhren Inhalt, ihre Auswirkungen und 1V) ihre heute gebotenen Konse-
qUuUeNzZCNH.

Die Wiederaufnahme eines öÖökumenischen Gesprächs

Einsichten JTeltrıc: Bonhoeffers
1etirıc Bonhoeffer, der sıch ungewöhnlıch früh In der ökumenischen

ewegung engaglert hatte, chrıeb bereıts re VOTI Stuttgart, 1mM August
1935, seinen programmatischen Aufsatz ber ‚„dıe Bekennende Kırche und
die Ökumene*‘‘. on damals sah CI sich auf dem intergrun seiner frü-
hen ökumenischen Begegnungen genötigt, ber die Schuld der Bekennen-
den Kırche nachzudenken. ‚„Die Bekennende Kırche trägt ın ihrer (Ööku-

ach meinem espräc)| mit Dr Visser tHooft unı 1985 ber die StuttgarterS
Tung ich dıe Absıcht, ıhm diesen Beitrag ZUT Vollendung seines 85 Lebensjahres

eptember ZU widmen.
Nun, ach seinem plötzlichen, wenn uch N1IC überraschenden 'Tod am ulı bleibt mMIr
NUur die Möglıc!  eit, auf diese Weise meıinen ank den Inıtiator der ökumenischen
Begegnung VO bıs Oktober 1945 in gar ZU USdTUC bringen
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meniıschen) Begegnung mıt der Schuld der Zerrissenheit der Christen-
heıt, stellt sıch ın diese Schuld mıt hiıneıin .< und ihr Bekenntnis wird
diesem Ort als erstes eın Sündenbekenntnis sein.“‘ ufgrun seıner eigenen
ökumenischen Erfahrungen hatte Bonhoeffer früh erkannt, daß esS für die
Bekennende Kırche wichtiger Ist, auf krıtische und mahnende Stimmen Aaus

der weltweıten Chrıstenheit bereitwillig hören als ihrerseıits mıiıt besser-
wıisserischem nspruc. aufzutreten. „In der Buße wırd die Bekennende
Kırche der Okumene egegnen mussen Die Bekennende Kırche wıird
der ÖOkumene das ec brüderlicher 1  ( brüderlicher Warnung und
brüderlichem Einspruch jederzeıt zuerkennen und wıird damıt bezeugen,
daß die Eıinheıt der Christenheit und dıe 1e Jesus Christus alle Gren-
ZeN durc  T1IC C6

Fünf re später, 1m September 1940, also einem Zeıtpunkt, als die
miılıtärıischen Erfolge des ersten Kriegsjahres dem nationalsozialistischen
eufschlan: eine überragende Machtstellung ıIn Europa hatten,
konkretisierte Bonhoeffer seine ökumenischen Einsiıchten in Überlegungen
ber ‚„das Schuldbekenntnis der IC Ausgehend weder VO  —; der
‚„‚Bekennenden Kırche*‘ och VO  - den ‚„„‚Deutschen Christen‘“‘, sondern VO
dem ‚„„Gestaltwerden der Gestalt Christı uns ‘: GE die Kırche
Christı als eINZIg möglıchen Ort für eın Schuldbekenntnis ‚„„Die Kırche ist
heute 1940!) die Gemeimnschaft der Menschen, dıe, gefaßt VO der Gewalt
der na Christı, ihre eigene persönliche Schuld \LTS den Abfall der
abendländischen Welt VO  am Jesus Christus als Schuld Jesus Christus
erkennt, bekennt und auf sich nımmt.‘‘> nter den Bereichen, in denen
dıe Kırche ihre Schuld bekennt*, nenn Bonhoefiffer ihr verleugnetes
Wächteramt, dıe erödung ihrer Gottesdienste, dıe Duldung VO  —; ‚„„wıllkür-
lıcher Anwendung rutaler Gewalt‘‘, das schweigende Mıtansehen VO  —;

„Beraubung und Ausbeutung der Armen, Bereicherung und Korruption
der Starken  “ das Hınnehmen von ‚„ Verleumdung, Denunzilatıion, rab-
schneidung‘‘ SOWIeEe ihren „Abfall Von Christus‘‘.> In einem olchen
„Ireıen Schuldbekenntnis geschieht ach Bonhoeffers Einsıicht ‚„der
Durchbruch der Gestalt Jesu Christı In der Kırche, den dıe Kırche siıch
geschehen läßt, der s1e Ört auf, Kırche Christı sein‘‘®.

Wıe stark dieses ema Bonhoeffer nıcht 1Ur theologisch, sondern auch
existentiell beschäftigte, geht Aaus dem Gedicht ‚„‚Nächtliche Stimmen ıIn
Tegel“‘ hervor, das CT 1m Sommer 944 als Inhaftıierter chriıeb

5 * Die Schuld Ich ore eın Zittern und eben,
eın urmeln, eın Klagen siıch rheben
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Ich ore Männer 1mM Geiste ergrımmen
Im wılden Gewirr unzählıiger Stimmen
eın tiummer hor
dringt Gottes Ohr

Unser uge mußte Frevel erblicken,
uns in tiefe Schuld verstricken.

Dann verschlossen s1e uns den Mund,
WIT wurden ZU tiummen und

Wır ernten CS, bıllıg ügen,
dem Offenen Unrecht uns$s ügen
Geschah dem Wehrlosen Gewalt,

1e Auge kalt

Leidensscheu und AL  - aten
en WITr ıch VOI den Menschen
Wır sahen die Lüge ihr aup rheben
und en der ahrheır nıcht dıe Ehre gegeben.
Brüder sahen WIT ın größter Not
und fürchteten 1Ur den eigenen Tod
Wır treten VOT ich als Männer,
als unNnsererI un Bekenner 66 /

Gespräche zZUm ema Schuldbekenntnis

Ich habe mıt Bonhoeffers Einsichten ZU ema ‚„„Schuld der Kırche**
begonnen, weiıl mich Dr Visser g 00 In unNnserem espräc ber die
Stuttgarter Erklärung ausdrücklich auf seine Gespräche mıt Bonhoeffer 1m
September 1941 hingewlesen hat,*® In denen der Gedanke eın e_
kenntnis ach Beendigung des Krieges ZUT Versöhnung zwıschen den Kir-
chen OiIfIfenDbDbar erstmals ZUr Sprache gekommen ist. Visser E 00 hat das
rgebnıs dieser Gespräche In seinem Memorandum ber ‚„die Nachkriegs-
aufgaben des Ökumenischen Rates der Kırchen“‘ VO Maı 1943 verarbeiıtet.
Er schreıbt ort er dem Stichwort ‚„ Versöhnung‘‘ es das (die
Verbrechen des rleges kann nıcht als eine ‚„polıtische‘‘ Angelegenheıt,
dıe die Kirchen nıchts angeht, beiseıte gewischt werden. Diese inge WCCI -

den ange zwıischen uns stehen, bIs WITr mıt ihnen als Christen gehandelt
aben, bıs S$1e VOL Gott und Menschen vergeben worden sindIch höre Männer im Geiste ergrimmen  Im wilden Gewirr unzähliger Stimmen  ein stummer Chor  dringt an Gottes Ohr:  Unser Auge mußte Frevel erblicken,  um uns in tiefe Schuld zu verstricken.  Dann verschlossen sie uns den Mund,  wir wurden zum stummen Hund.  Wir lernten es, billig zu lügen,  dem offenen Unrecht uns zu fügen.  Geschah dem Wehrlosen Gewalt,  so blieb unser Auge kalt ...  Leidensscheu und arm an Taten  haben wir Dich vor den Menschen verraten.  Wir sahen die Lüge ihr Haupt erheben  und haben der Wahrheit nicht die Ehre gegeben.  Brüder sahen wir in größter Not  und fürchteten nur den eigenen Tod.  Wir treten vor Dich als Männer,  als unserer Sünde Bekenner  ‚67  2. Gespräche zum Thema Schuldbekenntnis  Ich habe mit Bonhoeffers Einsichten zum Thema ‚„„Schuld der Kirche‘‘  begonnen, weil mich Dr. Visser ’t Hooft in unserem Gespräch über die  Stuttgarter Erklärung ausdrücklich auf seine Gespräche mit Bonhoeffer im  September 1941 hingewiesen hat,*® in denen der Gedanke an ein Schuldbe-  kenntnis nach Beendigung des Krieges zur Versöhnung zwischen den Kir-  chen offenbar erstmals zur Sprache gekommen ist. Visser ’t Hooft hat das  Ergebnis dieser Gespräche in seinem Memorandum über „„die Nachkriegs-  aufgaben des Ökumenischen Rates der Kirchen‘‘ vom Mai 1943 verarbeitet.  Er schreibt dort unter dem Stichwort ‚„ Versöhnung“‘: ,,  . Alles das (die  Verbrechen des Krieges) kann nicht als eine „politische‘“‘ Angelegenheit,  die die Kirchen nichts angeht, beiseite gewischt werden. Diese Dinge wer-  den so lange zwischen uns stehen, bis wir mit ihnen als Christen gehandelt  haben, d.h. bis sie vor Gott und Menschen vergeben worden sind ...  Wahre Versöhnung setzt die genaue Anerkennung des eigenen Versagens  486TrTe Versöhnung die SCHAUC Anerkennung des eigenen Versagens
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Uurc jede TC und der Sünden ihrer Natıon VOTauUus Nur WEeNNn uns

die na gegeben wiırd, ın eıner sehr konkreten Weise bereuen, werden
dıe alten Miıßverständnisse der Vorkriegszeıt und der Kriegszeıten qaufi-

Es wirdhören, als Hındernisse christliıcher Gememinschaft wirken
eıt brauchen, dıe isolıerten Kırchen, dıe sehr wen1g ber dıe übrige
Welt wissen, eine Öökumenische tmosphäre gewöhnen.‘‘?

Die 1im espräc zwıischen Bonhoeffer und Vısser *+ 00 CWONNCHNECN
Einsichten sınd ZWarlr nıcht dıe einzlige, ohl aber zumindest Adus der
16 Visser 't Hoofts dıe wichtigste Station in der theologischen Vor-
geschichte der Stuttgarter Erklärung BCWESCH. Das verdient mehr
festgehalten werden, als Bonhoef{ffer dem Zeiıtpunkt, als die rage
einer Ööffentlichen Erklärung ach Kriegsende aktuell wurde, nıcht mehr
lebte.10 Visser ° 00 hat sıch In seiınem rı1e Otto 1DeNlus VO

FA Julı 1945, ıIn dem er die Erwartungen der ökumeniıschen Chrıstenheıit
dıe deutschen Kırchen erläuterte, ausdrücklich auf Bonhoeffer berufen
‚„Die Christen anderer Länder möchten gerade nıcht als Pharisäer daste-
hen ber s1e möchten SCIN, daß en gesagt wiırd, WwW1e das Sanz e1IN-
drücklich ın Bonhoeffers edicht !! gesagtl ist, das deutsche olk und
auch die Kıirchen nıcht en und auch nıcht laut gesprochen
en66

Zur ökumeniıschen Vorgeschichte VO Stuttgart gehört ebenfalls der
T1e VO  a Hans Asmussen Vısser 't00 VO  am 13 Dezember 1942 , Aaus

dem diıeser In seinem Memorandum zitlert: ‚„„Der Haß, der ın den Herzen
VOoO Millionen Menschen reglert, ann 1Ur Urc konkrete Reue überwun-
den werden. Und die Kırchen en ın diıeser 1NS1IC eine prlesterliche
Funktion für ihre Natıonen erIullen S1ie mussen, WIe richtig gesagtl
worden ist, ‚dıe rage der Schuld VO der Welt nehmen, sS1e mıiıt Gott
und VOT Gott . 66  lösen‘.

Schließlic muß auch der Briefwechsel zwischen arl ar und Martın
Niemöller VO Frühherbst 945 genannt werden, namentlich Barths TrT1e

Niemöller VO 28 September 1945, In dem CT schreıbt: ‚„„‚Das christ-
IC Ausland, das den kirchlichen und WITKIIC auch den mensch-
lıchen Dıngen ıIn Deutschlan aufriıchtigen Anteıl nımmt, wartet darauf,
seıtens der deutschen evangelıschen Kırche hören, Was 6S DIS Jetzt

NUur beıläufig, eın wenig vernu und zwıischen den Zeılen gehört hat
Ich ll einmal In meınen eigenen orten vorschlagsweıise hınsetzen,
Was 6S gehen müßte ‚Die vorläufige Leıtung der Evangelıschen Kırche iın
eutfschlan:! erkennt und rklärt, das eutische olk siıch auf einem Irr-
WCE befand, als 6S sıch 1933 polıtisch ın dıe an VO Hıtler ega

487



S1e erkennt und erklärt, daß die Not, die seıther ber Europa und ber
Deutschlan: selber gekommen ist, eine olge dieses rrtums ist Sıie erkennt
und erklärt, da sıch dıe Evangelısche Kırche ıIn eutfschlan Urc fal-
sches en und UuUrc alsches Schweigen diesem Irrtum miıtver-
antwortlich emacht 6E E 15

Auf dem intergrun dieser Vorgeschichte wiıird verständlıich, daß und
dıie dem Gedankenaustausch Beteıiligten, Visser A} (070) Asmus-

SCI] und Nıemöller, 18 Oktober 1945 ın Stuttgart VOI Beginn der offi-
jellen Begegnung sıch „1N einem nahegelegenen Caf 66 zusammensetzten,

ihre Vorstellungen ber den Verlauf dieser Sıtzung miıteinander abzu-
klären‘‘ !®. Diese TrTe1 sınd 65 dann auch BCWESCIHIL, dıe der ersten egeg-
NUNg zwischen dem Rat der Evangelıschen Kırche ıIn eutfschlan:! und Ver-
retern der ÖOkumene die ichtung gewlesen en

Vısser T oofts Inıtiative

Da 6S aber überhaupt dieser Begegnung gekommen ist, ist der Inıtıa-
tive des Generalsekretärs des damals 1mM ufbau begriffenen Ökumeni-
schen ates der Kırchen verdanken: Dr Visser $00 ufgrun seiner
schon damals Jahrzehntelangen internationalen Erfahrung chrıeb DE

bereıts 1943, daß sıch eine Öökumenische Katastrophe \LATS ach dem Ersten
Weltkrieg ! ach Beendigung des Zweıten nıcht wıedernolen urie ‚, Wir
en TUN! der offnung, da WITr dıesmal der Welt nıcht das
traurıge Schauspiel VO  — Kirchen geben, die zehn re lang fortfahren, das
Jeweıilige eCcC und Unrecht ihrer Länder während des Krıieges dıiskutie-
Ien Der Gelst, der die Öökumenischen Beziıehungen ın den etzten Jahren
VOT dem riıeg kennzeıichnete, kann und muß auch der Geilst se1ın, iın
dem diese Beziehungen ach dem rieg wleder aufgenommen WCI -
den  C6 18 ufgrun dieser Einsichten entsandte Visser $ 00 bereits einen
Monat ach der deutschen Kapıtulation ökumenische Delegierte ach
Deutschland, die die allgemeıine und kirchliche Lage erkunden und MöÖög-
lıchkeiten für eine 1ederaufnahme der ökumenischen Beziehungen AaUuUS-

findıg machen ollten zunächst Freudenberg und Schönfeld Aaus dem
Genfer Miıtarbeıiterstab sOowl1e den deutschen Rechtsanwal und 1der-
ständler Eduard Waetjen aus Zürich (15.Juni bis 12.Julj), ann den Vertre-
ter nordamerıkanıscher Kıirchen bein Ökumenischen Rat Stewart Herman
(Julı/ August), dem Visser 't 00 seinen T1e Dibelius mitgäb: ‚„„Wie
großen Wert WIT auf dıie 1ederaufnahme der persönlıchen brüderlichen
Beziehungen egen, geht daraus hervor, daß WITr unseren ollegen Stewart
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erman sofort nen schicken. Er kommt 1mM Namen der gaNzZen Oku-
MENE, ausführlich über dıe Lage der Kırche berichten, und ganz
besonders herauszufinden, Wds WITr konkret für Ihre Kırche unterneh-
INCeN können. C6 19

Als Visser 1 00 uUurc seiıne Emissäre VO dem 1ın Ireysa gewählten
Leitungsgremium der EKD hörte, das sıch ausschließlich Aus Mit-

gliıedern der Bekennenden Kirche zusammensetzte, und den Termin der
ersten Sıtzung des Rates 1ın Stuttgart erfuhr, g1ing E sofort daran, eine Offi-
zielle Öökumenische Delegation zusammenzustellen ,“ dıe den Rat 1ın Stutt-
gart besuchen sollte

Die Begegnung INn Stuttgart
Das tatsächlıche Eıintreffen dieser Delegation iın Stuttgart löste Del den

Ratsmitgliedern Überraschung und Freude aus, der Bischof Wurm 1ın se1-
9158 Begrüßungsrede mıt folgenden Worten USaruCcC gab „ICH habe den
Augenblick ersehnt, WIT ıIn freler, Ooffener und doch vertraulicher Aus-
prache mıt den Völkern AUus der Christenheit des Auslandes reden dürfen
VON der Lage ın eutschland, nıcht 1Ur Von der kirchlichen Die Einheıit
der Christenheit, dıe Urc Ihre Anwesenheit bezeugt wird, wird verwirk-
IC ıIn der Zusammenarbeıt auch auf diesem Gebiet der Neuerziehung
unNnseres Volkes Bıtte helfen S1ie uns!‘‘ 2! Visser @ 00 erwähnte In seiner
Antwort, dıe CI 1m Namen der Öökumenischen Delegation gab, zweımal jet-
rich Bonhoeffer, bevor i® Wurms Bıtte ökumenische aufgriff:
„Sle en gesagt Helfen Sie ul  N Und WIT wollen das auch Lun, geben
aber das Wort zurück, indem WIT Helfen Sie uns, daß WITr helfen
können. Das ist der Sıinn uUuNseTES Gesprächs.‘‘ “

Hans Asmussen antwortete als erster auf diese Bıtte mıt bewegenden
Worten, iın denen er bekannte: 995  16 Brüder, ich habe Euch gesündıgt
als 1e€ meıines Volkes, weıl ich nıcht besser geglaubt habe, weiıl ich nıcht
reiner gebetet habe, weiıl ich mich nıcht eıliger ott hingegeben habe

ich damıt hätte verhindern können, Was geschehen ist, we1ß ich nıcht
ber 1es ll und muß ich Euch sagen.‘‘ Martın Nıemöller schloß siıch

39 Daß Er uns in eıne eue Gemeininschaft mıt und iın der Oku-
INCNC, daß ın dieser Welt eın Neues werden kann Mrc dıe Christen-
helt, darum bıtten WIT sehr.‘‘ Wılhelm Nıesel folgte als dritter Deutscher:

Das ist auch eine Schuld der Bekennenden Kırche, die Euch
WIT verpflichtet sınd, damıt WITKIIC Neues werden ann  6

Aus der ökumenischen Delegation erwıderte als erster Hendrık Kraemer:
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„Ich bın AUSs Holland, AUus einem ande, WIT auch viel gelıtten en
während dieses Krieges Wır en mıt tıefer Bewegtheıit gehört, Was dıe
Brüder smussen und Niemöller uns gesprochen en Wenn WIT das
mıtnehmen dürfen ach ause als die Stimme des (Gew1lssens der Evange-
ischen Kırche in euitischlan! ann wırd das sein WI1Ie eın Aufruf für dıe
holländische Kırche.““ Als etzter sprach Alphons oechlın, der Präsident

Ich ann NUuNdes Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbundes ‚b

nıcht anders als Sıe versichern, daß ich Gott für olk und uUuNseIcC

Kırche bıtte, i möÖöge uns bewahren VOT der un! und Schuld der Selbst-
gerechtigkeıt Man sa beI un  N Man wırd leicht auf Miıtleid hın dıe
Verbindung anknüpfen und VeErTgECSSCH, Was andere Urc die Deutschen
gelıtten en Die Deutschen werden 1es auch leicht VEeETSCSSCH Weıl
1eS$ dıe Meınung In unserem ist, möchte ich g viele ın
uUunNnsereI Kırche dıese Oorte hören, dıie Jer gesprochen worden sınd, damıiıt
WIT könnten ‚50 empfindet 68 einmütig der Rat der Evangelischen
Kırche In eutschla:  :

Es muß eine große Öökumenische Stunde SCWESCH se1n, In der solche
Worte ausgesprochen werden konnten! In dreifacher Hınsıcht sehe ich dıe
ITragweıte dieser ersten OIIziıellen Öökumenischen Begegnung auf eut-
schem en ach dem 7 weiten Weltkrieg Zunächst: hne den Besuch
der ökumenischen Delegation waäaren weder diese Worte gesprochen worden
och die Stuttgarter Erklärung zustande gekommen. Ferner: Hıer en
Brüder VOT Brüdern innerhalb des einen Le1ibes Christi ihre Schuld
bekannt Schließlic Die ökumenischen aste en das Schuldbekennt-
N1ıs ihrer deutschen Brüder als Aufruf ZUT Buße ın ihren eigenen Kırchen
verstanden. In diesem Sinne War die Stuttgarter Begegnung, WI1Ie Dr. Visser
&E 00 mMI1r sag Wiederaufnahme, Weiterführung und Teıl elınes
umfassenderen ökumenischen Gesprächs.

1Cc ohne TUN! sprach deshalb Präsident oechliın In derselben ersten
Begegnung dıe rage des deutschen Beıitrıtts ZUT weltweıten ökumenischen
Gemeimninschaft an:,,Es bleibt ın rer and entscheiden den Beıitritt ın
den Ökumenischen Rat Dıie Anfrage ist 1939 gestellt und konnte damals
nıcht beantwortet werden. Wır halten s1e hlermıiıt aufrecht.‘‘“> Nachdem
Hans Asmussen nächsten Tag der ökumenischen Delegation die VO

Rat einstimmı1g Ng  CNC Erklärung verlesen hatte, teıilte CI mıt, daßß
Bischof Wurm und Martın Nıemöller die Evangelıische Kırche in Deutsch-
and 1m vorläufigen UusSsschu des Ökumenischen Rates vertretien würden.
Damiıt WarTr in Stuttgart eın ökumenischer Anfang emacht.
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I1 Ökumenische Akzente der Erklärung

ÖOkumenische Gemeinschaft
Die Stuttgarter Erklärung beginnt mıiıt einem USaruCcC VOon Dankbarkeır

für den Besuch Von Vertretern des Ökumenischen ates Sıe SCN1Ee mıt
einem us  1C. auf dıe Erneuerungsbedürftigkeıit der ‚, ZanNzZCH elt‘‘
Anfang und Ende der Erklärung stecken auf diese Weıise den Rahmen ab,
auf den sıch ihr Inhalt bezjeht und innerhalb dessen ihre Aussagen gemacht
und verstanden werden wollen Beginn und SC der Erklärung geben
damıt erkennen, s1e iın einem ökumenischen Kontext zustande
gekommen und inhaltlıch auf ihn bezogen ist

Im zweıten Teıl der Erklärung wird ‚„„mıit tiefer Freude‘*‘‘ auf die Verbun-
denheıit ‚„„miıt den anderen Kırchen der ökumenischen Gemeinschaf C6

ezug Sıe soll eın Selbstzwec se1n, sondern dem ‚„„geme1nsa-
iInen Dıenst der Kırchen““ der „gequälten Menschheıit‘“‘ zugufte kommen.
ÖOkumenische Gemeiminschaft wird l1er ausgelegt als gemeinsamer Diıenst für
das gemeınsame Ziel eines Anfangs ıIn Kırchen, Völkern und der
Sanzenh Welt

uch 1m ersten Teıl der Erklärung geht der IC bereıits ber dıe eigene
Kırche und das eigene olk hinaus: urc uns ist unendlıches Le1i1d über
viele Völker und Länder gebrac worden.‘‘ Dıesen Satz ann INan als
ersten ökumenischen Teıl des Schuldbekenntnisses bezeichnen, der die
Grundlage für den zweıten, J3 Namen der SanNnzZeCh Kıirche“‘ ausgesproche-
NenNn Teıl darstellt ‚„ Wır klagen uns C6 Dıie Erklärung nımmt also
cht 1Ur Beginn und Ende auf die Ökumene eZug, sondern ist auch
ın ihren beiden 1n  ıchen Hauptteilen VO ökumenischem Geilst eprägt
und hat er als ökumenisches Format.

Solidarıta der Schuld

ach der einleiıtenden Bezugnahme auf die Öökumenische Delegation
olg als inha.  IC Aussage der Erklärung das Schuldbekenntnis In
Absatz Damıt macht sıch dıe Erklärung die ökumenische 16 der Lage
ach Beendigung des Krieges eigen, daß zunächst das dıe ökumenische
Gemeinschaft Belastende und Zerstörende ausgesprochen werden muß,
bevor VO einem „ NCUC Anfang‘‘ die ede sein kann. Dieses Schuld-
bekenntnis erhält dadurch se1in Gewicht, daß 6S m Namen der ganzch
Kırche*“ Von deren mahbgebendem Leitungsgremium, dem Rat der van-
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gelischen Kırche In eutschland, einmütig abgelegt und verantwortet
worden ist

Das Bekenntnis beginnt mıiıt der ausgesprochenen Erkenntnis einer ‚„ 50l1-
darıtät der Schuld mıiıt uUuNnseren Volke‘‘ Irotz ihres unbestreitbaren
Kampfes den Geilst des ‚„„nationalsozialıstischen Gewaltregiments‘‘
tellen sich dıe Verfasser der Erklärung ın dıe Solıdarıtä der Schuld des
deutschen Volkes hıneıin. Damiıt un S$1e 1945, Was Bonhoeffer schon 1940
der Kırche zugemutet hat eigene und fremde Schuld erkennen,
bekennen und auf sıch nehmen.*® Die Schuld wiıird ann benannt als
‚„unendliches Le1i1d“‘, das ‚„„durc. uns vielen Völkern und Ländern‘“‘
zugefügt worden 1st Die Verfasser en 1er der Versuchung wıderstan-
den, auch VON dem schweren Leıd der deutschen Bevölkerung 1m Herbst
945 sprechen; ausschließlic VO  — dem Le1i1d der anderen ist die ede
Damıt S1e sıch und ihrer Kırche zwıschen den Zeıilen dıie harte
Erkenntnis VO leidvoller Ursache und Rückwirkung Das Bekenntnis
mündet in der Selbstanklage, ‚„Nicht mutiger bekannt, nıcht treuer gebetet,
nıcht fröhlicher geglaubt und nıcht brennender geliebt‘“‘ en Diese
Worte anerkennen, übernehmen und bekennen Schuld 1m Namen der
Kırche in einer 1e716. W1Ie S1e m. W in der ÖOkumene bIs heute hne aral-
ele ist.“

euer Anfang
Der umfangreichere zweıte Teıl sätze bis der Erklärung ist dem

ema ‚„ NCUCI Anfang‘‘ gewidmet.“® Er wird ıIn dreı, VO innen ach
außen verlaufenden Schritten entfaltet. Der eu«c Anfang SIn uUuNserIem Kır-
chen  C6 beginnt mıiıt der Selbstreinigung ;„VOoNn glaubensiremden Eıinflüssen‘‘.
Posıtiv ewandt geht n €l die Vollmacht, Gottes und keines
anderen Wort verkünden „und seinem ıllen Gehorsam schaiien
bel ulls selbst und be1l unNnseremn SanNnzZenN Volk‘*®*. Die Verbindung VO Wort-
verkündigung und Gehorsam entspricht der theologischen Zuordnung VO

USpruc. und Nspruc des Wortes Gottes iın den ersten beiıden Barmer
Thesen.“* Die Stuttgarter Erklärung VO 945 steht damıt iın der TIradıtion
der Barmer Theologischen Erklärung VO  — 934 S1e geht insofern och ber
Ss1e hinaus, als S$1e den Gehorsamsanspruch auf ‚ UNSC ganzeSs Volk*“‘ AauS$s-

weitet.
7Zweitens geschieht der euec Anfang ın der Verbundenhe1 ‚„„mit den

anderen Kirchen der ökumenischen Gememninschaf . Damıt wird einer Ööku-
meniıschen Isoliıerung der Evangelischen Kırche 1ın Deutschlan VO Anfang

eine are Absage erteılt. Die Unterstützung des Anfangs 1
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dıe ökumenische Gemeinschaf: wird ‚„mıt tıefer Freude‘*‘‘ aufgenommen.
Schließlic soll der eu«c Anfang 1m „gemeinsamen Dienst der Kırchen“‘

für die Genesung der gequälten Menschheıit geschehen. Der Wort- und
Sinnzusammenhang äßt keinen Zweifel daran daß 1er nıcht 1UTr die
Gliedkirchen der EKD ‚„ UNSETE Kirchen‘‘ sondern alle Kırchen der
ökumenischen Gemeimnschaft ‚„„die Kırchen‘“‘ gemeınt S1Ind. Diıeser
gemeinsame ökumenische Dienst wird zunächst negatıv beschrieben als
Abwehr des Geistes ‚„der eW. und der Vergeltung‘‘, annn DOSItLV als
ufriıchtung des Geistes ‚„„des Friedens und der Liebe‘‘ Darın ist die
Zustimmung einem ökumenischen ‚„„Dienstprogramm‘“‘ zumındest
grundsätzlich: ‚„WIT hoffen Gott‘‘! eingeschlossen, das siıch
Gewalt und Vergeltung wendet und für Frıeden und 1e ZUuU Wohl der
gequälten Menschheıit einsetzt. Es entspricht dem Öökumenischen Geilst der
Stuttgarter Erklärung, daß S1e in das alt-christliche mündet: Ven1]
Creator Spirıtus.

111 Antworten AA der Ökumene
Die Stuttgarter Erklärung ist ın erster Linie eın VO  —; den Verantwort-

lıchen der Evangelischen Kırche ın eutfschlan dıe anderen Kırchen der
ökumeniıischen Gemeimnschaft gerichtetes Wort Da S1e auch VO diıesen
verstanden worden ist, zeigen die OIIIzıellen Antworten AUuUSs der Ökumene.
Es sınd immerhın fünf innerhalb VO  — fünf onaten SCWESCH.

Bereıits in Stuttgart brachte Pierre aurY, der precher der Iranzö-
sischen Protestanten, den ank der ökumenischen Delegatıon ZU Aus-
TuC a Es ann nen nicht leicht gefallen se1ın, dieses Wort SPTIC-
chen. Nur in Jesus Christus können Sıe azu frel emacht worden sein
Dieses uer Wort 1Un uns der wahren Gerechtigkeıt auch Deutsch-
and gegenüber. Sie en uns geholfen, nen helfen In der fran-
zösıschen Kirche wiıird dieses Wort eın hılfreicher Ruf christlichem
en für Frankreich selber sein 66 30

George Bell, der anglıkanısche Bıschof VON Chichester und Freund
letirıc Bonhoeffers, würdigte ın seiner Schlußansprache VOI em den
amp der Bekennenden Kirche ‚> I Letzten es aber können WIT ın
den anderen Kırchen VO  — Eurer elıgıon lernen, VO  e Eurem Zeugnı1s und
Eurem Bekenntnis, VO Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes, VO  —; der
Bruderscha der Kırchenglieder ıIn dem großen amp dıe Abgötte-
rel jJeder Art und Verweltlichung und E1igennutz.“®‘ 31 In aurys und

Außerungen ist nıchts VO  — irgendeinem Pharısäertum verspüren,
1im Gegenteıil: S$1e sprechen ihrerseıits als Brüder Brüdern
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Wıe en sich NnUun die anderen Kırchen der ökumenischen Gemein-
schaft ZUTr Stuttgarter Erklärung geäußert?

Der französische Protestantismus

Visser $} 00 und aurYy nahmen wenıige Jage ach der Stuttgarter
Begegnung der sechsten allgemeınen Versammlung des französıschen
Protestantismus VO 23 bıs Oktober 1945 ıIn Niımes teıl Die tellung-
nahme dieser Versammlung ZU1 Stuttgarter Erklärung ist dıie er‘ offizielle
Antwort AUS der Ökumene, die bereıts ach zehn agen gegeben wurde. Sıe
besteht AU»> einem einzigen Satz, in Trel Sequenzen gegliedert: Der franzö-
sische Protestantismus nımmt ‚„ VOI ott und ıIn Demut‘“*‘® Kenntnis VON der
Erklärung, freut sich ber dıie Wiederaufnahme normaler Beziıehungen „1IN
einem wechselseıtigen Ernst und auf der Grundlage eiınes gemeınsamen
aubens  c6 und auf Zusammenarbeıit der Kırchen den Völ-
kern.* Gewiß ist dıese er Antwort auf Stuttgart napp und nüchtern
gehalten; WwWenNnn Ial aber bedenkt, daß dıe französısche Bevölkerung
bereıts seit 940 deutscher Besatzung leiden hatte, annn ist 65 eher
erstaunlıch, daß DUr eın knappes halbes Jahr ach Kriegsende dıe leder-
aufnahme normaler kiırchlicher Beziehungen mıt Freude festgestellt wird.

Der Erzbischof VvVon Canterbury
Der Primas der anglıkanıschen Kirchengemeinschaft ahm überraschend

Anteıl e dem Geschehen in eutfschlan:! und besonders in der EVall-

gelischen Kırche ach dem rıeg George Bell überbrachte bereıts in Stutt-
gart außer Botschaften VO  an engliıschen Freikirchen und dem britischen Kır-
chenrat auch einen persönlichen TI1e VO Erzbischof Fisher Biıschof
Wurm, in dem dieser seine Anteilnahme sowohl der ‚„‚Entwicklung Tres
kiırchlichen Lebens‘‘ als auch der ‚„bitteren materiellen Not‘“* (der Deut-
schen) ZU USdTuC brachte.®° Ende November richtete der Erzbischof
eine Botschaft ‚„ax das deutsche Volk‘‘, in der er auf dıe Bedeutung des
christliıchen aubens für die Zukunft der Völker besonderes Gewicht
epte Schliellic ging B ın seinem Schreiben an Bischof Wurm VO

13 Februar 946 ausdrücklich auf die Stuttgarter Erklärung eın ‚„„Da
drängt 6S mich, nen 1m Namen der Kırche on England meılne hohe
Wertschätzung des daraus sprechenden unerschrockenen christliıchen Ge!1-
sStes ZU USdTUuC bringen Nıe ist die Zusammenarbeit der Chriısten
er Bekenntnisse nötiger SEWESCH als heute Alle en WIT gesündigt
und versäumt, (Gjott dıe Ehre geben.“
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Wiıe dıe VO  — Bischof Bell überbrachten Botschaften erkennen geben,
hatten der Erzbischof VO  —; Canterbury und andere KRepräsentanten CNS-
iıscher Kırchen och Vor Abgabe der Stuttgarter Erklärung ihre Initia-
t1ve ZUT ontaktaufnahme mıt den Christen ın Deutschlan ergriffen. Dal}
der Rat der EKD dieses ungewöhnliche orgehen würdıgen wußte, geht
Aaus der Antwort VO Bischof Wurm hervor: „Daß die Evangelısche Kırche
in eutfschlan: solche Zeichen der Anteıllnahme und solche Beweise Dbrü-
derlıcher Gesinnung VO  — seıten der Chrıistenheit 1m Ausland empfängt,
edeute eine große ärkung auf dem schweren Weg, den WIT gehen
en Es ist vielleicht das Mal 1ın der Geschichte, daß der
Geistliche Seines Volkes ach CITUNSCHNCIN Sieg das überwundene olk
brüderlich anredet. «

Das Hilfswerk der amerikanischen Quäker
Die bıs 1ın ıIn eutfschlan:! wen1g bekannten und auch nıcht sonderlich

geschätzten Quäker in den Vereinigten Staaten wandten siıch Ende 1945
mıiıt folgenden Worten ihre ‚„„Freunde ın Deutschland‘‘ 395 ° Vor

em wollen WIT Euch WwI1e schwer auf ulls das Gefühl uUuNseres

eigenen Anteıls der gemeinsamen Schuld lastet, das WIT Menschen in
diesen etzten Jahren angehäuft en Wır wissen, daß WIT alle Mitglieder
einer sozlalen Ordnung sınd, die die Grundlehren Jesu in Praxis verleugnet

Wır kommen Euch in dem Bewußtseıin, uUNscCIC Miıtschuld uns
ZU Miıtleiıden verpflichtet, und daß WITr DUr Hrc dieses Mitleiden in der
Lage sein werden, Euch helfen Wie Aaus diesen Worten Taten, Aaus
der Mitschuld Mitleiden und AaUus dem Mitleiden Miıthelfen wurde, en
dıe nordamerikanıiıschen Quäker mıiıt ihren Aktionen „Care-Pakete für Ber-
lıner*‘ und „Nahrung für Kıinder‘“‘, der erühmten Quäkerspeisung, “° ın
höchst eindrucksvoller Weise bewiesen. Dadurch en die meisten ECVanN-

gelıschen Christen iın eutschlan:! dieTader Quäker erstmals kennen
und schätzen gelernt

Der Exekutivausschuß des Bruderrates der Kırchen Chrısti In Amerika

Der Vorläufer des heutigen National Councıl of the urches of Christ
ıIn the USA (NCCC/USA), iın dem sıch dıe verschliedenen amerıkanischen
Denominationen vereinen begannen, verabschiedete anuar 946
eine Stellungnahme, ın der 6S el ‚„ Wir nehmen dıe Botschaft VonNn

unseren deutschen Mitchristen sowohl mıt Demut WIe mıiıt Dankbarke1
aufWie die von Bischof Bell überbrachten Botschaften zu erkennen geben,  hatten der Erzbischof von Canterbury und andere Repräsentanten eng-  lischer Kirchen noch vor Abgabe der Stuttgarter Erklärung ihre erste Initia-  tive zur Kontaktaufnahme mit den Christen in Deutschland ergriffen. Daß  der Rat der EKD dieses ungewöhnliche Vorgehen zu würdigen wußte, geht  aus der Antwort von Bischof Wurm hervor: „Daß die Evangelische Kirche  in Deutschland solche Zeichen der Anteilnahme und solche Beweise brü-  derlicher Gesinnung von seiten der Christenheit im Ausland empfängt,  bedeutet eine große Stärkung auf dem schweren Weg, den wir zu gehen  haben  . Es ist vielleicht das erste Mal in der Geschichte, daß der erste  Geistliche Seines Volkes nach errungenem Sieg das überwundene Volk  brüderlich anredet.‘‘3%  3. Das Hilfswerk der amerikanischen Quäker  Die bis dahin in Deutschland wenig bekannten und auch nicht sonderlich  geschätzten Quäker in den Vereinigten Staaten wandten sich Ende 1945  u.a. mit folgenden Worten an ihre „Freunde in Deutschland“: ,, .  Vor  allem wollen wir Euch sagen, wie schwer auf uns das Gefühl unseres  eigenen Anteils an der gemeinsamen Schuld lastet, das wir Menschen in  diesen letzten Jahren angehäuft haben. Wir wissen, daß wir alle Mitglieder  einer sozialen Ordnung sind, die die Grundlehren Jesu in Praxis verleugnet  ... Wir kommen zu Euch in dem Bewußtsein, daß unsere Mitschuld uns  zum Mitleiden verpflichtet, und daß wir nur durch dieses Mitleiden in der  Lage sein werden, Euch zu helfen.‘‘3 Wie aus diesen Worten Taten, aus  der Mitschuld Mitleiden und aus dem Mitleiden Mithelfen wurde, haben  die nordamerikanischen Quäker mit ihren Aktionen „Care-Pakete für Ber-  liner‘“‘ und „Nahrung für Kinder‘“, der berühmten Quäkerspeisung,® in  höchst eindrucksvoller Weise bewiesen. Dadurch haben die meisten evan-  gelischen Christen in Deutschland die Tatkraft der Quäker erstmals kennen  und schätzen gelernt.  4. Der Exekutivausschuß des Bruderrates der Kirchen Christi in Amerika  Der Vorläufer des heutigen National Counecil of the Churches of Christ  in the USA (NCCC/USA), in dem sich die verschiedenen amerikanischen  Denominationen zu vereinen begannen, verabschiedete am 15. Januar 1946  eine Stellungnahme, in der es u.a. heißt: „Wir nehmen die Botschaft von  unseren deutschen Mitchristen sowohl mit Demut wie mit Dankbarkeit  auf ... Wir bekennen mit Reue, daß wir als Volk darin versagt haben,  495Wır bekennen mıiıt Reue, daß WIT als olk darın versagt aben,

495



unNnseTrenN vollen Anteıl der Aufgabe übernehmen, eine internationale
Ordnung der Gerechtigkeıt aufzubauen. Wır erkennen auch den angel
UuUNseIeI Kırchen 1ın der Nichtausübung eines stärkeren chrıistliıchen Einflus-
SCS auf das en uUNseTesSs Volkes und der Welt Wır freuen uns dem
Geilste ökumenisch-christlicher Bruderscha und vereinigen unlls mıiıt der
Kırche ın eutfschlan 1mM dıe Führung des eilıgen Geıistes, da
WIT gemeınsam in dıie Zukunft gehen.‘‘ Iso nıcht 1L1UTE die eine Denomıui-
natıon der Quäker, sondern alle damals bereıts zusammengeschlossenen
Kırchen ın den Vereinigten Staaten bekannten als Antwort auf Stuttgart
Ööffentlich ‚„mit Reue  .6 ihr eigenes Versagen. Das g1bt dieser Erklärung ihr
besonderes Gewicht

Die eneralsynode der Nıederländischen Reformierten Kirche

Die März 946 verabschiedete Stellungnahme der Niederländisch-
Reformierten Kırche ist nıicht 1L1UT die ausführlichste, sondern auch dıe tief-
greifendste ökumenische Antwort auf die Stuttgarter Erklärung. Sie
beginnt ‚„„mıit osroßer Dankbarkeıt“‘ für dieses Wort ‚„„Das War eine erlÖö-
sende, cANrıstliche Tat, dıe die ewegung innerhalb der Okumene als eine
lebendige Wirklichkeit herbeigeführt hat Es WarTr eın Bewels der Ta
Christı ın denen, dıe ihn glauben.“‘ Dann wird das „unsäglıche Le1id“‘
erinnert, das ‚„der rleg, die Besatzung und die Vergewaltigungen‘‘ des
Nationalsozialısmus ber Holland gebrac en „und och viel mehr
Le1id ber das olk Israel, Aus dem Heıland geboren wurde‘‘.

In der Miıtte der holländischen Stellungnahme steht eın eigenes Schuld-
bekenntnis, verbunden mıt einem ank dıe Bekennende Kırche
‚„„Obgleıc WIT uns nıcht SallZ klar darüber sınd, ob das deutsche Kıirchen-
volk als Ganzes sıch hınter diese Erklärung tellen würde, ist CS uns eın
Bedürtfnis auszusprechen, daß WIT in Holland die Kriegszeıt wesentlich als
eine Heiımsuchung uUuNnseres Volkes, als Gottes Gericht ber olk und
UuUNnsecIC Kırche erlebt en Bedeutete s1e nıcht ein Gericht ber dıe iınd-
eıt der Kırche für ıhren göttlıchen uftrag? Aufrichtig bekennen WIT
VOT ott und der Welt, daß WIT ıIn diesem amp (gegen den Natıonalsozia-
1Smus) nıcht Lreu, leidenswillig und tapfer SCWESCH sind. ber WIT
danken ıhm für seine nade, daß uns den eigentlichen Sınn des eken-
nertums wieder NEeUu erschlossen hat Es ist uns eine reudige Pflicht der
Dankbarkei auszusprechen, daß dıe Bekennende Kirche In Deutschlan ıIn
einer entscheidungsschweren eıt als eın erkzeug Gottes azu gedient
hat, uUNnseIre ugen für diıesen tieferen Sinn wlieder öffnen.‘‘
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Abschliıeßend Trklärt dıe eneralsynode iıhre Bereıtschaft, xn dem
Gehorsam des aubens mıt der EKD einen Weg suchen B damıt
WITr gemeınsam der acC Jesu Christı unmiliverständlich und opferfreudig
diıenen .. auf diesem Weg das ‚Wort der Versöhnung‘ dıe Welt
auszurıichten.

Vergleicht die natiıonale /Zusammensetzung der ökumeniıischen Delega-
tıon VO  —; Stuttgart mıt den ändern, Aaus denen offizıelle chliıche Antworten
auf die Stuttgarter Erklärung eintrafen, auf, 11UT VO SchweIlze-
rischen Evangelıschen Kirchenbund keine OIiIfientiliıche Stellungnahme abgege-
ben worden ist Das ist erstaunlıcher, als nıcht NUuTr das Zentrum des
vorläufigen Ökumenischen Rates seıit 1938 In der Schwe1lz beheimatet W,
sondern mıt Visser X} 00 Barth und oechlin rel unrende Theologen
und Öökumenisch engaglerte Kırchenmänner dıeser eıt schon seıit vielen
Jahren In der Schwe1lz In Ööffentlicher Verantwortung standen.“

Wiıchtiger aber ist die Feststellung, daß bereıts 1m Verlauf des ersten
Nachkriegsjahres Aus den Ländern er TE westlichen Siegermächte
OIfientliche versöhnende Botschaften VO Kırchen die Christen und Kır-
chen 1m besiegten eutfschlan: gesandt worden siınd. Das macht den Unter-
schlied ZU!T zwıischenkiırchlichen Lage ach dem Ersten Weltkrieg eutlic
und zeigt, daß Christen AaUus der ÖOkumene die ersten SCWESCH sınd, dıe ihren
Schwestern und Brüdern des Landes, untier dessen Aggressionen s1e selber
schwer gelıtten hatten, dıe and ZU1 Versöhnung gereicht en

Man kann Geilst und Inhalt der ökumenischen Antworten auf die Stutt-
garter Erklärung unter sıeben Gesichtspunkten zusammen(fassen:

Die Stuttgarter Erklärung ist nıcht pharısäerhaft, selbstgerecht der
rechthaberisc entgegengenommen, sondern mıt Respekt, Demut, Erleich-
terung und Dankbarke:r aufgenommen worden.

Sı1e ist nıcht als eine polıtische Stellungnahme mı1ıßverstanden, sondern
als eine AUus dem Gelst Christi geborene ökumenische Erklärung verstanden
worden.

Die schweren Leiden, die den besetzten Ländern VO  —; Deutschen ZUBC-
fügt worden sınd, werden nıcht verschwiegen.

Die ökumenische Verbundenhetr in Chrıstus, iın einem Glauben und
einer Christenheıit wird den natiıonalen Irennungen übergeordnet.

Der amp der Bekennenden Kırche den Natıonalsozialiısmus
wird als VOrDL  ich und wegwelsend für dıe Zukunft der ökumenischen
Christenheit gewürdiıgt.

Das Schuldbekenntnis VO  — Stuttgart wırd mıt Bekenntnissen ZUT

eigenen Sc_huld erwıdert.
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Die Selbstverpflichtung VO  —; Stuttgart einem Anfang WIrd
mıt der Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeıit für glaubwürdige Erneuerung der
Kırchen 1m Dıenst der geschundenen Menschheıit beantwortet.

Teıl olg In eft 1/1986

NM  GEN

Gern entspreche ich der der Schriftleitung, ıne Übersicht ber die 1m Archiv des Oku-
meniıschen ates befindlichen Okumente ZUT Stuttgarter Erklärung anzufügen. Das nhalts-
verzeichnıs des Ordners 99  he Stuttgarter Declaratıon of 1945 and its Consequences““ (ın Box
284 43| benennt insgesamt 1ıte| €l handelt siıch zusammengefaßt
olgende okumente

Korrespondenz, mıt Hans Asmussen und
Notizen VO vorbereitenden Ireffen der ökumenischen Delegation Oktober 1945
in den-Baden;
Handschriftliche Notizen VO  — Dr Visser 1 00: dıe sich während der Gespräche in
Stuttgart VO DIS Oktober 1945 auf kleinen Karteikarten gemacht hat;

erichte ber die Stuttgarter Begegnungen, VO Dr Visser 't 00 VO 23 Ok-
er 1945 und Bischof George Bell VO November 1945;

Protokall der Gespräche, AUS der Kanzleı der EKD VO Oktober 1945;
Ausländische erıiıchte ber die uinahme der Stuttgarter Erklärung in Deutschlan: (u
VO  — Stewart Herman VO Dezember
Erläuterungen ZUT Stuttgarter Erklärung in Briefen und Vorträgen 3 VO  — Hans
Asmussen, artın Niıemöller, Heinrich ogel;
Anderweitige Dokumente AaQus deutschen Landeskirchen, ZU Bußtag 1945

uberdem nthält die Box 284 43) Unterlagen folgenden TIThemen
Gemeindeaufbau 8-1 Denacification 51 Questions of war-guilt 1944—1946;
Prisoners of WaTr51 enkschrı ber die Kriıegsverbrecherprozesse in ürnberg und
Dachau, 1948
In der Box 284 43) eiinden sich allgemeıne eriıchte un! Briefe ber die Lage in
eutfschlan:! VO  — 1935 bıs 1945 Die ammlung aus dem Jahr 1945 nthält H die überarbei-
tefe Fassung VO März 1945 der Denkschrı VO!  - Dr Visser f 00 5  he ace of the Ger-
INan Church in DOSt-war Reconstruction‘‘. Sıe wurde ‚am : mıt dem Vermerk ‚ VCIY confi-
dential*“‘ versehen, ach Kriegsende ber unı 1945 veröffentlich: (Christianıty and(
S1S, Vol 5: NO l 9 4—7) Ferner eiIınde!l sich dort uch eın vertraulicher Bericht VO  —3
Stewart Herman VO' eptember 1945 ber die allgemeine Lage der deutschen Kırchen ene-
ral German Church Sıtuation), ın dem seine Eindrücke VO der Konferenz In Jreysa
nıedergelegt hat

Vgl Faıth and er Series No 1910,
(5.5.1: München 1958, 254{i, 2510 260
1 München 41t.7 C :53 ı Bonhoeffer schreibt diıese Ausführungen urchweg 1m Indıkatıv, N1IC. 1mM Jussiv der gar
Imperatıv
A.a.O 49ff
A.a.O 51
Zuerst veröffentlich in Das Zeugnis eines Oten Zum Gedächtnis VO  — Dietrich Bon-
hoeffer; hg VO  — der Okumenischen Kommissıon für die Pastoration der Kriegsgefan-
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jul  9 enf 1945, 40f; wieder abgedruckt 1in Wiıderstand un! rgebung Briefe und
Aufzeichnungen aus der Haft, München 1977, 3861
Damals,1941, berichtet Visser 't 00 habe Bonhoeffer ıhn mıit den orten begrüßt
‚„„Nun, CS ist dus, NIC wahr? Ich meıne, daß WIT e1ım Anfang VO nde stehen Denn
da OmMm ! Hıtler nıemals mehr heraus.“‘ Auf dıe rage ’  OIUr efien Sıe eigentlich in
der eutigen Lager!t habe Bonhoeffer geantwortet ‚„ Wenn Sie CS wissen wollen, ich bete
für die Nıederlage meıines es: denn ich glaube, da das dıe einzige öglıchkeır ist,

für das Leiıden bezahlen, das meın and in der Welt verursacht In Das
Zeugnis eines oten, a.a.0
In Die Schuld der Kırche Dokumente und Reflexionen ZUT Stuttgarter Schulderklärung
VO Oktober 1945, hg VON reschat, München 1982, 29

10 Bonhoeffer ist 9. Aprıl 1945 1Im Konzentrationslager Flossenbürg ermordet worden.
‚„„‚Nächtliche Stimmen In JTege . wıe mMIr Visser GH 00

12 Zit in: esier. Sauter, Wiıe T1sten ihre Schuld bekennen. Die tuttgarter ä-
[UNgS 1945, Göttingen 1985, 2 C} vgl uch Visser E Hoofts eigenen Bericht ber Oorge-
schıichte und Begegnung in Stuttgart VO 23 Oktober 1945 Not Strangers, but Brethren!
Report the 1S1 of the OTL Councıl Delegatiıon Germany, October 1945, New

13
ork OE 11 S C und in Die Welt War meıne Gemeıinde, Stuttgart 1972,
Zıt in: reschat, a.a.0 7E

14 A.a.O
15 Zit 1in Boyens, Kırchenkampf und ÖOkumene 9—1 Darstellung und Dokumen-

tatıon unter besonderer Berücksichtigung der Quellen des Ökumenischen ates der Kır-
chen, München 1973, 275

16 reschat, Im Zeichen der Schuld Tre Stuttgarter Schuldbekenntnis Eıne oku-
mentatıon, Neukirchen-Vluyn 1985, 11

17 Damals erging VO Sekretarila:| der ewegung für Glauben und Kırchenverfassung
Januar 1920 ıne offizıelle Einladung den Deutschen Evangelıschen Kırchenaus-

SC. ZUr Teilnahme einer Vorkonferenz für Glauben un! Kırchenverfassung, die VO
bis Uugus! 1920 in enf stattfand Slie wurde VO Kırchenausschuß nde Januar

abgelehnt. uch eın persönlıches Schreiben des verantwortlichen Sekretärs Gardıner
VO 24, Aprıl 1920 den Präsidenten des Kırchenausschusses, in dem dıe deutschen
edenken zerstreuen suchte, änderte die ablehnende eutische Haltung NIC| Die offi-
zielle Ablehnung VO unı 1920 ‚„„wurde ausführlich amı begründet, angesichts
der Lage des deutschen Volkes ‚eine Zusammenkunfi mıit Vertretern der Kırchengemeıin-
schaiten der feindlıchen Länder für das evangelısche Deutschlan: mıiıt dem christ-
licher Wahrhaftigkeıit NIC. vereinbar sein würde‘.  . 06 In Sasse, Diıe Weltkonferenz für
Glauben und Kırchenverfasssung. Deutscher amtlıcher Bericht ber dıie Weltkirchenkon-

18
ferenz Lausanne DIS . Augus: 1927, Berlın 1929,411.
Ta bei reschat, a.a.0

19 In esier. S5auter, a.a.0 24; ZUr ÖRK-Delegation vgl Boyens, a.a.0 267
7u ihren Mitglıedern vgl Boyens, a.a.O SFF esier. S5auter, a.a.0 2 ’
TeESCHAa (Anm 16), a.a.0
Zıit beı Tescha: (Anm 9), a.a.0 951
‚„‚Bonhoeffers Stimme War ıne erste Stimme*‘‘ aQus der Bekennenden Kırche ‚„ Wir siınd
dankbar für dıe änner, dıie In gefährlichsten Sıtuationen die Verbindung auirec! erhal-
ten en Bonhoeffer hat cht zuletzt dadurch den Tod gefunden‘“‘. Pit be1l Gre-

23
schat, a.a.0 96; vgl uch Not Strangers, but rethren, a.a2.0
Auf meine rage, Was für ihn ach Jahren VO der Stuttgarter Begegnung stärksten
in Erinnerung geblieben sel, antwortete Visser } 00 hne Zögern: ‚„„Die Predigt, die
Nıemöller M Oraben! ıIn der Markuskirche gehalten hat Ich uUstertie während seiner
Predigt Oechlın Z der neben MI1r saß ‚Der sagt alles, Wäas WIT nötig aben.‘ Von da
WU| ich, die Begegnung gul gehen würde.“‘ Nıemöllers Predigt ist abgedruckt 1n
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esier Sauter, a.a.0
Ille Zitate bel Teschat, a.a.0 907{ft.

25 Zıit beı reschat, a.a.0 Die Anfrage War bereıts nde 19389ber bıs

26
ZUT Stuttgarter Begegnung NIC| beantworte: worden.
D Anm

27 Sıe entsprechen dem, Wäas Bonhoeffer zusammenfassend ber das Schul):  ekenntnis
der TC| schreı ‚„Die Kırche bekennt sich schuldig er ehn Gebote, s1e bekennt
arın ihren VO T1IsStus  .6 In Ethık, a.a.0 S}
Das Stichwort 95 Anfang egegne! dreimal eweıls Beginn VO  - Absatz 3)
und Es ist weder formal och inhaltlıch gerechtfertigt, die Stuttgarter Erklärung
auf eın „Schuldbekenntnis reduzlieren, wesentlich die entsprechenden Aussagen
VO  ; Absatz unzweifelhaft sınd. her könnte INan m. E VO  — einer Erklärung Schuld
und Erneuerung der Kırche sprechen.
Vgl dazu meınen Aufsatz Eın Ruf nach VOrWAÄTIS. Die Barmer Theologische rklärung
1m ökumenischen espräch, Ö ) E 1984, 383, 301 Vgl uch Bonhoeffers Grundthese
in seinem Buch ‚„Nachfolge*“‘: ‚„„Nur der Glaubende ist gehorsam und 1UT der Gehorsame
glau München 1958,

30 i in Treschat, a.a.0 103
A.a.ÖO 104  —+ Bell chrıeb später seine Freunde in der EK  - ‚„„Die Gerechtigkeıit und der
Glaube ott und die Hoffnung auf dıe Zukunft erfordern, WIT Nıcht-Deutschen
In dieser gemeinsamen Katastrophe ebenfalls uUNscCIC eigene Schuld bekennen.‘‘ HBr hat 1im
DI1. 1947 ın seinem „Ruf die Kırchen“‘ ZUur Teilnahme der Gründungsvollversamm-
lung des Ökumenischen ates bekannt, 99 den Kirchen NIC. gelungen ist, der Un-
ordnung der Welt wehren weıl WIT selber dieser Unordnung der Welt a-
ben  “ Zit bei Boyens, a.a.0 282{1., 289

32 Zıit beı reschat, a.a.0
33 Aua

A.a.O 1261
35 A.a.O 307
36 A.a.Ö 128f.
37 Aa {() 304
38 1949 begann mein nachmittäglicher Schulunterricht in Düsseldorf mıit der Quäkerspel-

SUu: meıine ökumenische Erfahrung Zing UrCc den agen
39 A;a.© 305

A.a.O 305f.
Ich beschränke mich arauf, diesen auffallenden Tatbestand festzustellen. Es ist ber ıne
N1IC. unwichtige Au{fgabe, der rage nachzugehen, der Schweizerische Evange-
lısche Kirchenbund der aktıven Beteiligung seines damaligen Präsidenten dem Be-
such und seiner Worte In uttga: (a.a.0 99f.) ZUT Stuttgarter rklärung Ööffentlich cht
tellung hat die skandinavischen Kırchen m. W en Ööffentlich
NI1IC| auf die Stuttgarter Erklärung reaglert aben, INag damit zusammenhängen, da/l} In
der ökumenischen Delegation eın Repräsentant der skandinavischen rtchen vertreten
Wal. Von den überwiegend orthodoxen Kirchen der osteuropäischen Länder konnte
am noch keine Antwort erwartet werden.



Dokumente und Berichte

Bericht des Generalsekretärs mıiılıo Castro
VOT dem Zentralausschuß des

Ökumenischen ates der en
Buenos Aires, Argentinien, Julıi DIS 8. August 985

Diesen ersten Bericht den Zentralausschuß möchte ich unter das Andenken
meı1nes Vorgängers Dr. Wıllem A. Visser A 00 stellen. Wır sınd noch tief bewegt
davon, daß uns verlassen hat, und gleichzeıtig danken WIT Gott für den Jenst,
den C der Öökumenischen Bewegung erwlesen hat Gott möÖöge dıe prophetische
Gabe, mıt der seInN Amt wahrgenommen hat, auch uns zuteıl werden lassen und
uns In der gleichen Berufung ZU jJenst, in der gleichen aren Erkenntnis des
Weges ZU1 Einheıt der Kırche bewahren Wır mussen noch zeitlıch Abstand gewIl1n-
NCH, das Wırken VO Dr. Visser ® Hooft können. 7u gegebener eıt
werden dieser Zentralausschuß und der Ökumenische Rat das Andenken uUuNsecIcs
Bruders gebührend würdigen. Wır nehmen seine Gabe auf und machen uns auf den
Weg Wenn WIT seiıne Botschaft für die Öökumenische ewegung heute formulieren
sollten, heße Ss1e sıch 1in wenigen Worten WwI1Ie folgt zusammenfassen: Jesus Christus
mul3 dıe Miıtte uUuNserIes Denkens und Handelns Jeıben; WIT müssen unseren Weg bis
ZUT vollständıgen siıchtbaren Einheıt der Kırche fortsetzen; das Gestern darf nıcht
verklar werden, ondern WIT müuüssen seine Inspiration und seiınen Auftrag auf-
greifen

Ich maße mMI1r nıcht < mıt diesem Bericht die Sıtuation der ökumenischen eWEeE-
Zung umfassend analysıeren; ich möchte vielmehr einige wesentliche Punkte für
Nsere Überlegungen und für die rbeıt uUuNserIes Zentralausschusses herausgreifen,
damıit sıch eine Debatte entfalten kann, dıe uNnseIrIenN künftigen Weg erhellen soll

Die Reıse ZUr Einheit

Das Schiff ist eın zutreffendes Symbol für den Okumenischen Rat der Kırchen
1m besonderen und dıe ökumenische ewegung allgemeın. Wır segeln in tobenden
Gewässern, haben uns alle denkbaren Stürme behaupten un: versuchen,
Urs halten nNnser Problem besteht anscheinend darın, daß WIT unls in dem
Schiff eingerichtet aben, uns das Segeln Spaß macht! Wır wIissen schon, WwI1e
WIT Hındernisse umschiıffen können, W1e WIT uns ın krıtischen Sıtuationen zurecht-
finden. Uns das Verlangen anzukommen, dıe Leıdenschaft, den Hafen, das
1el der Einheıt, erreichen 1sser < 00ma uns in einer seiner etzten,
noch unveröffentlichten Schriften, nach Vorn blicken un:! Bılanz Aaus dem Weg

zıehen, den dıe Öökumenische ewegung bisher zurückgelegt hat Es könnte
scheinen, als hindere uns die Freude Beisammensein daran, auf dem Weg ZUT
Eıinheıt weiterzukommen! Gewi1ß, WIT verfolgen letztlich eın eschatologisches 1el
nıcht weniger als das Kommen des Gottesreıiches, die usammen{Tassung aller Dınge
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ıIn Jesus T1StUus Es ist aber auch riıchtig, daß dıe Kırche Jahrhundertelang eins WaTl
und daß 1SCIC heutige Zerrissenheit nıiıcht als unabänderliches Schicksal hinge-
1NOININEN werden darf. Vielmehr muß3 Jesu der Stachel se1n, der ulls ständıg

alle Elemente der Spaltung überwinden. Dıie Eıinheıt ist ottes
eschen die Kırche, sı1e ist aber zugleich MNseTre Opfergabe, die WIT In unNnseren

Bemühungen und Hoffnungen darbringen, auf der ater s1e als Antwort auf
dıe Bıtte seines Sohnes gebrauchen möÖöge Ich möchte meıine Sorgen In folgende
orte fassen: Wır sınd In der ökumenischen ewegung auf dem Wege ZUT Einheıt
der Kırche auf vielen Gebieten und In vielen Richtungen vorangekommen. Es INan-

gelt uns indessen dem Wıllen, diese Fortschritte in konkrete kirchliche
Beschlüsse und sichtbare ussagen über die Eıinheıt umzusetizen

Lassen Sıe uns ein1ıge Zeichen des Fortschreitens auf diesem Wege aufspüren und
dıe Frage nach ihren Konsequenzen offen lassen.

a) Wahrhafte Eıinheıiıt ist dort, sS1e sich 1Im achsen In der Wahrheıt, 1Im Geilst
und ın jeder einzelnen uUNscCICI Kırchen nıederschlägt. Wenn WIT In Gott wachsen,
wachsen WIT notwendigerweıise aufeinander Einheıiıt ist 1Im eigentlichen Sinne
Hınwendung ZU Herrn der Kırche. Natürlich ussen WIT Vergleiche anstellen,
Verhandlungen führen, miteinander reden; etzten Endes jedoch entspringt wahre
Einheıt AaQus unNnseIremI Einheit 1m elst, 1m Gebet, In der Liturglie, ıIn der Gegenwart
ottes Wenn WIT Jesu ın Joh 1721 erns nehmen, werden WIT begreifen, daß
dıe Eınheıt, dıe esus betet, eın bbiıld der Einheıt ist, die schon In der Irmität
zwıschen dem ater und dem Sohn Waiırklichkeit ist Sie ist Einheit In der Gemeıln-
schaft, dıe zugleich dıe Verschiedenheıit bewahrt. Wenn WIT nach Begriffen suchen,
mıiıt denen WIT die Eınheıt, nach der WIT treben, beschreiben können, dann sprechen
WIT nıcht VO Wiıedervereinigung oder ückkehr, ondern Von Vertiefung, Von

Bestätigung uNnseIerI Einheıt In der Anbetung der TIrınıtät. Wır gehören zueinander,
W WIT alle dem dreieinigen Gott angehören. Einheıiıt ırd in dem Maße sichtbar,
In dem WIT auf dem Wege gemeinsamer Anbetung und einem gemeinsamen
Aussprechen uUNsecIcs Glaubens vorankommen. In der Öökumenischen ewegung
un! 1im Ökumenischen Rat sind WIT ın dieser Dimension des Grundes unNnseTrTeTr christ-
lıchen ExIistenz, unNnseTrTeTrT Spirıtualıität, vorangekommen, aber WIT sind uns noch
nıcht In vollem Umfang bewußt geworden, Wäas das für die Kırche bedeutet

Wır sınd viel tärker geistlich miteinander verbunden, als WIT sehen, anerkennen
und aussprechen. ährend unNnserer agungen felern WIT Gottesdienste unterschied-
lıcher Tradıtion; WIT bedienen uns der Gaben ganz verschiedener Iradıtiıonen
Wenn uns auch das Bewußtsein unNnsereTr kırchlichen Identität daran hındert, den
Gottesdienst uUuNnserermI Brüder un! Schwestern anderen Bekenntnisses uneinge-
schränkt mitzuvollziehen, können WIT doch den Heıligen Geist nicht daran hın-
dern, Von uns Besitz ergreifen; WIT können nıcht verhindern, eın Amen oder
eın Kreuzeszeichen pontan als Antwort auf das Aaus uns hervorbricht, Was WIT als
vollgültige lıturgische Feıler erleben, auch WEn s1e VOoN unNnserem besonderen theolo-
gischen Standpunkt Aaus eıne solche Bewertung nıcht verdient

Vor einigen agen Wal ich in Seoul ıIn Südkorea und habe dort anläßlıch der oll-
versammlung der Asıatischen Christlichen Konferenz einer Zusammenkunft VO  —
Kıirchen teilgenommen. An einer bestimmten Stelle des Gottesdienstes, der WIT
ZU eingeladen wurden, stimmte hınter MIr eın Chor, VO dem ich später
erfuhr, daß 65 Presbyteri1aner dl  N, mıt herrlichen Stimmen das „Kyrıe eleison“‘
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und das „Ag10s Theos‘‘ Das versetzte mich nıcht 1Ur in iNsere Gottesdienste
ın Vancouver zurück, sondern auch in meıne Gottesdienste mıiıt den Brüdern und
Schwestern der Kırchen in Bulgarıen, Griechenland, ıIn der SowJetunıon, in umäa-
nıen USW Am anderen nde der Welt also, eıt WCE VO der dogmatischen use1n-
andersetzung über dıe Kırche, mıt geringen Kenntnissen VOIN der historischen
Diımension der Orthodoxie, dıe gelistliche orthodoxe Dimension, ihr lebendiger
Beitrag ZUT ökumenischen Bewegung und ZUT unıversalen iırche gegenwärtig und
wirksam un! irug dazu bel, eın Bewußtsein schaffen, das alle Formen des Pro-
vinzlalısmus überwiıindet. Diıeser hor Von Jungen Koreanern bringt fertig,
OC für Woche ıne Spirıtualität aus einer fernen Welt vermitteln, als wäre
S1e die eigene. Er vermiıttelt uns die Eıinheit der Kırche als ealıtät, dıe WIT begriff-
iıch fassen erst noch lernen müssen, dıe WIT Jjedoch geistlich, existentiell, dıe WIT
als das Wunder, das WIT Kırche Jesu Christı NECNNCNH, nıcht leugnen können.

Lassen Sıie mich das gleiche Phänomen des geistlichen Fortschreitens auf dem
Wege ZUT Einheit noch einem anderen, einem persönlıchen Beispiel deutlich
machen. VOr einıgen Wochen ich die Ehre; den Kırchen In Bulgarien und
besonders der Orthodoxen Kırche dieses Landes einen Besuch abzustatten. Ich

dıe Freude, verschıedene Kırchen und Klöster esuchen und dort als Gilied
der gottesdienstlichen Gemeinde jener Wiırklıichkeit, die wahrscheimnlich noch
keinen Nıederschlag In unseren Kırchenrechtsbüchern gefunden hat ottes-
dienst teilzunehmen. Der Heılıge Synod der Bulgarischen Orthodoxen Kırche TItie
miıich mıt dem Orden der Heılıgen Kyrıill und Method Erster Klasse. Der en
wurde mir VO  — dem Patrıarchen Maxım VOI Bulgarien ın einer schlichten, aber sehr
eindrucksvollen Feıler verlıehen. Es wurde gerade der 1100 odestag ethods
gefelert; un sein Bruder Kyrıll die großen Evangelısten und Missiıonare
unter den Slawen.

Dıe bulgarısche Nation würdigt ebenso WI1Ie andere slawische Natıonen das Werk
dieser Missiıonare als Begınn ihrer natıonalen Kultur. Die christlıchen Kırchen dıe-
serT Länder führen iıhr Entstehen ebenfalls auf dıe Pıonierarbeit dieser Heılıgen
zurück. Im Rahmen der Felilern ZU 100. Gedenktag iıhrer Leıistungen un Aaus tief
empfundener Spiriıtualität und Dankbarkeı für ihr Wiırken, die in dem Leben der
bulgarischen Kırche deutlich werden, beschloß der Heıilige Synod, MIr den en
der Heılıgen NT: und Method verleihen. Was heißt das? Worıin lıegt die theolo-
gische, dıe spirıtuelle Bedeutung? Ich kann unftier keinen Umständen annehmen,
handelte sich lediglich eiıne este 1im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der Bul-
garıschen Orthodoxen Kırche. Damıt würde ich ihre Freundlıichkeıt, ıhr erantwor-
tungsgefühl, ihre Miıtarbeıit in der ökumenischen ewegung herabwürdigen. In dıe-
SCT estie erkenne ich eiwas viel Tieferes. Die bulgarısche Kırche nımmt mich d}
nıcht mich als Person, sondern mich als Generalsekretär des Ökumenischen ates
der Kırchen, gewissermaßen als Repräsentanten der Oıkoumene, als gehörte ich
der geistliıchen Tradıtion ihrer Kırchenväter. In einem tıefen Sınn wurde ich, WUTI-
den WIT ıIn die mystische Wırklıchkeit der Orthodoxen Kırche hineingenommen.
Welche Konsequenzen hat das für mich persönlich und für die Instiıtution des
Ökumenischen ates als este der Liebe, der Solıdarıität und des Annehmens 1m
Blick auf die Kırche?

Unser gemeinsames ebet, dıe wechselseıtige Durchdringung mıt dem Geist ın
der Lıturgie und In der Feıer, dıe sich bereıts zwischen uns ereignet hat,
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einen ethıschen und geistlıchen ruck, der nach einem entsprechenden theolo-
gischen Ausdruck verlangt. Der Ökumenische Rat der Kirchen hat siıch beı seiıner
Vollversammlung ıIn ancouver und beı der Formulierung seiner rogramme ZU1
Suche nach einer Spiriıtualität für 1SCIC eıt verpflichtet, dıe dıe Spiriıtualität aller
Zeıten ist, nämlıch ZUT Zugehörigkeıit ZU en ıIn der Irmiıtät nsere Existenz
In Gott chenkt Uulls tiefgreifende Gemeıinschaft, dıe uns dazu zwingt, einander als
Brüder und Schwestern anzuerkennen und ulls Fragen stellen, denen WIT ın Uull:!
k>l menschlıchen Bequemlichkeıt und der 1m Laufe der Geschichte auf-
gehäuften ast unNnsereTr Sünde un vielleicht auch AQus persönlıcher Trägheıt heraus
ausgewichen sind. Auf der Suche nach Spirıtualität nähern WITr uns der Eıinheıt, die
der Heılıge Geilst schafft und die uns dazu treıbt, dıe Konsequenzen für 1SCIC

Beziehungen untereinander erkennen.
iıne zweıte Dımension uUuNseIcs Fortschreitens auf dem Wege ZUT Einheıt ırd

1Im Bereich uUuNserIecs gesellschaftlıchen, polıtıschen und wirtschaftliıchen Engage-
ments sichtbar. Der Ökumenische Rat der Kırchen hat sıch Von Anfang für die
Belange der Welt zuständig gefühlt. Der Wiıederaufbau Europas, die Spaltung der
Welt ıIn antagonistische ideologische Blöcke In der Nachkriegszeıit, das Erwachen
der Drıtten Welt und ihr Streben nach nationaler Unabhängigkeıt standen VO den
ersten nfängen des Ökumenischen ates der Kırchen auf der Tagesordnung.
Heute bemühen WIT unlls darum, dıe Probleme besser verstehen und aNngCMECSSCH
darauf reagleren. Wenn Vancouver VO einer „gegenseıltigen Verpflichtung
(Bund) für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe Bewahrung der Nn Schöpfung‘‘
spricht, dann werden damiıt sozlales und polıtisches Engagement und 1NSsSeTICc
Solıdarıtät auf ıne höchst geistliche und ekklesiologische Ebene gestellt, und WIT
werden damıt SCZWUNSCIH, nach der grundlegenden Einheıt fragen, dıe unNnseIec

Haltung rag und spelst. Wenn WIT VON einem ‚„„Bundesschluß““ sprechen, dann
bedienen WIT uUuNls hiıer eines spezıfisch bıblıschen Ausdrucks, der auf den und
ottes mıt seinem Volk, auf eine Reihe VO  i Geboten verwelıst, dıie das
Zusammenleben der Gemeinschaft des Volkes Israel in Frieden und Gérechtigkeit
garantıeren ollten

Als siıch die Delegationen der Vereinigten Staaten und Mittelamerıkas ıIn einer
schlichten Feier auf dem Gelände der Universıität In Vancouver einem ökume-
nıschen und für das en ın dieser Region verpflichteten, gelobten sS1e sıch nıcht
1Ur gegenseıtige Unterstützung, ondern sıe trugen die Verbindlichkeit ihrer-
seitigen Verpflichtung VOT Gott und riefen die Gemeinschaft der weltweiten
Christenheıit Zeugen d und dabe!i warfen s1e zugleich hre eigene kırchliche Ex1-
stenz ın dıe Waagschale. Sie verpflichteten sıch als Kırche, als olk ottes, ZUuTr
TIreue ZU Herrn des Bundes, das fest zusammensteht und alle Mächte herausfor-
dert, die diese Solidarıität der Liebe zerstören wollen Das Wort ‚„‚Bund“‘* gewinnt
hler eine existentielle Dimension, die dıe Freiheıit, Ja Oga das Leben der Kırche
aufs Spiel sel die aber auch die Konsequenzen 1Ns Auge faßt, dıe aus dem Wiıssen

dıe Verantwortung gegenüber dem Herrn des Bundes entspringen. Der biblische
und ist dıe Bejahung einer unerschütterlichen Gnade, ist der und mıt Gott, ın
dem WIT unauflöslich als Gilieder seines Volkes miıteinander verbunden sınd.

Das derzeıt auiende Studien- un Aktionsprogramm des ates für ‚„„Gerechtig-
keit‚ Frieden und die Bewahrung der Ganzheıt der Schöpfung‘‘ soll uUuNseTeC kırchlı-
che Exıistenz ın tieferem Siıinne ZU Ausdruck bringen Wenn 658 sıch VO  — uUunNnseTeI
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früheren Studie ZU ema „Auf dem Wege einer gerechten, partizıpatorıschen
und überlebensfähigen Gesellschaf C6 unterscheidet, dan in dem Siınne, daß der
Schwerpunkt der Studıe auf der Verantwortung der Christen, auf unNnserer

Berufung un! auf dem Wiıllen 1egl, I11SCIC Kräfte vereinen, als Kırchen uneln-
geschränkt zusammenzuarbeıten und Zugehörigkeıt dem und mıt Gott
in uNnserer Kampfbereıitschaft In den grundlegenden Bereichen Friıeden, Gerechtig-
keıt und Bewahrung der Schöpfung ZU Ausdruck bringen. Wır wollen dem
Glauben zurückfinden, der Gehorsam heißt, WIr wollen zu:den Tiefen uUuNsSCICT

christlıchen Exıstenz zurückfinden, uns VO er gemeınsam den großen Spal-
{(ungen und Konflıkten uUuNnserer Welt stellen. Wenn WITr der ıdeologischen
Spaltungen, dıe Länder voneiınander trennen, beleinander bleıben, WEeNnNn WIT
unNnseren Weg der Wahrheıit weıterhın verkündigen wollen und die Brüder und
Schwestern In anderen Teılen der Welt ZUT Solıdarität aufrufen, dann tiun WIT das
In dem Wissen das ‚„Bündnıs‘‘, die Zugehörigkeıt einer viel tieferen
Wirklichkeit als der, die WITr miıt unNnseren admınistrativen Entscheidungen schaiien
können. Wenn WITr uns gegenseıtig als Verbündete ottes anerkennen, dann kann
keine menschliche Macht Nsere Solidarıtät erschüttern. Der Bund für Gerechtig-
keıit zwingt uns dıe rage nach uUNsCceICI Kırchenverständnis auf. In welcher Hın-
sıcht ırd ın diesen konkreten Bereichen menschliıchen Handelns iNseTre gemeı1n-
Same Zugehörigkeıt dem einen olk der Verheißung, dem olk des Bundes,
das Gott selbst geschaffen hat, sıchtbar, kommt S1e ZU Iragen? Wenn WITr uns VCI-

pfliıchtet haben, gemeınsam nach Gerechtigkeıt, Friıeden und der Bewahrung der
Ganzheıit der Schöpfung streben, Sınd WIT dann nıiıcht viel tärker miıteinander
vereıint, als WIT uns selbst eingestehen? Besteht zwıischen uns nıcht schon eiıne viel
tiefgreifendere Eıinheit, als NseTe Lehrformeln erkennen lassen? Chriısten ganz
unterschiedlicher Bekenntnisse, die in Konzentrationslagern oder ın polıtıschen
Gefängnissen n! en lebendige, sichtbare Eıinheıt erfahren, dıe alle konfes-
s1ionellen Spaltungen überwand Der Heılige Geılst, der über sS1e kam und s1ıe mıt
Leben erfüllte, 1eß s1ie dıe Spaltungen mißachten, dıe WIT 1im Laufe der Jahrhun-
derte geschaffen haben Ist diese Realıtät der Einheit den Bedingungen der
Unterdrückung nıcht identisch mıt der Einheit, die in unNnserem Wiıderstand, In un
ICr Arbeit, in uUNnserem Kampf für ıne gerechtere Welt sıchtbar wird? Sınd WIT hıer
nıcht vereınt, einem Ruf folgen, der VO  e dem Herrn des TEUzZeES un:! der
Auferstehung ausgeht, der 1388 auffordert, das auch erkennen und IMSCIC Zuge-
hörigkeit dem einen Herrn mıit Freuden feilern? Alle Wege, dıe WIT in der Ööku-
menischen ewegung unter dem Zeichen des Bundes einschlagen, zwingen uns

dazu, uns unseTe Irennungen bewußt machen und uns voller Ungeduld danach
sehnen, dıe Irennung überwınden.

C) Vielleicht müssen WITr uns auf die Arbeıt konzentrieren, die in der Kommıiıssıon
für Glauben un! Kırchenverfassung wird, unNns iNseTre Einheıt bewußt
machen. Das Streben nach Einheıt ist jedoch nıcht Monopol VO Glauben und Kır-
chenverfassung. Es ist vielmehr das Kernstück er Trogramme des Okumenischen
Rates Wır mussen in der Eıinheıt in allen ihren Dimensionen wachsen. Selbstver-
andlıc. der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung In besonderem
aße die Aufgabe Z dem Bewußtsein dieser Einheıit durch den Hınweis auf die
großen Lehraussagen über Nsere Identität als Christen Ausdruck verleihen. Die
Anstrengungen, dıe unternommen worden sınd, dıe Konvergenzerklärung über
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Taufe, Eucharistie und Amt formulıeren, und der gegenwärtige Rezeptionspro-
zel} in unNnserenN Kırchen sSınd dıe Grundlage dafür, der Eıinheıt, dıe WIT 1m Heıiliıgen
Geilst schon besıtzen, und der Eınheıt, dıe In uNnseTeMm konkreten christlıchen Enga-
gement wächst, mıt Kopf un: Herz Ausdruck verleihen Welche Bedeutung hat
das Bemühen eine Formulıerung uUunNnserIes apostolischen Glaubens heute? In dem
Maße, ıIn dem WIT UNsSCICH Glauben ıIn Worten bekennen können, dıe für NseTre

heutige Sıtuation relevant sınd, können WIT auch dogmatiısch dıe Tiefe der Einheıt
deutlich machen, dıe schon zwıschen uns besteht. Meıner Ansıcht nach kann diıeser
Prozelßl, ıIn den uns ‚„‚Glauben un! Kırchenverfassung‘‘ hıneingeführt hat, deutliıch
machen un mac bereits deutlıch, daß zwischen den Kırchen vielleicht schon
ebensovı1el Einheıt besteht Ww1e Innerhalb der einzelnen Kırchen womöglıch Oga
noch me Wır alle uUussen uns mıiıt den gemeiınsamen Erklärungen auseinanderset-
Z  = Dıiıe Fragen, dıe diese Konvergenzerklärungen aufwerfen, sind ıne Herausfor-
derung kırchliches Selbstverständnıs, Sind iıne Aufforderung uns ZAGDE

Erneuerung. Ich möchte meınen, daß unlls dieser zweigleisige Prozel} bessere begriff-
1C Miıttel dıe Hand geben wird, der bereıts SCWONNCHNECNHN Einheit Ausdruck
verleihen, und uns In aller Schärfe und Dringlichkeıit mıiıt der rage nach dem kırch-
lıchen Handeln konfrontieren wird, das AUus dem Bewußtsein der bereıits bestehen-
den Einheıit entspringen muß In dieser Dimension der explizıten Formulierung
gemeinsamer Lehrmeinungen möchte ich wel weıtere Rıchtungen für I1SCIC Arbeit
erwähnen, dıe dıe Verheißung größerer Einheıt in sich tragen. Ich en den
VO Zweıten Vatıkanischen Konzıl geprägten Begriff der ‚„Hierarchie der ahrheıl-
ten  .. Dieser Begriff besagt, daß In unNnseren unterschiedlichen Tradıtionen Wahr-
heıten g1bt, dıe dem bıblischen Glaubensverständnis entsprechen und Vvon denen WIT
hoffen, daß s1e auch VO  . dem SaNZCIl e1b Christı formuliert, nachvollzogen und
bekannt werden können, und daß diıeselben TIradıtionen zugleıich andere Dıiımens1o-
LCH der Wahrheit enthalten, die als eigenständiger Ausdruck einer andersartigen
Geschichte ZuU verstehen sıind un!7 gemeinsamen Trbe der iırche gehören, ohne
daß S1E ihrer unterschiedlichen Geschichte und ihres anderen Kontextes SCH
unbedingt auch Von allen anderen TIradıtionen mıt demselben Wahrheıitsanspruch
bekannt werden mülßlten emühungen In dieser Rıchtung dıe früheren ussagen
einiger Mitgliedskiırchen des Ökumenischen ates sehr nahekommen, welche dıe
Forderung enthielten, Einheit 1im Sınne Von Anerkennung der Autorıität der Bıbel
und der Von den Konzilen der einen Kırche In den ersten Jahrhunderten formulhıer-
ten dogmatischen Überzeugungen definıeren öffnen der Studienarbeit iıne
breite( auf der viele Erfolge möglıch und notwendig Sind. Erste Versuche in
dieser Richtung sSiınd ın einıgen Veröffentlichungen auf Wıderstand gestoßen; dies
ist jedoch eın Weg, dessen Bedeutung nıcht außer acht gelassen werden darf. Mög-
liıcherweıise könnte unls ıne gründlichere Beschäftigung mıt dem Begriff der ‚„„Hier-
archıe der Wahrheıiten‘‘ ungeahnte Wege ZUT Überwindung unNnseIeI begrifflichen
Schwierigkeıiten erschließen

ine weıtere wichtige Dımension der ökumenischen ewegung bıldet dıe wach-
sende ahl bılateraler Gespräche zwıschen verschiedenen Konfessionen und Kır-
chen Sie sSınd als Beıtrag dem weltweıiten achstum ökumenischen Bewußtseins
und ZUT Vertiefung seiner Teilaspekte verstehen. Die bılateralen Gespräche mülß-
ten eigentlich in Unionsverhandlungen einmünden, denn S1e werden VO  am} Delegatı1o-
NCN geführt, die VON ihren Kırchen einem bestimmten Zweck ernannt worden
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sind; nämlich ZUT Vorbereitung der Vereinigung mıt eiıner Schwesterkirche;
andererseıts ist dıe übergreifende Arbeıt der Kommissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung eine Sache der Theologen, dıe ZW. iıhre Kırchen repräsentieren, aber
nıcht zwangsläufig ihre Vertreter sind. Be1l den bılateralen Gesprächen haben WIT
6S mıiıt einer Kombinatıon dieser beiıden Aspekte Lun, nämlıch mıt professioneller
theologischer Arbeıt und zugleıich mıt delegierter kırchlicher Autoriıität, dıe verbind-
ıch onkrete Unionsvereinbarungen treffen kann Man könnte hıer Vvon eiıner SINN-
vollen Arbeıtsteilung sprechen. Der Ökumenische Rat der Kırchen schafft Urc
seine rogramme, insbesondere aber durch dıe Kommıissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung, das Klıma, in dem dıe Kırchen den Einiıgungsprozeß vorantreıben
können. Alle diese TOzZEeSSsSE dıe Rezeption der Lima-Erklärungen, die Formulıie-
Tung unNnseres apostolıschen Bekenntnisses eute, dıe Schaffung einer Hierarchie der
Wahrheiten oder dıe Erfolge bilateraler Gespräche sefizen dıe Exıstenz un! die
Funktionstüchtigkeıt Von Entscheidungsmechanısmen innerhalb der Kirchen VOI-
aQus. Wır müssen bereıt se1n, auf dıe eine oder andere Weise tätig werden und
damıt 1ISCIC Einheıiıt beschäftigen. Es hat den Anscheın, als läge noch eiıne ange
Wegstrecke VOT uns, DISs WIT 1SCIC Einheıt ohne Abstriche dogmatisch formu-
heren können, aber WIT en immer wıiıeder Erfolge verzeichnen, die WIT auch
wahrnehmen uüssen, damıiıt s1ıe uns ZU nächsten Schritt auf UuUNseI CII ökume-
nıschen Weg führen können So hat allem Anscheın nach der Dialog zwischen der
Alt-Katholischen Kırche und der Orthodoxen Kırchen seinen Höhepunkt erreıicht.
Nach eiwa zwölf agungen und Jahrelanger intensiver Arbeıt sınd praktıisch alle
Hındernisse beseıltigt worden, die der Vereinigung 1im Wege stehen könnten Was

NOC. Wann ırd ZUT gegenseıtigen Anerkennung und ZUI vollen Teilhabe
Tisch des Herrn kommen?

Der lateinamerikanische Kontext

Den zweıten eıl meınes Berichts möchte ich der rage wıdmen, welche Bedeu-
Lung hat, dalß Zentralausschuß ZU ersten Mal auf lateinamerıkanıschem
Boden tagt Wır mussen uns dabe!1 vergegenwärtigen, daß seıit der ersten großen
ökumenischen Konferenz diıeses der MissionskonferenzJahrhunderts,
Edinburgh 1910, Jahre VETITSANSCH Sind. Die Erinnerung daran ist nıcht 198888

wichtig, eıl Edinburgh verschiedene Strömungen auslöste, dıe späater eine wichtige
ıIn der Öökumenischen ewegung spielen sollten, sondern auch aufgrund einer

atsache, dıe vielleicht situationsbedingt WAäarT, der aber heute symbolısche Bedeu-
Lung zukommt dıe evangelısche Delegatıon Lateinamerı1kas, dıe nach Edinburgh
reiste, wurde ZUI Konferenz nıcht zugelassen, eıl INa Lateinamerika als AQus-
schlıeßliches Terriıtoriıum der katholischen Kırche ansa. und daher jedes missiona-
rische Engagement anderer Konfessionen der christliıchen Kırche als unzulässıg
betrachtete. eCUTE mac. der Protestantismus ın Lateinamerıka bıs Prozent
der Bevölkerung aus Diese Kırchen sind Z 'eıl Ergebnis der Einwanderung Aaus

EKuropa, ZUuU eıl Frucht der Missionsarbeıt der nordamerıkanıschen, briıtischen
und skandınavischen Kırchen, und ZU eıl haben siıch 1mM olk gahnz spontan
autochthone Kırchen entwickelt, dıe den Pfingstkirchen nahestehen und sıch auf-
grund der zentralen Bedeutung, dıe s1e der geben, dem Protestantismus
gehörig fühlen. Diese NeEUC Situation bedeutet wohl, daß der konfessionelle Plura-
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liısmus nıcht 1Ur in Lateinamerıka, sondern ın der Sanzch Welt eine Realıtät neben
iıdeologischem un polıtischem Pluralısmus ist Konfessionell einheıitlıche Gebiete
g1ibt nıcht mehr. Die Kırchen mussen lernen, miteinander auszukommen und siıch
dıe rage stellen, WIe s1e gemeınsam Zeugni1s VON ihrem Glauben blegen kön-
NCN, der Ss1e 1ın Jesus Christus vereıint. ‚WAar bereıitet das Aulftreten Vvon Sekten und
Proselytismus in Lateinamerıka und In anderen Teılen der Welt nach WI1Ie VOI Oorge,
aber ich glaube, WIT ohne Furcht, uns täuschen, können, daß die Mit-
gliedskırchen des OÖORK SscChon seıt langem alle Praktıken aufgegeben haben, dıie INa

proselytistisch CMNNCIHN könnte, sich der Evangelısation In den Teılen der Bevöl-
kerung wıdmen, die ıIn der vorherrschenden Kırche eıne geistliche Heimat
gefunden haben Andererseıts uUussen WITr hier WI1e anderswo der Realıtät 1INs Auge
schauen: der Proselytismus ist ‚WaTl eın bedauerliches, aber insgesamt nıcht sehr
1Ns Gewicht fallendes Phänomen, während Säkularisierung und antırelig1öse Ideo-
logien tief 1Ns kollektive Bewußtsein eingedrungen sınd und uns alle ın unNnsererI m1S-
sionarischen Aufgabe VOT ıne große Herausforderung tellen Wıe können WIT
kreative, sinnvolle Beziıehungen und den theologischen Dıalog In unNnseTem konfes-
sionellen Pluralısmus aufrechterhalten und gleichzeıitig eın gemeinsames Zeugnis
formulieren?

Eın Element, das ın Lateinamerıka berücksichtigt werden muß, lst, da dıe
orthodoxen Kırchen ein starkes Bewußtsein ihrer lateinamerikanıschen Identität
entwickeln. In den Städten g1bt große Gemeinden orthodoxen Ursprungs, dıe
sıch ach und nach auf natıonaler Ebene organısıeren. Die diesj)ährıge Zentralaus-
schußtagung in Buenos Aires hat die reformierten und orthodoxen Kırchen moti1-
viert oder auch positıven Druck auf s1e ausgeübt, ihre Zusammenarbeit erwel-
tern, un! das nıcht 198088 be1l den Vorbereıtungen für die Tagung des Zentralausschus-
S5C5, sondern darüber hınaus auch bei der Verkündigung des Evangelıums In Argen-
tinıen.

Das Problem der Sekten würde iıne gesonderte Untersuchung verdienen, da sich
darın iıdeologische, kulturelle, wirtschaftliche un! SOgar polıtische aktoren VOCI-
mischen. Was jedoch den eigentlichen Proselytismus anbetrifft, kann INan ihm
1Ur mıit Hılfe einer verbesserten katechetischen Unterweisung In den einzelnen Kır-
chen und mıiıt einer klaren Bekräftigung der Religionsfreiheit als gemeınsamem
Wert begegnen.

In Lateinamerıka findet ökumenischer Erfahrungsaustausch auf allen Ebenen
zwischen den protestantischen und der katholischen Kırche bel gleichzeıltig ach-
sender Beteiligung der orthodoxen Dies ermöglıicht ıne gegenseıtige Bereiche-
rung, dıe nıcht 1Ur für das Leben der Gemeinde, sondern VOT allem auch für dıe
rfüllung ihrer missionarischen Berufung gegenüber den lateinamerıkanıschen Völ-
kern pOositiv und stimulıerend ist

iıne zweıte Konsequenz unNnserert Anwesenheıt hier ın Lateinamerika ırd diıe
Begegnung des Zentralausschusses mıt der lateinamerıkanıschen Welt se1n, die
bereıts wichtige Beiträge ZUT Öökumenischen ewegung geleistet hat, insbesondere iın
der vorrangıgen Option für die Armen In der lateinamerikanıschen Seelsorge, dıe
heute ın der ökumenischen ewegung allgemeın als einer der grundlegenden
Aspekte jeder verantwortlichen Theologie akzeptiert ird. Diese Optiıon für die
Armen wurde auf den Bischofskonferenzen der katholischen Kırche In Medellin
und Puebla und auf den agungen der Lateinamerikaniıschen Konferenz der Kir-
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chen in Oaxtepec/Mexıko und Huampanı/ Peru klar ZU Ausdruck gebracht. iıne
der Ausdrucksformen dieser Priorität für dıie Armen ist dıe Befreiungstheologie,
die die Ganzheıt des Evangelıums betont und alle materiellen und geistlıchen
Bedürfnisse des Menschen und der Gesellschaft umfaßt. Diese Theologie ist eın
grundlegender Beıtrag ZUT Evangelısatiıon auf uNnseTrTeNl Kontinent, dıe Jugend
VOIT dıe Herausforderung gestellt wird, dıe Relevanz ihres Glaubens für alle Be-
reiche ihres persönlıchen Lebens und des Lebens der Gemeinschaft NEeEUu prüfen
un! werten; ferner eıstet s1e einen wichtigen Beıtrag ZUTr eichen 1e der
Oikoumene insgesamt. Es geht nıcht darum, dıe Befreiungstheologie sakralısıe-
ICNH, aber WIT mussen s1e als verantwortliche und ernsthafte Anfrage iUSsSeTEe theo-
logıschen Arbeıtsmethoden anerkennen. Dıie Notwendigkeıt, die Bıbel 1m Kontext
praktischer Solıdarıtät mıt den Armen esen, ist unabhängig Von der Sıtuation,
ıIn der WIT uns befinden, VO  — grundlegender Bedeutung. Das Schlımmste, Was WIT
in anderen Teılen der Welt können, wäre, dıie lateinamerıkanısche Befreiungs-
theologie sklavısch nachzuahmen oder aber s1e einer folkloristischen Erschei-
Nung Lateinamerikas herabzuwürdigen. Was WIT iun mUÜüssen ist, den Appell, den
Ss1ie Uulls riıchtet, nehmen, 1N1SCIC eigenen ideologischen Grundlagen
prüfen und In unNnseTrTem konkreten Lebenskontext ernsthaft über BEK n> Verantwor-
t(ung für den Sganzen Menschen ın der Perspektive des Reiches ottes nachzu-
denken

Aber Lateinamerika, das diesen theologischen Beıtrag ZUuU weltweıten Christen-
{U:  3 eıstet, kann und muß VOoNn den Beıträgen und Erfahrungen anderer Christen
In der ganzch Welt lernen. So en afrıkanısche Theologen uns ecCc daran
erinnert, da/l3 WITr den einheimischen Kulturen Lateinamerikas nıcht gerecht ‚WOI-
den sind. SIiıe en uns auch daran erinnert, MNSCIC theologische Reflexion sıch
nıcht auf Ozlale Fragen beschränken darf, sondern auch 1NSeTC historische Wırk-
lıchkeit, uUuNnseIe Identität als Indio-Volk interpretieren muß, das siıch OLZ Jahrhun-
dertelanger Unterdrückung eın reiches kulturelles Trbe bewahrt hat, eın Erbe, das
in den Gemeinschaften der Indios nach WwWI1ıe VOT ebendig ist Gleichzeıitig kann die
Orthodoxie mıt ihrer ganzheıtlıchen Theologie, 1n der 1m Verlauf VO  — Jahrhun-
derten der Verfolgung und der Präsenz ın Befreiungskämpfen die Nähe Von olk
und Kırche gewachsen ist 1Im Dıialog mıiıt den lateinamerıkanıschen Theologen
viel fra_gen und viel geben. Erlauben Sıe mıir, dieser Stelle In memem eigenen und
1im Namen der lateinamerıkanıschen Kıirchen der ökumenischen Bewegung 1NS-
gesamt und dem ÖRK 1im besonderen 1SCIC ankbarkeiıt bezeugen einerseıits
für dıe Anregungen, die WITr in unNnseIelXI theologischen Arbeit empfangen, indem dıe
Fragen und Erfahrungen VO  — Christen in anderen Teılen der Welt uns weiter-
geleıitet werden, und andererseıts für dıe Möglıchkeıit, Dıalog mıt den Kırchen
der anzen Welt Nsere Erfahrungen mıiıt der Befreiungstheologie austauschen
können.

Beziehungen miıt der römiısch-katholischen ırche

Drittens. Dıe Tatsache, WITr ın Lateinamerika zusammenkommen, zwingt
uns, die rage nach unseren  Beziehungen mıt der römisch-katholischen Kırche
stellen. Erinnern WIT uns daran, daß in diesem Jahr der Jahrestag des Zweıiten
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Vatiıkanischen Konzıils gefeiert ırd und aps Johannes aul I1 für Novem-
ber ıne Sondersynode der Bischöfe einberufen hat, dieses große Ereign1s 1Im
Leben der katholischen Gemeimninschaft evaluıeren Obwohl dıe römisch-
katholische Kırche nıcht Mitglıed des OÖORK ist, en die Ontakte 1m Verlauf der
etzten Jahre ständig ZUSCNOIMNMCN. Der Besuch Von aps ohannes aul I1 1m
Okumenischen Zentrum etzten Jahres hat 6S erlaubt, die Fortschritte evalule-
ren, inbesondere in der gemeınsamen Erklärung, In der dıe Kırchen aufgerufen
wurden, ZU gemeinsamen Zeugnis uUNserecs Gilaubens ermutigen, da WIT dafür
inzwischen über ausreichende Grundlagen verfügen. Gleichzeitig machte diıeser
Besuch offizıell dıe Schwierigkeıiten deutlıch, dıe auf dem Weg ZUT Einheit noch VOT
uns lıegen. HKs scheıint, WITr unlls Jetzt nach all den Jahren, in enen WIT kleinere
Hındernisse Aaus dem Weg geräumt haben, daran machen müssen, die wirklıchen
TODIeme Ösen, VOT allen Dıngen dıe Probleme 1m Zusammenhang mıt dem
Lehramt des Bıschofs VOoNn Rom und der Autorität, dıe diesem gemäß der O-
lıschen Doktrin und TaxXls zukommt.

Die diesjährıge Juli-Ausgabe der Ecumenical Review ist diesem Jahrestag
gewlıdmet. Sıe enthält tiıkel VO unNnseren Beobachtern - Zweıten Vatıkanıschen
Konzıil und bringt ıne detaıllierte Bewertung dieser großen katholischen Versamm -
lung Aaus ökumenischer Sicht

Das Konzıil definierte dıe Kırche als olk ottes, un diese Definıiıtion stellt einen
ausgezeichneten Ausgangspunkt für das ökumenische Gespräch dar Gleichzeıntig
ermutigte das I1 Vaticanum tudıum und Verbreıtung der und förderte das
Laj:enamt sowohl innerhalb der Kırche als auch 1m Dienst der Welt Die Basıs-
gemeıinden, dıe sıch in ganz Lateinamerıka ausbreıten, sıind der este Ausdruck die-
SCS ‚.uUCIH Bewußtseins, olk ottes sein. Dıie Kreativıtät dieser Gruppen ist das
hervorstechende NECUEC erkmal des Christentums In Lateinamerıka und ın vielen
anderen Teılen der Welt Das Konzıl hat ferner das Kollegialıtätsprinzip für
Bischöfe In der Ausübung ihrer Autorıtät In der Kırche bekräftigt und den Weg
für LCUC Modelle der Einheit vorbereıtet, dıe siıch, aufbauend auf der Anerkennung
natiıonaler Kirchen, entwıckeln können. Das Konzıil außerte siıch auch ZUT Oku-
INCNC, Ja erkannte Og die ‚„kirchliche Realıtät“‘ anderer christlicher Gemein-
schaften De acto, WenNnn auch N1IC. de Jure, edeute! das ıne Anerkennung
anderer Kırchen oder der Kırche in anderen. Es g1ibt natürlich noch zahlreiche
andere posıtıve Aspekte des II. Vaticanums, die erwähnt werden könnten, WI1e / R
dıie Öffnung gegenüber dem Judentum, den anderen Religionen der modernen Welt
USW. Wır würden uNlls freuen, wWwenn die römisch-katholische Kırche siıch entschlos-
sen dem ökumenischen Dialog Ööffnen würde, weıtere Fortschritte auf dem
Weg ZUT Einheit ermöglıichen. Was die Beziehungen des mıiıt der O-
ıschen Kırche anbetrifft, wurden s1e ganz normal unter der Leıtung der Gemein-

Arbeıitsgruppe, die einmal 1m Jahr zusammenkommt, un! iıhrer Leitenden
Amtsträger, die alle sechs Monate fortgeführt. Ferner g1ibt ıne Konsulta-
t1vgruppe für Fragen der Sozlalethık, dıe ebenfalls einmal Jährlıch tagt Gleichzeıitig
ırd dıe Zusammenarbeıt mıiıt einzelnen Abteilungen des ÖRK, w1ıe Glauben und
Kirchenverfassung, der Kommission für Weltmission und Evangelisation und Bos-
SCYV, In konstruktivem Geilst fortgeführt und ist heute ine Realıtät, die viele Verhe!Il-
Bungen für die Zukunft in sıch birgt
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Aber WIT wären nıcht ehrlich, ennn WIT nıcht auch 1ISCIC orge über eın OIfien-
sichtlich wıdersprüchlıches anomen in der katholiıschen Kırche außern würden.
Selbstverständlıich muß der ÖRK Kırchen selen 6S Mitgliedskirchen oder nıcht
mıiıt ihren Jeweılligen Ekklesiologien akzeptieren WI1e s1e sınd, und WIT können und
wollen daher nicht In den internen Dıalog einer Schwesterkirche eingreıfen. Und
dennoch eben eıl WIT Schwesterkirchen sınd und eıl WIT den aufrıiıchtigen
Wunsch teılen, gemeinsam Zeugni1s VO  — uUuNserem Glauben abzulegen und unNnseren

Auftrag ZUI Verkündigung des Evangelıums in der Welt erfüllen, sınd WIT
besorgt über den Zwischenfall mıt ater Leonardo Boif; WIT sehen darın ein Zel-
chen für iıne große theologische Verhärtung innerhalb der katholischen Kırche, die
negatıve Auswirkungen auf dıe Evangelısatıon In Lateinamerika hat und zweıftellos
auch eine gewIlsse Unsicherheıit In 1NSseTE Öökumenischen Beziehungen gebrac hat
Wır respektieren dıe Disziıplinarmaßnahmen einer Schwesterkirche, aber WIT fühlen
uns ın aller Freundschaft verpilichtet, auf ihre negatıven Auswirkungen für dıe
Evangelısation hınzuweisen. Wır en VO ökumenischen Standpunkt AQus

Schwierigkeiten, diese Maßnahmen vereinbaren mıiıt der Entscheidung für die
Kollegialıtät, für dıe Respektierung der natıonalen Kırchen un! für dıe Inkultura-
t1on, dıe der aps ıIn seiner Jüngsten Enzyklıka die slawıschen Völker nach-
drückliıch verteidigt hat Diese könnte er fehlinterpretiert werden als eın Ange-
bot die Außenwelt, insbesondere dıe orthodoxen Kırchen, das jedoch N1IC.
für die katholische Kırche selbst gılt! Ich möchte, mıiıt gebührendem Respekt, die
Stelle Aaus der Dogmatischen Konstitution über die Kırche, ;  umen gentium  L  , aus
dem I1 atıcanum, Artıkel 1 E zıtlıeren, dıe aps ohannes Paul I1 In seiner Jüng-
sten Enzyklıka „Slavorum Apostoli1“®“‘ zıtlert:

„„Zum uen Gottesvolk werden alle enschen berufen arum muß dieses olk
eines und eın einziges bleiben und sıch über dıe an Welt und UrcCc alle Zeıten
hın ausbreıten So soll sich das 1el des ıllens ottes erfüllen, der das Menschen-
geschlecht nfang als eines gegründet und beschlossen hat, seine Kinder AQus der
Zerstreuung wieder ZUT Einheit versammeln vgl Johl ‚52) Die Kıirche oder
das Gottesvolk entzieht mıiıt der Verwirklichung dieses Reiches nıchts dem zeitlichen
Wohl irgendeines Volkes. Vielmehr Öördert und übernıimmt Anlagen, Fähigkei-
ten und Sıtten der Völker, sOWwWelıt s1e gut Sind. BeI1 dieser Übernahme reinigt, kräf-
tıgt und hebt s1e aber auch Diese Eigenschaft der Weltweıte, die das ottes-
volk auszeichnet, ist Gabe des Herrn selbst Kraft dıeser Katholizıtät bringen
einzelne Teıle ihre eigenen Gaben den übrıgen Teılen un! der gaNnzech Kırche hinzu,

daß das Ganze un! dıe einzelnen Teıle zunehmen Aaus allen, dıe Gemeinschaft
miıteinander halten und ZUTr Fülle In FEinheıiıt zusammenwirken.“‘

Und der aps fährt fort
‚„ Wır können Recht feststellen, daß ıne solche tradıtionelle un! zugleich

außerst moderne Sıiıcht der Katholizıiıtät der Kırche erlebt WI1e ıne Siınfonie der
verschıedenen Liturgieformen In allen Weltsprachen, geeint ıIn einer einzigen
Gesamtliturgie, oder Ww1ıe eın harmonischer Chor, der, VO  — den Stimmen
endloser Mengen Von Menschen, A Lob ottes anhebt mıt unzählıgen Varlatıo-
neCn, Klangfarben und Rhythmen, VON jedem un. unseres Erdballs aus, In jedem
Augenblick der Geschichte ın besonderer Weise der theologischen und pastora-
len Sıicht entspricht, die das apostolısche und missionariısche Werk Von Cyrill und
Methodius beseelte und dıe Mission unter den slawıschen Nationen tützte  .6
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l1ese Offenheıt gegenüber dem spezıfischen Beıtrag einer Kırche und einer heo-
logie ZUT unıversalen Kırche in einer konkreten Region Ww1e Lateinamerika
wırd, hoffen WITr voll anerkannt und gewürdigt werden. Wır sind zuversichtlich,
da diese Viısıon Von der Katholizıtät der Kırche, dıe dıe Vielfalt der kulturellen
Ausdrucksformen des christliıchen Glaubens umfaßt und dıe In den Diıenst einer
miı1ssıonarıschen Priorität gestellt ırd der Verkündigung der Guten Nachricht

die Armen ZU grundlegenden Kriteriıum für die Beılegung VON Problemen
innerhalb und außerhalb unNnserer Kırchen wird. Wenn dıe missionarische Priorität
des Diıenstes den Imen wichtigstes gemeinsames nlıegen ist, dann en
WIT einen Maßstab, den WIT sowohl innerhalb als auch außerhalb ulNnseIerI Kirchen
anlegen können, uns auf unNnseTer ökumenischen eIise ermutigen.

Das Thema

Viertens. Das Hauptthema dieses Zentralausschusses lautet: ‚Gottes Gerechtig-
keıt Verheißung un Herausforderung‘‘. Dıieses ema ırd ıIn einer Reihe Von

Plenarsıtzungen un! In vier Bibelstudien behandelt werden, ich jetzt nıcht
ausführlich darauf eingehen werde Ich möchte Ihre Aufmerksamkeı 1UT kurz auf
die rage lenken, weiche Reaktionen dieses ema 1m lateinamerikanıschen Kon-
text auslöst Tradıitionell denkt INan dabei auf uUuNserem Kontinent zuerst das
Jüngste Gericht - nde der Zeıten, WC alle Ungerechtigkeıt dieser rde eın
nde en ırd. Dieses Verständnis ırd heute durch das 1ICUC Bewußtsein der
lateinamerıkanıschen Völker erschüttert, ihre Geschichte selbst gestalten kön-
NCN, SOWIe durch die NECUEC theologısche Zielriıchtung, dıe dıe Völker aufruft, aktıv

ihrer Befreiung mitzuwirken. egen diese tradıitionelle Vorstellung erhebt sich
Unwille. Das Jüngste Gericht ottes, das ın christlicher Sicht Vvon grundlegender
Bedeutung für dıe Vollendung des OSMOS ist, darf nıicht als Alternatıve Ver-
wirklichung VOIN Gerechtigkeıt In der Geschichte verstanden werden, einer erech-
tıgkeıt, dıe ın der Perspektive des Reiches ottes angestrebt werden muß Es darf
in keinem Fall einen Wiıderspruch geben zwischen der eschatologischen Gerechtig-
keıt ottes und der Gerechtigkeıit in der Geschichte, dıe immer relatıv, ambivalent,
begrenzt se1in wırd, aber gleichzeıntig eın Zeichen ist, das auf das kommende Reich
ottes hıinweist

Die zweıte Vorstellung VO  - Gerechtigkeıit, dıe heute bel den lateinamerıkanıschen
Völkern vorherrscht, ist die VON der gerechten Verteijlung, Von der Überwindung
der Unterentwicklung, VO Z/Zugang den zeıitlichen ütern Leben in Freıiheit und
ıIn Frieden bei gleichzeitig gewährleıisteter Befriedigung der Grundbedürfnisse, die
das Überleben ihrer Famıiılıen und der künftigen Generationen sichert. Konfrontiert
mıiıt dieser Vorstellung Von Gerechtigkeıit, befinden sich die lateinamerıkanıschen
Völker heute in einer Sackgasse; s1ie neigen einem aufgrund der ständigen Ent-
täuschungen, die s1ıe in ihrer Geschichte erlebt haben, gewlssen Pessimıismus. Wır
haben verschliedene Wege ausprobiert, und keiner scheıint irgendwo hınzuführen.
Die Dıktaturen in unNnseren jeweiligen Ländern, dıe die an Volkswirtschaft ohne
Opposition Von irgendeiner Seite organisieren können, haben 1U erreicht,
uUuNnseIec Länder verschuldet sınd un! dalß dıe Kluft zwıischen Reich und Arm in Uun:
Ien Gesellschaften noch mehr gewachsen ist Der bewaffnete Aufstand ist versucht
worden, hat aber lediglich Frustration, Zerstörung der gesellschaftlıchen Tu  -
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und Hoffnungslosigkeıt geführt. Gegenwärtig scheint wieder eın gewIlsser
Fatalısmus aufzukommen. Theologisch gesprochen sSınd WIT aufgefordert, den
Begriff der Sünde klarer herauszuarbeıiten, die Diımension des OÖOsen In der Ge-
schichte der Menschheıit erkennen und „realistisch““ seıin bei der rwägung
konkreter Möglichkeıiten innerhalb dieser Geschichte. Der gleiche Ratschlag gılt
dem ÖR  z Vorsicht mıiıt UNsSsCcCICH super-optimistischen Erklärungen! War bietet dıe
gegenwärtige eltlage keinen nla großem Optimısmus, aber 1NseTe Stellung-
nahmen, Streben nach Gerechtigkeıt ın der Geschichte hängen nıiıcht von einer
optimistischen Analyse der menschlıchen Sıtuation ab Sıe erwachsen vielmehr AaUus
unNnseTrTemMm Glauben die Wege ottes Wır können den Optimısmus unNnseTer a-
TuUuNgenNn dämpfen, aber WIT dürfen weder dem Kurs, noch der Intensität unNnsc-
1CS chrıstlıchen Engagements eiwas ändern.

Viıelleicht besteht, WI1IeE WIT noch ın einem Dokument über „Gerechtigkeıt, Friıeden
und dıe Bewahrung der Ganzheıt der Schöpfung‘‘ sehen werden, eın gradueller
Unterschied unNnserem früheren ‚„Streben nach einer gerechten, partizıpatorischen
und überlebensfähigen Gesellschaft‘‘. e{Zz! omMmm: mehr und mehr darauf d
dıe christliıche Verantwortung herauszuarbeıiten, das Rısıko auf ulls nehmen, die
richtige Rıchtung einzuschlagen, ohne den Anspruch erheben, der SaNzZeCh
Menschheıit eın Patentrezept präsentieren. Wır suchen gemeinsam mıt anderen
nach Ösungen, WIT üben ganz onkret Solıdarıtät. In Südafrıka scheint alles
unmöglıch, In Mittelamerika es schwierig se1ın, Albanıen schirmt sich nach
außen hın völlig ab USW. Dennoch sıind WIT in allen diesen Sıtuationen aufgefordert,

der Seite der Kırchen bleıben, dıe innerhalb und außerhalb dieser egıonen
Hoffnungen auf einen uen Tag, auf ıne Öffnung der Geschichte nähren, denn
s1e leben Aaus dem Glauben den Herrn der Geschichte.

Wır bekennen uns ZU[ Realıtätsbezogenheıt, aber WIT meınen damit einen bıb-
iıschen Realısmus, der auf ottes Wege die Geschichte Ööffnen. Wır
müuüssen acht en auf das, Was dıe Bıbel über das Jahr des Herrn berichtet; hıer
haben WIT eın Modell der Gerechtigkeit ottes VOT uns Es ist das Modell, das der
paulıniıschen Rechtfertigung durch den Glauben zugrundeliegt. Es ist der ugen-
blick, in dem die Geschichte der Menschheıit un! des einzelnen einhält, sıch öffnet,
einen ueCmMN nfang ermöglıcht. ottes Gnade {ut sich in der Uursorge kund Ich
habe keın Recht, meınen Pessimismus auf kommende Generationen projJizlieren,
die erufen sınd, auf dem Wege ZUT Freiheıt ihre eigenen Erfahrungen machen.

Eın dritter spekt des TIhemas ırd ıIn dem Dılemma Argentiniens anschaulıich.
Wiıe Sie wissen, en dıe Gerichte ıne Anzahl milıtärischer Führer abzuur-
teılen, dıe in den letzten Jahren, in enen viele Tausende verschwunden sınd, Ver-
antwortung ıIn Argentinien trugen. Was ist tun? Sollen Sie estra oder soll ihnen
verziehen werden? Wann oMmM: der Augenblick, dem das Wort der Versöhnung
ausgesprochen werden muß? Worin Jegt in solchen Fällen Gottes Gerechtigkeıt?

ottes Gerechtigkeit rechtfertigt den Sünder: dieser Rechtfertigung gehört
jedoch das Eıngeständnıis der Schuld. Wahrheıt, dıe uns befreıit, ist Wahrheıt, die
aufdeckt, die die Wirklichkeit offenbart Gerechtigkeıit nach dem Muster des Jahres
des Herrn wirbt, ammelt, beruft die Schöpfung einer uen Wırklıiıchkeit. Ver-
gebung und Versöhnung sıind hier 1Im Blıck auf ihren Beitrag ZUT Schaffung dieser

Gesellschaft verstehen. Dıiıe Öffnung des ommenden Tages auf dıe Eın-
ladung ottes das ist dıe Verheißung und Herausforderung.
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Wır können uns natürlich nıcht In diıe angstbesetzten, schwiılerıgen, konkreten
Entscheidungsprozesse hineinbegeben, für die das argentinische Volk selbst zustän-
dig ist, In denen taktısche Elemente, Möglıchkeiten, Kräfteverhältnisse sich dem
Wünschbaren entgegenstellen. Dıiıe argentinische Gesellschaft wird ihren Weg
finden, doch die Kırchen werden sıch der Auseinandersetzung beteiligen und
zeigen haben, welchen tellen die Grundvorstellungen der Gerechtigkeıt, der
uns Gott beruft, ıIn den Entscheidungen 1INs Spiel gebracht werden muüssen. Lassen
S1e 6S mich formulieren: Gott rechtfertigt uns, damıt WIT Gerechtigkeit schaffen,

befreıit uns, damıt WIT  14 freien können Vergebung und Versöhnung werden In
dem Augenblick wichtig, ıIn dem Ss1e sich als Wege ZUT Schaffung einer ‚uCN esell-
schaft erwelsen.

Diese Bemerkungen erscheinen MIr nicht 1Ur der argentinischen Freunde wIıl-
len wichtig, sondern auch deshalb, eıl s1e uns emotional ın den Kontext und In dıe
Problematık dieses Landes hineinversetzen, damıt WIT 1SCIC bıblıschen und
theologischen espräche 1m Bewulßitsein unNnseTeTr Verantwortung führen können.
Wır beten darum, daß der Heılıge Geilst über uns ommen un! das Schiff der
Oikoumene den aien der Einheıit ın Christus, der der einzige este Grund UuU1l5Cc-
1CS Engagements für ottes Gerechtigkeıt ist, lenken möÖöge.

Vorläufige Übersetzung aus dem Spanischen
Sprachendienst des ORK

Der Zentralausschuß des Ökumenischen Ratas
der Kırchen in Argentinien

Der Rahmen

Eınen „Zentralausschuß der Premieren‘“‘ .  nannte Hıldegard Zumach, dıe General-
sekretärin der Evangelischen Frauenarbeıt In der Bundesrepublık s1Ie gehört
bereits ZU zweiten Mal einem Zentralausschuß dıe Zusammenkunft VO

Julı bıs ZU August 1985 in Buenos Aires. Für diese Einschätzung der
Zentralausschuß-Tagung sprechen dıe folgenden Fakten:

ZU ersten Mal ın Lateinamerika,
ZU ersten Mal seit 975 ıIn Nairobi traf siıch In einer Großstadt dieses
usmalbes mehr als Miıllıonen Menschen leben iın Buenos Aires,
ZU ersten Mal In einem Land, In dem dıe römisch-katholische Kırche Staatskir-
che ist und die Priester VO aal ezahlt werden; dıe orthodoxen und te-
stantıiıschen Kirchen sınd 1980808 Minderheiten,
ZU ersten Mal in einem Land, das nach enttäuschenden und bıtteren Erfahrun-
SCH mıt einer Miılıtärregierung, die dem aa u. rund Miılhlıarden
Auslandsschulden hinterlassen hat, Jjetzt ZUT Demokratie zurückfinden will,
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Zu ersten Mal seıit 1975 1Im Wınter, wenngleıch der in Buenos Aıres eher unNnse-
K< November als unNnseLeMm Januar gleicht,
schheldlic die Sıtzung des Zentralausschusses mıt dem uen Generalse-
kretär Emilı0 Castro, der sein Amt erst 1Im anuar 1985 angetretien
‚„Fleısch VO Fleisch des lateinamerikanıschen Kontinents‘‘, \LATS eın Delegierter
bemerkte.

Diese lateinamerıkanısche Premiere des Zentralausschusses War VOT em den
Vertretern der argentinischen Öffentlichkeit und der Kırchen Anlaß CNUß, unNnseIe
Zusammenkunft mıt ihrem Wohlwollen begleıten. Nur beı der geschlossenen Sıt-
ZUNg, W W1e immer, die notwendigen Personalentscheidungen getroffen wurden,

WIT U:}  N ONSs folgten dıe Besucher, dıie nıcht L1UT AQUus Argentinien
unNnsererI Arbeıt mıt starkem Interesse. Die Tagung des Zentralausschus-

SCS War als ‚„„1M natıonalen Interesse tehend*‘ deklarıert worden, daß der ÖOrt
unNnserert Zusammenkunft, das ‚„„‚Kulturzentrum General San Martın““, dem Ökume-
nıschen Rat mietfreı ZUT Verfügung gestellt worden Wal. Ile Delegierten, Berater,
dıe Miıtglıeder des Stabes und eine Reihe Von Journalısten 1Im selben
l9stöckiıgen Hotel untergebracht, das 190088 wenige Minuten Fußweg VO JTagungs-
zentrum entfernt, inmitten der verkehrsreichen und lärmerfüllten Innenstadt gele-
gCH Wal. Für ıne rasche Kommunikation War also in mehrfacher Hiınsıcht gesorgt

Anders als ıIn Nairob1 oder Vancouver War freiliıch Englisch NIC. mehr dıie „n
gua franca‘‘: bereıts der Eröffnungsgottesdienst in der Aula der Juristischen Fakul-
tat wurde vornehmlıch In Spanısch gehalten; der Moderator uUuNseres Gremi1ums,
Präsıiıdent Dr Heıinz Joachım Held, der eine Reihe VO Jahren iın Buenos Aires In
der Evangelıschen Kırche La ata gewirkt hatte, eıtete gelegentlich ın Spa-
nısch, und außerhalb der „geschützten Zonen  .6 des Tagungsortes kam INan ohne
Sprachführer nıcht aus

Die enschen auf den Straßen hinterließen auf den ersten Blıck keineswegs den
Eindruck, ın einem and se1n, das mıt der Armut kämpft. Wobe!i TEUNC
bemerken wäre, daß der Lateinamerikaner WeNnn immer möglıch großen Wert
auf dıe Kleidung legt Um wichtiger War dann, beı den Gesprächen mıt Vertre-
tern der gastgebenden Kırchen, besonders 1m Anschluß MNSCIC Teilnahme den
Gemeindegottesdiensten, Genaueres über die Sıtuation 1Im an erfahren. Die
Arbeıitslosigkeit, besonders unter den Jugendlichen, ist er als 20% , un! dıe
en Inflatiıonsraten haben VOT em ZUrTr Verarmung der äalteren Menschen stark
beigetragen. Beeindruckend für uns alle die Begegnungen mıt den enschen-
rechtsgruppen, z.B mıt Vertretern derer, die Jahrelang den „„Verschwundenen‘“‘
gehört en un! VO denen 1U die wenigsten nach teilweise furchtbaren Erleb-
nıssen wieder aufgetaucht sind. Vıele Mitglieder des Zentralausschusses nahmen
dıe Einladung der Mültter und Großmütter der Vermißten d sıch ihrem Protest-
marsch die ‚„„Plaza del Mayo‘‘, Jeweıls Donnerstag, beteiligen. Dıiıe Unge-
duld dieser Frauen wird verständlich, Wenn man hört, daß die Untersuchungen
über dıe Von den Milıitärs verantwortenden Greuel 1Ur schleppend vorankom-
INnenNn und noch lange nıcht alle ‚Fälle‘‘ aufgeklärt sınd Der Zentralausschuß zeigte
sıch freiliıch auch VO  — Staatspräsiıdent Alfonsın beeindruckt, der VOI unNnserem Ple-
1U ıne stark beachtete ede hielt, ın der die ungeheuren außen- und innenpoli-
tischen Schwierigkeiten charakterısıerte, denen das and beı seinem Rückweg ZU!T
Demokratıe gegenübersteht.
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Die später VO entralausschuß beschlossene Erklärung ZUI Schuldenkrise der
Drıtte-Welt-Länder ist auch auf dem Hıntergrund der Erfahrungen sehen, die
WIT 1ın Argentinıen und beıi unNnseren ökumenischen Teambesuchen In anderen lateın-
amerıkanıschen Ländern machten

I1 Die Berichte

Nach den notwendigen Präliminarien Grußworte, Namensaufruf, Wahl Von
Ersatzleuten begann dıe rbeıt mıt den OTII1zIıellen Berichten des Moderators,
der gewissermaßen dıe Entscheidungen des Exekutivausschusses gegenüber dem
Zentralausschul} verantworten, und des Generalsekretärs, der dıe Tätigkeıt des
Stabes darzustellen und interpretieren hat ber diesen Routinerahmen hınaus

dıe Miıtgliıeder aber immer tärker VonN dıesen Berichten ıne ‚„„Standortbe-
stımmung‘‘ und ıne ‚„Zeıtansage‘‘, eine Aussage Von diıagnostischer Tiefe 1mM Bliıck
auf den Fortschritt der Ökumene.

Heınz Joachım Held, der mıt einer großen Portion Gelassenheit ausgestattete
Moderator des Zentralausschusses (ZA), seıinen Bericht offensichtlich sorgfäl-
t1g mıt dem des Generalsekretärs abgestimmt. Dr Held wlıes eingangs darauf hın,
dalß seıit der Gründung des OÖRK 948 eın Viertel aller Sıtzungen des ıIn Genf
stattgefunden B, eın weiteres Driıttel anderen rtien In Europa, ein Fünftel
iın Nordameriıka und Je eın Zwölftel In Asıen und Afrıka, diese Sıtzung des
aber dıe erste In Lateinamerika sel.

Im Blıck auf die erwartenden Schwerpunkte dieser ZA-Sitzung 1eSs CT darauf
hın, daß dıe Wahl eines theologischen TIThemas ‚Gottes Gerechtigkeıt Verhe!il-
Bung und Herausforderung‘‘ und die vorgesehenen Bıbelarbeiten VOoO  —; Krister Sten-
dahl entscheidend ZUT „Entwicklung eines lebendigen, gemeınsamen theologischen
Denkens  .6 1m ÖRK beitragen ollten, WIe dies VO  — der etzten Vollversammlung
gewünscht worden Wäal. Dıie gegenwärtige ase der Arbeıt 1im charakterı1-
sıerte als ıne „Konzentration der Kräfte®‘, beıi der gelte, sich ‚„gemeinsam dar-
über klar ZU) werden, Was WIT miteinander wollen un! Was WIT mıt den vorhande-
NC Kräften schaiien können‘‘. Zum Problem der Rezeption ökumenischer Ar-
beiıtsergebnisse G1 ‚„„Da unNnseTe Mitgliedskiırchen nıcht alles Wünschenswerte
oder gal Notwendige Aaus der vielfältigen Arbeıt des Ökumenischen ates auch
zugleich aufnehmen, auswerten und umsetizen können, ist eine Konzentration auf
das Wesentliche notwendig, auch eine sinnvolle Zuordnung und durchsichtige Pla-
NUuNg der Programmarbeıt ın den kommenden Jahren

Dıesen Prozel} der Planung bezeichnete der Moderator als „dıe entscheidende
Aufgabe dieses Zentralausschusses‘‘, dıe dieser reilich der Beschäftigung
mıt vielen anderen Themen nıcht eısten ın der Lage Wal. Be1i der Vorberei-
tung der kommenden Weltkonferenzen musse der „innere, wesentliche un UNUuIMN-

kehrbare Zusammenhang zwıischen Gottesdienst und Weltverantwortung, zwıischen
Sakrament und Ethık, zwıischen dem Bekenntnis des Glaubens und der Hıngabe
die Sendung der Liebe und der Gerechtigkeıt den enschen  .6 der entsche!1-
en Punkt se1n, den beı er Eınzelproblematık beachten gelte

Starke Beachtung fand eın Vorschlag VO  — Dr Held, angesichts der Tatsache, da
ıne ılllıarde Menschen Unterernährung leide, ein „Programm der Kırchen ZUT
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Bekämpfung des Hungers‘“‘ entwickeln. Der geplanten Weltkonferenz über das
OÖOkumenische Teılen komme hıer ıne besondere Bedeutung

Im NSCNHIU| den Besuch VO  — aps ohannes aul I1 1n enf 1m VE  (0
Jahr unterstrich der Moderator dıe Wiıchtigkeıt der Beziehungen mıt der Ömisch-
katholischen Kırche Vor Jahren se1 das Zweıiıte Vatıkanische Konzil Ende
Cgangcell, ‚„das die Beziehungen der römisch-katholischen Kırche den anderen
christlıchen Kıirchen und auch Zzu ÖOkumenischen Rat In einer entscheidenden
elise verändert Der Zentralausschul3 folgte dıesen Hınweisen selnes Vorsıiıt-
zenden durch dıe Verabschiedung eiınes ‚UVO ntensiv durchdiskutierten Briefes
dıe römische Bıschofssynode.

Abschließend gedachte Dr eld der Wiederkehr des ages, dem eine
Atombombe abgeworfen wurde, und stellte fest, der Ruf unNnseTrTeTr Vollver-
sammlung ıIn Vancouver nach entschlossenen Schritten wirksamer Abrüstung und
ZUT Solıdarıtät mıt den Armen und Unterdrückten, bevor spät sel, mıt 11VeI-
minderter Ta bestehenbleıibe

In seinem ersten Bericht VOT dem Zentralausschuß eın halbes Jahr nach seiner
Amtsübernahme nüpfte Generalsekretär Dr Emiuilio Castro die Arbeit und
das theologische Erbe Von Dr Visser A} 00 ET bezeichnete das Schiff als eın
durchaus zutreiffendes Symbol für den ÖRK, bedauerte aber zugleıch, daß WIT uns
In diesem Schiff eingerichtet hätten und uns das Segeln Spal bereıte, anstatt alle
Kraft darauf riıchten, den Hafen als das Ziel der FEinheıit erreichen.

Da der Bericht in diesem Heft 1im Wortlaut wledergegeben ist, 11 ich thesen-
artıg das MI1r für dıe deutsche Sıtuation Wiıchtigste:

Eıinheıt ist Hiınwendung ZU errn der Kırche und eın Abbild der Eınheit, die
bereıits in der Trinıtät Wırklıchkeit geworden ist S1e ist „Einheıt In der emeı1n-
schaft, die zugleich die Verschiedenheiten bewahrt‘‘ Mit dieser Formulierung
klang eıne gewlsse ähe der Ilutherischen Einheıtserklärung d} dıe 1984 ıIn Buda-
pest verabschiedet worden

Einheıt ırd durch Fortschreıiten auf dem Weg einem gesellschaftlichen, p -
lıtiıschen un! wirtschaftliıchen Engagement SIC.  ar Es darf freilich nıcht isoliert für
siıch, sondern muß 1Im Zusammenhang der bıblıschen Bundesverpflichtung gesehen
werden. Der und ottes mıt seinem Volk, eine Reihe VOon Geboten und das usam-
menleben der Gemeiminschaft in Frieden und Gerechtigkeıt bediıngen sıch gegenseıt1ig.

Dıie angestrebte Formulierung uUNsSsScCICcS apostolıschen Glaubens heute 1m
Anschlulz die Konvergenzerklärungen VOIN ıma könnte deutlich machen, daß
zwischen den Kırchen vielleicht schon ebensoviel Eıinheıt besteht WI1e innerhalbh der
Kırchen womöglıch [9)  dl noch mehr.

Die bilateralen Dıaloge sınd hılfreich als komplementäre Elemente den mul-
tiılateralen Dıalogen, dıe ZU Mandat VOoONn Glauben und Kırchenverfassung
gehören.

Der bewaffnete Kampf ZUT Überwindung der Kluft zwıischen Arm und Reich
hat biısher lediglich Frustratıon, Zerstörung der gesellschaftliıchen Strukturen
un Hoffnungslosigkeıt geführt Deshalb mussen der Begriff der Sünde theologisch
klar herausgearbeıtet, die Dimension des Bösen In der Geschichte anerkannt und
dıe konkreten Veränderungsmöglichkeıiten innerhalb der Geschichte realıstisch
abgeschätzt werden. Dıie Stellungnahmen des ÖRK müuüssen Aaus unseTrem Vertrauen
ın dıe Wege ottes erwachsen.
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I11 Das ema

Für das Treffen des ıIn Buenos Aires der Exekutivausschuß 1n seinen
vorbereitenden Überlegungen eın Ihema gewählt ‚Gottes Gerechtigkeıt Verhe!l-
Bung und Herausforderung. In welcher elIlse das TIhema aNngCgaNgCH werden
sollte, wurde 15 einer Vorlage deutlıch, die ıIn die Arbeıt einführen wollte,
U, hieß ‚„„Das wichtigste christliche Symbol ist eın Instrument menschlicher Unge-
rechtigkeıt: das KTreuz Jesu Christı. FEın grundlegender christlicher Gilaubenssatz ist,
daß Gott gerecht ist und Gott Gerechtigkeit wiıll Es ist deshalb nıcht VeEerWUN-

derlıch, Christen und Kırchen nıcht ın einem tieferen Sınn 1IN! und taub
gegenüber der blutigen und tödlıchen Wiırklıichkeit der Ungerechtigkeıt In dieser
Welt seiın können.“‘‘ Sich diesem Thema ıIn der Welt VO  — eute stellen, führe
sofort Zzwel Fragen: „l ın welchem Sinne schlıe| das Bekenntnis ottes
Gerechtigkeıt eine Verheißung mıt eın, auf dıe WIT Vertrauen und 1SCIC

offnung gründen können? In welcher Weise beauftragt und efähıg uns 1ese
Verheißung, Fürsprecher und Instrument der Gerechtigkeıit ıIn dieser Welt sein?*“

jesen Fragen wurde 1U  — durch dıe Präsentation VON Texten, Liedern und edi-
tatıonen In einer eingehenden Plenardiskussion und VOT em be1 der Besinnung
un! dem espräc In den Kleingruppen nachgegangen. Im Rahmen der abschlie-
Benden Behandlung des Themas in eiıner weıteren Plenarveranstaltung wurden Mit-
glieder des AQUus Srı Lanka, dem Liıbanon und der DD  z aufgefordert, hre
eigenen Reflexionen auf dem Hıntergrund iıhrer jeweiligen Situation wlieder-
zugeben In diesem Zusammenhang Landesbischof Dr ohannes Hempel,
Dresden, einer der Präsidenten des Ökumenischen ates, HS folgendes: Die
Erfahrung des Glaubens, WIT Gott recht sınd, stellt ıne starke Herausforde-
rung für uns dar Das Wort Jesu VO Weıizenkorn, das, wenn ıIn dıe rde
un! stirbt, viel Frucht bringt, mac deutlıch, der Einsatz der Christen für
Gerechtigkeıit eın Schicksal ist, das uns ıIn das Schicksal Jesu hineiziıeht. Gott selbst

für Nsere Gerechtigkeıit und ll unseren uns selbst nıicht schonenden FEın-
satz für Gerechtigkeit auf dieser Erde ottes Gerechtigkeıit ırd nıcht 1Ur dem e1in-
zelnen, ondern en angeboten, un! deshalb erfahren WIT, Was seine Gerechtigkeıit
bedeutet, auch 1Ur in der Gemeinschaft.

Der Weg mehr irdischer Gerechtigkeıit ist eın Pfad mıt kleinen Schritten. Trel-
lıch ırd ıIn diesem Kampf nıcht les gut Wo die sozlalen Menschenrechte verwirk-
liıcht sınd, melden sich die indıviduellen Wort Wenn Chrıistenglaube nıcht
die zukünftige Welt einschlıeßt, ırd unls die Verwaltung dieser Welt nıcht gelingen.

Impulse bel der Behandlung des Ihemas gingen VO  a} den Bıbelarbeiten
dus, dıe Bischof Kristeren Stockholm, hıelt Kr tellte die rage, woher das
NECUC Interesse den Stichworten ‚„Gerechtigkeıit“‘ und ‚Gottes Gerechtigkeıt“‘
herrühre. Dazu } S Ich vermute, das äng damıt INeCN, viele Men-
schen heute dıe Welt und die Bıbel „Von untien her  C6 betrachten, Von der „Unter-
seıte der Geschichte‘‘; also nıcht mehr VO Standpunkt des Slegers, sondern des
Besiegten, nıcht mehr Aaus der Sıicht der erren, sondern der Sklaven Heute ırd
die Bıbel wlieder VonNn solchen gelesen, dıe nach Gerechtigkeit hungern und dürsten.
Diesen gehört die Bibel ın erster Linie, denn ist eın uch VO  — Menschen, die unter
mannıgfacher orm VO Knechtschafi lebten un! befreıit wurden.
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Dreizehn der Kleingruppen gaben 1m Verlauf der -J1agung eine Zusammenfas-
SUNg ihrer Erfahrungen und Eindrücke Zusammenhang mıiıt dem ema Dabe1l
wurde 0 B In beachtlicher Nüchternheit festgestellt: ‚„ Wır können ottes ıllen
und Wiırken für Gerechtigkeit ın dieser Welt aufgrund der dem Menschen gesetizten
TeENzen NUur teilweise erkennen. 1lle menschlıchen Versuche, Gerechtigkeıt ıIn einer
‚gefallenen verwirklıiıchen, werden immer unvollkommen bleiben; Ss1e sınd
notwendigerweılse vorläufig, unvollständig und mussen immer wlieder berichtigt
und werden. Ihre endgültige Erfüllung finden S1E erst 1m Reıich ottes Diıe
eschatologische Perspektive ordert jedoch schon heute er des christliıchen
Gehorsams gegenüber ottes verheißener Gerechtigkeıt, die In Jesus Christus
Fleisch wurde.

Die Weltkonferenzen
Die VO Moderator für notwendig gehaltene Prioritätendiskussion und „ent-

scheidung fand bedauerlicherweise nıcht Von Anfang stand praktisch fest,
da In den ommenden Jahren ıne el VO  — Weltkonsultationen un eltkon-
ferenzen auf der Tagesordnung des ÖORK stehen hätte und dıe Von der oll-
versammlung erteilten Arbeıtsaufträge dabe!i ihren Niederschlag finden würden.
Es erschlıen einahe S als ob Stelle der verschıedenen und verschiedenartigen
TOgramme, die bisher einem wesentlichen Teıl die Arbeit des enfer Stabes
bestimmten, nunmehr die Vorbereitung und Durchführung VO Weltkonferenzen
treten würden. gleic dıe rage aufgeworfen wurde, ob und WI1e die Mitgliedskıir-
chen denn überhaupt ıIn der Lage selen, In den kommenden fünf Jahren fünf große
Welttagungen aNgCIMECSSCH beschiıcken und hre Arbeıtsergebnisse rezıpleren,
konnte nıemand einen praktischen Vorschlag durchsetzen, wenigstens eiıne dieser
Weltkonferenzen erst nach der nachsten Vollversammlung, die für das Jahr 991
vorgesehen ist, abzuhalten. SO ergab sich olgende Reıhung:

1987 soll ıne Weltkonsultation über Ökumenisches Miteinander-Teılen stattfin-
den Ihre Aufgabe alle Partner auf dieses Teılen verpiflichten, ıhr Engagement

verstärken und Regeln für dıie Praxıs, aber auch für dıe Information der Mit-
gliedskiırchen festzulegen.

1988 ist eıne Weltkonferenz über 15510 und Evangelisation vorgesehen. Ihr
TIThema lautet: ‚„„Deıin Wiılle geschehe: 1ssıon in der Nachfolge Christi‘‘.

Dıie Schwerpunkte ergeben sıch VO den Bedürfnissen der Drıtten Welt wıe VON
uUNseceIeHN eigenen säkularısierten und technologischgLebensverhältnissen
her Wie äßt sich das Evangelıum verkünden, daß dıe Empfänger ihrer Kultur
nıcht entfremdet, aber auch nıcht in ihr untergeht? Und WwI1Ie begegnen WIT mi1ss1iona-
risch dem sıch untftfer uns bıldenden Neuheidentum, das das Leben ohne Bındung
Gott meistern beansprucht?

Die Miıtwirkung der Evangelıkalen der Vorbereitung der Konferenz wiıird angcC-
strebt.

1989 ist ıne Weltkonferenz der Arbeıitseinheit Glauben und Kirchenverfassung
Sıe soll sıchten, w1ıe dıe Konvergenzdokumente Vvon ıma über Taufe, Eucharistie

und Amt in den Kırchen abschließend beurteıilt werden, nachdem sıch für den
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ersten, nde Dezember 1985 abgeschlossenen Beratungsgang viel Zustimmung
den Dokumenten über Taufe Eucharistie, aber erhebliche Kritik Amtsdoku-
ment abzeichnet. Weıter soll diese Konferenz die Ergebnisse der Studıien „Auf dem
Weg einem gemeiınsamen Ausdruck des apostolıschen Glaubens heute  L und
‚„Dıie Einheıt der Kırche un die Erneuerung der menschlıiıchen Gemeinnschaft‘“‘‘ ent-

gegennehmen und bewerten
1990 soll schlıeßlich ıne Weltkonferenz über Gerechtigkeit, Frieden und {/nver-

sehrtheit der Schöpfung die Vorbereitung auf die nächste Vollversammlung
abschließen.

Schwerpunkte werden dabe1 Theologıie un Praxıs des Bundesschlusses, aber
auch dıe Bewahrung der Schöpfung se1n. Wiıchtig ist, daß dafür dıe /Zusammenar-
beıt mıt der katholischen Kırche werden kann und möglıchst viele
natiıonale un: regionale Inıtlatıven dıe Vorbereitung mittragen.

Erfreulich ist, daß dıe Forderung, eın Friedenskonzil einzuberufen, dıe
Weizsäcker auf dem Kırchentag in Düsseldorf erhoben hat, unter die verbindlichen
Rıchtlinien für dıe Konferenzvorbereitung aufgenommen worden ist

Die öffentlichen Erklärungen
Auch In Buenos Aıres hat der wieder einıge Ööffentliche Erklärungen verab-

schiedet leider erneut unfer Zeıtdruck, der iıne aNgCEMESSCIHIC Behandlung 1mM Ple-
1U verhinderte. Be1i nıcht weniıgen Miıtglıedern diesem Punkt starke Fru-
strationen beobachten

Von besonderer Bedeutung ist das ‚„‚Memorandum und dıe Empfehlungen ZU

südlıchen Afrıka®‘, das sıch hınter dıie Erklärung des Südafrıkanıschen Kırchenrats
VO Aprıl 1985 tellt, dıe Zurücknahme des Ausnahmezustands fordert un:
empfiehlt, wirtschaftlichen Druck auf Südafrıka auszuüben.

Einige Miıtglıeder des darunter wWwel der sıeben Präsidenten hatten VOI

Buenos Aıres dıe Staaten Osta Rıca, Salvador, Honduras un Nicaragua
besucht. Be1l der Debatte über den Reisebericht mu sich dıe Besuchergruppe K
tik gefallen lassen, eıl sıie nıcht in allen 1er Ländern Gespräche sowohl mıt der
Regierung als auch mıt der Opposition gesucht Als cho auf dıe Reise
beschloß der einen „Hirtenbrief dıe Giemeinden in Mittelamerıika‘*‘, des-
semn endgültige Fassung heftig wurde.

In einer ‚„Botschaft die Kırchen und das olk VO  ; Argentinien‘“‘ wurde
unterstrichen, daß dıe Anwesenheit des Zeichen des Dankes und Ausdruck der
Anerkennung für dıe Wiıederherstellung der Demokratie se1 Die ‚„Erklärung ZU

vierzigsten Jahrestag der Gründung der Vereinten Nationen“‘ unterstreicht die
Bedeutung dieser Weltorganisatıon für dıe Regelung der internatiıonalen Beziehun-
gCn un ordert die Mitgliıedskırchen auf, ‚‚die Tätigkeıt ihrer jeweıiligen Regierun-
gCH aufmerksam verfolgen un: darauf achten, s1e dıe Handlungsfähig-
keıt der Vereinten Nationen auf Gebieten WI1e Förderung und Schutz der enschen-
rechte, Kampf den Rassısmus, Förderung der Rechte der Frau, Hılfe un
Schutz für Flüchtlinge und Schaffung einer Weltwirtschaftsordnung
erweıitern‘“‘
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Dıie beıden Erklärungen /ANER ‚„ Welternährungsordnung‘‘ und den ‚„Schulden
der Dritten Welt‘‘* weisen darauf hin, daß eiwa 070 Miıllıonen Menschen ın absolu-
ter Armut en Den Kırchen ırd für ıhren Eınsatz ZUT Linderung der Hungersnot
in Afrıka gedankt, aber gleichzeıtig betont, daß diese Anstrengungen keine lang-
fristigen Ergebnisse ZUr Folge en werden. Dazu muüssen VO  —; den Verantwort-
lıchen ın der Ersten Welt ıne NECUC Weltwirtschaftsordnung ausgearbeıtet und die
Regierungen ıIn der Dritten Welt dazu gebracht werden, ıne Polıitik hın auf dıe
Ernährungsautonomıie ihrer Länder einzuschlagen und dıe Versorgung der Bevöl-
kerung Berücksichtigung des ökologischen Gleichgewichts sicherzustellen.

Die katastrophale Verschuldung der Driıtten Welt habe ZUTr Eskalatıon des Hun-
gEeIS in vielen Ländern beigetragen. ‚„„Die Welt geht einer ökonomischen Ka-
tastrophe9die tiefgreifende Auswirkungen sowochl für dıe als auch
für die reichen Länder en wıra ** Den Kırchen wird der dem vorgelegte 5Spe-
zialbericht ‚„„Die internationalen Finanzierungssysteme: ıne ökumenische Kritik“‘
vorers ın nglısc erhältlıc. ZUT weiıteren Auseinandersetzung mıiıt dem cChulden-
problem empfohlen.

VI Aufnahme Mitgliedskirchen
Auch ın diıesem Jahr konnte der wieder iıne Reihe VO Kırchen iın die

Gemeinschaft des ÖORK aufnehmen. Diese sınd dıe Kongregatiıona-
istısch-Christliche Kırche In Amerıkanısch-Samoa (34 000 Mitglıeder), dıe Metho-
distische Kırche ın Sımbabwe 40 000), der und der Baptıstengemeinden in West-
zaıre (17 000), dıie Kırche der Brüder iın Nıger1a (40 000, aber durchschnittlicher CGjot-
tesdienstbesuch VO 80 000) und dreı angolanısche Kırchen (100 000)

VII Zusammenfassung
Aus der Fülle weıterer Eınzelbeschlüsse, die der gefaßt hat (das ausführliche

Protokaoll kann In Genf angefordert werden), se1 lediglich die NS  INCINC Eınla-
dung In dıe Bundesrepublik Deutschland hervorgehoben bis August
Die nächste Sıtzung wird in enf stattfinden (14 bis Januar

Der schloß, WI1Ee cr begonnen hatte, mıt einem Gottesdienst. Im Plenarsaal
felerten WIT unter der Leıtung des argentinischen Methodistenbischofs das heilıge
Abendmahl auf iıne schlichte, aber uns alle bewegende Weiıse. Was während der
ganzen Zusammenkunft, auch In heißen Debatten bemerken WAarT, daß der
nıcht NUur über die Einheıt ın Christus redet, ondern s1e leben bemüht ist, das
kam Nu  — sıchtbar VAÄNS Ausdruck ine Erfahrung der Hoffnung für den gemeın-

Weg, der noch VOT uns hegt
Walter rno
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Auf dem Weg gemeiınsamen Aussprechen
des apostolischen auDens heute*

Allgemeines den en Bekenntnissen der ırche

Dıie Glaubensbekenntnisse der alten Kırche (Apostoliıkum, Nizänum, Athana-
sıanum) sınd hervorgegangen Aaus einem Strom des Bekennens, der seinen rsprung
ıIn der Auferweckung Jesu und in der Sendung des Heılıgen Geistes hat Die Ausbil-
dung christlicher Bekenntnisse hatte VON Anfang ıIn Anknüpfung das Got-
teslob der Psalmen zumeıst den Charakter des Lobpreıises der großen aten
ottes, der Schöpfung, der Erlösung und der Vollendung.

Dıiıe Dımension des Lobpreıises prägt diıe drei reziıplerten Bekenntnisse der alten
Kırche In verschiedenem Maße, stärksten das Bekenntnis Von 381 Sie wurde in
den Kirchen In unterschiedlichen Formen bewahrt, teıils S SChOonNn das prechen
der Bekenntnisse als Lobpreıs vollzogen wurde, teıils S! dıe Bekenntnisse dıe
Gesänge der Kırche inspirlıerten und ymnen und Choräle ZUT aktuellen Aufnahme
des Bekenntnisses wurden, Ja ihrerseıits doxologischen Rang

ommentar
Es ist deshalb wichtig, der doxologische Charakter der altkiırchlichen

Bekenntnisse und das Gotteslob der Kırchen ın diesen ymnen und Chorälen In
Zuordnung zueinander gesehen werden. Viele Kırchen sind auf Grund ihrer rfah-
TuNgenN mıt anderen Dımensionen der Bekenntnisse nıcht 1ın der Lage, schon den
bloßen Vortrag oder das gemeinsame prechen dieser Bekenntnisse als Lobpreıis
begreifen. Sıie sind aber bereıit, große Teıle ihrer ymnen und Choräle als Brücke

den Bekenntnisakten der anderen und als Erschließung der alten Bekenntnisse
verstehen bzw sıe bejahen den Inhalt dieser Bekenntnisse ın den Vergegenwärti-

gSUuUNgCH, die diese ymnen und Choräle darstellen
Der doxologische Charakter darf also nicht auf den Wortlaut der Bekenntnisse

beschränkt, diese uUüssen vielmehr, teilweise mıt NeUErTeEN Bekenntnis-
SCH, als Inspirationen eines breiten doxologischen Bekenntnisstromes gesehen
werden.

Die Glaubensbekenntnisse der alten Kırche haben in vielen Kırchen iıne ıch-
tige Funktion ın der Weıitergabe der Glaubensüberlieferung VO  — einer Generation

Die elegiertenversammlung der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundes-
republı eutfschlan! und Berlin (West) hat sich in etzter eıt mıiıt der Studie des
ÖRK „Auf dem Weg ZU gemeınsamen Aussprechen des apostolıschen aubens heute*“*
befaßt Im 1C| auf die Plenarsıtzung in Stavanger August wurde der Kommissiıon
für Glauben und Kırchenverfassung diese VO  ! der Ökumenischen Centrale er'‘:  rtet'
Zusammenfassung ZUT Diskussion zugeleıtet. In einem Begleitschreiben (1 ‚„Die
eNrzZa: der In der ACK vertretenen rchen hält für wichtig, dal}3 dem postoli-
schen Glaubensbekenntnis eın dem Nizänum gleichbedeutender atz In der Studie ZUSC-
wilesen wird, NIC| zuletzt deswegen, weıl in vielen Kırchen beı der katechetischen nter-
weisung und weitgehend uch 1m CGiottesdiens: ıne gleichbedeutende, wenn N1IC
größere als das 1izänum spielt.‘
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ZUT anderen, und ZW. esto mehr, Je näher sich In ıhren ussagen ursprünglıches
Kerygma und enfaltetes ogma berühren bzw überschneiden.

Sıe drücken daher in besonderer Weise dıe Eınheıt, die Apostolizıtät und dıe
Katholiziıtät der Kırche AQUus. Um diese Aufgabe erfüllen, edurien Ss1e der nter-
pretation.

ommenfar
Diese Interpretation sSteE. VOIT desto größeren Aufgaben, Je mehr dıe Kırchen VeI-

um aben, den besonderen arakter Von Glaubensaussagen VO  — naturwissen-
schaftlıchen un historischen ussagen unterscheiden. Kırchen, dıe sıch der FEın-
übung dieser Unterscheidung entziehen, verursachen be1l ihren Gläubigen einen
Sprachverlust der Stelle, der das Glaubenserbe in eigenver antwortetes
Glaubenszeugnis, ın missionarısche Impulse un! in ıne sachgerechte Verteidigung
des aubens umzusetizen gilt Umgekehrt oft einer Wiıllkür 1Im
Gebrauch der 1e. des bıblıschen Zeugnisses, In eine Orientierungslosigkeıit
gegenüber der 1e€ des bıblıschen Zeugnisses, ennn sich Kırchen der Vermiuitt-
Jung des aubens durch geprägtle Glaubensüberlieferung entziehen und das
Kerygma des Anfangs unmıttelbar 1n aktuelle Verkündigung heute übertragen.

Es dient der geforderten Unterscheidung zwıschen bıblıschen un! wI1issen-
schaftlıch-historischen Aussagen, WEeNN nıcht VO  — sämtlıchen alt- und tTa-
mentlichen ussagen 1eselbe Nähe ZUT Selbsterschließung ottes behauptet, SONMN-
dern diese als Ereignis verstanden wird, das ıIn dıfferıierendem Zeugn1s und er-
schiedlichen Antworten aufgenommen wurde bzw Sprache gewann)

Nıcht wenige Mitgliedskirchen der ACK sınd der Auffassung, daß 6S ZU sach-
gemäßen mgang mıiıt den altkırchliıchen Bekenntnissen hılft, (000| iıhre Entstehung
nıcht als homogene Entwicklung oder gal als eın Prozeß verstanden wird, In dem
sıch dıe Offenbarung fortsetzt bzw durch Amtsträger und Institutionen weıter-

ırd Die Aneignung des entfalteten erygmas un! seiıne Rezeption In
orm dogmatischer Aussagen ist vielmehr eın Vorgang, in dem der Heılıge Geist
die sıch solche Bekenntnissätze ammelnde Gemeinnschaft Von der Wahrheıt des
Bekannten überführt und vergewiIssert. Menschliche Überlieferungen und dıe Kon-
tinuıltät 1m Glaubensleben und In den Amtern der Kırche haben in diesem esche-
hen iıne Dienstfunktion, dürfen also weder vernachlässigt noch überbewertet WCI-
den Aus ihrer Vernachlässigung entste| ıne Spirıtualisierung des aubens, AdUus
ihrer Überbetonung dessen Eiınebnung ZUu[I tradıerbaren Wiıssenschaft bzw deren
Ideologisierung.

Dıie Bekenntnisse der alten Kırche sınd bessere Zeichen der Eınheıt, der
Apostolizıtät und der Katholizıtät der Kıirche, 16 mehr sıe auf hre Übertragungs-
und Vermittlungsfunktion zwıschen ursprünglichem Kerygma und heutigem Zeug-
N1IS hın betrachtet und In diıesem Sınne für das Glaubensleben fruchtbar gemacht
werden.

Dıe Kommissıon für Glauben un: Kırchenverfassung ist gebeten ermitteln,
inwieweiıit sich diesen Gesichtspunkten Konvergenzen ergeben zwıischen der
Verantwortung des kırchlichen Lehramtes für dıe Aktualısıerung der Lehre un! der
Verkündigung einerseıts und der Funktion, dıe dıe Glaubensbekenntnisse bzw die
Bekenntnisschriften als Leitlinien auf dem Weg VO bıblıschen ext ZUT Predigt
heute spiıelen

Weıl der Heilige Geist uns von der Wahrheıt des Glaubens uDerIu und VCI-

gewissert, ist persönlıcher Glaube und persönliches ekennen als Annahme der
Selbsterschließung ottes unverzichtbar. ber erselbe Heılıge Geıist beruft,
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melt, erleuchtet und heilıgt dıie AIl Christenheıit und bewahrt s1e 1im echten 1N1-
genden Glauben Deshalb ist dıe nähere und weıtere Gemeinschaft des Glaubens
und Bekennens keine zusätzliche Diımension, Ondern der uner.  1C usammen-
hang, in dem sich persönlıcher Glaube und Bekennen entfalten Der persönlıche
Gilaube ist 1L1UT sprachfähıig, eıl ıhm eine Gemeinschaft des aubens vorangeht.
So unerlälßlich der persönlıche Akt des aubens und Bekennens ist, ist doch das
Volk ottes ıIn seiıner Gesamtheıit der eigentliche ITräger des Bekenntnisses.

Die Glaubensbekenntnisse der en Kırche tendieren hın auf die Erfüllung der
Verheißung, dal3 Ende der Geschichte alle Zungen dıe Herrschaft Jesu Christı
bekennen sollen Um des Wiırkens des Heılıgen Geistes willen, der weht, und
Wanl 6S Gott efällt, darf aber nıcht der INATuC erweckt werden, als ste eın
In kanonisierten Formuliıerungen entfaltetes Bekenntnis der endzeıtlichen omolo-
gie naher als andere Ausdrucksformen des Bekenntnisses Christus. uch in diıe-
SCT eschatologischen Perspektive kann das AIl Volk ottes als Träger der Gilau-
bensbekenntnisse betrachtet werden.

In der Weıtergabe der Überlieferung spielen die Glaubensbekenntnisse ıne
bedeutende Rolle Ausgehend VOoON seiner Funktion als Taufbekenntnis des estens
hat das Apostolikum die Volkskatechese über Jahrhunderte hın entscheidend
geprägt

In iıhm ist SUOZUSagCI ıne „eilserne Ration“‘ des Glaubens greifbar, olglic) aber
auch die Notwendigkeıt, diese (Grunddaten auf dıe eigene Person beziehen und

verlebendigen.
Wenn aber die Katechese einseıtig 1Ur die inhaltlıche Seıte des apostolischen

aubens herausgestellt hat, muß dıe doxologische und eschatologische Dımension
der altkiırchlichen Bekenntnisse wiedergewonnen werden.

ommentar
Doxologie und Eschatologie bılden dıe organische Beziehung zwıschen dem Aus-

sagecharakter der Bekenntnisse un! der Liturgie der Kirche, aber auch ZU Gebet
des einzelnen WIeEe der Gemeinschaft

Die gottesdienstliche Feıler und das est sind geeignete Formen, den Inhalt der
Selbsterschließung ottes, der In den Bekenntnissen ausgesagt wird, ZUT Darstel-
lung bringen. Das Kirchenjahr ist dıe VO Glauben geleitete rhebung der Heıils-
zeıt auf dıe Ebene geistlicher Kunst 1m weıiteren Sınn der namnese Es ist eın SDIr1-
uelles Verhalten ZUTr eıt Von diesem nsatz AQUuSs ist der Profanisierung christ-
lıchen Felerns und der Verniedlichung DZw Merkantilisierung der Feierinhalte
gleichermaßen wehren.

egen seiner Bedeutung für dıe konziliare Gemeinschaft der Kırchen hat das
Bekenntnis Von 381 ıne entscheidende Funktion, die Kırchen wıiıeder gesamt-
christlıchen, echt ökumenischen Konzılıen befähigen. Die Bemühungen dıe
Anerkennung des Bekenntnisses VO:  —; 381 ollten VOT lem dieser seiner konziliıaren
Funktion gelten.

ommentar
iıne Betrachtungswelse, dıe 1mM Bekenntnis von 381 ausschließlich einen nerläß-

lıchen, unbedın anzueignenden Lehrbestan:! sıeht, ist sukzessive überwinden
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zugunsten einer Betrachtungsweise, dıe Kırchen sich ZUT konzılıar unıversalen
Bedeutung dieses Bekenntnisses bekennen und zugleich aufgefordert sınd, in ihrer
eigenen Bekenntnistradıtion und mıiıt deren Miıttel dem Bekenntnis ZUT Eıinheıt,
Apostolizıtät un! Katholizıtät der iırche ZU Durchbruch verhelfen.

ZU einzelnen Glaubensartikeln

Der Glaube Gott, den Schöpfer, bedeutet zugleich auch die Befähigung
und Verpflichtung, ıhn durch uUuNseIre rTeue ZUr Schöpfung bekennen und alle
Menschen als seine Geschöpfe un! er mıt der gleichen Würde und den gleichen
Rechten edacht anzunehmen. Diese Würde dauert auch dann noch fort, wWwenn
Menschen sıe 1m Unglauben, In der bewulßten eugnung ottes oder in einem
Lebensstil negleren, der das eigene Ich und das persönliche Wohlergehen die
Stelle Gottes setizt

Gerade ın unNnsere_I eıt ist unerl1äl3lıc. ezeugen, daß Gott der Schöpfer des
immels und der Erde zugleich auch der Erhalter seiner Schöpfung ist, der auch
das VOIN Menschen Erforschte und Beherrschte 1n Händen hält

emäa| der chrıft sınd WIT ZU) Bekenntnis verpflichtet, daß Gott sich dem
Abraham offenbart, Israel seinem olk berufen und den kommenden Erlöser
verheißen hat Gott ist 1Im auserwählten olk Israel Mensch geworden. Wır n-
nNenN esus als den Messı1ı1as Israels und als unseren Herrn.

Er verkündete und errichtete ottes Herrschaft: TO Botschaft den Armen,
Freiheıit den Gefangenen, Freude den Irauernden und uns allen ottes Heıl

Er opferte seıin eben, die Welt mıt Gott versöhnen. In seiner Auferste-
hung ist dıe NEUEC Schöpfung angebrochen.

Seine Herrschaft kennt keine Grenzen, weder zeıitliıche noch räumliche,
geschweige denn solche, dıe Menschen aufgerichtet en Wo immer ıIn seinem
Namen Sünden vergeben werden, erfahren WIT  b ottes Sıeg über das ÖOSse Wo
immer die Liebe die Bosheıt überwindet, dort ist ottes Reich

Kommentar
Besonders heute, da siıch die Mächte und Gewalten aufführen, als hätten s1e

die absolute Herrschaft In der Welt, sınd Christen verpflichtet, dıe frohe Botschaft
Von der Herrschaft ottes überzeugend verkünden.

Die Kommissıon möge er dıe Lehre VO Reich ottes besonders entfalten

Es gehört ZU Glaubenszeugnis der Heıligen chrift, Christus VO ater
her den Heıiligen e1ls sendet, ‚‚der mıiıt dem ater und dem Sohn zugleich aNngC-
betet und verherrlich wird‘‘.

Im Heılıgen Geist omMm: Gott selbst ıIn NseIrec erzen und wiıirkt uns in
befreienden Worten und aten Es ist der Heılige Geıist, der uns dıe freimachende
ahrheı zuspricht und dadurch Glauben chafft

Der Heılıge Geist ammelt seine Kırche und sendet siıe. HBr wirkt in ihr durch
Wort und Sakrament, erweckt Begabungen, berulft ın Amter und Dienste; er CI -

neuert als schöpferischer Geist seine Kırche und führt s1e ZUT Einheit.

E



ommentar
Die Christenheit sollte aufs NeUEC dıe Einheıt des Erlösungswerkes Jesu

Christiı und die Wiırksamkeit des Heılıgen Geistes bezeugen. Die Auseinanderset-
ZUNgCH un das Fiılıoque haben zuweılen dazu geführt, daß diese Einheit nıcht genuü-
gend hervorgehoben wurde. Vıelleicht siınd Oga) einige Spaltungen darauf zurück-
zuführen.

Der Heıliıge Geist beruft als lebendigmachender Geist enschen ZUT o{ff-
NUNg auf seıin ew1ges Reıch, auf die „Auferstehung der Otfen und das Leben der
kommenden Welt*‘‘

11 Gott hat ıIn esus Christus dıe Macht des Osen überwunden und ulls ZUT
Liebe befreit. Wenn Christus ZUT Herrschaft wiederkommt, wıird Gott dıie gesamte
Schöpfung vollenden, damıt Gott €es in allem sel.

ommentar
Die Menschheıit geht auf das Jahr Mancherorts macht siıch ıne -

gesunde und ZU1 Verzweıiflung uhrende Apokalyptı breit
Dıie Kommissiıon sollte ermutigende Orte ZUT frohen Hoffnung der Christen

finden.

Gottesdienst, Predigt und katechetische Unterweıisung bezeugen uNnseren
Glauben Auch der Dienst der Welt ist gestalten, erkennbar und
erfahrbar wird, Wen WITr lauben und WEn WIT bekennen.

Sondervotum Nr. ommentar

Die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung möÖöge prüfen, ob die konzı-
lare Funktion des Bekenntnisses Von 381 durch eine greifbare orm gefördert WOCI-
den kann, z.B den Zentren des Bemühens eine erneuerte konziliare
Gemeinschaft der Kırchen eın Konkordienbuc aufgele: wird, ıIn das sich in einem
längerem Prozelß} die Kırchen mıiıt zweilerleı verbindlich eintragen, nämlıich WIeE s1e
dem Wiıllen Christı und dem Zug des Heiligen Geıistes Einheıt, Apostolizıität
und Katholizıtät der Kırche entsprechen und Was s1ıe tun, Verwerfungen und
Abgrenzungen überwinden, dıe der ‚„„‚Communi10 in sacrıs‘“‘ entgegenstehen.
ber die Umsetzung dieser Eintragungen 1Ns Öökumenische Konkordienbuch sind
die Kırchen einander Rechenschaft schuldig; Nachfragen und Bıtten dieser Stelle
sıind keine Verletzung der christliıchen Liebe, sondern USdTUC. des Wiıllens ZU[
Gemeimnschaft.

Die Kırchen geben aber in ihren Bekenntnissen nıcht DUr sıch und der Welt
Rechenschafi Von der ung, die In ihnen ist Sıe stehen In ihren Bekenntnissen
VOT allem VO  — Gott Gott aber sieht das Herz, nıcht die aäußeren mstande und
Bedingtheiten Deshalb hat keine Teilkirche das ©C vorausgesetzt ıne
andere Teıilkırche erkennt das Bekenntnis VonNn 381 in seiner konziliaren Funktion
d} deren sonstiges Bekenntnis ZUu[r Eıinheıit, Apostolizität und Katholizıtät der
Kırche zurückzuweisen oder deren eilnahme der konziliaren Gemeinschaft VOoNn
umfassenderen oder veränderten Lehraussagen abhängig machen. Wiıe Gott
jeden in seinem Bekenntnis annımmt, muß auch 1m präkonzilıaren Prozeß jede
Teilkiırche mıit dem Bekenntnis ZUT Einheit, Apostolizıtät un! Katholizität aNngC-
OMIMmMen werden, der Heılige e1s In ihr gewirkt hat und weiterhin wiıirkt
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hron1

In Privataudienz empfing aps prozeß der Konvergenzdokumente VO  -
Johannes Paul 11 13  O den ıma in den Kırchen SOWIe dıe Studien
Ratsvorsiıtzenden der EKD, Landes- apostolıschen Glauben und ZU[I
ischof Eduard se Der Besuch Einheit der Kırche und Erneuerung der
stand 1m usammenhang mıiıt den menschlıichen Gemeinschaft.
Ergebnissen der Gemeinsamen ÖOkume- nter seiner Leıtung werde der
nıschen Kommissıon, dıe während der Lutherische un ıIn den
Deutschlandreise des Papstes Bereichen Ökumene, enschenrechte
November 1980 vereinbart worden War und Frieden wesentlich intensiver WCI-
und Jetzt ıhre VON ang befristete den, kündiıgte der ICUC Generalsekretär
Arbeıt eendet Gunnar Staalsett anläßlıch der

Zum ubıl2um der Slavenapostel Jlagung des Exekutivkomitees an, das
Kyrıll! und Method hat aps Johan- VO 26.—30 ın enf Zzusammentrat.
11655 aul I1 ıne Enzyklıka ‚„„Die Identität des LW lıegt in der
„Slavorum Apostoli1“‘ veröffent- Ökumene‘‘, Staalsett, der sein
lıcht Sıe ist über den unmıittelbaren Amt antrat und darın den US-
Anlaß, die Elfhundertjahrfeiern U In Amerıkaner arl Mau nach elfJährıger
der CSSR und In Jugoslavıen, hinaus Amtszeıt ablöste

Die Von vier Konsultationen derder Aussöhnung zwıschen der Slaven-
mission des lateinıschen und des byzan- Konferenz Europäischer IK1Tr»
tinıschen Rıtus gew1ıdmet und entfaltet chen ZUT Lima-Rezeption fand 1Im Julıi
die der in Görltz/DDREvangelıisationsgrundsätze
römisch-katholischen Kırche 1m 3 Unter der Losung „„Got ruft
auf den Ööstlıchen Säkularısmus. das en Die Stunde eilt!““ VO

‚Juden und Christen‘‘ Da F In Prag dıe Allchristliıche
diesem Titel hat dıe ‚„Kommıissıon für Friıedensversammlung die
dıe relıg1ıösen Beziehungen ZU Juden- das höchste rgan der Christlichen
tum  .. des Einheitssekretariats Ende Maı Friedenskonferenz bıldet Teilnehmer
‚„Hiınweise für eine richtige Darstellung eiwa Delegierte Aaus über

Ländern SsSOWIle 130 Beobachter undVon Juden und Judentum ıIn der Predigt
und In der Katechese der katholischen äste, unter ihnen auch solche AaQus der
Kıirche“‘ veröffentlicht. EKD

Vom e SE in Buenos ‚„Das Werk des Heılıgen Gelstes und
Aiıres der Zentralaussschuß des dıe Evangelisation““ WaTr das IThema
ÖRK Wır dokumentieren dazu In dıe- einer Konsultation, die Ende Maı
SCT Nr den VonNn Generalsekretär Emiilio gemeinsam von den internationalen
Castro Bericht und die evangelıkalen Dachverbänden, dem
Tagungsbilanz eines EKD-Delegierten. Lausanner Komitee für Weltevan-

Ihre Plenarsıtzung seit ıma gelısatıon und der weltweıten van-
Januar 1e€. VO o  OR die gelıischen Allıanz, ın slo veranstal-
Kommission für Glauben und telt wurde. Deutsche ertrefier
Kırchenverfassung in Stavanger. u OLKR Hasselhorn/Stuttgart und
Schwerpunkte arcn der Rezeptions- der Geschäftsführer der Missionari-
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sche Diıenste ın der DDR Dr aul Ireysa gedenken, diıe dort auf der
oaspern ersten Kırchenkonferenz nach dem

Anläßlıch eines Besuchs ıIn Groß- Zweıiten, Weltkrieg (27.—31 be-
briıtannien hat der Ratsvorsitzende der schlossen worden Wal.

EKD, Landesbischo ohse, der Das Konfessionskundliche Arbeıits-
Generalsynode der Kırche VO und Forschungswerk der DDR erklärt,

dıe „Kırche Jesu Christı derEngland teılgenommen. Beide KIr-
chen sınd, WIe Lohse bei diesem nla Heılıgen der etzten JTage  .6 (Mor-

auf dem Weg einer vollen monen) keine chrıstlıche Glaubensge-
Abendmahlsgemeinschaft. ährend sellschaft se1 und ihre aufe, obgleıc
dieser Sess1i0n stimmte dıe General- triniıtarisch und mıt W asser vollzogen,
synode mıt überwältigender Mehrheıit niıcht länger als gültig angesehen werden
Z Frauen künftig ZU Amt der Diıa- könne. Das DDR-Werk verweist auf eın
kone zuzulassen. Beı Gesprächen Loh- Rundschreiben der Evangelıschen
SCS mıt Vertretern des Britischen Kır- Kırche Von Westfalen gleichen nhalts
chenrates g1ng die Verant- VoNn 1984
wortung für den Frieden und das VO  — Am 19  \< veröffentlichten die O-

VO:  a} Weızsäcker angeregte TIe- lısche Deutsche Bischofskonferenz und
denskonzil. der Rat der EKD eın „Gemeinsames

Bundespräsident Rıchard von Weız- Wort ZUuU onfessionsverschiede-
säcker besuchte Miıtte Juni das Martin- NC  a} Ehe‘‘ Da 6S lediglich ZUT Frage
Buber-Haus Heppenheım /Berg- der ın der Kındererziehung nötigen Ent-
straße, in dem der internatıonale scheidungen weiterführt, aber 1Ur
Rat der Juden und Christen se1- dıe Empfehlungen VO  a} 981 fort-
1910 S1ıtz hat Weizsäcker nahm einer schreibt, wurde weıthın mıiıt Enttäu-
Gesprächsrunde über das ‚„ Vermächtnis schung aufgenommen.
Martın Bubers für die Erneuerung der Im Neuen Palais VO  — Sanssoucı WUT-

Beziehung zwıischen Juden und Christen de eine staatlıche Ausstellung eröffnet,
heute*‘ teıl die dıe 20000 nach dem Edıkt Von

Am 20.6 versammelten sıch Rat und Potsdam (29.10.1685) nach Branden-
Kırchenkonferenz der EKD 1m berhes- burg-Preußen eingewanderten g C-

erinnert. Ahnliche Ausstellun-siıschen Ireysa, der Gründung der
EKD durch die Konvention VO SCcHh sınd In Kassel und in Lausanne.

Von Personen
Am verstarb in enf der Ge- Am 19  0O verstarb der lutherische

neralsekretär (1938—1966) und Ehren- Erzbischof Lettlands Janıs Matullis
präsıdent des ÖRK W ıllem A.Viıisser 1m Ailter VOINl Jahren Seıit 969 der
M 00 1m LebensJjahr. Am 31  — Leıiter seiner Kirche, Wal Matullıs maß-
folgte ıhm der Generalsekretär gebend der Plannung des enschen-
(1966—1972), der US-amerikanische rechtsprogramms der KEK un! der
Theologe Eugene Carson Blake, 1im Einrichtung akademıischer Kurse für
'ode nach. Die wird el Persön- evangelısche Theologıie in Rıga bete1l-
liıchkeiten ıIn Hefit 1/1986 würdigen. lıgt
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uth SOovık, Aaus den USA stam- land, Augoustinos (Bonn), der ka-
mende Generalsekretärın der Christlı- tholische Bischof Paul-Werner

(Würzburg) un! der methodi-chen Verbände Junger Frauen, ist VO
Zentralausschuß des ORK ZUT stellv. stische Bıschof Hermann Sticher
Generalsekretärın gewählt worden. (Frankfurt) bestätigt.

Gaßneren ihr amtıeren in gleicher unk- Kapıtän arl Heınz
tıon dıe koptisch-orthodoxe Agypterin wurde ZU Bundessekretär für ZWI1-
Marıiıie Assaad und der bulgarısch- schenkirchliche Bezıehungen der Heıls-
orthodoxe Theologe Todor Sabev berufen. Er vertritt dıe Heils-

\ ız 1reKiIOr der Bonner beım Dıakonischen Werk, be1l der
Zentralstelle für Entwicklungshilfe, Vereinigung Evangelıscher Freikırchen,
ırd 1TreKTIOTr der Abteıilung für bei der Deutschen Bıbelgesellschaft und
Zwischenkirchliche Hılfe, Flüchtlings- In der AC  n
und Weltdienst beim ÖOKR Pastor Hans-Martın Steckel ist

Als Leıter der Theologischen 31 ugust als freikiırchlicher efe-
Studienabteilung beim und der van- rent der Ökumenischen Centrale ‚USSC-
gelischen Kırchen ıIn der DD  z wurde schieden un: hat eın Pfarramt ın der
OKR Rudolf Schulze 19  O In evang.-meth. Kirchengemeinde ıIn Ulm
Ostberlin in se1ın Amt eingeführt. übernommen.

Pastor une Forsbeck ist mıiıt Patrıarch Pımen VO  — Moskau und
Wiırkung VO ZU Generalsekre- Ganz-Rulßland vollendete 23  a se1in
tär des Schwedischen OÖRK ernannt Lebensjahr. Pımen ist seıit 1971 1im
worden. Amt Der Ratsvorsitzende der FEKD

Heinz-Joachım Held, Präsıdent dankte dem Jubilar AQus diıesem Anlaß
1im Kırchenamt der ELKD, wurde für seine Bemühungen Vertrauen
VO  - der Arbeitsgemeinschaft christlı- und Freundschaft zwıschen den beıden
cher Kırchen 1n der Bundesrepublık Kırchen und Natıonen.
Deutschland und Berlın (West) für Wel- Sein Lebensjahr vollendete
tere dreı Jahre ZU Vorsitzenden DC- F7  ©O der katholische Schweizer heo-
wählt Als Stellvertreter wurden der loge und Schriftsteller Hans UTrS VO

griech.-orth. Metropolıit VO  — Deutsch- Balthasar

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen September

wWwel interessante theologische Doku- Alt-Katholischen Kırche In Deutschland
Ergebnisse VOoON bilateralen theo- über dıe gegenseıtige Eınladung ZUT

logischen Gesprächen, stehen Teilnahme der Feier der Eucharistıe.
Anfang der Zeitschriftenschau dieses Hınzu omm! die ntwort der katholi-
Heftes: das Abschlußdokument der schen Bıschöfe Von England und Wales

ZU) Abschlußbericht der rom.-Ka:römisch-kath./ev.-luth Dıalogkommıis-
S10N „Einheıit VOI uns  o und die ‚„ Vereın- anglıkanıschen Gesprächskommissiıon
barung‘‘ zwıschen der EKD und der (ARCIC I)
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Das theologische Gespräch 1Im weite- ‚„Hoffnungen und Erwartungen. Ant-
Iecnhn Sinne über grundsätzlıche Fragen OTrTt der Bischöfe VO  — England un!
oder Aspekte der Eıinheıt der Kırche ales auf den Abschlußbericht der
ırd Urc weiıtere Beıträge ergänzt In anglıkanısch-katholischen Kommis-
diıesem Zusammenhang ırd auch auf s1ion“‘ (Dokumentatıon), Herder-
Beiträge hingewlesen, dıe den an der Korrespondenz, 7/1985, 318—

Fökumenischen Bemühungen 1m Blıck
en Eınen weıteren Schwerpunkt ÖRK-Zentralausschuß ın Buenos Aıires,
der Zeıtschriftenschau biılden Beıiträge, ex{ife und Berichte: epd-Doku-

mentatıon, Nr 38/1985; ‚„‚Eınedie auf ökumenische Aspekte des VOT
Jahren beendeten Zweıten Vatıkanıi- feste ökumenische Gemeinschaft.

schen Konzıils hinweilsen. Eın Gespräch mıt dem Vorsitzenden
des des ÖRK, Dr eld‘‘,Dialogergebnisse Theologie Standpunkt, 7/1985, 196—198;und Einheitsbemühungen „Spiırıtualität des Kampfes Ge-

Harding eyer, ‚„„KOnsens und Kır-
chengemeinschaft. Am Ende der spräch mıt Ökumene-Generalsekre-

tar Emilıo Castro‘®‘, Evangelischezweıten Phase des Dıalogs zwıschen Kommentare, TI 1985, 399—402;
römisch-katholischer Kırche und Johannes Weiß, ‚„Akzentverschie-Lutherischem Weltbund“*‘ © bung 1Im Weltkirchenrat“‘* Yund ogma, 3/1985, sche Monatshefte, 9/1985,ders., „Einheıt VOT uns. 401—403; Ulrich Ruh, „Um Konsoli-
Bemerkungen dem katholisch/ dierung bemü Herder-Kor-
lutherischen Studiendokument‘‘“, respondenz, 9/1985, 407—409;

des Konfessionskundliti- heo Wurm, „„Gen ın Buenos
chen Instituts 4/1985, 65f; An:- Aıres‘‘, Evangelıische Kommen-
dreas arrer, ‚„Kirchengemeinschaft ([AT7O: 9/1985, 489

welchen Preıis? ehn Fragen In memorl1am W.A. Visser { Hooft
ZUT katholisch /lutherischen chrift Karl-Alfred Odin, „Pıonier der ÖOku-
‚Einheıt VOT uns  ... eb 67—70 INCILC Zum ode VO  —; A. Visser F

EKD und Alt-Katholische Kırche: Ge- ooft‘‘, Lutherische Monats-
genseitige Einladung ZU) end- efte, 8/1985, 353f; 'as Vischer,
ahl Thomas Lindner, 99  emerKun- ’  ater der Ökumene‘“‘, Evangeli-
gCNn aus alt-katholischer Sicht‘“‘, sche Kkommentare, 8/1985, 434;
des Konfessionskundli:chenIn- Jan Grootaers, ‚„Etappen der
St1tuts,; 4/1985, 74f: Jörg Makarı- Ökumene‘“‘, Herder-Korrespon-
NUS, „Bemerkungen AQUus evangeli- denz 9/1985, 419—4724
scher Sicht*‘. eb 75—T7; Werner Eduard Lohse, „Schritte Öökumenischer
Oser, „Altkatholisch-evangelische Verständigung. Zum Besuch be1Übereinstimmung? Bemerkungen ZUT aps Johannes aul I1 In Rom‘“‘,‚Vereinbarung über eine gegenseıtige Lutherische Monatshefte, 8 /
Einladung ZUT Teilnahme an der

C666 1985, 340—3472
Feier der Eucharistie Y KNA-<— llert erms, „Evangelische Katholıi-ÖKI, Nr 28—29/1985, IH: „Fra-

Antworten
ken? Zu einem aktuellen Problem‘“‘,

gCH Fragen. Evangelıische Kommentare,Altkatholisch-evangelische Vereinba- 7/1985, 388—391 8/1985, 462—
rung  LA eb Nr 34/1985, 12—16
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Ulrich Ruh, ‚„„Deutsche ökumenische dogmatischen Konstitution‘®‘‘, K NA-
NrVerlegenheıten‘‘, Herder-Korres- OKI, un! 28—29/1985;

pondenz, 8/1985, 345—347 OYS Klein, „„Die Einheit wiederher-
Paul- Werner Scheele / Martın TUuSe, tellen Die Bedeutung des Okume-

‚„‚Entwicklungen 1m Verhältnis ZWI1- niısmusdekrets‘‘, eb Nr und
schen evangelıscher und katholischer 1/1985
Kırche Zwischenbericht Aus der
Arbeıt der Gemeinsamen Ökumeni- 111 eıtere heachtenswerte eıträge
schen Kommissıion‘“‘, Una Sancta, „Cuba Ihe erıtage of Protestant2/1985, 113125 Miss1ions‘‘, Themenheft, In d -Heinrich Öring, „Einigung der Kır-
chen ist s1ie real möglıch? Zum tıional Review of Missıion, July

1985ökumenischen Vorstoß Von Fries
und Rahner und seıner eantwor- ‚„Marrıage in the or Religions‘‘,
tung durch den lutherischen heo- Themenhelift, Journal of Cume-

nıcal Studies, No 1/1985ogen Herms‘‘, Catholıiıca,
1985, ‚„„Ecumenism and Oouvu Concerns‘®,

Themenheit, Ecumenism, No 78,
June 085I1 Ökumenische Aspekte des

Z weiten Vatiıkanischen Konzils Albert Outler, 99  he Thırd eter
Aınslie Lecture Christian Unıty

uUunachs se1 auf wel Zeitschriften Ecumen1ısm in Postlıberal ge
hingewilesen, dıe Je eın Heft diesem Mıd-Stream, No 2/1985, 7
ema wıdmen: 133
The Ecumenical Review Nr „„La Declaratıon de Barmen

1985 mıiıt Beiträgen u. VO  e} MI1I- evenement oecumenique‘‘
QZUEZ Bonino, 99  he Reception of Va- No 1/1985, KL
tiıcan I1 ıIn Latın America‘‘, John Emmanuel anne, ‚‚Deux decennies de
Pobee, „An Afrıcan Perspective‘“‘, conversatıons bilaterales dans le

mouvement oecumen1que ei la vie desLukas Vischer, ‚After the ebate
Collegialıty“‘, Nikos NiIissiot1s, ‚„ IO- Eglıses  .“  9 Irenıkon, No 2/1985,
wards New Ecumenical Era‘‘. 180—198

‚„ Theologie und Naturwissenschaft“‘,Concılıum, 4/1985, mıt Beiträgen
VvVvon Herbert Vorgrimler, „„Vom Themenheft, Evangelısche heo-

‚SCHSUS fiıde1‘ ZU ‚CONSCHSUS fıde- logie, 3/1985, mıt Beiıträgen von

lıum  .. Edward Schillebeeckx, ‚„„Dıie MarxX, R.-M. Jacobi, H.-P. Gen-
Lehrautorität aller Besinnung auf sichen, Dembowskıi, Itner
dıe Struktur des euen estaments und aecke.
Jan Walgrave, ‚„„Newmans SSay Itner, „„Alle Macht dem Men-
‚Über dıie Befragung der Gläubigen schen? Die Möglıchkeıten der

C668 Genmanıiıpulatıon dürfen nıcht sıch1n Dıngen der christlichen Lehre
Christian UQUOC, ‚„‚Das Volk ottes selbst überlassen leiben‘‘ Eın nter-
als aktıves Glaubenssubjekt in der view), Publık orum, Nr 17/
Kırche‘‘ 1985, RZE

eiıtere Beıträge ZU selben ema Honecker, ‚„„Verantwortung
einrıc ries, ‚„„Die göttliche en- Lebensbegıinn. Ethische Gesichts-
barung Ökumenische Aspekte der punkte ZUT Gentechnik‘*‘
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lısche Kkommentare, 7/1985, Chancen und Gefahren der Gen-
383—387 Technologie*‘ Eın Interview), Dıa-
Röckle, ‚„„Mit menschlichem Leben onlereport, 3/1985, 1L1—14

darf nıcht experimentiert werden. Athanasıos Basdekıs

Neue Bücher

DEN GLAUBEN ERANIWORTEN HUr  6 als Teıl das TO aubDbens-
bekenntniıs der Kırche gemeınt ist dasKatholischer Erwachsenenkatechismus.

Das Glaubensbekenntnis der Kırche. Nicäno-Constantinopolitanum lehrt
un! ‚„„den katholischen Gilauben VOCI-Hrsg VO  — der Deutschen Bischofs-

konferenz. Verlage der Verlags- läßlıch darstellt‘‘. Die ‚„‚kirchlıche S1it-

I1 UDDC ‚„Engagement‘“‘ 1985 464 Sel- tenlehre** hingegen ist einem eıl I1 VOI-

behalten, der noch nıcht vorliegt.ten Leinen 16,50 Der KEK ist trinitarısch gegliedert
INan ıhn denn 1m Regal neben seıin und nıcht nach den beım pOosto-

evangelısches Pendant stellen könne, lıkum üblıchen Artikeln: Gott der
Iragte mich einer, der mI1r be1l der Lek- ater eSus Christus das Werk des
türe des Katholischen Erwachsenen- eılıgen Geilstes Das Läßt Luthers
katechismus über dıe Schulter blickte. Einteilungsprinzip 1m Hauptstück
Warum nıcht? Miıt Gründen! seines Kleinen Katechismus erinnern.

Doch sollte der möglıche NECUC Insgesamt ist die theologische Leistung,
Nachbar erst einmal vorgestellt werden. auf dem vorhandenen aum VO
Diıe Untertitel der gegenwärtigen ate- 4A72() Seiten die katholische CGilau-
chısmen haben anscheinend 1n sich benslehre abzuhandeln, hoch anerken-
und ollten mıt Aufmerksamkeıt be- Innerhalb der Darstellung der
dacht werden: Der ‚„„Holländische*‘ VO  — einzelnen Kapitel ırd regelmäßig und
1966 trug Walr den Haupttitel ‚„„‚Glau- reichlich auf die offızıellen Lehraus-
bensverkündigung für Erwachsene‘“‘; Sagch, insbesondere auf das 11 Vatıka-
aber alle Welt sprach 1Ur VO ‚„„‚Hollän- 10808 zurückgegriffen, entweder mıt 71-
iıschen Katechismus‘“‘, wıewohl dies
1980808 1m Untertitel stand Der

oder mıt Belegverweıisen. Es fällt
auf, dal außer dem ‚u WE VO

‚„„‚Evangelische Erwachsenenkatechis- 983 keines der Dokumente Von 1981
Mus  6 (1975) umgekehrt verwlıes seine erwähnt ırd. 1esem Mangel in eıl
geheime Leıtlınıe In den Untertitel sollte spätestens bıs ZUT Fertigstellung
‚„‚Kursbuch des Glaubens“; machte VO eıl 17 abgeholfen werden. Denn
damiıt deutliıch Seine Absıcht ist Weg- der Leser 1st auf alle Fälle daran interes-
weisung ZU Glauben und Eınübung in sıert, die ‚„verläßliche Darstellung‘‘ des
den Glauben, der Wegweılsung In das katholischen aubens heute 1m usam-
Leben mıiıt der Welt und ın das en menhang mıt den Jeweıls uen offiziel-
mıt der Kırche seIN wıll len Außerungen erfahren.

Der Katholische Erwachsenenkate- Dıie Namen derer, dıe den ext VCI-
chıismus macht NUun mıt seinem faßt aben, stehen auf einer Seıite be1-
Untertitel deutliıch, daß zunächst einander: Über den sechs Universitäts-
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theologen stehen dıe amen Von fünf ten trugen mıt dazu be1“‘ (Seite 311)
Bıschöfen (unter ihnen DIS Januar Der katholische Christ, eher gewohnt,
19872 auch 0Sse Kardıiınal Ratzinger). nach den Lehräußerungen seiner
Außerdem werden vier Uniıiversitäts- Bischöfe fragen, wırd ziemliıch ein-
theologen als „Berater‘‘ genannt Eın deutig mıt dem hermeneutischen rin-
‚„Ökumenisches Gutachten“‘ erstellte ZIp des Trıdentinums, mıt dem Verhält-
TOf. Dr olfhart Pannenberg, Mün- nıs VO  — Schrift und Tradıtion konfron-
chen. tıert Fın Nachholbedarf War ohnehın

Kommen WIT den Gründen für dıe gegeben Das ] 1seıtige Bıbelstellenregi1-
erklärte Katechismus-Nachbarschaft: ster bestätigt die posıtıve Erfahrung ein-

Der KEK selbst chlägt dıe Brücke drucksvoll. Der KEK macht AQus seinem
ZUT Nachbarschaft. Der Freund, bıblıschen nsatz überdies ine unmıt-
der mir über die Schulter blıckte, legte telbare Anwendung für den Leser:
den Finger auf Seite 246 unften, 1m ‚„Ohne regelmäßige persönlıche Schrift-
Blick auf die Frage ‚„Eınig in der echt- lesung ist VOT allem keıin ernsthaftes
fertigungslehre? “* ausdrücklich auf die christliches Leben möglıch‘“‘ (Seıte 47)
Posıtion des EEK verwıiesen ırd ‚„„Die Um beachtlicher, Was der KEK dem
katholische und dıe protestantısche katholischen Leser Informatiıonen
Lehre decken sich War nıcht, aber über die hıstorisch-kritische Bıbelaus-
S1e sınd füreinander Offen.‘‘ Auch legung zumutet In der Hermeneutik
anderen Stellen eiwa Seıte 268f ın der Seite 49{ff, bei der Jesusforschung
Marıologie und Seıite 321 be1l der akra- Seite bel den Wundern Seıite
mentenlehre ırd auf den FEEK VOI- 154f un be1l der eburt Jesu aus der
wliesen. Überdies stellt der Kenner des Jungfrau Marıa eıte 1741
EREK Dutzend anderen Stellen fest, Der evangelısche Leser ist beeıin-
daß und wWw1e INan in der Kommissıon druckt, Ww1e oft der KEK den katho-
des KEK sorgfältig den FEEK ischen Christen über dıe Kırchen der
herangezogen hat Man wird nıcht Reformation un! ihre Lehraussagen
wenıge Gemeihmsamkeiıten feststellen gründlıch informiert. Die die Apo-
können, bıs hiıneın 1Ns Sprachliche. logıe und erstaunlich häufig! auch

Was aber viel wesentlicher ist Der dıe Schmalkaldischen Artikel werden
KEK verdient zıtilert: z. Bunvoreingenommen ZU protestantischen
hohes Lob 1Im Bliıck auf seine Bemühun- Schriftprinzıp Seıite 4 9 ZU Verhältnis
gCH, den Glauben der Kırche Von der Schrift un Tradıtion Seıite 5 9 da dıe

Kırchen der Reformation Bekennt-Heılıgen Schrift her begründen und
erläutern. Diıe Bıbel kommt oft N1s der Dreieinigkeit festhalten Seıite 84;

WI1e möglıch selbst Wort Dıcta DIoö- be1l der Ontologıie (Verhältnis atur und
bantıa sınd reichlich vermerkt. Dıe Aus- Gnade) Seıite 125; bei der Lehre VO  — der
legung der Heılıgen Schrift ist gleichsam Erbsünde Seıte 1341 Zur ausgesproche-

Nnen Kontroverse kommt In der Marıo-die Seele dieses Katechismus:; Ja ird
deutlich der Finger auf die Heils- und logıe Seıite 166 und Seite 178 und in der
Gnadenhaftigkeit des Wortes ottes MC Rechtfertigungslehre Seıite 23 beim
legt, zugleıich aber angemerkt, daß Amtsbegriıff Seite beım Papsttum
‚„dıese Überzeugung erst In NEUCICI eıt als Petrusdıienst Seıite 303, in der end-

ihrer vollen Bedeutung gelangte. An- mahlslehre Seıite 349, 358, 361 und bei
durch die reformatorischen der ehre VO blaß Seıite 372

Kırchen und kırchlichen Gemeimninschaf- Insgesamt: der evangelische eser be-
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gegnet der römisch-katholischen Kırche lısche Theologe meınt Ballast abwer-
und ihrer Glaubenslehre S daß fen! Wenn schon das biblische Prinziıp
einerseıts zureichend informiert ırd gilt, zieht INan dann niıcht dıe
über den derzeıitigen Inhalt der Gilau- doch einz1g richtigen Konsequenzen AUS

bensaussagen, andererseıts ırd CT auf den ussagen ‚„„Auch für dieses ogma
alle bestehenden Kontroversfragen hın- g1bt keın ırekKktes bıblisches Zeug-
länglıch hingeführt. Der KEK bemüht nıs.“* Oder ‚„„Übe solche historische
sich herauszustellen, aufgrund der Einzelheiten wissen WIT nıchts Zuverläs-
fortgeschrittenen ökumenischen Dıs- s1ges‘“ (Seıte 180 Diıeser Glaube und
kussion ın den etzten Jahren nnähe- seın Verständnıis bleibt eiıne Überforde-
TUNSCH möglıch geworden sınd und rTung für den Lalen und eine Angelegen-
sich Gemeinsamkeıten herausent- heit einiger weniger nsıder
wıickelt haben Die ökumenische EeWE- Der evangelische eser zumal CIND-
gSunNng ırd interpretiert als ‚„„dıe VO findet VOT allem beim Übergang VO  —

Heılıgen Geist geleıtete eue über dıe Seıite 182 Seite 183 ausgesprochenes
Spaltung der Kırche, die Besinnung auf Unbehagen. Denn eben War VO der
das allen Christen Gemeinsame, das Be- Heılsnotwendigkeıt arıens auf vielen
mühen dıe Überwindung der noch Seiten dıe Rede Marıa Wal ;„„Vo ersten
bestehenden Unterschiede und das Be- Augenblick iNres Daseıns freı VON

der Erbsünde. SIie wurde nıcht wı1ıe dietreben, die sichtbare Einheıit der Kırche
wıederherzustellen‘‘ (Seıite 282) Zu den übrigen Menschen in die Gottesferne
glaubensmäßigen Grundlagen des Oku- hıneıin empfangen, ondern VOoN em
men1smus zählt allerdings die ‚„„Über- Anfang ganz VO der Liebe und
ZCUZUNg der katholischen Kırche, die na Gottes umfangen‘‘ (Seıite 79)
ıne wahre Kırche Jesu Christiı sein Sıe steht iIm uch noch VOT dem, der
und dıie Fülle der Heıilsmuittel besıiıt- „für uns gekreuzigt‘‘ (Seıte 183) ist Das
zen‘‘. So markiert der KEK auch, Kreuz also doch noch?) 1Im Schatten

der Marıa?nach Wwıe VOT deutliche ‚„Sachdifferen-
zen  6 (z Seite 247) und immer noch Auch die interessanterweise petit
grundlegende Lehrunterschiede g1ibt gedruckte Abhandlung über das uralte
Die Okumene ist 1Im achsen Auch protestantische Reizthema „Ablaß‘‘
iıne ingesamt konservatıv angelegte (Seite hılft kaum weıter ıIn der
katholische Glaubenslehre kann sıch ökumenischen Verständigung. Aber
der Forderung nach Öökumenischer Ver- Sehen WIT  “{ der Wahrheıt 1Ns Auge! Der
ständigung nıcht entziehen. Schwierig Weg ZU gemeinsamen Glauben ist
leiıben nach wıe VOT aber dıe Dıiıskre- auch 1985 noch eıt
DanNzecnh In der Abendmahlslehre (Seite Dennoch aber DTO Nachbarschaft!
361 „Gegenseitigkeit beı der Zulassung Das Immer-wieder-Ansetzen be1 den
ist nıcht möglıch“‘). Besonders uUuNaNgC- Denk- und Praxisschwierigkeiten der
nehm gilt dıes für die Mariologie. Na- Erwachsenen entspricht auch dem Van-
türlıch muß der katholische Katechis- gelischen Denkansatz. Beide TWwachse-

nenkatechismen haben das auf alleINUS be1 seinem ogma leiben ber
der penetrante Nachweıs, daß auch die ‚„‚Holländischen“‘ gelernt Den offe-
uen Dogmen wirklıch Wichtiges für NCN Fragen des heutigen Menschen, der
NSCIC Sıtuation bedeuten sollen, wirkt sıch ın seinem Glauben vergewissern
besonders hıer aufgesetzt, daß will, kann dıe Kırche nıcht mehr auswel-
Ende vermutlich nıcht 1Ur der CVaNgC- chen Ahnlich wıe der EEK betont auch
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der KEK in seinen Eıinleitungsabschnit- dıgkeıt noch sehr schaiien machen
ten den „ Weg-Charakter‘“‘ des christ- ırd ürfen Dogmatık und Sıttenlehre
lıchen Glaubenslebens (Seıte 24f, 30, 1Ns Auge allend auseinander-
34, 401) es Geht der KEK mıt brechen: in weıtem zeıtlıchen Erschei-
den offenen Fragen auch faır und en nungsabstan: und ın wel Teılbänden?
um? Man verm1ıßt den ehrlichen Dıalog, Wenn 7e; dann doch erst rec heute
das intensive Eıngehen auf Denkschwie- muß das Ganze des chriıstliıchen Gilau-
rigkeıten un! Denkprobleme. Werden bens 1m Denken und Iun komplex mıiıt-
dıe Eiınwände und Schwierigkeiten nicht einander verbunden se1In. Ist das heute

oft chnell abketan (z beı den nıcht mehr leistbar?
undern un aten Jesu Seıite 154 be- Und noch eın Abstandsmerkmal, auf
onders tark)? Ist N1IC. dıe Glaubens- das VO  — evangelischer Seıte hinzuwelsen

are: Der KEK ist eın kırchenamtlicheslehre selbst oftmals schuldıg ‚offen-
sichtlich unausrottbaren Mißverständ- ehr- und Lesebuch. Der EEK ist dies
nıssen‘‘ (Seite Ist 6S nıcht der Vvon Anfang nicht Er ist iıne wıch-
Zeıt, daß auch Katechiısmen die Ursache tıge Stimme der evangelıschen Christen-
für Denkschwierigkeiten der Glauben- heıt In der ELKD, mehr NIC. Der katho-
den be1l sıch selbst suchen und zugeben? liısche eser sollte angesichts dessen,
Das Gespräch selbst ırd aufgenom- da AUus der umfangreichen evangelısch-
IMCN, aber Ooftmals früh abgewürgt. theologischen Literatur der EEK die
In diesem Zusammenhang mul er eINZIg zıtierte Quelle ist, darüber infor-
auch die rage gestellt werden: Warum miert werden.
ohl gehörte ZUT Kommission keıin eli- Fragte meın Gesprächspartner noch
g1ionspädagoge und keıin Didaktiker? ZU Schluß, ob ohl zutreffe, Was
Der früh (Juli verstorbene Hans Küng als Befürchtung dUSgCSDTIO-
Adolf Exeler wiıird 11UT als ‚„„Berater‘®‘ DC- chen hat Die protestantischen Kirchen

Warum hat sS1ie siıch bei ihrer würden diesem uen Katholischen
‚„„verstärkten Anstrengung ın der CGilau- Erwachsenenkatechismus „Nicht viel
bensunterweisung‘‘ (Vorwort VO  — Kar- Öökumenische Freude haben‘‘. Meine
dınal Höffner, Seıite 7) nıcht auch noch Rückfrage: Ist 6S aNgCMESSCH, Von die-
dabe!ı stärker a  L Was für dıe SCIMN Werk zunächst solches al-
heutige Katechese unverzichtbar ist ten? Entscheidend ist, ob und WI1Ie das
Theologie treiben 1m datiıven Sinn: uch Schritt hält mıt den Gesprächen,
Wem gılt das? Mit WE spreche ich? dıe derzeıt auf mannıgfacher Ebene g_

führt werden: zwischen Ömisch-ÖOÖhne vorzuprogrammieren mMUuU. eın
solches Werk für Erwachsene auch eın katholıscher Kırche und Lutherischem
Stück eıt Mut machen gemeı1insa- un zwıschen enf und Rom,
iInen Lernprozessen. zwıschen Bischofskonferenz und EK  T

Und gäbe auch Gründe, den Das Ergebnıis der gemeinsamen
KEK NIC. ın CNSCIC Nachbarschaft römisch-katholischen/evangelisch-lu-
ZU EEK rücken. In der Jlat, g1ibt therischen Kommission ‚„„Das geistliche
Merkmale, die auch Abstände sıgnali- Amt in der Kırche*‘ VO  —_ 981 ırd ZWaTl
slieren. Zunächst einmal dıe Tatsache, (Seıite 300) genannt, aber 6S ırd nıcht

der eıl I1 noch nıcht vorliegt. Dıiıes ausgeführt, ([0)808 6S siıch ın diıesem
ist nicht 1Ur bedauerlich, sondern 68 ist Dokument handelt. ıma wird weni1g-
geradezu befürchten, daß dıes dem beiläufig wWwel Stellen erwähnt
KEK insgesamt und seiner Glaubwür- (Seite und Seıite 349)
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Hoffnungsvoll jedenfalls 1Im Blick auf den Katechumenat In Famlılıe und
auf den gemeiınsamen christliıchen Gilau- Schule und gegenläufig dıe INan-
ben ist dıe Grundeıinstellung des KE  S nıgfachen Erneuerungskräfte In der ka-
Von zentraler Bedeutung für den Weg tholischen Kırche 1m Gefolge ystema-
der ökumenischen ewegung ist ‚„„das tıscher, biblischer, lıturgischer und
private und Ööffentliche dıe synodaler Bemühungen.
Einheıiıt der Christen“‘ ADEeT Ökumenis- Der KEK schließt sıch konsequent

einem Genus des rToßen ate-INUS eigene Erneuerung durch
Gebet, Bekehrung und Heıilıgung VOT- chıismus FEın die Erwachsenen
aıs.°* Sein Ziel 1st die Einheıiıt der adressiertes 4ET2 en den Priestern
Kırche, „eıne Eıinheıt, dıe vielfältige und Religionslehrern alle ıIn der (Gje-
Ausprägungen zuläßt und adurch die meıindekatechese un: In der akramen-
Wiederaufnahme der Kirchengemein- tenvorbereıtung Tätıgen SOWIeEe die In der
schafit ermöglıcht‘“‘ (Seite 283) Erwachsenenbildung Verantwortlichen

Hartmut Jetter Kr 111 helfen beı der Erneuerung des
Hauskatechumenats, be1 Brautleutekur-

Walter asper, Einführung In den Ka- SCH, be1 Gesprächen mıiıt Eltern un
aten VOT der Taufe VO Kındern un!tholıschen Erwachsenenkatechismus.
ähnlıchemPatmos-Verlag, Düsseldorf 1985

Wegweıisend für diese Entscheil-Seiten. Paperback 12,— dung dabeı der ‚„„‚Holländische*‘‘,
Anfang ugust folgte eın Paperback das ökumenisch ausgerichtete ‚„„Neue

ZUT Eınführung in den KE  S Sıe enthält Glaubensbuch‘‘ (1973) und der Evange-
den Wortlaut der Referate, dıe beı der liısche Erwachsenenkatechismus, dem
erstmalıgen Vorstellung des KEK ıne ‚„unerwartet posiıtıve Aufnahme‘*‘‘

Dezember 1984 ın München gehalten bescheinigt ırd Die Einwirkung des
worden sind. Dabe!ı wurde Wert darauf letzteren ist historisch mıiıt Händen
gelegt, dalß siıch Xxegeten und Dogmatı- greifen, ennn INan erfährt, dal3 der
ker Nau entsprechen, WI1Ie s1ıie auch Auftrag ZU KEK 1m erbst 1976 CI -
beim Zustandekommen des KEK CNg teıilt wurde. Da ’ einigen entische1l-
zusammengearbeıtet en denden Stellen auf Formuliıerungen des
Im Miıttelpunkt der Beıträge und Evangelıschen Erwachsenenkatechis-

auch 1mM Mittelpunkt des Interesses, INUSs zurückgegriffen‘‘ wird, ırd ZWal
(000| INall sıch ‚UVO intensiv mıt der dankbar, ennn auch angesichts des
Lektüre des KEK selbst befaßlt hat, nachprüfbaren Textbestandes fast
ste der Beıtrag des Hauptverfassers bescheiden gewürdigt.
Walter Kasper „ Vom Katechismus der Die ‚„dıdaktısche Selbstbegren-
Urkirche ZU Katechismus heute‘“‘, mıt zung‘‘ ırd War begründet: SE ll dı-
aufschlußreichen Angaben über ‚„das daktıiıschen Sachverstand nıcht gängeln,
Profil des uen Katechismus‘‘: sondern freisetzen‘‘. Das ist eine respek-

Gegenüber dem SOg grünen ate- table Prämisse. ber denkt INan dıe
chismus Von 1955 verdankt sich der Zielgruppen, dann bleiben Anfragen
KEK 1985 einer durch wel Faktoren diese Grundentscheidung.
wesentlich veränderten kırchlichen S1- Hartmut Jettertuatıon: Die tıefergehenden relig10ns-

mıtsozlologischen Veränderungen
ihren unausweıichlichen Auswirkungen
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Gerassımos Konidarıs, Ökumeni- der ‚„„‚Konsenstheologie“‘ ablehnend C
scher Dıalog ohne ‚„‚Konsensus‘‘. Wiıe genübersteht? Keineswegs; INa mul3
kann dıe Una Sancta wiederherge- L1UT sein engaglertes Aulftreten be1l Ööku-
stellt werden? Verlag Könıigshausen meniıschen Begegnungen kennen und

1983 erst recht seine ökumenischen Vorstel-un Neumann, Würzburg
318 Seiten. Brosch. 58,— lungen VO  — ‚„‚Konsensus‘‘ und „Einheıt

der Kırche‘‘: ‚„„Die echte Ökumenizität
ar bewegt VO  — der rage nach der der Alten Kırche gehört ZU esen der

Einheit der Kırche als der „entscheıden- Kırche"‘; dıe Eıinheıt der Una Sancta ist
den Frage  6 (Seite 7) und dem eigent- als gegeben und 1iın der „katholischen
lıchen Problem des heutigen Okumenis- orthodoxen Kırche‘‘ WI1e nach dem

orthodoxen Selbstverständnıiıs un derINUuS, nach ‚‚Begriff und Eıinheıt der
Kırche*“‘ (Seite 8), versucht der interna- orthodoxen Terminologıe übriıgens rich-
tiıonal bekannte Athener Kırchenhistori- tig als orhanden bzw als verwirk-
ker und Ökumeniker, den orthodoxen lıcht anzusehen, „die sS1e aufbe-
Standpunkt aktuellen Fragen der wahrt (Seıite 7)
Ökumene, VOT em wı1ıe s1e innerhalb Worauf 6S ıhm also ankommt und
der Faıth and Order-Kommission be- Oru in der Ökumene heute auch
handelt werden, darzulegen. on die gehen mul3 ist, den Dıalog unbedingt
Aufnahme des Begriffs ‚„‚Konsensus‘‘ iın VO  — der wissenschaftlichen Theologıe
den Tıtel weist darauf hın, daß dıe 10324 her ; unterstützen‘‘, und Warlr ‚„„unter
Konsensus-Texte VO  — Faıth and Order, der unerläliliıchen Voraussetzung, daß
allerdings nıcht die Lıma-, sondern dıe dıe Quellen VO Neuen Testament bıs
Accra-Texte VO  =: 1974, und dıe ihnen- Hıppolyt ZUSAIMMENSCHOINIMMNEN un:
teıl gewordene orthodoxe Krıtık Inhalt beurteilt werden  6 (Seıte 9) Gerade hiıer
und Intention der Schrift estimmen. lıegt der besondere Wert der Schrift VO  —

ert. geht Von der These aus, ‚„die Konidarıs, dıe 1m Hauptteıl seine For-
Einheit der Kırche ist 1Ur In bilateralen schungsergebnisse über die Verfassung
Verhandlungen erreichen, denn ist bzw Vertalitheıt un! Einheit der Alten
unmöglıch, einen anderen Weg eINZU- Kırche In den ersten wel Jahrhunderten
schlagen. Eıne Ekklesiologie für dıe enthält. Das azıt des utors ‚„Durch
293 Kırchen und Organıisationen des dıe einheıtlıche Erklärung aller Quellen
OÖRK) ist iıne Utopie“‘ (Seite 9); und der beiden ersten Fahrhunderte ırd

nıcht 1Ur dıe dreiıfache Rangordnungfolgert gemäß dieser These vielleicht
richtig ‚„Dıie Behandlung der dreı der Amter dem, 1im Grunde NO  -
Texte (von Accra) wurde durch dıie Ent- nNnen einen Amt der Kırchen, die
wicklung des ÖOkumenischen ates CI - ‚Epıskope hervorgehoben, SON-

chwert, und INa  — fragt sıch, WIeE dern auch dıe nachweiıslıch falsche Fol-
überhaupt möglıch sein kann, daß SCruNg SCZORCHIL, wonach aus dem —
viele Kırchen, Konfessionen und Deno- narchischen Episkopat‘ des Ostens das
mıinatıonen einem ‚Konsensus über Synodalsystem geboren wurde un: aus

Begriff un! Eıinheit der Kırche kommen der kollegialen Verfassung des estens
können. ine einheıtlıche Ekklesiologie das Papsttum entstanden ist! Es andelt
ist iıne Unmöglichkeıit‘“‘ Besagt sıch WEeIl Unmöglıchkeıiten, 308  u
eın solcher Standpunkt mıt se1ıner her- S WIe unmöglıch WAäl, daß ın allen
ben :Kritik OÖRK und seiner rbeıt, Gemeıinden, besser gesagt Ortskırchen,
daß der ufor dem Ökumenismus und einer AdUus der Schar der Presbyter-
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Epiıskopen dıe Macht übernahm, ın der antworiung deutlich gemacht werden,
Ortskirche anstrebte und erlangte! und mıt welchen Problemen ist dabe!
Diese Behauptung bedeutet nıcht 1Ur rechnen / Dıesen Fragen gingen dıe eıl-
ine Vergewaltigung der Quellen, SOI- nehmer eines workshop nach, der 1im
dern auch, daß durch Machtmänner in Julı 1983 In Amsterdam gemeinsam
der Kırchenverfassung ıne Revolution VO ÖRK (Dr Goslıng) un: dem ntier-
herbeigeführt wurde. Dıiıes 1st ıne diszıplinären Studienzentrum der Freien

Universität Amsterdam abgehaltenmöglıche Hypothese“‘ (Seıte 15)
Ausgehend VO:  — einer olchen ese wurde und der In dem vorlıiegenden

lıegt nahe, dıe Bestrebungen nach and dokumentiert ist
‚„‚Konsensustexten“‘ und nach ‚„ SCHCH- In den ersten drei Beıträgen werden
seıtiger Anerkennung der Amter‘“‘ als Probleme grundsätzlıch methodologi-
ine „Haltlosigkeıt“‘ un „unmöglıche scher Art behandelt: der Zusammen-
Forderung‘“‘ (Seite 11) abzutun und dem hang zwıschen naturwıissenschaftliıchem
OÖORK das Recht abzusprechen, die Kır- Grundverständnis un korrespondie-
chen ‚„„mıt dem 1el der sıchtbaren Eın- renden unterschiedlichen ehr- und
heıt in einem Glauben un! einer eucha- Vermittlungsformen (David 2e); dıe
ristischen Gemeinschaft .6 UuSsa)  - Notwendigkeıt interdiszıplinärer AAl
menzurufen (Seite 17) sammenarbeıt auch mıt Sozlologen,

Der Leser, auch der orthodoxe, fragt Hıstoriıkern und Phılosophen und die
sıch Recht, ob Konidarıs dıe OrtNOo- Möglıichkeıit exemplarıscher Durchfüh-
doxe Haltung un: Auffassung Al- rung „ Aaeı ıIn Schwerpunktkursen
über dem ÖRK, der Ökumene un:! den Themen WI1Ie Energie-, mwelt-,
Konsensustexten wiederg1bt. Jedenfalls Ernährungs- oder Nuklearpolitik (Ian
sınd andere orthodoxe Stimmen viel p - Barbour); die krıtische Analyse der im
sitiver un! ökumenisch offener, als daß naturwissenschaftlichen enken VOTI-
113  >; NUurTr auf Konidarıis zurückgreiıfen ausgesetzten Welt-Bılder (z Welt als
sollte. Den Beweils dafür erbrachten Maschine) 1Im Lichte des bıblıschen
kürzlıch maßgebliche orthodoxe Vertre- (hıer personalen und dynamıiıschen)

als sıeteI; in der SOg ‚„„Boston- Schöpfungsverständnisses (CHharles
Erklärung‘‘ den Lima-Texten DOSItIV Birch).
Stellung bezogen en (s der Die folgenden dreı Beiträge ehan-
Ökumenischen Centrale Nr 14/ deln die Entwicklung moralısch-ethi-

Athanasıos Basdekıs scher Standards In den naturwissen-
schaftlıchen un: technischen Diszıplı-
NnenNn (Gerhard Portele), sozlale un: ethi-
sche Kriterien, nach denen technischeDavıd Gosling ert Musschenga

(Hrsg.), Science Education and thı- orhaben iın der Öffentlichkeit als gC-
cal Values Introducing Ethics and rechtfertigt legıtimiıert werden muüssen

Gerrit Manenschijn sSOWwIle StrategienReliıgion nto the Science Classroom
and Laboratory. E eneva und Strukturen, mıiıt un! In denen in der
1985 1415 Seıiten. art SIr 13,90 Gesellschaft dıesbezüglıche Entsche1l-

dungen vorbereıitet, getroffen oder
Wiıe kann in der Ausbildung VO Leh- überprüft werden können (Glen

Tern und Studenten der Naturwissen- Ikenhead).
schaft und Technık der Zusammenhang Wel weitere Beıträge geben onkrete
mıt Fragen sozlaler un! ethischer Ver- Beıispiele, W1e INan in der Ausbildungs-

538



DraxIıs solche Entscheidungssituationen Delegierten (unter der Kapıitelüber-
simulhieren und einüben kann (Harrıe schrift ‚„Hıneingebunden‘‘), In der Phı-
Eijkelhof) und w1e INanll den Hındernis- lıp Potters rage aus seinem Rechen-
sCcmMn be1l solcherart pädagogischen Inno- schaftsbericht, Wann die Kırchen end-
vatıonen begegnen kann "Alfred Ccnher- ich den ÖOkumenischen Rat nıcht mehr
mer) Dıe abschließenden dre1 Arbeıits- als ihre äußere, sondern als hre Angele-
berichte enthalten U, Empfehlungen genheıt behandelten, In der Miıtte

dıe Kırchen und Ausbildungsträger steht
ZUT Förderung und Verbreitung eines Und dann sınd dıe knapp dreı WOo-
sozlalethısch reflektierten Verständnıis- chen Ww1e 1n ınem Tagebuch geschildert.
SCS VOI Technıik und Naturwissenschaf- Man gewıinnt einen Eindruck VO  — der
ten für viele zunächst verwıirrenden 1el-

Diıe Beıträge sınd für Nıcht- falt VO  — rogrammen (für Delegierte,
Naturwissenschaftler gul verständlıch Besucher, dazu Begleitveranstaltungen
und können auch VO  — Ausbildungs- auf dem Universitätscampus un:! in den

Gemeinden), VO  n der vielfältigen ean-praktikern als Grundlage für eigene
Lehreinheıiten herangezogen werden. spruchung der Delegierten, dıe sıch L11UT

Man wünscht sıch Aufnahme der Anre- selten ın ihrer Kirchengruppe treffen
gSUuNngeN un Impulse unter Einbezie- können, VO  —; der einzigartigen und doch
hung entsprechender bundesdeutscher eindrücklichen Eröffnungsveranstal-

(ung 1m Pazıfık-Coliseum, den vielge-Erfahrungen
Alexander VO Oettingen staltıgen Gottesdiensten 1m weißgelb DC-

streiften Zelt, den Verhandlungen In
den Fachgruppen und Gesprächen ın

AUFBRUÜCHFE Kleingruppen; aber VOT allem Vvon den
UND AMALS Menschen, dıe siıch dort begegneten,

und der Stadt, deren and VOIN
den ewohnern 1L1UTr weniıg wahrgenom-Günther Lorenz, Vancouver erlebt

un notiert. Eindrücke VO  ; der Sech- INEeN die Delegierten umgeben VO  ;
immer uen ästen und Besuchernsten Weltkirchenkonferenz. vang.

Verlagsanstalt, Berlin 1984 135 Sel- tagten
ten Brosch. dÖ,— Lorenz hat 1ın dıe zehn Kapıtel seines

Büchleins viel „Originalton‘‘, Aus-
Chefredakteur desDer Verfasser, schnıtte AQus Predigten, Vorträgen und

Evangelischen Nachrichtendienstes in kurzen Zeugnissen eingefügt un! den
der DDR (ena), un! die Kırchen ‚„„drü- ext mıiıt Graphiken aus dem Vorbereil-
ben‘‘ sınd beglückwünschen die- tungsmaterıal aufgelockert. 33 gul Adus-
SC  = Büchlein. Hıer ist in der Tat AQus gewählte OfOS Schluß ergänzen den
eiıner Feder Erleben notiert, und ‚Wäal Bericht anschaulıich. Die Beschlußphase
S! daß INnan wirklıch mıt hineingenom- mıt ihrem schwıerigen Tauzıehen
iInen ırd iın dieses Ereignis 1m Sommer polıtısche Resolutionen (wıe z B über
1983 der Küste des Pazıftık. Weıl Afghanistan, ahost, Pazıfık) ist aus-

vergegenwärtigte Geschichte ISt, be- führlich geschildert, auch dıe ahlen
ginnt Lorenz seinen Bericht mıt dem mıt ihren Erwartungen und Spannun-
Nachklang zuhause, mıt der Vermiutt- SCcH Die Probleme der Presseleute WeI -

lung der Ergebnisse und Erfahrungen den ebenso erwähnt W1e dıe Schwier1g-
be1ı der otsdamer Synode Urc die keıt, exie bIs Zu gegebenen eıt-
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punkt geheiım- und anders Orlentierten ınk geht AQus VON dreı großen
Interessenten vorzuenthalten (Antrag Bedrohungen als Anlal} öÖökumenischen
aus der DDR Frieden un! Gerechtig- Aufbruchs‘‘: 1SS10N, sozlale rage,
el Miılßverständnisse und enttäuschte der gefährdete Frieden. Um den Weg

nach Stockholm 1925 verständlıchErwartungen eiwa beı und gegenüber
den Indıanern) werden ebenso wıeder machen, ist das sıcher richtig. Miıt Recht

ırd INan auch den CNSCH usam-wach, W1e 190823  — dıe geistlıche Kraft der
Visiıon VO Gemeinschaft und die Hr- menhang zwıschen Missıon und Piıetis-
fahrung ihrer Wiırklichkeit ın den IL11LUS erinnert Was Ja indırekt den Piıe-
großen Veranstaltungen und den Treff- t1smus einem Vorläufer des ÖRK
punkten an nacherlebt macht! Man denke 11UT die pietist1-

schen urzeln des Christlıchen Welt-Bleıbt nachzutragen, dal}3 dıe Bot-
schaft der Vollversammlung und dıe Fr- studentenbundes und dessen Bedeu-
klärung Gerechtigkeıit un! Erieden ıIn tung für das Entstehen des ÖRK einfach
ıhren wesentlichen Teılen aufgenom- dadurch, daß sıch dıe eute persönlıch
INEeN werden, aber auch Aaus den Resolu- kennengelernt haben! ber hre Motive
tiıonen un Beschlüssen wichtige ADb- hätte iıch allerdings SCIN mehr gelesen
schnitte 1m Wortlaut zıtiıert sınd (vgl Seıite 321)

Wem einen Eiındruck davon Dıie sozlale rage ırd A wohl,
tun ist, Was 1m ÖOkumenischen Rat g- Sıegmund-Schultzes Werdegang
chıeht und Was dıe Kırchen der Welt verstehen einselt1g den

Brotherhoods un Settlements In LON-bewegt, aber auch, Was S1e immer noch
irennt, dem kann dies uchleıin SCIN don festgemacht. eshalb daraus eın
empfohlen werden. Die Erfahrungen Öökumenisches Problem wurde, iırd
eines einzelnen können ‚WaT kaum CI - nıcht Dalz klar Und hätte nıcht
fassen, OÖOZUu einer ganzecnh nahegelegen, dieser Stelle wenigstens
Mannschaft edurite Dafür aber sınd ıne Andeutung über die südamerika-
sıe eichter miıtzuvollziehen und eben- nıschen Basiısgemeinden anzufügen?

Denn ırd in der heutigendig Und ging ja das en der
Welt, das INn Christus seinen Ausgang Okumene das unmıttelbare sozlale FEn-
und seine Miıtte hat iın gleicher Weise geübt?

Lothar Coenen Um der Systematık willen erscheıint
das Friedens-Thema zunächst kurz 1m

Barbara Fink, Der Weg ZUT eWEeEe- ersten Hauptteıl; faktısch ist aber dıe

gung für Praktisches Christentum Grundmelodie 1mM ganzen zweıten
Hauptteıl, der dıe schrıittweise nstitu-(LE and Work‘‘) (Basler un! Ber-

19158 Studien ZUT historischen und tionaliısiıerung der Ökumene thematisıie-
ren soll „Von der Freundschaft ZU1 Be-systematischen Theologıie, and 54.)

Lang Verlag, ern Tank- WCBUNg und Konferenz‘‘. Hıer ırd
furt/Maiın New ork 1985 wieder viel wichtiges ater1al VOTSC-

führt; aber dıe Eıinteilung der dre1 Sta-229 Seiten. Sir 41,— dien hat mich nıcht ganz überzeugt: Der
Dissertationen ökumenischen T he- un für Freundschaftsarbeit der

IN verdienen Förderung un! Beach- Kırchen ab 1914 WT doch bereıts Indız
tung Ihre Verfasserinnen und Verfasser für ‚„Bewegung‘‘, während Söderbloms
sınd dıe Träger der Ökumene VON Bemühungen wenı1ger cıes Stich-
morgen! OrzI fallen, als daß s1e den Übergang
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ZUT kırchlich verantwortetien ÖOkumene 458—460). FEın amens- und Sachreg1-
darstellen Am Schlulß erwähnt dıe Ver- ster freılıch iImmer noch, doch
fasserın eine „Iriıedliche Kontroverse‘‘ dafür ist das Inhaltsverzeichnis über-
zwischen Viısser % Hooft und S1ıegmund- sichtlicher aufgegliıedert. Daß dieses
Schultze, be1l der der ıne VOT em Standardwerk wleder ZUI Verfügung
‚„Institution““ der andere (Sıegmund- ste. ist für dıe unerläßliche Weiterfüh-

rTung des theologıschen Gesprächs überSchultze) ‚„Bewegung‘‘ interessiert
SCWESCH se1l Das paßt Sal nıcht dem Wesen und Auftrag der Kommunıiıtäten
Bild, das ich VO Vısser + Hooft habe, VO  — unschätzbarem Wert
der ja VOonN 1946 bıs 1952 in Genf meın Hanfrıed KrügerChef WAaT. Geht 1m ern vielleicht
darum, daß Sıiegmund-Schultze mıt der
‚Kırche“‘ viele Enttäuschungen CI- '"onrad Willem Önnich, Bürger, Ket-
ebt hatte? seine Arbeit 1m nhang ZCI; Außenseıiter. Geschichte des Pro-
dokumentiert wiırd, ist übriıgens sehr testantismus ın ihren Grundzügen.dankenswert. Aus dem Nıederländischen übersetzt

Man sıch manchen Stellen VO  — E.-A.und Scharffenorth.
tıefer eindringende theologische Erörte- Chr Kaiıser Verlag, München 1984
rungen gewünscht; aber dıe hätten ohl 404 Seiten mıt Abb Geb 56,—den Rahmen dieser Arbeıit gesprengt
Dıe Verfasserıin hat iıne gute Orilentie- In zwölf Kapıteln wird hıer dıe 111a1l-

rungshilfe gegeben; dafür ist ihr dan- zıpatorısche Wırkung einer mündigen
ken Relıglosıtät untersucht S1ıe trıtt auf mıt

Wolfgang Schweitzer dem freien Bürgertum des Hochmiuttel-
alters un! wird in ihren geschichtlichen
Wandlungen verfolgt DIS ZUTr AbkehrJohannes Halkenhäuser, Kırche und

Kommunıtät Eın Beıtrag ZUT Ge- ebendieses Bürgertums VO Geist der
Emanzıpatıon aus-Angst VOI der gewalt-schichte und ZU Auftrag der kom- Revolution 1im Jahrhundert,munitären Bewegung in den‘ Kırchen

der Reformation. CLWW Aufl Ver- der chwelle AB technischen Zeıtal-
ter Grundlegend für dıe ErmöglichungJag Bonifatius-Druckerel, Paderborn

1985 46() Seıiten. art 48 , — einer solchen mündigen Emanzipatıiıon
der Menschheıit Aus den gesellschaft-

Das 1978 erschıenene und bınnen lıchen Zwängen ırd das In Jesus
wel Jahren vergriffene Werk liegt CI - feischgewordene Wort Gottes aNngCSEC-
freulicherweise Jetzt ın der zweıten, hen, eıl dem Menschen den Bruch
erweıterten Auflage VOT (vgl die ezen- ZUT Vergangenheit, ZU[r menschlıchen
S10N der ın ÖR 4/1978 Seıite 53378} Tradition und das Gewıiınnen einer gOLL-
Dıiıe Erweılterung bezieht sıch auf einen gefälligen Zukunft im gesellschaftliıchen

Verhalten nahelegt. Daraus bestimmt‚„Nachtrag‘“ (Seıte 421—436), der dıe
Entwicklung der etzten Jahre (ins- sıch diıe ‘ Definition des ‚„„Protestanten‘“‘
besondere 1m Blıck auf das (Seite 2071) „„Seiınem rsprung nach
Jubiläums)jahr 1980 und das Luther- soll eın Fremder in seiner eigenen
Gedenkjahr und den dadurch Aaus- Welt sein: jJjemand, der nıcht 1n den ira-
gelösten Lernprozeß ın Kırche und dıtionellen Rahmen VO  —; Kırche und
Kommunitäten behandelt. Auch dıe _I aa paßt, sondern sich einen eigenen
teraturangaben sınd ergänzt (Seıite aum für seine Person sucht, in
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relıg1öser, sozlaler, wirtschaftlicher, die heute dıe Öökumenische Diskussion
kultureller un! polıtıscher Hınsıcht. Er der Weltchristenheıt bestimmen
ist eın Mensch auf dem Wege seiner
Emanzıpation.“‘“ Die Geschichte dieser Dietrich Fischinger
Emanzıpatıon wird entfaltet zwischen
den beiden Polen VO  — Bürgertum, das
auf seine polıtische und wirtschaftliıche eorge Fenwick Oones, The Salzburger

Saga Religi0us Exıles and OtherSicherung edacht immer 1NCUC Kom- Germans Along the Savannah Unıi-promıisse mıt den Irägern der polı- versity of Georgla TrEeSs, Athens,tiıschen acC eingeht, un! Außense1l- Georgla 984 209 Seiten einschl. der
tern der Gesellschaft, dıe als Pflüger,
Kesselflicker und ungelernte Bıbelleser Anhänge, Bıblıographie und Regıister,

21 Abbildungen. Geb US-$ 18,—nichts verheren en und deshalb
tun, Was das Evangelıum sagt 250 Tre nach Ankunft des ersten

Der Verfasser, Lutheraner und Pro- nach Georgla ausgewanderten alzbur-
fessor für Kırchengeschichte der SCIS erscheint die Geschichte der Sied-
Uniıiversıtät Amsterdam, legt hıer eın lung Ebenezer Savannah-Fluß Der
reifes un: durch viele Beobachtungen Verfasser, Professor für Deutsch un
un: Durc  16© anregendes Alterswerk vergleichende Lıteraturwissenschaft
VOT, das die dre1 besonderen usprä- der Universität Maryland, hat sıch
gungen des deutschen, französıschen schon durch andere Veröffentlichungen
und anglıkanıschen Protestantismus ıIn als Kenner der Geschichte der Salzbur-
ihrer Eigenart herausarbeitet. Dabeı SCI In Georgla erwlesen, VOT allem
unterscheidet sıch Öönniıch in seiner durch die englische Ausgabe der VO:

durchgehend gesellschaftsbezogenen Augsburger Sen10T7 Samuel Urlsperger
Durchleuchtung VO relig1ionssozl10lo- rediglerten Berichte über die Salzburger
gischen Werk Max Webers dadurch Emigranten In Nordamerika (Ausführ-
wohltuend, daß dıe emanzıpato- lıche Nachricht und deren Continuatio-
rischen Wırkungen der VO Evange- nen), deren and VII für das Jahr 1740
lıum inspirlierten kritischen Außenseiter auch erst 983 erschien. Die jetzt gC-
nıcht mehr als Utopismus abtut, SOIMN- legte Salzburger 5aga faßt die Ergeb-
dern in ihnen eher den rotfen Faden des nisse vieler Eınzelveröffentlichungen
weıteren geschichtlichen Prozesses und stellt die Geschichte der
sehen Überaus reizvoll ist hıerbel ausgewanderten Salzburger In den USA
der Einsatz schwer zugänglıcher Litera- bıs ZU nde der kolonıialen Ara dar
fur diıeser Außenseıter, VOoON ıllıam Der Vertfall der Sıedlung und dıe Ent-
Langlands ‚„„Piers Plowman‘“* bis wicklung bıs ZUT Gegenwart ist skızzen-
arwells ‚„„‚Bermudas‘‘ und ıllıam haft einbezogen.
es Altersentwurf für eın „„eW1ges Der Schwerpunkt der Darstellung
Evangelıum‘“‘. Auch (0001 INall 11VOI - lıegt 1m ersten halben Jahrhundert der
ständlicherweise vergeblich nach einer Geschichte Ebenezers. Die treffende
Beachtung der ersten und ganzheiıitlich- Charakterisierung vieler Einzelpersonen
sten europäischen Nachfolgebewegung mıt ihren besonderen Schicksalen geben
1m Mittelalter, der Waldenser, sucht diesem Stück Geschichtsschreibung eın
das Werk legt den Finger auf dıe bren- sehr lebensnahes Koloriıt Nıcht 1U

nende Wunde 1m deutschen Protestan- dıe ausführliche Bıbliographie, sondern
tiısmus (Seite 196{) und zeigt die Linıien, auch der ext erweısen dıe hıstorische
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Fundierung dessen, Was oft fast plau- Zeıtschrift Beachtung verdient, zumal
dernd erzählt wird. WeNnNn in dieser nıcht erst seıt gestern der

Hallıscher Pıetismus, amerıkanısches interrelig1öse Diıalog mıt gebotener
Luthertum des Jahrhunderts, refor- Sorgfalt beobachtet wird. Freilich hat
mierter Glaube hinzugekommener fäl- INan hıer mıt einem formal und sach-
ZCeT und Schweizer, Herrnhuter TOM- iıch neuartıgen Vorstoß iun Der
migkeıt der 1735 DIS 1740 in Savannah stattlıche Band, OIfenbar In er Auf-
weılenden Miıtglıeder der Brüder- lage auf den ar gebracht, geht auf
gemeıne, anglıkanisches Kirchentum ıne Tübinger Rıngvorlesung zurück.

Chancen und TrTeEeNzen des ntiernen-Wesley un! George Whıtefie.
und dıe Begegnung mıt der indıiıanıschen INeNS sSınd damıt vorgezeichnet.
Bevölkerung, der Kolonialkrıeg Eng- Zum ersten: Die dre1l ın Betracht
an mıt Spanıen und anderes wırken SCZOBCHNCNHN nıchtchristlichen Religionen
sıch in der kleinen jedlung CVallSC- werden nıcht VO  — einem Autor BE-

tellt. der doch irgendwo immer Dıiılet-ıscher Glaubensflüchtlinge AdUus.
Das uch ist ein prächtiges Stück tant sein müßte, sondern jede für siıch

konkret dargestellter Kirchen-, Von einem Fachgelehrten, auf den INa
sich unbedenklich verlassen kann. WAarKolonial- und Kulturgeschichte un:!

enthält 1im nhang wichtige Primär- leiben wI1e meist bei solchen Anläs-
und Sekundärlıiteratur. Für Ahnenfor- SCH dıe tradıtionalen Religionen dus-
scher sınd dıe Einwohnerlisten der ÖOrte, gespart, außerdem erstaunlicherweise

denen Salzburger I, sicher hılf- das Judentum; insofern ware eın SER-
reich. Qualitativ gute Abbildungen duelles Vorgehen vermutlich überzeu-
ergänzen das geschriebene Wort Der gender, bel dem, nach dem Vorgang des
Rezensent möchte eine deutsche Über- Vaticanum I1 und des hlıer leider 12N0-
eizung des Werkes sehr empfehlen. rierten Dialogprogramms der ‚Oratıo

Hartmut eck Domuiniıca‘*‘® trolz), dıe monothe-
istıschen Religionen un! die anderen Je
für sıch behandelt würden. Indessen

DER dıes iıne erheblich vergrößerte
Stoffülle mıt sıch gebracht. UmWELTIR  ONEN

respektabler ist die Leıstung der dreı
Hans Küng Josef Van Ess Heinrich Religionswissenschaftler. Obwohl Je-

dem Von ihnen vergleichsweıise wen1gVon Stietencron €eıinz Bechert,
Christentum und Weltreligionen. aum ZUI Verfügung ste. (für den OsSst-

aslatıschen Buddhısmus bleiben z.BHinführung ZU Dıalog mıt dem
Islam, Hıinduismus und Buddhis- N: vier Seıten), 1efern s1e sowohl I[C-

INUS. Pıper Verlag, ünchen 1984 lıgıonsgeschichtlich solıde fundierte als
auch sorgfältig aktualısıerte Analysen631 Seiten. Leinen 46 , — ihres Gegenstands, Ww1ıe S1E S anders-

Hans Küng ist NIC. der © der für kaum en sind. Natürlich ble1i-
CIMn „globales ökumenisches Bewußt- ben auch Fragen, eiwa den Isla-
sein“‘® eintritt, das auch die Weltrelig10- misten (J Van Ess), der innerislamische
NenNn einschließt. Seine NEUC Inıtlative In Spannungen, dıe Sektenbildungen
dieser Rıchtung ird aber mıiıt solchem geführt haben, vielleicht prägnan-
Nachdrucken, Ss1e auch ın ter hervortreten lassen können. uch
einer eher konventionell-öSkumenischen wiıll beispielsweise dıe Hızballah 1m
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Lıbanon, dıe „Go'étespartei der Slegreli- aber auch dıie eingangs erwähnte TrTeNze
chen‘‘, die ausdrücklich den Kampf auf des Verfahrens erkennbar. Bechert
dem Wege Allahs dıe T1sten hat s1e ganz en AdUS$ der 16 des be-
proklamıiert, nıcht reC. einem Islam teiılıgten Religionswissenschaftlers krıit1-
DasscCh, dessen Aufrufe ZUu Heılıgen sıert, der ‚„unterschiedliche Religions-
Kampf angebliıch ‚, NUur den Journalıisten formen vorgestellt“‘ habe, sich dann
1INs Gebeıin fahren‘‘ und keine unnötige aber mıiıt einer ‚stark auf Angleichung
Aufregung verdienen (Seıite 165) hın orientierten Betrachtungsweilse‘‘
INan wirklıch dem Selbstverständnıiıs konfirontiert finde (Seıite 5741), mithın

CIMmoderner Hındus nahebleıbt, sich un seinen Gegenstand nıcht mehr
INan den Hınduismus, mıiıt VO  — Stie- als recCc wıiıedererkennen könne. Hıer-
tencron, konsequent als eın ‚„‚Kollek- her gehören auch dıe Fälle, in denen der
t1V VO  — Religionen‘“‘ behandelt, wäre eser durch dıametral entgegengesetizte
ebenso diskutieren WIe dıe rage, ob Urteile überrascht ırd. Der Islamıst
der mess1i1anısche Buddhısmus mıt se1- findet beispielsweıise 1im Islam ‚„„Okka-
NCN Auswirkungen 1im sozlalıstıischen sıonalısmus“‘“, während der Theologe

das Gegenteıil behauptet (Seite 124,Burma nıcht auch relıgıonsgeschichtlıch
einen stärkeren kzent verdient, als 143); der Buddhologe warn VOT der LUn
bel Bechert erhält (in diesem usam- terscheıidung eines „„nırvanıschen““ und
menhang ist eın zweımal auftreten- eines ‚‚karmischen‘“‘ Buddhismus, dıe
der Datıerungsfehler korrigleren: der Theologe jedoch ausdrücklıch CIND-
Dr Ambedkars Entscheidung für fıehlt, ohne auf das eto des xperten
den Buddhısmus fıel nıcht schon 1950, einzugehen (Seıte 4751, 4911) Dies
sondern erst 954/55, un:! der Ööffent- möÖögen geringfügige Unebenheıten se1nN;
lıche Übertritt folgte Immer wlie- indessen können s1e auf strukturelle
der vermiıßt INan übrıgens eın Sach- Schwächen einer ethode deuten, die
register. dem Theologen Jeweıls das letzte Wort

üngs eıträge machen In Gestalt g1ibt und die, VOI allem, die eigentlich
VO Vor- und Schlußwort SsSOWI1e acht- Betroffenen Ort und Stelle gar nıcht
facher ‚„„chrıstlıcher Antwort‘‘ eıt einbeziehen kann. egen das (von Küng
mehr als die Hällfte des aANzZCIH Bandes 1UT ganz beiläufig erwähnte) Dıalog-
AQus. Sıe bringen viel zusätzliche Infor- des ÖRK äßt sich manches
matıon, auch durch wertvolle Liıteratur- einwenden überzeugt aber immer-
hinweise, sınd ausführlich Klärung hın dadurch, dal3 6S die Herausforde-
kontroverse: Positionen bemüht, arbeIl- rTung eines Dıalogs annımmt, aber in
ten Dıvergenzen un Konvergenzen her- Leben und Kontext der Angehörigen
AUus kurz, s1e bieten dıe beabsıchtigte der Religionen selbst seinen Ort hat,
Hınführung ZU Dıalog AQus christlicher also als ‚„dıalogue In community“‘
Sıcht, einem Dıalog, der dann aller- (Chlang Maı, vollzıehen ist
ings 1Im vorgegebenen Rahmen N1ıC und damit aller Schwierigkeıiten
WITKIIC zustande kommen kann. Diese auch jenen zweıten Schritt wagt, den
Tatsache WI1e auch üngs Hıinweils üng (noch) nıcht hat d  301 wollen,
darauf, daß der zweiıte Schritt nıcht VOT ohne den aber die auch VO ihm anVvVIl-
dem ersten werden solle, ırd lerte, über Informatıon und Diıskus-
INnNan akzeptieren, ebenso die Intention, S10N hinausführende wechselseitige
einander ıIn wechselseitig krıtischer „ Transformatıon‘“‘ schwerlich geben
Offenheıiıt begegnen. Hıer wird ’ nun ırd. ans-W erner Gensichen
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Giancarlo Collet, Das Missionsver- tung (ein einziger Detailfehler auf
ständnıs der Kırche ın der gegenwär- ‚„Newbegın“‘ ‚„Newbigıin“‘. Arger-
tigen Diskussion. (Tübinger Theol lıch ist In SOIC einem Kompendium
Studıen Matthias-Grünewald- freıiliıch das Fehlen eines Sachregıisters).
Verlag Maınz 1984 308 Seiten. Diese Stärke Mag dann ZUT Schwäche
art 48 ,— werden, WEn INnan vergeblich darauf

wartet, daß 19808  — auch der Schritt VO

Vor ein1gen Jahren machte bereıts Sammeln ZU Siıchten, Von der De-
ıne katholısch-theologische Disserta- skrıption ZUT ordnenden, krıtiıschen Re-
tion VO  e} sıich reden, in der Modelle der flexion werde. An Nsatzen dazu
Missionsbegründung ZU[ Dıiskussion DC- fehlt jedoch nıcht, eiwa In Gestalt
stellt wurden vgl ÖR 30, 1981, eines recht versteckter Stelle einge-
IThomas Tamm verstand damals seinen schobenen Exkurses, der den Nachwir-

der Polarıtät Von Wort un Ge- kungen der AUS lateinamerıkanıschen
schichte orlentierten Versuch durchaus Anregungen stammenden Konzeption
als ıne Öökumenische Angelegenheıt. VvVvon ‚„‚ganzheıtlıcher Befreiung‘“‘ nach-
Collet, der nunmehr ın seiner Tübıinger geht Würde demnach aber ‚„dıe
Dıiıssertation ıne ähnlıche, aber breıter Oiıkumene VO  — einem TIThema bewegt‘‘,
angelegte Untersuchung vorlegt, bleıbt nämlıch dem ema der Freıiheıit (245)?
auf dieser Linie, wenngleıch miıt anderer Die Antwort g1ibt der Verfasser ın ab-
Durchführung der ökumenischen nien- schließenden „Prolegomena einer
t10n. ‚„Die““ Kirche, deren Missionsver- Theologie der 1SS10N  L3 die, in ocke-
ständnis analysıert werden soll, ist PT1- [CIN NSCHIUL. © Mis-
mar die römisch-katholische. Ihre nach- S10n 1m Rahmen einer Lehre Von ‚,‚KOm-
konzılıaren Dokumente, VO  — ‚„„Ecclesiae munıkatıver Freiheıit‘‘, Freıiheit als
Sanctae‘‘ DIS ‚„„Redemptor Homuinıs‘‘, Liebe, NEeUu bestimmen Missiıon ‚„„hält
bılden dıe Miıtte, ergänzt durch dıe Aus- die allen Menschen VO Gott in Jesus
agcChH römischer Bischofssynoden SOWIe Christus zugesagte und realisıerte unbe-
regionaler Synoden und die mi1ss101lo0g1- dıngte Sinnbestimmung der Freiheıit als
schen Beiträge der verschliedenen Liebe gegenwärtig, iındem S1e diese unı1-
systematiısch-theologıischen Schulen und versal kommunizılert‘‘ In Verbin-
des Vatıkanum I1 Dadurch alleın tut dung mıiıt der Konsequenz, daß die
dıe Arbeıt auch für dıie nichtkatholische ‚„‚kommunikatıve Freiheit‘‘ durchaus
Missıon und Missionswissenschaft auch In der Gemeinschaft der Kirchen
einen jenst, den diıese selbst weder le1- realısiıeren sel, kann und sollte Col-
sten noch eisten vermÖögen. In den lets Konzeption auch der nichtkatholi-
einleitenden Kapıteln über Infragestel- schen Missıionstheologıie NEUEC Impulse
lung un! Strukturwandel der 1SS10N geben
zıieht Collet aber auch viel Materı1al Aaus Hans-Werner Gensichen
nichtkatholischen Quellen heran. Be1l
der Einzelanalyse einiger moderner m1Ss- ans-Werner Gensichen, Weltrelig10-sıonstheologischer Modelle überwiegen NeN und Weltfriede. Vandenhoeck
dann sogar die protestantischen Ent- Ruprecht, Göttingen 1985 164 Se1-
würte. ten art 22,—

Die größte Stärke der rbeıt 1eg
zweıfellos ın der Füllle des Stoffis und ın Der Verfasser verdankt, Was er auch
der Gewissenhaftigkeıit der Verarbei- freimütig einräumt (Seıte 31), viıel dem
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1957 erschienenen, damals WIe heute als geschehen (z Seıite 6 und 49)
kaum beachteten Werk VO  — Friıtz Bam- das Spannungsverhältnis zwıschen , ZC-
mel „Die Reliıgionen der Welt un:! der rechtem Krıeg  .. und „gerechter Revolu-
Friede auf Erden‘‘ Aber Gensichen VCI- tion“* beschrieben und ausgelotet WCI-

anders als dieser. Er unternımmt den können. Daßß3 der be1l manchen Völ-
CS, Ür jede Religion zunächst dıe SDC- kerrechtlern findende nsatz,
ıfısch relıg1ösen Voraussetzungen einer Theorie des „gerechten Feindes‘‘
ermitteln D/ die SOZUSagCH VO  — Hause kommen, Was ıne quantitative W1e

ıhmAaus dıe Eıinstellung Krieg und TIEe- qualitative Gewaltbegrenzung
den prägen  6 (Seıte 14) Der nächste gegenüber edeuten würde, garl nıcht
Schritt ist dann herauszustellen, ‚„„wel- erst mıt 1Ns Gespräch gCeZOSCH wird,
ches Potential jede elıgıon In das heu- macht erneut deutliıch, daß der interdis-
tıge Rıngen eın NCUCS, auf Frieden zıplınäre Austausch auf dıesem eld

gerichtetes Bewußtsein einzubrin- noch immer wünschen übrig äßt
gen  c& hat a.a

Miıt olchem nsatz eistet der Autor
nıcht 1Ur einen beachtlichen Beıtrag ZUr Andreas Ste. Beiträge ZUT Religions-Beantwortung der rage, In welcher theologıe. Verlag Gabriel, Möd-Weise dıe Reliıgionen ihre Mitverant- lıng, and
wortung für den Weltfrieden wahrneh-
INCHN Er bemüht siıch auch, dıe dafür Wer einmal Gelegenheıt hatte,
tragenden Gründe aufzuzeıgen. Und einer der Religionstheologischen Stu-
das ist hılfreich angesichts einer Sıtua- dientagungen teilzunehmen, die seıt
t1on, in der interrelıg1öse Zweckbünd- 1975 VO  — der Philosophisch-Theolo-
nISse, gegründet dazu, einen Beitrag ZUT gischen Hochschule St Gabriel in M6öd-
(Mit)Erhaltung des Friedens eisten, lıng beı Wiıen durchgeführt und VO  —
reichlich vorhanden siınd. Daß dıe Bsteh vornehm geleitet werden,
ihnen Beteiligten un In ihnen Miıtarbei- kennt den ırenischen Geıist, iın dem hıer
tenden sıch selten der systematıi- der Dıalog mıt den Weltreligionen SC-
schen, theoretischen Begründung ihres sucht ırd Das Unternehmen,
ollens samıt Handlungskonsequenzen für das 1m evangelıschen Bereich le1-
unterziehen, ist leider festzustellen der keine Parallele g1ibt, steht 1Im Zei-

SO kann Gensıichens Arbeıt, ıIn der chen der Öffnung, die das Zweıte atı-
sechs Relıgionen analysıert werden, auf kanısche Konzıil vollzogen hat Der
Interesse rechnen, das UrCc. dıe Lek- Wiıener Kardinal König hat 1im Geleit-
türe nıcht enttäuscht wird, die einmal OTrt Zu and darauf hingewlesen,
mehr deutlich mac. dal3 in ihnen ‚DO- daß seıt dem Konzıil „gegenüber eli-
tentiell friedenhemmende un: -STÖ- gionsgeschichte nıcht mehr ıne e1n-
rende*‘* W1e „friedenschaffende und schränkende Apologetik, ondern ıne
-fördernde Kräfte*‘‘* (Seıte 16) Werk positive Auseinandersetzung auch VO
Sind. Standpunkt des Christentums NnOLwen-

Auf wenigen Seiten iırd hıer ıne dig geworden S S Nachdem auf der
kiırchen- wıe reliıgionsgeschichtliche ersten Studientagung 1975, dokumen-
‚„‚Bestandsaufnahme über die Stellung tıert In and (ÖR 1976, Seıite 1591),
der Weltreligionen Krieg und TIE- eine theologische Grundlage formuliert
den  C6 (Seıte 143) vorgelegt. wurde, en bilateral ausgerichtete

Vielleicht hätte mıiıt mehr Intensität Studientagungen christliche (dankens-
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werterwelse auch protestantische) Theo- ‚„„Der Gott des Christentums und des
ogen mıiıt Vertretern des slam, Islams 978 192 Seiten. 25,—
Buddhismus und Hinduismus ‚USäa  -

Die Konzentration auf das Gottesver-mengeführt. Den Dıskussionen konnte
INnan anmerken, daß für viele Theologen ständnıs, begründet sıe ist, älßt DC-
die Begegnung mıiıt eiıner Weltrelıgion wichtige Dıfferenzen beiseıte. Um

hılfreicher ist CS, der DominıkanerNeuland darstellte. Insofern mMag INa  —
War bedauern, erscheint aber C. Anawatı In seiner Darstellung der

Begegnungsgeschichte VO Christentumdoch gerechtfertigt, dal 1m wesent-
und Islam auf die Bedingungen auf-tıchen L11UT die auf den agungen gehal-

Vorträge, nıcht aber dıe Dıskus- merksam macht, unter denen christliıche
Minderheıten in der islamischen Weltsionen abgedruckt worden sınd. uch
en mussen. Dıie islamischen Ge-einzelne Vorträge sınd weni1g dialogisch

angelegt. Um mehr muß INan bewun- sprächspartner, allesamt sunnıtische
Ägypter also keıin Hauch VonNn Kho-dern, mıt welcher denkerischen Energıie

arl Rahner auf jJeder dieser agungen, menı referlieren über das Gottesver-
ohne relıgıonswissenschaftlıche ach- ständnıis des Koran Kholeıf), der

verschiedenen Schulriıchtungen (I Mad-kompetenz für siıch ın Anspruch
nehmen, dıe Jeweılıgen theologischen kour) und des Sufismus M.K.1I. Gaa-

far) Auf christlicher Seıite werden dieGrundfragen angeht, ohne VOT g- bıblıschen Aspekte Von Westermannwagten Formuliıerungen zurückzu-
schrecken. Angesichts des Islam geht und G. Lohfink dargestellt, die Ent-

wicklung des trinıtarıschen Ogmasihm darum, dal}3 der Gläubige, als e1n-
zıge Alternative einem ‚„theore- gegenüber dem Islam ein außerst heıikles
tischen Monotheismus‘‘, „die vermıit- IThema von A. Grillmei:er K. Rahner

reflektiert, WI1e erwähnt, über die Eın-telnden Gegebenheıitsweisen (Gottes
selbst für göttlıch 1im Sınn des zigkeıt und Dreifaltigkeıit ottes, wäh-
Wortes erachten‘“‘* muß Im espräc rend G. Greshake sıch dem Ihema

‚„„‚Menschseın als Berufung ZUu[ Gemein-mıiıt dem uddhısmus geht eıt
agecn ‚„Dıie Erlösung VO  — esus Hrı schaft mıt ott“‘ zuwendet. Abgedruckt

ist auch dıe islamiısch-christliıche Ge-STUS her hebt die Selbsterlösung des
betsstunde, iın der OoOran- und Bıbel-enschen nicht auf, sondern konsti-

tuilert S1e Gegenüber dem Hıinduilsmus Gebete aus beiden Religionen
soOwle Kurzansprachen nebeneinander-greift Rahner das Pantheismusproblem

auf und konstatiert, ‚„die Einheıit stehen, auf diese Weise beı er
VO Gott und Welt viel radikaler g_ Verschiedenheit auch das Gemeinsame

1Im ren auf Gott und 1m Redendacht werden kann, als dies In einem
vulgären Verständnis des Unterschıiedes ıhm Adeutlich werden lassen.
zwischen Gott und Welt üblıch 5 w
Hıer sınd Grundfragen angesprochen, „Erlösung in Christentum und
be]l deren Beantwortung natürlich kon- 982 Seiten.Buddhismus“‘,
fessionelle und, innerhalb des Katho- 40 , —
11Z1ISMUS, Unterschiede der Schulrich-
(ung eine unübersehbare Rolle spielen. ist der Tıtel des Bandes iıne gC-
Die Begegnung mıt dem Islam ırd 1m melnsame lıturgische Veranstaltung

Band dokumentiert hier, aus welchen Gründen auch
immer. Die Vertreter des uddhısmus
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repräsentieren eın breiteres Spektrum „S5eın als Offenbarung In Christentum
als beim Islam-Symposium und bringen und Hınduismus‘‘, 984 236 Seıiten.
6S be1l der Behandlung der Erlösungs- 4| S
thematık ZU Iragen Dhirasekera
reflektiert dıe indivıduelle und sozlale bringt wiıeder den Wortlaut einer
Dimension der Erlösung AaUus dem iıck- geistliıchen Besinnungsstunde mıiıt
winkel des Theravada-Buddhismus. schliıeßender Homilie Von Schrage,
H. Nakamuras umfassende Darstellung der auch, ININM: mıt Füglıster,
ist stark VO Zen geprägt, während der für dıe bıblıschen Beiträge verantwort-
zweıte Japaner, Y. Takeuchı, In der Be- iıch zeichnet. Oberhammers Referat
andlung seines ‚„„‚buddhıistischen Ex1- über den Menschen als Ort der en-
stentialısmus®® eine Synthese Von ‚_  : barung bietet dıe interessante Reflek-
rikı  6 und AtarıKi.., VON Selbstbefreiung tiıon eines Indologen über das Verhält-
und gnadenhafter rlösung anstrebt nN1s zwıschen Hındu-Tradıiıtion und ÖOf-
Auf der christlıchen Seıite betont fenbarung. Kasper stellt das O-
P. Henricı dıe Erlösung Vvon der Uun! nale Geheimnıis der Liebe ottes in
als Grundlage der Erlösung VONn Leıd den Mittelpunkt seiner etrachtung,
und Tod K.Rahner dagegen distanzıiert Rahner plädiert, wıe erwähnt, für eın
sıch, hier bewußt katholisch argumen- weniger dualıstisch gedachtes Verhält-
tıerend, VOoNn der Konzentration auf eın N1s zwıschen Gott und seiner Schöp-
augustinisches und reformatorisches fung. Von den dreı Repräsentanten des
Verständnis menschlıcher Erlösungs- Hınduismus echnen sıch Zwel ZU[r Ira-
bedürftigkeıt: „Der christliche Erlö- dıtıon des Advaiıta-Vedanta. Balasu-
sungsbegriff hat ıne Geschichte gehabt bramanılans Überlegungen kreisen
und ird sS1e weıter aben  eb Bedenkens- die Unterscheidung zwıschen dem rel-
ert sınd seine Warnungen VOT den VonN NnenNn göttlıchen Se1in als Sein-1in-sich un:
christlich-eschatologischen Begriffen der Welt bzw Geschichte als Se1in-1m-

Prozel3}. In den souveränen, Ver-offengelassenen Leerräumen, die VO
außerchristlichen ussagen aufgefüllt ständnıis des Hınduismus sehr hılfrei-
werden, ohne da diese darum schon chen Darlegungen Dandekars geht

658 VOT em den Menschen In derfalsch sein müßten N Öchst interes-
sant sınd auch dıe anthropologischen Spannung zwıischen erlösungsorientier-
Überlegungen Pannenbergs. Er WEeN- ter Reliıgion un! gesellschaftsbezogener
det sich unfer Rückgriff auf Luther und Ethık SOWIe dıe Zukunft des Hın-
seine re VO unfreıen Wiıllen dulsmus angesichts der modernen Säku-
den überlieferten christlichen Persona- larısıerung. Erfreulicherweise kommt
lısmus und konstatiert ıne Konvergenz neben den Vedantisten auch eın Ver-
zwischen lutherische: Überlieferung treter indıscher Gottesliebe Wort
und Buddhismus ın der Krıtik der Devasenapathı behandelt auf dıe-
Selbstbehauptung des empirischen Ich SCIT Grundlage das „Absolute In den
Dıie Darstellung der christlich-bud- Weisen seiner Selbstoffenbarung‘‘.
dhistischen Begegnungsgeschichte hıegt Man ist dankbar afür, daß die M6öd-
in den kompetenten Händen VonNn Du- lınger den Ertrag ihrer Studientagungen
moulin. urı referiert über den Dia- der Öffentlichkeit zugänglıch gemacht
log als theologisches Prinzip, N. Füg- haben und daß in nicht wenigen der Bei-
lıster über Grundweıisen bıblıscher räge der eigentliche Sıinn des Diıalogs
Heıiılserfahrung. Der Band, aufleuchtet, nämlıch 1Im Hören auf den
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anderen dıe eigene Tradıtion NECUu und auf die theologische Problematik des
tiefer verstehen. fast durchweg verwendeten Ökumene-

Reinhart Hummel egriffs hınzuwelsen. Es ist für solche
Felduntersuchungen sicher notwendig
und eshalb berechtigt, VO vorfindlı-

OKUMENE ORI chen Sprachschatz der Befragten ‚U -

gehen und dıe TOzZeEeSSsSE und Erfahrun-
Helmut Geller (Hrsg.), Ökumene in Ge- SCH siıchtbar machen, dıe sıch In diıe-

meınden. Struktur und Prozesse Ööku- SC}  3 Sprachgebrauch niedergeschlagen
menischer Beziehungen. Verlag der en uch muß mıt allem Nachdruck
actıon 365, Frankfurt/Maıiın 985 auf das mehr und mehr spürbar WCI -
204 Seıiten. Brosch 15,— en! ökumenische ‚, Wir-Bewußtsein“®‘
Der Band hält, Was sein Untertitel hingewıesen und seine Respektierung

verspricht. ünf örtliche Bereiche West- als Erscheinungsform der Kırche Jesu
falens dienen als Basıs einer VO  - der Christı ın UNsScCICTI Gegenwart eingefor-
Deutschen Forschungsgemeinschaft f1- dert werden. Hıer sınd VOon ulls allen
nanzierten zweıjährıgen Untersuchung ankbar Wachstumsprozesse anzuneh-
über die Ökumene Ort, die 1Im Vor- IMNeCnN, die Christus selbst UÜTC das
OTrLt VON eier Lengsfeld als ‚„mittlere Evangelıum untfer uns wıirkt
Ebene‘*‘‘ zwıschen der Okumene der Man mu VO  — einer Untersuchung
konfessionsverschiedenen Ehe einerseıts WI1e der vorliegenden aber erwarten, daß
und der Ökumene der Kirchenleitungen s1ıe die erheblichen Reduktionen N1IC.
andererseıts verstanden wird 1UT implizıt beschreibt, sondern auch

Den Situationsberichten und naly- explizıt ZU[T Sprache bringt, mıiıt denen
SCI1 aus dreı großstädtischen SOWIeEe dieser Ökumene-Begriff ebenfalls be-
einem mittelstädtischen und ländlıchen haftet ist Weıil das unterbleıbt, werden
Wohnbereich gehen Untersuchungen VO  — der Untersuchung L11UT geringe Im-
ZUuU „Begriff der Gemeıinde in der NECUC- pulse hın einer ganzheıtlıchen mult1-
Ien pastoraltheologischen Literatur*®‘ lateralen Ökumene ausgehen. Nach
(Lucıa Scherzberg), den „Struktur- Hınweisen, Ww1e INan VO  — der Famiılie
prinzıpıen VO  — Kirchengemeinden‘“‘ und über die Gemeinden, Kıirchenkreıise,
ıne methodische Rechenschaft (beide Kırchenleıtungen und Konfessionsfamıu-
Helmut Geller) VOTausSs Das Ergebnis hen einer verpflichteten Gemein-
ırd ıIn einem abschließenden Kapıtel schaft gelangen könnte, sS1e INan sich
‚„„Wirkfaktoren ın ökumenischen Pro- vergeblich Und werT gal ordern
ZeSsSsSCcCIl auf Gemeindeebene‘*‘‘ 11l- möchte, daß die ‚„„‚Ökumene‘“‘ über eın
gefaßt (ebenfalls Geller) Überall stark ortsbezogenes evangelısch-
pür INan das bewährte kirchensoziolo- katholisches Gemeinschaftsgefühl das
gische üstzeug, das INnan sich 1m Ka- siıcher nıiıcht verachten ist!) hınaus-
tholiıschen Ökumenischen Institut der wächst, der muß die theologischen
Universıiıtät ünster für solche nter- Kategorien für sein Engagement VO  —;

suchungen geschaffen hat anderwärts mitbringen. Hat s1e VeI-
Es are reizvoll, dıe Münsteraner fügbar und wendet s1e auf dıe vorlie-

Studie mıiıt der (freılıch auf viel breiterer gende Untersuchung d dann findet el?

Aasıs angelegten) des Straßburger Instı- in ihr ıne gediegen aufgeschlüsselte
tuts ‚„‚Ökumene Ort““ vergleichen. Materı1alsammlung.
Dringlicher erscheıint dem Rezensenten, Vo
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BIOGRAPHISCHES kırchlich versierten Lektor durchsehen
lassen.

ames Bentley, Martıiın Nıemöller. ıne Das nımmt indes diesem uch nıchts
Biographie. Verlag Beck, VonNn seinem Wert, dem deutschen eser
München 9085 301 Seıiten mıt Ab- dıese ebenso herausfordende WI1ıe be1l-
bıldungen. art 34,— spielhaft herausragende Persönlichkeıit

unNnseres Jahrhunderts auf ihrem Wege
Wer ıne 1Im Sinne WwI1issen- VO kaıiserlichen Marıineoffizier ZU

scha  1C. Bıographie erwartel, ırd bekennenden Christen 1m Drıtten elIC.
enttäuscht se1INn. Auf Anmerkungen, L.ı- und schlıelilich ZU siıch der Berg-
teraturhinweise und Auseinanderset- predigt Or]ıentierenden Pazıfisten In
ZUNgCH mıt anderen Bewertungen und faszınıerender Weise nahezubringen.
Standpunkten ist bewußt verzichtet. dies gerade durch einen ausländıi-
Dafür e1ß der utor, englischer Histo- schen Autor geschieht, verleiht dem
rıker und Theologe, meisterhaft CI - Buch se1in besonderes Gewicht.
zählen,Zauf sich über vier Jahre Hanfried Krügererstreckende Gespräche (1979-83 mıt
Martın Nıemöller, auf deutsche und
englische Archıve und nıcht zuletzt auf Friedrich Siegmund-Schultze 1885—
ıne ausgedehnte Literatur, dıe 1mM An- 1969 Begleitbuch Zu einer Ausstel-
hang in Auswahl aufgeführt ist Die lung anläßlıch seines Geburtsta-
eNOTME Forschungsarbeıt, dıe in diıesem gCS, veranstaltet VO Evangelıschen
uch steckt und diıe Stationen dieses be- Zentralarchiv in Berlın, bearbeıiıtet
wegten Lebens beschreibt und VeI- VOoNn Christa Stache (Veröffentlı-
kKnüpft, ist unverkennbar und verdient chungen des Evangelıschen Zentral-
Respekt Dıfferierende Akzentsetzun- archivs ıIn Berlın. Hrsg von Hartmut
gCHh und Urteile über bestimmte Vor- Sander, d} Berlın 1985 119 Se1-
gange und Entwicklungen schlıeßt das ten art 6,—
im Eıinzelfall niıcht Aaus un:! hat immer
gegeben SO are 65 sıcherlich nützlich Diıeses bebilderte Begleıitbuch, das CI -

gCeWESCH, auch die Meınung Von noch le- läuternde extie einer Ausstellung In
benden Mitstreitern Nıemöllers AQus der mehreren Städten der Bundesrepublık
Kırchenkampfzeıt einzuholen, gele- anläßlıch des Geburtstages VO  a}
gentlich auftretende Vereinfachungen Friedrich Siegmund-Schultze darbietet,
und Verkürzungen vermeıden. Im veranschaulıicht Lebenswerk und Le-
übrigen bleibt das grundlegende Werk bensstationen einer der vielseitigsten
VO Jürgen chmidt ’  a Niemöller kırchlichen Persönlichkeiten unseres
1Im Kırchenkampf"“‘ nach WwI1e VOT unent- Jahrhunderts dreı Schwerpunktset-
eNTr1C ZUNgCH.: Sozlalarbeıit, Ökumene und

Was aber auf jeden Fall verineidbar Diechristliches Friedensengagement.
gEeWESCH wäre, ist die bedauerliche 1el- chrift wıird eröffnet mıt dem Vortrag,
zahl VO  —; Fehlbezeichnungen 1m kırchlıi- den Prof Klaus Rehbein Juniı
chen Sprachgebrauch, die sich in dıe 1985 beı der Gedenkfeier in o€es gehal-
Übersetzung AaUus dem Englischen ein- ten hat Zeıittafel und Literaturverzeich-
geschliıchen hat oder stehengeblieben N1ıs runden dıe Arbeıt ab, deren klare
ist Der Verlag hätte gut daran Gliederung und eindrucksvolle Darstel-
das Manuskript noch einmal VO  — einem lung auf dem zeitgeschichtlichen Hın-

550



tergrund auch ıne Verwendung In gew1dmet ist (I1 Seite 264{1), taucht die-
Arbeitskreisen und (Gjemeindeveranstal- SCT Fragenkreıs be1l Benedikt der Ja
tungen denken lassen. als erster aps der werdenden Öökume-

nıschen Bewegung begegnete un! ihrHanfrıed Krüger ıne bsage erteıilte, und bel 1US AIL.,
der für dıe Abgrenzung VO 1948 g-
gründeten Okumenischen Rat der Kır-QUELLEN- UND SAMMEL-
chen sorgte, in der Darstellung nıcht
miıttelbar auf. In den Lebensbeschreıli-
bungen VO  — Johannes undMartın Greschat (Hrsg.), Das apst-

u  3 Von den nfängen bıs den Paul VI hingegen ist diese Thematık als
Päpsten in vignonDas apst- in der Sache VO  —- vornhereın gegeben

durchaus ihrem Recht gekommen.tum I1 Vom Großen Abendlän-
dischen chısma bıs ZUT Gegenwart. Man Mag fragen, ob diese in sıch

geschlossene Geschichte des Papsttums(Gestalten der Kırchengeschichte,
and 11 und 123 Verlag ohl- NIC. eigentlich der Grundintention des
hammer, Stuttgart 1985 276 Dbzw 348 Gesamtwerkes ‚„„Gestalten der Kırchen-

geschichte‘“‘ zuwı1derläuft, nämlıchSeiten mıt bzw Kunstdruck-
Abbildungen. Leinen Je 4} ba“ einzelnen herausragenden oder typl-
Subskriptionspreis Je 79,— schen Persönlichkeiten diıe esamt-

abläufe illustrieren und durchsichti-
Dıie vorliegende zweıbändige Ge- SCcI machen. Hıer ırd hingegen ıne

schichte des Papsttums VONN den nian- Institution ın den Mittelpunkt gerückt,
SCH bıs ZUT Gegenwart verdankt hre der sıch dıe einzelnen J räger des mites
Entstehung der Zusammenarbeıt Nam- ein- oder unterzuordnen haben, -
hafter Kırchenhistoriker beider Konfes- gleich aber diesem Amt oft eın 11VeT-
sıonen, angeführt Von dem Münchner wechselbares, eigenständiges Gepräge
Kırchengeschichtler Georg Schwailger, geben verstanden. So ırd INan dem
der als ausgewlesener achmann auf Satz, mıt dem Georg Schwaiger das

Werkdiıesem Gebiet gıilt und dem Werk 1im eröffnet, seıne Zustimmung
ersten and neben weıteren Beıiträ- sicher N1IC. können: ‚„„‚Das
DCH In and I1 iıne zusammenftTas- Papsttum der katholischen Kırche ist
sende Übersicht als Eıinleitung VOTaNgC- iıne der faszınıerendsten Erscheinungen
stellt hat Wohltuend empfindet der in der Geschichte des Christentums.“‘
Leser in allen Abhandlungen, dıe sıch in Für ein ökumenisch angelegtes Unter-
chronologischer Anordnung teıls auf nehmen WI1Ie dieses hätte INan 1m übrigen
bestimmte Perioden, teıls auf herausra- wünschen möÖögen, daß auch dıe Ööstlıche
gende Eınzelpersönlichkeiten konzen- Kırchengeschichte AaNSCINCSSCHET
rleren, dıe Ausgewogenheıt un: Sach- Weise mıt einbezogen worden wäre.
lıchkeıt, mıt der sich die Autoren eın Hanfrıed Krüger
objektives Urteıil bemühen, das dıe
geschichtlichen orgänge weder VeI- Nıkolaus T’hon, Quellenbuch ZUT Ge-
kürzt noch beschönıigt. Die ökume- schichte der Orthodoxen Kırche.
nıschen Aspekte erfahren freilich ıne Sophıa. Quellen Ööstlicher heo-
unterschiedliche Berücksichtigung. logıle, and 23 Paulinus-Verlag,
ährend be] 1US XI wenigstens eın Trier- 1983 628 Seiten. art
kurzer Abschnitt dem ‚„‚Ökumenismus‘“‘ 69,—
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Der vorliegende and nthält ın se1- die Bezeichnung „Quelle*‘ verdient. Zu
1915 Hauptteıl 158 extie nıcht alle verschieden sınd Herkunft, Gattung,
können als Dokumente 1m gängigen Autoriıität und das he1lßt Bedeutung der
Sınn des Wortes bezeichnet werden einzelnen ex{ie für das en der OI -
dıe mıiıttel- oder unmıiıttelbar mıt dem thodoxen Kırche, als daß s1e einfach
Glauben, der Theologıie und der Ge- neben- oder hiıntereinander dargeboten
schichte der orthodoxen Kırche iun werden könnten Bezeichnend hlerfür
haben Geglıedert ıIn NCUN eıle sınd das un letzte Dokument, das
ırd „Quellenmaterı1al““‘ AQus der IN- ‚„Maıländer Edıkt*“‘ VO  — 313 und eın

‚„„‚Grußwort‘‘ des ehemalıgen Metropoli-ten orthodoxen Kırchengeschichte, teıil-
welse erstmalıg ıIn deutscher Sprache, ten TeNaus 1n Deutschland VO  — 1979
gelıefert. „An die deutschen Freunde‘‘‘. Be-

Absıcht des utors ist, durch ‚„„die schlüsse un! Entscheidungen Öökumen1i-
vorliegende Sammlung eın wenig Ab- scher Konzilıen kommen ebenfalls VOT,
hılfe schaffen  ““ eıl ‚„‚den Ge- aber auch ex{ife WI1Ie „Betrachtungen
sprächspartnern der orthodoxen Kırche über den Mönchsstand“‘ (Nr 28), ‚„Be-
nıcht selten authentischen nforma- deutung der kırchenslavischen S5Spra-
tiıonen‘‘ (Seıite 29) mangelt. Damıt VeI- che  C6 (Nr 59), ‚„Stellungnahmen OrthNOo-
bindet der Verfasser den Wunsch und doxer Kırchenführer ZUr Judenverfol-
das Ziel, einen Beitrag dazu lefern, gung  6 Nr 103) und solche nıcht-
‚„daß dıe Kenntnis über dıe orthodoxe orthodoxer Kırchen, W1e ‚„Dıie Wertung
Kırche hıerzulande wachse  e& un - der orthodoxen Kırche bel Har-
gleich ‚„der sich ausbiıldenden deutsch- nack‘‘, päpstliıche Texte un! Enzyklıken
sprachıgen Orthodoxie iıne Reihe VO  — orthodoxen Fragen, Erklärungen der
wichtigen lexten der orthodoxen Alt-Katholischen Kırche ZU Fiıl1oque
Kırchen- und Theologiegeschichte Ooder der Bericht der Orthodoxı1e-
die and geben‘“‘ (Seıte 33) Ausschüsse der EKD VON 980 Es stellt

Betrachtet INan das uch AaQUus dieser sıch er die Frage nach den Krıterien,
Perspektive, wiıird INnan uneinge- dıe ZUT Aneıiınanderreihung solcher
schränkt agcn können, daß ıIn der eXte. noch dazu VO  — unterschied-
Tat ıne wertvolle Hılfe für orthodoxe lıchem Gewicht, ührten. Der ema-
und nıchtorthodoxe Chrısten un:! heo- tische Zusammenhang der einzelnen
logen seıin kann Authentisches Quellen- exte zueinander VeErmMaag jedenfalls
materı1al AUus dem Leben der orthodoxen nıcht überzeugen. Hs mu ß dıe rage
Kırchen iın deutscher Sprache, dazu gestellt werden, Was z.B die Nennung
noch In einem Band, ist hiıerzulande der Ostkirchengremien des Vatikans ZU!r

noch Mangelware. Dennoch Ussen Geschichte der orthodoxen Kırche be1l-
ein1ıge krıitische Fragen gestellt werden: tragen soll

FEın Gang Urc dıe Dokumente Die rage nach den Auswahlkrıite-
und extie nach formalen Kriıterien ält rıen muß auch eshalb gestellt werden,
weder eın Schema noch überzeugende eıl annähernd Zweidrıiıttel des d}  -
Krıterien erkennen, dıe die Auswahl des ten Quellenmaterials AQus der rusSs.-0r

Kırche bzw der slavischen OrthodoxieMaterı1als bestimmten Denn abgesehen
VOIN der chronologischen Ab({olge, dıe stammt Hıerfür reicht der 1INnwels des
weitgehend eingehalten wird, ırd Ma- Verfassers nıicht AQUs: ‚„Die Auswahlkrıi-
terlal Aus den unterschiedlichsten Bere1- terıen mussen hlıer ohl notwendiger-
chen vorgelegt, das m. E N1IC. immer welse bıs einem gewIissen Aus-

552



maße (!) subjektiv bleiben“‘ (Seıite 31) assers War e 9 dem Leser Quellenmate-
Schwer erständlich ist für Je- rial Aaus dem Leben der orthodoxen

mand, der Aaus der griechischsprachigen Kirche bleten. Krıtische Fragen dazu
Orthodoxie kommt, auch dıe Bezeıich- konnten nıiıcht verschwiegen werden, S1E
Nung des Zeıtabschnitts 543—1453 ‚„„Die schmälern jedoch den Wert der vorlıe-
Orthodoxe Kırche 1im Rhomäer-Reich‘‘ genden Dokumentatıon nicht, die somit
(Texte Nr Miıt der Begründung ihr Zıel, (000| auch mıt gewIlissen Eın-
‚haben WITr (hıer) doch mıt einer hel- schränkungen, erreicht.
lenıistisch geprägten Weıterentwicklung Athanasıos Basdekısdes christliıchen Reiches tun  66 (Seıte
56), scheint dem Autor ‚„„die Bezeıich-
Nung als Rhomäer-Reich sınnvoll; s1e Theologische Realenzyklopädiese1 jedenfalls dem Begrıiff eines ‚byzan-
tinischen Reiches‘ vorzuziehen, der Herausgegeben VO Gerhard Müller

and X I11 (Gesellschaft/Gesellschaftnıcht 11UT eın anachronistisches Produkt un Christentum VI Gottesbe-der westeuropäischen Altphilologie des
Jahrhunderts ist, sondern dar- we1se). W alter de ruyter, Berlın

New ork 1984 804 Seıiten. Gebüber hınaus In keiner Weise der Realıtät 320,—WIEe dem Selbstverständnıis des
Rhomäer-Reiches wird‘“‘‘gerecht Auch der vorlıegende Band entfaltet
(Seıte 561) diese Beurteilung ortho- iıne Fülle grundlegender Begriffe und
doxem Kırchengeschichtsbewußtsein Informatıionen. Dıiıe wesentlichsten selen
entspricht, soll dem eser überlassen genannt Gesellschaft und Christentum,
bleiben. Der Kontinultätsgedanke alleın wOobel INan N auch über dıe
berechtigt jedenfalls nıcht, kırchen- Entwıcklungen gehört, dıe sıch In
geschichtliche Realıtäten un:! Größen der ökumenischen ewegung seıt
w1e ‚„Byzanz‘‘ und ‚„byzantınısches Jahren 1Im Rahmen der rbeıt VO
Reich“‘ mıt ‚„Rhomäer-Reıich‘“‘ wieder- „Praktisches Christentum“‘ bzw „Kir-
zugeben DbZw dadurch ersetizen che un! Gesellschaf abgespielt aben;

Die oben gestellten kritischen Fragen esetzZ; esetz und Evangelium (hıer ist
werden J verständlich un! in diesem dıe unterschiedliche ökumenische Ge-
Siıinne auch „entschärf . WE INa  > be- wichtung interessant, die H .-M ar
rücksichtigt, daß der ufor Ööm.-kath bzw Yoshıro Ishıda dem TIThema be1l-
Pfarrer ist, dem aber die orthodoxe CSSCH, vgl Seite 137 bzw 147); Ge-
Kırche und Sanz besonders (auch walt/Gewaltlosigkeit, auch dıe Aaus-

sprachlıch) dıe russiısche bzw russisch gedehnte Öökumenische Dıskussıion ein-
geprägte Orthodoxı1e Herzen lıegen. bezogen ist (Seıte 1 25)} Gewissen;
So ist vermutlıch auch erklären, daß Glaube; unter Glaubensbekenntnis(se)
nıcht 1U Dokumente Aaus der rom.- erscheinen auch ‚‚Ökumenische Be-
kath Kırche angeführt und dıe altorıen- kenntnisse‘‘ (Seıte 434{1), wobeIl sich
talıschen DZW unılıerten Kırchen 1m übrigens dıe ‚„„Basıs““ des ÖRK Adus-

drücklichtabellarıschen nhang berücksichtigt nıcht als „Bekenntnis‘‘
werden, sondern daß auch dıe Jurisdik- (Evanston versteht, un ‚„Be-
tionelle Anordnung der „1N der russı- enntiInıs un Okumene‘‘ (Seite 444{1);
schen Kırche gebräuchlichen Reihen- dıe Abhandlung über die Gnade
folge  C6 (Seite 46) entspricht. durch dıie gemeınsame ökumenische

Wıe dem auch se1: Absıcht des Ver- Aussage in Edinburgh (1937) ergänzt
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werden können; Gnosis/Gnostizismus; OTrS GorskI1); In das auch eın Öökume-
Gott; Gottesbeweise. Die herausra- nısches TIThema einbezogen ist (‚ 1600

re nach dem Konzıl VO Konstantı-gende Rolle, dıe Bischof Charles Gore
in:der werdenden ewegung für ‚‚Glau- nopel‘‘, Seıite folgt eine Über-
ben un!: Kırchenverfassung‘‘ gespielt siıcht ‚„„‚Kırche ın aal un! Gesellscha  .6
hat, ırd ıIn dem diesbezüglıchen Artı- (Dietrich al  er Der innerdeutschen
kel (Seıte 5861) leıder mıt keinem Wort OÖOkumene nımmt sıch wiıederum
erwähnt. Joachım Lell al der über das Verhält-

Den Gesamtwert dieses respektablen N1ıs evangelısch-katholiısch hınaus auch
Werkes mındern auch solche einzelnen andere zwıschenkirchliche Beziehungen
kritischen Anmerkungen gewiß nıcht, (Dıaloge mıt den Baptisten un der Or-
aber der auch VO den Herausgebern thodoxı1e) berücksichtigt und abschlıie-
stark betonte Öökumenische Aspekt des Bend noch auf das ema ‚„Juden und
Unternehmens hätte sich hıer und da S1- Christen“‘ eingeht. Daß dıe innerdeut-
cherlıc deutlicher hervorheben lassen schen Öökumenischen Ereignisse und

Entwicklungen nıcht mehr WwI1e früher ınHanfrıed Krüger den Rahmen der gesamtökumenischen
Vorgänge hineingestellt sınd (und VO
dort Aaus ja ZU eıl erst verständlichKırchliches anrDucC. für dıe vange-

lische Kirche Deutschlan und gewichtet werden Önnen), INas
1981/1982. VO  — INan bedauern, wenngleich PlatzgründeHerausgegeben
W olf-Dieter Hauschild un Erwın diese Beschränkung einsichtig machen.
ılkens In Verbindung mıt eorg Die Kapıtel „Biıldung und Erzie-

hung‘‘ (Gerhar Bromm), „Publızı-Kretschmar, Hartmut Owe un!
Eduard Lohse 08./109 Jahrgang. stische und Medienpolitik“‘ (Claus-
Gütersloher Gerd Jürgen Roepke) und ‚„„Ausländerarbeıt‘“‘Verlagshaus (Jürgen Micksch); in dem auch eın ADB:Mohn, Gütersloh 1985 537 Seıiten.
Geb 98,— schnıiıtt über dıe ökumenische usam-

menarbeıt enthalten ist, SOWIe ıne Ab-
Zum etzten Mal ist das ‚„„Kırchliche handlung über das umstrittene Arbeıts-

Jahrbuch‘“‘ In der gewohnten orm C1- rechtsregelungsgesetz 1n der evangelı-
schlıenen. Wie Herausgeber und Verlag schen Kırche (Helmut erborg seizen
ım: Vorwort ankündıgen, ırd die 1sShe- die Darstellung fort, die mıt einer PAYS
rıge Erscheinungsweise ‚„„‚durch eıne sammenstellung ‚„‚Kirchliıche Statistik“‘
Aufteilung des Jahrbuchs ıIn dre1ı bıs (Dieter Rohde) abschließt.
vier Lieferungen bestimmten The- Das ‚„„Dıie Entwicklung 1m Bund der
Inen und Sachgebieten abgelöst‘‘. Evangelischen Kırchen der Deutschen
Damıt werden „eine fexıblere Publıka- Demokratischen Republık““ Ling-
tionsmöglıchkeıt und ıne größere Ak- ner) überschriebene Kapıtel konzen-
tualıtät angestrebt, ohne daß der bishe- triıert sıch ciesmal ausschließlich auf die
rige Jahrbuchcharakter preisgegeben emühungen einen CNgCTICHN Zusam-
wırd‘‘. menschluß der Kırchen in der DDR,

Der vorlıegende, diesmal wel Jahre wobe!ıl auch hıer dıe ‚„„‚Gemeinsame Ööku-
umfassende and bietet noch den BC- meniısche Arbeıt“‘“ (Seıte 4431) : Erwäh-
wohnten Aufbau Dem einleıtenden Ka- Nung findet
pıtel ‚„Kirchliıche un! theologische Als äußerst hılfreich empfindet der
Grundsatzfragen‘“‘ artmu OWe mıt Benutzer des Jahrbuchs dıe verschiede-

554



nen Chroniken und Register nde TUNgCI über Probleme, die:zu dem eıt-
des Bandes, dıe ıhm einen Leıtfaden gespannten Aufgabengebiet des ÖOst-
durch dıie fast unübersehbar gewordene kırchen-Instituts gehören

des Stoffes In dıe and geben Wıederum eın reichhaltıges Jahr-
Hanfried Krüger buch, das 1M Zeichen der (Ost-West-

Kontakte über den CNSCICH Kreıs hınaus
Kirche IM Osten tudien ZU>F OSteuro- beachtet werden sollte.

pälischen Kırchengeschichte und Kır-
chenkunde. Im Auftrag des Ostkir- Hanfrıed Krüger
chenausschusses der Evangeliıschen a) Verantwortung wahrnehmen für dıie
Kırche in Deutschland un! In Verbiın- Schöpfung. Gemehnsame Erklärungdung mıt dem: Ostkirchen-Institut der des aftes der Evangelıschen Kırche
Westfälischen Wılhelms-Universität In Deutschland un der deutschen
ünster herausgegeben VO  — eter iıschofskonferenz Gütersloher Ver-
auptmann Band 28/985 Vanden- lagshaus Gerd Mohn, Gütersloh
hoeck Ruprecht, Göttingen 1985 985 63 Seiten art 2,40
186 Seiten. Leinen 48 , — Schöpfungsglaube und Ymweltver-
Auch dieser and folgt der her- antworl(ung. ıne Studıie des Theolo-

Öömmlıchen Aufteiulung In „Aufsätze‘‘, gischen Ausschusses der
„Chronik““ und ‚„‚Buchbesprechungen‘““. Herausgegeben VO  - Hans Christian
nier den 1er dargebotenen Aufsätzen Nu und Wenzel Luthe-
omm dem instruktiven Beitrag VO risches Verlagshaus, Hannover 1985
arl Chriıstian Felmy ‚„„Dıie orthodoxe 267 Seıiten. art 16,80
Theologie in kritischer Selbstdarstel- ast zeıtgleich sıind diese beiden Stu-
lung‘‘ das größte Gewicht Wiırd dien erschienen, weniger eın Zeichen für
doch darın deutlıch, daß gegenüber dıe Dringlichkeıit des Problems, eher
dem durchgehend ANZCHNOIMMECNCIL, schon Indız dafür, daß inner- und ZW1-
manchmal fast triıumphalistischen Sen- schenkirchliche Kommunikatıon ZUuwWwel-
dungsbewußtseın der Orthodoxıie auch len eın Problem se1n kann

Die VO  —; EKD und Deutscher Bıschofs-durchaus krıtische Stimmen gerade VO
seıten namhafter orthodoxer Theologen konferenz verantwortete Erklärung
g1bt, dıe siıch freilich Im wesentlichen ‚„‚konzentriert sıch auf Grundfragen des
SCHCH „westliche Überfremdung‘‘ rich- Naturverständnisses, des Menschenbil-
ten des und VOT allem auf dıe bıblısche
en Zwel Abhandlungen über Schöpfungstheologie“‘, weshalb „„s1ıe

Persönlichkeiten Aaus dem baltıschen VOT en Dıngen die Christen selbst
Deutschtum bzw. der russischen Ortho- sprechen‘“‘ ll GE Seıite 9) Der VO:
doxie wıird der Artıkel VO Miıhäly Buc- Theologischen Ausschuß der
Sa Yy über die Geschichte der deutsch- seıit 1980 erarbeıtete ext „Tichtet sıch
sprachıgen reformierten Gemeinde In VOT em verantwortliche Meıinungs-
Budapest auf breiteres Interesse stoßen trager ıIn der Kırche, die VOT der Auf-

Dıie Chronık bringt aufschlußreiche gabe stehen, dıe theologische und Ööko-
Berichte über die Kırchen In der Sowjet- logısche Perspektive vermiıtteln“‘‘ (b.,
un1on, Polen, TIschechoslowakeı, {n Seıite 7 und wurde „eingegrenzt auf
garn un! Jugoslawıen. Die Buchbespre- die ökologischen Aspekte, obwohl ıne
chungen schließlich geben Gelegenheıt Weltverantwortung, w1e sıe dem chöp-

weıteren Informationen un Frörte- fungsglauben entspricht, sicher ıIn erster
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Linie auch den unger un! den Friıeden Nur - Rande und also beiläufig se1
In der Welt einbeziehen müßte*‘‘ (b., angemerkt, daß der langJährige Dırek-
Seite 8) LOTr der ÖRK-Sub-Unit „Church and

Beide Dokumente enthalten einen Soclety  66 aul Abrecht (nicht TrTeC
Praxıs un Praktikabilıtät orlentierten vgl DA Seıite 264) heißt
eıl Freılich finden sıch weder ıIn den
‚„„Forderungen für eın enken Lutherische Kırche In der Welt. Jahr-
und Handeln‘‘ (a., Seıite 42{1) noch In buch des Martın-Luther-Bundes 1985
den ‚„Ethische(n) Folgerungen für eın Begründet VO  —; Christian to. her-

Verantwortungsbewußtsein‘“‘‘ ausgegeben VO TNs erhnar:
Seite 29{ f) Onkrete Konsequenzen 1m Martıin-Luther-Verlag, Erlangen. 246
Siıinne dessen, Was polıtısches Handeln Seıiten art 14,—

gestalten her SInd s1e, kirchlı- Der Jahresband für 985 umfaßt eine
chem Reden angeMECSSCHNCTI , ausgerichtet VO  — Beıträgen AQus Theologıie und
daran, ‚„„Bewußtseıin schärfen, EeuUr- Kırche SOWIe der Dıaspora und der
teilungsmaßstäbe enennen, dıe — Ökumene. Bachtung verdienen VOI
terschiedlichen gesellschaftlıchen Grup- em die VO Lieberg, Aderkas
pCNn ZU konstruktiv-kritischen Dıalog und Hermann stammenden dre1
einzuladen und 1m eigenen Eıinflulibe- Aufsätze über dıe lutherischen Kırchen
reich mıiıtm Beıspıiel voranzugehen‘‘ 1m Baltıkum (ab Seıite 82) Sie informie-
(a 9 Seıite 42) ICn napp über deren geschichtliche

Erwähnung verdient noch, da der Entwicklung und gegenwärtigen Stand,
VELKD-Publikation die be1l der Tar- Was angesichts ohnehın spärlicher und
beitung der Studie vorgetiragenen efe- zumeıst nicht vorurteilsfreier Nachrich-
rate beigegeben worden sind. ten über diese Kırchen für hiesige eser

VO utzen ist

Anschriften der Mitarbeiter
OKR Walter Arnold, Gänsheidestraße 4, 7000 Stuttgart Dr Athanasıos
Basdekıs, Friedrichstraße 2") 6000 Frankfurt/Maıiın Pastor Hartmut Beck,
Armgartstraße 20, 2000 Hamburg Pfarrer Emilı0 Castro, 150 rOufe de Ferney,
CH-1211 Genf OKR Dr Lothar Coenen, Friedrichstraße 2—6, 6000 Frank-
furt/Maın Pfarrer Dietrich Fischinger, Talstraße F3 7263 Bad Liebenzell
Professor Hans-Werner Gensichen, Eckenerstraße - 6900 Heıdelberg Pfarrer
Dr Reinhart Hummel, Hölderlinplatz 7000 Stuttgart OKR Professor Dr
Hartmut Jetter;, Gänsheidestraße 4, Stuttgart Professor Dr Hanfrıed
Krüger, Georg- Ireser-Straße 32 6000 Frankfurt/Maın Uniıyv.-Doz. Dr Gr1go-
r10S Larentzakis, Feuerbachgasse S Graz Dr Hans-Georg Lınk,
150 de Ferney, 1214 Genf OKR Professor Dr Joachım Mehlhausen,
Graf-Recke-Straße 209, 4000 Düsseldorf Professor Dr Norgaard-Hoöjen,
Nıiverodve] ı4 DK-2990 Nıvaa Pfarrer Dr Alexander von QOettingen, Friedrich-
straße 2_! 6000 Frankfurt/Maiın Professor Dr Wolfgang Schweıtzer,
Hıerholz Nr 3% 7821 Dachsberg Professor Dr Reinhard Slenczka, Spardorfer
Straße 47, 8520 Erlangen.
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NachOrl der Schriftleitung

Dıie Eın- oder leider Ausgrenzung fiel diesmal besonders schwer. Müßßte nıcht
ıne Würdigung des verstorbenen ersten Generalsekretärs des voranstehen?
Ließe sich ver.  worten, einen Beıtrag Stuttgarter Schuldbekenntnis autfzu-
teiılen?

Wer SCHNAUCT hıinsieht, ırd bemerken, WwWI1e sehr der erste eıl VON Hans-Georg
Links Beıtrag iıne Würdigung VonNn Dr. Visser } Hooft durch den VO ihn bewirkten
‚„„‚Bundesschluß““ über gründe hıinweg 1st. Eın Beıtrag über die beiden verstorbe-
NCN Generalsekretäre und einer der etzten exie Aus der Feder VoO  — Visser N Hooft
folgen In Hefit /86

Der Beitrag Von Joachım Mehlhausen bedenkt dıe Alternatiıven Ireysa, aber
auch Was den dort erreichten Kompromıiß damals legitimierte. Wır möchten UuUNSc-
[CI1 Lesern die Spannung nicht nehmen, inwiefern das damals Ausgegrenzte oder
Zurückgestellte noch immer nach Verwirklichung ruft, HA der zweıte 'eıl
VO  — Links Beıitrag nach ökumenischen Konsequenzen Aaus der Stuttgarter egECL-
NUuNg gefragt 1Ird.

Fortgang, Vertiefung und Ireue ZUT übernommenen Aufgabe in den Jahren
eıther kann der Leser Bericht des uen Generalsekretärs VOT dem Zentralaus-
schulß des ÖRK SOWIle Al der Schilderung erkennen, die Walter rnold, einer der
fünf EKD-Delegierten, Von dessen Tagung 1n Buenos Aires gibt

Die dreı ersten Aufsätze en 658 mıt mult1- und bılateralem Dıalog, also mıiıt
Verheißung und Enttäuschung auf dem Weg Konvergenz und Konsens iu  =)
Wır sind Reinhard enczka dankbar für die Zusammenschau des Gesprächs miıt
der russischen Orthodoxıie über eın Vierteljahrhundert hinweg. Der Beıitrag VO  —

Gr1g0r10s arentzakıs fiel unlls auf, eıl VO  - ıma her seine eigene Iradıtion
befragt und die Amtskonvergenz weıterdenkend Fragen H: ZU1 Dıialogfüh-
Tung des Lutherischen Weltbundes anmeldet. Sıe berühren sich weıthın mıiıt Zustim-
INUuNg un Krıtık, dıe Peder Norgaard-Hojen sachkundiıg und mıiıt chonen-
der Hand der Studie ‚„„Eıinheıt VOI uns  .6 entgegenbringt. Von den Ausführungen des
engaglerten dänıschen Lutheraners her ırd noch besser verständlich, aIu dıe
Würdigung der Studie durch den wohlinformierten Katholiıken Heinrich Öriıng ın
Heft bedachtsam ausgefallen ist Beıide Beıträge sollten ein1gen (vorwiegend
nordamerikanischen?) Enthusiasten auf lutherischer Seite eigentlich denken
geben Vo
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erantwortung Studientexte
wahrnehmen Funk-Kolleg
für A Schöpfung Hrsg VOTNN Fiedler, rıes, äarle,
Gemermsame Erklaärung des ates der Hummel, NIpPpKOW, Müller,
EKT) und der Deutschen Biıschoifskon- CNIlson, CAMOOC Uhde und
ferenz. Herausgegeben Vo Kırchen- allmann; Redaktion CNAMOOC
amıt der KD und dem Sekretaria: - 512 Seiten mıit zahlreichen OTOS
der Deutschen Bischofskonferenz. und Iustrationen Ca Guters-

Seiliten er Verlagshaus/Beltz/PatmosKT 2,40 unverD.
/usatzlıch den Sendetexten desPreisempf.).

Der Raubbau uUuNnNserel alur, diıe Funk-Kollegs ellgion, die als Ta-
Belastung und Schädigung der Um- sSschenbucher bereıts erschlienen Sınd
elt edronen en In immer (GTB jebDenstern 1285 und lJe-
starkerem Ausmalı Augenfälliges gen n uchiTorm Mun die Studienbe-
Warnzeichen dieser unhelillvollen Ent- gleitbriefe Studientexte VOT, der

wissenschaftliche Hxyxtrakt des Funk-Wicklung ist das anhaltende aldstier-
ben Wo liegen die rsachen, WT ist Kollegs Sie enthalten den Stoftf fur
letztlich alur verantwortlich? Was die Prüfung und SIN eiıne solide
muß geschehen, den Zerfall und Grundlage fur Studium und eru
die Vernichtung UunsereTr Schöpfung
aufzuhalten? Hendbuch Systematischer
Jjese Denkschrift fordert eın
Denken und Handeln, der Umwelt- Theologie

11: Ulrich uhn
rIse verantwortlich egegnen. akramente

Theologie CZ 220 Selten KT Einzelpreis
Basıswissen uerschnitte Per- 58,-— D  9 Fortsetzungspreis für ezlie-
spektiven. Herausgegebe VOTI Man- her des samiwerkes 48.-—

In diesem Band des HST ıra nachfred Baumaotte und Stephan Wehowsky. dem Stellenwer der Sakramente InMichae!| enrmrIic (Hrsg.) der evangelischen Theologıe und Kır-
Religionskritik Ta! der che der Gegenwart gefragt Vorgelegt
Nevuzeit ird eiıne Theologıie der Sakramente,
Philosophische, soziologische und die sıch auTt lauTte und Abendmahl (Eu

charıistie) KOonNzentrie und die refor-DSyChologische exie ( 250 Seıten matorischen Finsiıchten denKT 24 .80 Erfahrungen mIt den Sakramenten ım[ Iie eligion gehO den zentralen gegenwartigen en der Kırche InUumstrittenen IThemen der Neuzeit. Aus
der unübersehbaren ulle der Eindruk- Beziehung Seiz
Ke dokumentie und kommentiert der
Reader exemplarische exXie AUS HO-
sophie, Sozlologie und Psychologıie, Gütersloher

die rundlinıen der neuzeltlichen Re-
ligionskritik auch In ihrem usammen- Verlagshaus
nang nachzuzeichnen SMohn
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